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Vorwort. 


unächft ein Wort des Danfes an meine Gönner und Ehre dem An- 

denfen König Oskars von Schweden! Der verewigte König 
brachte dem Plan meiner neuen Reife dasjelbe verftändnisvolle, warme 
Intereffe entgegen, das er den früheren hatte zuteil werden laffen, nur 
mit dem Unterkhied, daß er die Ausführung dieſes Planes mit ver- 
doppelter Freigebigkeit unterftüßte. 

Ich Hatte die Koften auf etwa 80000 Kronen berechnet, und diejer 
Betrag wurde innerhalb einer Woche von meinem alten Freunde Ema- 
nuel Nobel und meinen Gönnern Frederik Röwenadler, Oscar 
Efman, Robert Didjon, William Olsſon und Henry Ruffer, 
Bankier in London, gezeichnet. Ich kann ihnen allen nicht genug danken. 
Infolge der politiichen Schwierigkeiten, die fi) mir in Indien entgegen- 
ftellten und die mich zu großen Ummegen zwangen, erhöhten fich die 
Koſten freilich noch um 50000 Kronen, die ich aber felber zu opfern in 
der Lage war. 

Ebenjo wie früher habe ich auch jetzt Dr. Nils Ekholm zu danken 
für feine große Güte, alle abfoluten Höhen auszurechnen. Die drei 
(ithographifchen Karten find aus meinen Driginalblättern mit der größten 
Gewifjenhaftigfeit von Lieutenant C. J. Otto Kjellftröm zujammen- 
getragen, der diejer mühjamen Arbeit jeinen ganzen Urlaub geopfert 
hat. Die aftronomilchen Punkte, gegen Hundert, find von dem Ama- 
nuenfi® Roth an der Stodholmer Sternwarte ausgerechnet worden; 
nur einige wenige Punkte, die al3 unficher angefehen wurden, find beim 
Einzeichnen der Reijeroute in die Karte, die fich übrigen? auf bereits 
befannte Punkte ftüßte, fortgelaffen worden. Die Karte, die meinen 
Bericht im „Geographical Journal‘, April 1909, ilfuftrierte, zeichnete ich 
jelbjt auß freier Hand und aus dem Gedächtnis, ohne die Originalblätter 
hervorzuholen, weil es mir an Zeit fehlte; die Fehler, die ihr infolgedeſſen 
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natürlicherweife anhaften, find auf den neuen Karten vermieden, ich habe 
aber hier den Grund der Ungleichheiten andeuten wollen. Ebenjo werben 
die endgültigen Karten, die ich Hoffentlich noch Gelegenheit habe in einem 
wiffenjchaftlichen Werk großen Maßftabes zu veröffentlichen, fich durch 
noch größere Genauigkeit und Detaillierung auszeichnen. 

Meine Handzeichnungen treten ohne einen Schatten von Prätenfion 
auf, und meine Aquarelle find ſowohl in der Farbe wie in der Zeichnung 
außerordentlich mangelhaft. Ein der Bilder, der Lama, der die Tür 
einer Grabfapelle öffnet, ift jogar in der Eile unvollendet geblieben; 
ohne folorierte Felder auf den Wandgemälden und ohne Schatten ift er 
mit unter die anderen gefommen. Dieſe flüchtigen Verſuche etwa als 
Kunftwerfe zu kritifieren, wäre daher dasfelbe, als wollte man fein Pulver 
auf Schon tote Krähen verjchießen! Der Abwechſlung halber find mehrere 
Bilder von den engliichen Künftlern de Haenen und T. Macfarlane 
gezeichnet worden. Man glaube jedoch nicht, daß diefe Darftellungen 
Phantaſien feien. Einer jeden diefer Zeichnungen liegen von mir aus- 
geführte Konturffizzen, eine Anzahl Photographien und eine detaillierte 
Beichreibung der Szenen zugrunde. De Haenens Bilder find in der 
Londoner Zeitſchrift „The Graphic’ erjchienen, die ſie ſchon beftellte, 
al3 ich nody in Indien war. Die Zeichnungen Macfarlanes find diejen 
Sommer ausgeführt worden, und ich war in der Lage, feine Entwürfe 

zu jehen und zu billigen, ehe fie endgültig ausgearbeitet wurden. 

Was num den Tert anbetrifft, jo habe ich, foweit es der fnapp 
bemeſſene Raum geftattete, den Verlauf der Reife zu ſchildern verfucht, 
cber ich Habe mir unvorfichtigerweife auch erlaubt, flüchtig Gebiete zu 
berühren, auf denen ich gar nicht zu Haufe bin — ich meine bejonders 
ben Lamaismus! Und das ift Dadurch auch nicht beſſer geworden, daß 
ic) das ganze Buch in 107 Tagen jchreiben mußte, deren Stunden über- 
die noch ufurpiert wurden durch mancherlei Arbeit mit Karten und 
Sluftrationen und durch eine weitläufige Korrejpondenz mit ausländijchen 
Verlegern, bejonders mit Albert Brodhaus in Leipzig, der unermübd- 
fih und unerjchöpflih in gutem Rat gewejen if. Das Ganze ift eine 
etwas überftürzte Arbeit, das Buch ift von Anfang an ein Schiff, das 
fi mit vielen Leden und Rifjen auf den Ozean des Weltgetümmels und 
ber Kritik hinauswagt! 

Dank auch meinem Vater, der das unleferlihe Manuffript ins 
Neine gefchrieben, und meiner Mutter, die mich vor vielen Irrtümern 


Vorwort. ix 


bewahrt hat. Dr. Carl Forsſtrand Hat die Korrektur ſowohl des Manu— 
ffripts wie de3 Druds gelejen und das ſchwediſche Regiſter ausgearbeitet. 


Die fiebenunddreißig Afiaten, die mir treu durch Tibet folgten 
und in fo hohem Grade zu dem glücklichen Ausgang und Ergebnis der 
Erpedition beigetragen haben, wurden von Seiner Majeftät dem König 
mit goldenen und filbernen Medaillen geehrt, die das Bild des Königs, 
eine durchbrochene Krone und eine Inſchrift tragen. Für dieſe große 
Freigebigfeit bitte ic) Seiner Majeftät dem König meinen aufrich- 
tigen, wärmften Danf aussprechen zu dürfen. 

Das Bud ift Lord Minto gewidmet worden als ein geringer 
Beweis meiner Dankbarkeit für all feine Güte und Gaftfreundichaft. Es 
war Lord Mintos Abficht, meine Pläne fo zu unterjtügen, wie Lord 
Curzon e3 getan haben wiirde, wenn er noch Vizekönig von Indien ge— 
wejen wäre, aber politische Gründe haben ihn daran gehindert. Als ich 
jedoch einmal in Tibet war, ftand e3 dem neuen Vizekönig frei, feinen 
Einfluß beim Taſchi-Lama geltend zu machen, und er tat es auf eine 
Weiſe, die mir manche früher hermetiſch verjchlojjene Pforten in dem 
Berbotenen Lande öffnete. Manch unausgejprochener Dank liegt noch aus 
anderen Gründen in der Widmung des „Transhimalaja‘ verborgen. 

Liebe Erinnerungen aus Indien raufchten wie freundliche Palmen 
auch über meinen einfamen Jahren im üden Tibet. E3 genügt, Männer 
zu nennen wie Lord Kitchener, in deſſen Haus ich eine ebenfo un- 
vergeßliche wie lehrreiche Woche zubrachte; Oberft Dunlop Smith, der 
alle meine Aufzeichnungen und Karten verwahrte und heimfchiete und mir 
eine ganze Karawane mit Proviant nach Gartof jandte; Major O'Connor, 
der mir jo viele unjchägbare Dienfte leiftete; Younghusband, Patter— 
fon, Ryder, Rawling und viele andere. Und fchließlich Oberft Burrard 
vom „Survey of India‘, der die grenzenlofe Güte hatte, meine 900 Kar- 
tenblätter von Tibet photographieren zu laffen und die Negative für den 
Fall, daß die Driginale verloren gehen follten, in feinen Archiven auf- 
zubervahren, und der, nachdem ich meine 200 perſiſchen Kartenblätter der 
indifchen Regierung zur Verfügung geftellt Hatte, fie in „The North 
Western Frontier Drawing Office‘ hat ausarbeiten und zu einer groß- 
ertigen Karte in elf gedrudten Blättern zufammenfügen laſſen — eine 
Karte, Die jedoch al3 „vertraulich angejehen werden foll, bis meine 
wiffenjchaftlicden Arbeiten erjchienen find. 
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Es ift meine Abficht, alle die Erinnerungen, die nicht im „Trans— 
himalaja“ Pla gefunden haben, in einem dritten Bande zu fammeln. 
So habe ich ja aus Mangel an Raum die Befchreibung des Zuges von 
der Duelle des Indus nach Norden und von der Reife über den Trans- 
himalaja nad) Gartof, ferner den Weg von Gartof nad) Ladaf und 
fchließlich die ſehr interefjante Reife vom Nganglaring-tſo nah Simla 
ganz auslaffen müſſen. Auch die Beſchreibung vieler Klöfter habe ich 
auf eine jpätere Gelegenheit verjchieben müſſen. Im demfelben Buch 
werde ich auch Denfwürdiges aus dem herrlichen, bezaubernden Japan, 
wo ich fo viele Freunde gewonnen Habe, und aus Korea, der Mandfchurei 
und Port Arthur niederlegen. Das Manuffript diejes fpäteren Bandes 
liegt ſchon jegt fertig vor; ich jehne mich nach der Gelegenheit, den Japanern 
öffentlich zu danken, wie auch unjerem Vertreter in Japan und China, 
dem außerordentlichen Gejandten Wallenberg, für all die märchen- 
bafte Gaftfreundichaft und all die Ehren, die mir-im Land der auf- 
gehenden Sonne zuteil geworden find. 

In einem befonderen Buch joll jchließlih die Jugend ihre 
Sehnſucht nach Abenteuern befriedigt jehen. 

Es freut mich, jetzt noch in der elften Stunde mitteilen zu können, 
daß der auf Seite 97 als verloren gemeldete Madrafer Manuel fich, 
wie ich vor einigen Tagen erfahren habe, endlich wiedergefunden hat. 

Und jet noch einen Dank an meine Verleger, zunächſt Herrn 
K. D. Bonnier in Stodholm, für gutes Zufammenarbeiten und für die 
hübſche äußere Ausftattung, die er meinem Buche gegeben hat, und dann 
den Firmen F. A. Brodhaus, Leipzig; „Elfevier‘, Uitgevers Maat- 
ſchappij, Amfterdam; Hachette & ECie., Paris; „Kanſa“, Suoma- 
lainen Ruftannus-D.-9., Helfingford; Robert Lampel Buchhand— 
lung (F. Wodianer & Söhne) Act.-Gef., Budapeft; Macmillan & Co., 
Ltd., London und New York; 3. Otto, Prag; Fratelli Treveg, 
Mailand. 


Stodholm, im September 1909. 
Sven Hedin. 


Vorwort zur deutſchen Ausgabe. 





ch fühle ein unwiderſtehliches Bebürfnis, dieje Gelegenheit auch zu 

benugen, öffentlich meine tiefe, aufrichtige Dankbarkeit für die große 
Ehre auszufprechen, die Seine Majeftät der Deutſche Kaifer mir 
zu erweifen geruhte, al3 ich wieder das Land und die Stadt bejuchte, wo 
ich vor vielen Jahren bei dem unfterblichen Ferdinand von Richthofen 
meine erfte wiffenfchaftliche Ausbildung in der Geographie Afiens genoß. 
Nichts Fonnte auf mich ermutigender und erfreuender wirken, als dem 
Intereſſe des großen, ritterlihen und warmherzigen Kaiſers Wilhelm IL., 
und dem fympathifchen Verftändnis zu begegnen, das Seine Majeftät für 
meine Arbeit zu zeigen geruhte. 

Sn die Gejellihaft für Erdfunde in Berlin fehrte ich nicht 
zurüd als ein Fremdling, fondern als alter Freund unter lauter Freunde. 
Bei zwei früheren Gelegenheiten hatte fie mich ſchon geehrt; diesmal hatte 
ich die Ehre, die größte Auszeichnung zu empfangen, die die Gejellichaft 
verleiht, und ich verftehe, welcd, große Verantwortung damit verbunden 
ft. Wärmften Dank dem Erften Vorfigenden Herrn Profeffor Wahn- 
Ihaffe für die freundlichen Worte, die er an mich richtete, und Dank 
auch dem Borftand und den Mitgliedern der Gejellichaft für die viel zu 
große Ehre, die fie mir haben zuteil werden laſſen. 

Es war mir auch eine befondere Freude, in Berlin viele meiner alten 
Kameraden aus Rihthofens „Colloquium“ wiederzujehen. Wir 
hatten Gelegenheit, liebe Erinnerungen von 1889 und 1892 wieder aufzu- 
frifchen, und ich fühlte ftärfer als je, wie tief meine „geographijchen 
Wurzeln‘ in Deutjchlandg Boden ruhen. Wenn ich in diefem Zuſammen— 
bang der Freifrau Ferdinand von Rihthofen und Herrn und 
Frau Dr. Ernft Tieſſen einen befonderen Gruß ſende, jo werben fie 
mich ohne alle weiteren Erklärungen verftehen. 

Meine Dankbarkeit erftreckt fich aber noch weit über Berlin, ja über 
Deutjchlands Grenzen hinaus, denn der geographiſchen Gejellichaften 
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und Vereine, von denen ich mit grenzenlojer Gaftfreiheit aufgenommen 
worden bin und die mid) in liebenswürdiger Weife um die Wette mit 
Ehrenbezeigungen überhäuft haben, find viele. 

Doch wollte ich alle die Beranlafjungen zur Dankbarkeit aufzählen, 
die ich gegen meine deutjchen Freunde Habe, jo wirde ich den Raum 
überjchreiten, der mir zur Verfügung fteht. Daher will ic zum Schluß 
nur meinem vieljährigen und treuen Freunde Albert Brodhaus herz- 
fih danken für das warme, verjtändnisvolle Intereſſe, das er mir und 
meinen Reifen ſtets gewidmet hat, und für die noble und hübſche Weife, 
in der er mein Transhimalajabuch ausgeftattet Hat. Wenn das Bud) jeßt 
in einer würdigen äußeren Geſtalt und mit einer jo großen Auswahl von 
Sluftrationen und Karten auftritt, jo habe ich es ihm zu verdanken. Er 
ift außerdem noch jo freundlich gewejen, die mühjame, zeitraubende Laft 
des Briefwechjeld mit den übrigen Verlegern auf fich zu nehmen, und 
hat mir dadurd) die fnappe Zeit gerettet, deren ich jo fehr bedurfte, um 
das Buch zu beenden. Ein herzlicher Dank an feine berühmte Firma und 
an alle jeine Arbeiter — meine Mitarbeiter — ſei daher das letzte 
Wort, das ich zwilchen die VBuchdedel des „Transhimalaja“ fchreibe. 


Stodholm, im September 1909. 
Sven Hedin, 


Inhalt des erjten Bandes. 





ehntes Kapitel, Tod im Wolfsrahen — oder Shiffbrud! . . . . 109—119 
Elftes Kapitel. Große Verluſte 





Ahtzehntes Kapitel. Zehn Tage auf dem Eife des Ngangtſe-tſo.. 200—210 
Neunzehntes Kapitel. 





wanzigstes Kapitel, Vorwärts durch das verbotene Land! . . . . 222 —235 
Einundzwanzigftes Kapitel. Über den Transhimalaja! ..... 236—246 
weiundzmwanzigftes Kapitel. Ans Ufer des Bra utra. . . . 247—256 


Dreiund wan i tes Kapitel. Im Boot den Tjangpo hinunter. — 





ünfundzswanzigftes Kapitel, Der Taldi-fama . . .... ... 284—294 
Sehsundzwanzigftes Kapitel. Die Gräber der Großlamad . . . 295—304 
Siebenundzwanzigſtes Kapitel. Tibetiſche Volläbeluftigungen ... 305-311 
Achtundzwanzigſtes Kapitel. Mönche und Bilger . . 2... .. 812—324 
Reunundzmwanzigftes Kapitel. Streifzüge in Taſchi-lunpo. — Der 
et —— 325—336 





xıv Abbildungen. 


Dreißigftes Kapitel. Mein Leben in Schigatie . . » . 2 2... 337—349 
Einunddreißigftes Kapitel. Bolitifher Wirrwarr. . . ..... 350—362 
Bweiunddreißigfte3 Kapitel. Tarting-gumpa und Tafchi-gembe . . 363—374 
Dreiunbdreißigftes Kapitel. Der Raga-tjangpo und der MyAtihu 375—385 
Bierunddreißigftes Kapitel. Nah Linga-gumpa . ». » 2.2... 386—394 
Fünfunddreißigftes Kapitel. Eingemauerte Mönde. ..... . 39—4)5 


Abbildungen. 


Das bunte Bild auf dem Einband des erjten Bandes, nad einem Aquarell 
des Verfaffers, ftellt Gipfel und Gletfher auf dem Wege zum Surlapaß bar. 
(Siehe Band II, Abb. 356.) 
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nommen; in der Mitte ftehen die tibetifchen Bannmworte: „Om ma-ni pad-me 
hüm”. (Siehe Band II, Seite 174 ff.) 
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m Frühling des Jahres 1905 ging mir der Gedanke an eine neue’ 

Reife nach Tibet jehr im SKopfe herum. Drei Jahre waren jeit 
meiner Rückkehr ind Vaterland verjtrichen; mein Arbeitszimmer begann 
mir fchon zu eng zu werden; wenn am Abend ringsum alles till ward, 
glaubte ich im Saufen des Windes den Mahnruf zu hören: „Komm 
wieder zurüd in die Stille der Wildnis!“ Und wenn ic) morgens er— 
wachte, horchte ich unmwillfürlich, ob nicht jchon draußen die Karawanen— 
gloden läuteten. So verſtrich die Zeit, der Plan gedieh zur Reife, und 
bald war mein Schikjal entjchieden: ich mußte wieder zurüd in die große 
ssreiheit der Wüſte und hinaus auf die weiten Ebenen zwifchen Tibets 
fchneebedecten Bergen. Diefer inneren Stimme, wenn fie ſtark und 
deutlich fpricht, nicht zu folgen, hieße ſich dem Untergang und Verderben 
preißgeben; der Führung diejer unfichtbaren Hand muß man fich über- 
laſſen, an ihren göttlichen Urfprung glauben und auch an fich jelbft, und 
fi dem verzehrenden Schmerz unterwerfen, den ein neuer Abjchied von 
ber Heimat, für jo lange Zeit und aufs Ungewifje hin, mit fich bringt. 

Am Schluß meines wifjenjchaftlichen Werkes über die Ergebniffe der 
vorigen Reife („Scientific Results‘) nannte ich es eine Unmöglichkeit, 
von Tibet innerer Bejchaffenheit, von feinen Gebirgen und Tälern, feinen 
Flüſſen und Seen eine bejondere, eingehende Schilderung zu geben, zu 
einer Zeit, wo noch jo große Teile des Landes völlig unbefannt feien. 
„Unter diefen Umständen,‘ jagte ich dort (Band IV, Seite 608), „ziehe 
ih es vor, die Vollendung einer ſolchen Monographie bis zur Rückkehr 
von der Reife zu verjchieben, zu der ich foeben aufbrechen will.“ Statt 
mih in Vermutungen zu verlieren oder die Ergebnifje durch Mangel an 
Material zu verwirren, wollte ich lieber dieje unbekannten Gebiete mitten 
in Nordtibet mit eigenen Augen ſehen und vor allem die große Strecke 
völlig unerforjchten Landes bejuchen, die fi) im Norden des oberen 
Brahmaputra ausdehnt und weder von Europäern noch von indijchen 
„Punditen“, eingeborenen Forjchungsreifenden, durchkreuzt worden it. 
Soviel war ja ſchon a priori ficher, dab gerade dieſes Gebiet einige der 
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allergrößten und jchönften Probleme umfaßte, die in der phyfiichen Geo- 
graphie Afiens noch ungelöft geblieben waren. Dort mußte es ein oder 
mehrere Gebirgsfyitene geben, die mit dem Himalaja und dem Kara— 
forum parallel liefen; dort mußten ſich Gipfel und Bergrüden finden, 
die nie der Blick eines Forſchers geftreift Hatte; türkifenblaue Salzjeen 
in Tälern und Senfungen fpiegelten dort den raftlojen Zug der Monfun- 
wolfen nach Nordoften wider, und von ihren füdlichen Rändern mußten 
wafjerreiche Flüffe, bald jchäumend, bald ruhig, herabjtrömen. Dort gab 
e3 ohne Zweifel Nomadenjtämme, die im Frühling ihre Winterweiden 
verließen und im Sommer auf höher liegenden Ebenen umhberftreiften, 
wenn das neue Gras dem fargen Boden entiprojjen war. Aber ob dort 
eine anſäſſige Bevölferung wohnte, ob es dort Klöfter gab, von deren 
Dad) herab täglich) ein Lama, pünktlich wie die Sonne, dur) Blafen 
auf einer Mujchel die Mönche zum Gebete rief, daS wußte feiner. Ver— 
geblich durchblätterte man die tibetijche Literatur neuerer und früherer 
Zeit nad Aufklärung darüber; nicht? fand man als einige phantaftifche 
Mutmaßungen über die Erijtenz eines gewaltigen Bergrüdens, die feinen 
Wert hatten, da fie der Wirflichfeit nicht entjprachen und ſich auf Feinerlei 
Tatjachen ftüsen Fonnten. Dagegen waren einige wenige Reiſende im 
Norden und Süden, Often und Weſten an dem unbefannten Lande vor— 
übergezogen; ich jelbjt hatte mich unter ihnen befunden. Betrachtete man 
aber eine Karte, die die Reiferouten durch Tibet wiedergab, fo konnte 
man faft den Eindrud Haben, al3 ob wir alle den großen weißen Fleck, 
der jogar auf der kürzlich herausgegebenen engliichen Karte (Abb. 1) nur 
dad Wort „Unexplored“ („Unerforjcht‘‘) aufweift, abjichtlich vermieden 
hätten. Daraus durfte man den Schluß ziehen, daß eine Durchquerung 
dieſes Landes nicht leicht fein müſſe, da fich jonft wohl im Laufe der Zeit 
jemand dorthin verirrt haben würde. In meinem Buch „Im Herzen von 
Afien‘ habe ich ausführlich gejchildert, welche verzweifelten Berjuche ich 
im Herbit und Winter 1901 anjtellte, um von meiner Reiferoute zwijchen 
dem Selling-tjo und dem Panggong-tfo nad) Süden vorzudringen. Einer 
meiner Wünſche war, Gelegenheit zu finden, einen oder einige der großen 
Seen in Mitteltibet, die der indiſche Pundit Nain Sing 1874 entdedt 
und die jeitdem niemand außer den Eingeborenen gefehen Hatte, bejuchen 
zu fünnen. Schon während meiner vorigen Reife hatte ich von der Ent- 
defung der Duelle des Indus geträumt; aber es war mir damals nicht 
bejchieden gewejen, bi zu ihr zu gelangen. Dieſer geheimnisvolle Punkt 
hatte noch immer nicht feinen richtigen Pla auf der Karte Aſiens er- 
halten — irgendwo mußte er aber dod) zu finden fein! Geit dem Tage, 
an dem der große Mazedonier Alerander (im Jahre 326 v. Chr.) mit 
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feiner fieggewohnten Schar den mächtigen Fluß überfchritt, hat die Frage 
nach der Beitimmung diejer Stelle ftet3 auf der Tagesordnung der gen» 
graphifchen Forſchungsarbeit geftanden. 

Im voraus einen ausführlichen Plan zu einer Reife zu entwerfen, 
deren Berlauf und Ausgang unficherer als jemal3 waren und von Um— 
ftänden abhängig erjchienen, die man durchaus nicht in feiner Gewalt 
haben fonnte, war ebenfo unmöglich wie überflüffig. Ich zeichnete freilich 
in eine Karte von Tibet den wahrfcheinlichen Weg meiner bevorftehenden 
Reife ein, damit meine Eltern und Gejchwifter ungefähr wiſſen follten, 
wo ich mich befand. Vergleicht man diefe Karte mit der wirklichen Reife 
route, jo findet man zwar in beiden Fällen diefelben Gebiete berührt, 
Berlauf und Einzelheiten find aber völlig verfchieden gewejen. 

Inzwiſchen jchrieb ich an den damaligen Vizefönig von Indien, Lord 
Eurzon, teilte ihn meinen Plan mit und bat um all die Unterftügung, 
die ich für notwendig hielt, um in dem unficheren, feit kurzem im Kriegs» 
zuftand befindlichen Tibet günftige Erfolge zu erzielen. 

Bald darauf erhielt ich folgenden Brief, den ich mit feines Abjen- 
der3 Erlaubnis hier mitteile: 


Simla, Balaft des Vizekönigs, 6. Juli 1905. 
Mein Lieber Doktor Hedin! 


Ich höre mit großem Vergnügen, daß Sie meinem Rate folgen 
und vor Abſchluß Ihrer wunderbaren Reifen noch eine große Erpedition in 
Bentralafien unternehmen wollen. 

Ich bin ftolz darauf, Ahnen, folange ih noch in Indien bin, all 
die Unterftügung zu gewähren, die in meiner Macht fteht, und ich be- 
dauere nur, daß ich lange vor Beendigung Ihrer großen Erpedition dieje 
Gegenden verlafjen haben werde, denn ich Habe die Abficht, im April 1906 
heimzureijen. | 

Nun aber zu Ihrem Plan! Sch jehe, dab Sie erft im nächſten 
Frühjahr nach Indien fommen; da werde ich alſo viellgicht noch das Glüd 
haben, Sie zu treffen. ch werde dafür forgen, daß fich ein tüchtiger 
eingeborener Topograph zu Ihrer Begleitung bereit hält, und ich werde 
Ihnen desgleihen einen mit aſtronomiſchen Beobachtungen vertrauten 
Mann zur Verfügung Stellen nebſt einem zweiten, der meteorologiiche 
Arbeiten ausführen kann. Beide werden bei Ihrer Ankunft reijefertig fein. 

Ich kann nicht vorausfagen, was für eine Haltung die tibetiiche 
Regierung zur Zeit Ihres Eintreffens in Indien annehmen wird; jollte 
fie dauernd eine freundliche bleiben, werde ich natürlich verjuchen, Ahnen 
die notwendige Erlaubnis, einen Paß und ficheres Geleit zu verjchaffen. 

Mit der Verficherung, daß es mir die größte Freude bereitet, Ihre 
Pläne auf jede Weife zu unterjtügen, bin ich 

Ihr ergebener 
Eurzon. 
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Wie wichtig diefer tatfräftige Schuß und Beiftand feitens des Vizefönigs 
miv werden würde, begreift jich leicht. Beſonders freute mich, dag ich 
eingeborene Topographen mitnehmen jollte, die in Vermeſſungsarbeiten 
geübt waren; denn durch ihre Tätigkeit mußte die aufzunehmende Karte 
ungemein wertvoller werden; ich jelber aber würde von dieſen mannig- 
fachen Arbeiten, die fo viel Zeit rauben, befreit werden und mich den 
phyfiich-geographijchen Unterfuchungen ungeteilt widmen fünnen. 

Mit diejem liebenswürdigen Briefe als Einführung trat ich meine 
fünfte Reife nad) Afien an. Lord Curzon Hatte allerdings, als ich in 
Indien eintraf, bereit3 feinen Boten verlafjen, und in England jollte 
bald unter dem PBremierminifter Sir Henry Campbell-Bannerman eine 
neue Regierung ans Ruder gelangen. Uber Lord Eurzons Verſprechungen 
waren doch jo gut wie ein Königswort, und ich zweifelte nicht im ge— 
ringjten daran, daß aud) ein liberales Minifteriun fie rejpeftieren würde. 

Am 16. Oftober 1905, an demjelben Tage, an dem ich zwölf 
Jahre vorher meine Reife „Durch Aſiens Wüſten“ angetreten hatte, 
verließ ich wiederum mein liebes altes Heim in Stodholm. Weit un- 
gewifjer al3 damals jchien es mir jeßt, ob ich alle die Meinigen wieder- 
fehen würde; einmal muß ja doch die Kette reißen, die ung umjchliegt! 
Würde es mir vergönnt fein, nochmal3 die Heimat unverändert wieder: 
zufinden ? 

Die Reife ging über Konftantinopel und das Schwarze Meer, durch 
Türfijch-Armenien, quer durch Berfien bis Seiftan und durch die Wüſten 
Belutſchiſtans bis Nufchki, wo ich den weftlichiten Ausläufer des indijchen 
Eijenbahnneßes erreichte. Nach all dem Staube und der Hite Belutichi- 
ſtans wirfte Quetta auf mich wie eine frijche, herrliche Dafe. Am 20. Mai 
1906 verließ ich diefe Stadt, fuhr in vier Stunden von 1680 Meter Höhe 
in ein nur 100 Meter über dem Meeresjpiegel Liegendes Land hinab und 
hatte jchon in Sibi abends eine Hite von 38 Grad Celſius. Am folgenden 
Tage ging es am Indus und Satledſch entlang über Samafata und Ba- 
thinda nad) Ambala; und ich war nun, in der heißeſten Zeit des Jahres, 
der einzige Europäer im Zuge. Die Temperatur ftieg bis 41,s Grad, aljo 
auf diejelbe Zahl, die ich kurz vorher in Belutichiftan feitgeftellt Hatte; 
aber hier im fchattigen Eifenbahnwagen war fie viel leichter auszuhalten. 
Durh ein Dach mit herabhängenden Schirmen wird der ganze Wagen 
gegen die direfte Sonnenglut gejchüßt; gleichwohl tut man gut, jegliche 
Berührung mit den Aufßenteilen des Wagens zu vermeiden — fie find 
nämlich glühend heiß. Zwei Fenſteröffnungen find mit einem Geflechte 
feiner Wurzelfafern überjpannt, die automatisch mit Wafjer begojien 
werden, und ein Windfang treibt die Zugluft durch dies feuchte Gitter 
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herein. An einem ſolchen Fenſter hatte ich ſogar mittags nur 27,5 Grad 
und brauchte mich deshalb Feineswegs zu beflagen. Auf einigen Halte- 
jtellen findet man vorzügliche Rejtaurationen, und Eingeborene fahren 
mit im Zuge und bieten unierwegs Limonade und glashelles Eis feil. 

Trotzdem jehnt man ſich von Indiens ſchwülen, verdorrten Ebenen nad) 
feinen Bergen mit ihrer friichen, reinen Luft hinauf. Von Kalka aus wird 
man durch eine Heine Schmaljpurbahn in 69, Stunden auf eine Höhe 
von 2160 Meter befördert und ift dann in Simla, der Sommerrefidenz 
des Vizekönigs umd dem Hauptquartier des englifcheindischen Heeres. Die 
Bahnlinie ift eine der entzücdendjten und großartigften, die es auf Erden 
gibt. In den tollfühnften Kurven Flettert die Heime Bahn die fteilen 
Wände Hinan, die Abhänge hinab, in fchmale, tiefe Talfchluchten hinein, 
auf fteile Bergabſätze hinaus, von deren äußerftem Vorſprung, fo fcheint 
es faft, der Zug in die Luft Hinausjaufen will, über Brüden hinweg, 
die unter feiner Schwere fnarren und beben, in nachtichwarze Tunnel 
hinein und dann wieder in den blendenden Sonnenfchein hinaus. Bald 
fährt man an einem Tal vorüber, deſſen Sohle tief unten zu unferen 
Füßen jchimmert, dann aufwärt3 über einen Kamm, der nach beiden 
Seiten freie Ausficht gewährt, dann wieder am Abhang einer fteilen Wand 
hin, von deren Höhe man die ſich wunderbar windende Bahn mehrere 
Stodwerfe unter fich erblidt. Jede oder jede zweite Minute verändert 
fih die Landichaft, neue Bilder und Perspektiven, neue Sehwintel und 
Beleuchtungen folgen einander und halten die Aufmerkſamkeit des Reis 
jenden in äußerfter Spannung. Durch 102 Tunnel geht die ſchnau— 
bende Fahrt; die meiften davon find ganz furz, der längfte aber ift 
1207 Meter lang. 

Wir fahren durch einen Vegetationsgürtel nad) dem anderen. Der 
Pflanzenwuchs der Ebene blieb ſchon large Hinter uns zurüd; jetzt trifft 
der Blif auf neue Formen in neuen Zonen, Formen, die für die ver- 
Ihiedenen Höhen der Südabhänge des Himalaja charakteriftiich find, und 
Ihlieglich zeigen fich noch weiter oben die dunfeln Deodaramwälder, die 
königlichen Himalajazedern, in deren üppigem Grün die Häufer Simlas, 
hellen Schwalbenneftern ähnlich, eingebettet liegen (Abb. 2). Wie feffelnd 
ift nicht dieſes Bild, aber wieviel übermwältigender wird es al3 ein Symbol 
der Macht des Britifchen Reiches! Hier horftet der Adler, und von feinem 
Horjt aus wirft er ſpähende Blide über Indiens Ebenen. Hier fammelt 
fi ein Bündel zahllofer Telegraphendrähte von allen Eden und Enden 
des britiſchen Kaiferreich!, und von diefem Punkte aus werden täglich 
unzählige Befehle und Anordnungen „in His Majesty’s service only“ 
erlafjen; von hier aus wird die Verwaltung geführt und die Armer 
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befehligt, und von diejen Fäden umfponnen ift ein Heer von Maharadichas, 
indischen Großfürften, wie die Beute in einem Spinnennep. 

Mit einigem Zagen näherte ih mid Simla. Seit Lord Curzons 
Brief hatten die Machthaber in Indien nichts wieder von fich hören 
Yaffen. Immer größer wächſt die eigentümliche Stadt auf ihrem halb- 
mondförmigen Bergrücden empor, immer deutlicher treten die Einzelheiten 
bervor, jett fehlen nur noch ein paar Kurven, und dann rollt der Zug 
in den Bahnhof von Simla ein. Bier feuerrot gefleivete Zafaien vom 
Auswärtigen Amt bemächtigen fich meines Gepäds, und im Grand Hotel 
empfängt mich mein alter freund, der Oberft Sir Francis Younghus— 
band; wir hatten 1890 in Kaſchgar zufammen Weihnachten gefeiert, und 
er war noch ebenfo ftattlich, freundlich und gemütlich wie damald, Zum 
Mittageffen war ich fein Gaft im „United Service Club“. Wir fchwelg- 
ten die halbe Nacht in alten Erinnerungen aus dem Herzen Afiens, wir 
ſprachen von dem allmächtigen ruffischen Generalfonjul Petrowſkij in Kafch- 
gar, von der engliſchen Expedition nach Lhaja, deren Führer Younghus- 
band gewejen, vom Leben in Simla und den bevorftehenden Feftlichkeiten 
der Sommerjaifon — aber von meinen Ausfichten fagte mein Freund fein 
Wort! Und ich fragte ihn auch nicht; ich Fonnte mir ja denken, daß er, 
wenn alles Elipp und Elar geweſen wäre, es mir fofort gejagt hätte. 
Über er war ftumm wie eine Wand, und ich wollte nicht fragen, obwohl 
ic vor Ungeduld brannte, wenigftens irgend etwas zu erfahren. 

Als ih am Morgen de 23. Mai auf meinen Balkon hinaustrat, 
war mir zumute wie einem Gefangenen, der auf fein Urteil wartet. 
Unter mir glänzten Simlas Dächer im Sonnenschein, und ich ftand in 
einer Höhe mit den Kronen der Zedern. Wie herrlich hier oben über der 
dumpfen ſchwülen Luft der Ebene! Nach Norden Hin leuchtete durch eine 
Lücke zwifchen üppigen Bäumen ein Bild von unvergleichlicher Schönheit. 
Dort jchimmerten die nächftliegenden Himalajafetten, die mit ewigen 
Echnee bededt find. Blendend weiß zeichnete fich der Kamm auf einem 
türfisblauen Himmel ab. Die Luft war jo ftrahlend Far, daß die Ent- 
fernung unbedeutend erjchien; nur wenige Tagereifen trennten mich von 
diefen Bergen, und Hinter ihnen breitete fic) das geheimnisvolle Tibet, 
das verbotene Land, das Land meiner Träume! Später, gegen Mittag, 
wurde die Luft dunſtig, und das herrliche Bild verſchwamm; es zeigte 
fi auch nicht wieder in den Wochen, die ich in Simla verbrachte. Es 
war, als jei zwijchen Tibet und mir ein Vorhang herabgelaffen, und als 
follte e8 mir nur ein einzige8 Mal vergönnt gewefen fein, aus der Ferne 
die Berge zu jehen, über die der Weg in das gelobte Land führte! 

Es wurde ein trüber Tag; um zwölf Uhr follte ich mein Urteil 


Simla. 7 


hören. Younghusband holte mich ab, und wir gingen zuſammen nach 
dem „Foreign Secretary’s Office‘, dem Auswärtigen Amt. Sir Louis 
Dane empfing mich mit der allergrößten Liebenswiürdigfeit, wir plauderten 
von Berfjien und der „Handelsſtraße“ zwijchen Indien und Seiſtan. 
Dann verftummte er plößlich; nach einer Weile aber fagte er: 

„Es iſt beſſer, Sie erfahren es gleich: die Londoner Regierung ver- 
weigert Ihnen die Erlaubnis, über die indifche Grenze in Tibet ein- 
zudringen.‘ 

„Eine traurige Nachricht! Aber weshalb denn?‘ 

„Das weiß ich nicht; wahrjcheinlich will die jegige Negierung alles 
vermeiden, was möglicherweije zu Neibungen an der Grenze Anlaß geben 
fönnte; die Bewilligung Ihres Gefuches bedeutete für uns die Verant- 
wortung für den Fall, daß Ihnen nachher vielleicht etwas zuftoßen könnte. 
Ja, es ift jammerſchade. Was gedenken Sie nun zu tun?‘ 

„Hätte ich in Teheran eine Ahnung davon gehabt, dann würde ich 
den Weg durch Ruſſiſch-Aſien eingejchlagen Haben, denn von ruffifcher 
Seite find mir niemals Schwierigkeiten bereitet worden.‘ 

„sa, wir hier draußen haben alles getan, um Ihre Pläne zu unter: 
ftügen. Die drei eingeborenen Feldmefjer, die Lord Curzon Ihnen ver- 
jprochen Hat, find jeit jehs Monaten gejchult und Halten fich in Dehra 
Dun zur Reife bereit. Aber wahrjcheinlich wird auch dies von Lon- 
don aus rückgängig gemacht werden. Doch wir Haben noch nicht alle 
Hoffnung aufgegeben und erwarten erft am 3. Juni die endgültige 
Antwort.‘ 

Elf Tage auf die endgültige Entſcheidung warten zu müſſen, er- 
ſchien mir unerträglich. Vielleicht, daß ein perjönliches Eingreifen günftig 
für mich wirfen fonnte. Ich jandte daher dem englifchen Bremierminifter 
folgendes Telegramm: 


Die freundlichen Worte, die Euer Erzellenz vor zwei Jahren im 
Parlament über meine Reife und mein Buch gefprochen haben, geben 
mir den Mut, mich direft an Sie zu wenden und im Namen der 
geographijchen Wiſſenſchaft Sie zu bitten, mir die Erlaubnis Ihrer Re- 
gierung zum Eindringen in Tibet über Simla und Gartof zu geben. 
Sch beabjichtige das zum größten Teil unbewohnte Gebiet nördlich vom 
Tſangpo (Brahmaputra) und um die in feiner Mitte befindlichen Seen zu 
erforjchen und dann nach Indien zurüdzufehren. Ich bin mit den gegen- 
wärtigen politifchen Beziehungen zwijchen Indien und Tibet völlig vertraut, 
und da ich jeit meinem einundzwanzigjten Jahre mit Ajiaten friedlich ver- 
fehrt Habe, werde ich mich auch jegt durchaus taktvoll benehmen, den gegebenen 
Instruktionen folgen und es als Ehrenpflicht anfehen, alle Streitigkeiten 
an der Grenze zu vermeiden. 
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Und nun warteten wir wieder; die Tage vergingen, meine drei ein- 
geborenen Gehilfen in Dehra Dun hielten fich reifefertig, der Höchit- 
fommandierende, Lord Kitchener, verficherte, daß er mir mit Freuden 
zwanzig bis an die Zähne bewaffnete Gurfhas zur Verfügung jtellen 
werde — nur müſſe erit die Erlaubnis vom Staatsjefretär für Indien, 
Der. John Morley, da fein. Denn diejer war es, der die Schlüfjel zur 
Grenze in Händen hatte; und von ihm allein Hing alles ab. Lord 
Minto, der neue Vizefünig von Indien (Titelbild), tat alles, was in 
feiner Macht ftand. Er fchrieb lange, ausführliche Gutachten und jandte 
ein Telegramm nad) dem anderen. Keine abjchlägige Antwort fonnte 
ihn entmutigen, er fchickte immer wieder eine neue Depejche, die mit den 
Worten begann: „Ich bitte das Minifterium Seiner Majeftät, noch 
einmal in Erwägung ziehen zu wollen, daß‘ ujw. Als von London aus 
verjichert wurde, der ablehnende Bejcheid gelte durchaus nicht mir per- 
fönlich, fondern die gleiche Antwort jei mehreren britischen Offizieren er— 
teilt worden, bat Lord Minto in feinem legten Telegramm um die Er- 
laubnis für mich, den englischen Offizier begleiten zu dürfen, der im 
Sommer zur Inſpektion des Handelsplage® nad) Gartof reijen jollte. 
Aber der Staatsjefretär hielt auch jetzt unerjchütterlich an feinem Be— 
ichluffe Feit, und ich jelbft befam auf mein Telegramm folgende Antwort 
— und zwar dur ein Schreiben des Staatsjefretärd an den Bizefünig 
vom 1. Juni 1906: 


Der Premierminifter wünscht, daß Sie Sven Hedin folgende Botichaft 
mitteilen: „Ich beflage es aufrihtig, daß e3 mir aus den Gründen, 
die Ihnen ohne Zweifel von der indiichen Regierung auseinandergeleßt 
wurden, unmöglich ift, Ihnen die erbetene Unterjtügung bei einer Neije 
nad und in Tibet zu gewähren. Dieje Unterftügung ift auch der König 
lichen Geographiichen Gefellihaft in London und ebenjo britiichen Offizieren 
im Dienfte der indijchen Regierung verjagt worden.’ 


Der Inhalt der letzten Londoner Telegramme bedeutete aljo, daß 
mir alle8 und jedes verweigert wurde. Der indifchen Regierung und 
dem Vizekönig blieb natürlich, wie immer, nicht3 weiter übrig, als dem 
Londoner Befehle zu gehorchen. Sie wollten ja alles tun und hegten 
für meine Pläne das wärmfte Interefje, aber fie durften mir nicht 
helfen. Sie durften mir feinen Erlaubnisfchein und feinen Paß aus 
Lhaſa verichaffen, fie durften mich nicht mit der in dem umficheren Tibet 
nur allzu notwendigen Esforte umgeben, und ic) wurde auch des für 
beide Teile großen Vorteil3 beraubt, drei tüchtige Topographen und Ge: 
hilfen bei meinen wifjenjchaftlichen Beobachtungen mitnehmen zu dürfen. 
Doch das war noch nicht alles! Würde ich mich, weil die Umftände es 





2. Simla (2159 m) mit dem Sommerpalaft des DVizefönigs. 
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geboten, in mein Schidjal finden und allein, auf eigene Fauft, mit einer 
Schar Eingeborener über die Grenze gehen, jo hatte die indische Regie- 
rung Befehl, mich daran zu hindern! Bon der indiichen Seite aus war 
mir Tibet alſo verjperrt, und die Engländer, d. h. Mr. John Meorley, 
ſchloſſen es mindeftens ebenjo hermetiſch ab, wie e3 die Tibeter jemals 
jelbft getan. Ich fam bald dahinter, daß die größten Schwierigkeiten, 
die ih auf dieſer Reife zu überwinden hatte, mir nicht von Tibet, feinem 
rauhen Klima, feiner dünnen Luft, feinen gewaltigen Bergen und feinen 
wilden Völkern bereitet würden, jondern — von England! Konnte ich 
nur erit Mr. John Morley unterfriegen — mit Tibet wollte ich dann 
ihon jo oder fo fertig werden! 

Die Hoffnung ift das lebte, wad man aufgibt, und jo hoffte ich 
denn noch immer, daß ſchließlich alles gut gehen werde. Der Mißerfolg 
reizte meinen Ehrgeiz und jpannte meine Kräfte bis zum äußerften. 
Verfucht nur, mich zu hindern, wenn ihr könnt, dachte ich; ich werde euch 
zeigen, daß ich in Alien beſſer zu Haufe bin als ihr! Verſucht nur, 
diejes ungeheuere Tibet abzujchließen, verjucht nur, all die Täler zu fperren, 
die von der Grenze zu jeinen Hochebenen hinaufführen, und ihr werdet 
erfahren, daß dies völlig unmöglich iſt! — Eine wahre Erleichterung 
war es mir daher, al3 die lebte umerbittliche und ziemlich kurze Ab- 
lehnung kam und alle weiteren Verhandlungen unwiderruflich abjchnitt. 
sh hatte das Gefühl, als ob alles um mich herum plößlich einſam ge- 
worden fei und alles weitere nun von mir allein abhänge. Mein Leben 
und meine Ehre ftanden für die beiden nächiten Jahre auf dem Spiel — 
zu fapitulieren fonnte mir natürlich nicht in den Sinn kommen. Diefe 
fünfte Reife hatte ich mit jchwerem Herzen angetreten, nicht mit Trom— 
peten und Fanfaren wie die früheren. Nun aber wurde fie mit einem 
Schlage mein Schoffind. Mochte ich auch dabei untergehen müſſen, 
jo jollte Diefe Reife doch der Glanzpunkt meines Lebens werden! Sie 
wurde der Inhalt aller meiner Träume und Hoffnungen, ihr galten meine 
Gebete, und meine ganze Sehnjucht verlangte nad) der Stunde, wo die 
erite Karawane fertig daftehen würde — und danıı follte jeder neue Tag 
ein voller Afford in einem Siegesliede werden! 

Über die Politik, die damals fcheinbar unüberfteigbare Hinderniffe 
au“ meinen Weg türmte, kann ich mir fein Urteil erlauben. Jedenfalls 
war fie Hug. Im Zukunft wird fie notwendig fein. Hätte ich unter 
britifchem Schutze gejtanden, britijche Untertanen bei mir g-habt, und 
wäre ich dann getötet worden, jo hätte wahrſcheinlich eine foftjpielige 
Straferpedition ausgejandt werden müjjen, um ein Erempel zu jtatuieren; 
ob ich Schwede oder Engländer war, hätte in diefem Falle feinen Unter: 
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ſchied gemacht. Wie der englifche Staatsjefretär ſelbſt die Sache . aufs 
faßte, ergibt fich aus feiner Antwort auf Lord Percy Interpellation 
einen Monat jpäter, nachdem ich meinen Bejcheid erhalten Hatte: „Sven 
Hedin ift die Erlaubnis zum Eindringen in Tibet aus politifchen Grün— 
den verweigert worden; übereinftimmend damit wird nicht einmal britifchen 
Untertanen erlaubt, dieſes Land zu befuchen. Die indifche Regierung 
begünftigt Erpeditionen erprobter Forſcher; aber die Faiferliche Regierung 
hat anders verfügt und hält es für ratſam, Tibet auch fernerhin in der⸗ 
felben Iiolierung zu halten, in der e8 von der früheren Regierung forg- | 
fam bewahrt wurde.‘ | 

Während diefer Tage erhielt ich viele Beweije. der Sympathie und 
der Freundſchaft. In Indien hatte ich lauter Freunde, und fie empfanden 
e3 bitter, daß fie mir nicht helfen Fonnten. Sie hätten es jo gern 
getan! ch jelber aber durfte fie um nichts bitten, um fie nicht in eine 
jchiefe, peinliche Lage zu bringen. Sir Loui Dane hatte mir mitge- 
teilt, daß ich, wenn mein Geſuch ſchließlich doch gewährt werden follte, 
einen Revers zu unterzeichnen hätte — was diejer aber enthalten würde, 
babe ich nie in Erfahrung gebracht. Vielleicht handelte es ſich um irgend- 
eine DBerantwortung für die Leute, die mich begleiteten, um ein Ver— 
iprechen, bejtimmte Gegenden nicht zu bejuchen, und um die Verpflichtung, 
die Refultate meiner Reife der indijchen Negierung zur Verfügung zu 
jtellen — ich weiß es nicht. Nun aber war ich aller Verpflichtungen 
ledig; die Freiheit ift doch das Allerbefte, und am ftärfften ift der, der 
allein jteht! Es wäre jedoch übertrieben, wenn ich behaupten wollte, daß 
ich in jenen Tagen Mr. John Morleyg Namen liebevoll genannt hätte. 
Wie konnte ich damals ahnen, daß ich ihn noch einmal zu meinen beten 
Freunden zählen und nicht ohne Wärme, Hochachtung und Bewunderung 
feiner gedenfen würde! 

Nach dem erjten Befuch im Auswärtigen Amt begleitete mich Young- 
husband nach dem Palaft des Vizekönigs — ich jollte meinen Namen in 
die Bejuchslifte von Lord und Lady Minto eintragen. Younghusband 
(Abb. 5) ift ein ritterlicher Mann, der Typus des Edelften, was aus einem 
Volke erblühen kann. Er ärgerte ſich mehr als ich felbft über die Ab- 
lehnung -der Regierung, aber er hatte dabei noch andere weit bittere Emp- 
findungen — feine Erpedition nad) Lhaja (1904), die Tibet der wiljen- 
Ihaftlihen Forſchung hatte, erfchließen follen, war völlig vergeblich ge— 
wejen. Er führte mich jeßt im Vorbeifahren zu Lord Mintos Privat- 
jefretär, Oberit 3. R. Dunlop Smith (Abb. 6), in dem ich einen Freund 
fürd Leben gewann; er ift einer der feinften, edelſten, großherzigiten 
und erfahrenften Männer, die ich je fennen gelernt habe, er ift ein 
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tiefernfter, vielfeitig gebildeter Mann und gründlicher Kenner Indiens, da 
er vierundzwanzig Jahre hier gelebt hat. Wenn man ſolche Männer auf 
den verantwortlichjten Posten fieht, begreift man wohl, daß die herrichende 
Raſſe, wenn es gilt, noch manch heftigem Sturm unter Indiens drei- 
hundert Millionen wird jtandhalten können. 

Mein Leben in diefer Zeit war überaus rei) an Kontraften. Wie 
wenig glich der Aufenthalt in Simla den Jahren der Einjamfeit und 
der Stille, die mich jenjeit3 der in dunfeln Wolkenmaſſen verjchtwindenden 
Berge erwarteten! Ich kann mich nicht enthalten, einige Erinnerungen 
aus diefen wunderbar jchönen Tagen feitzuhalten. 

Man begleite mich aljo zum erjten „Statedinner‘ am 24. Mai 
1906. An den Wänden eines der großen Salons im Palaft des Vize— 
königs ftehen wohl hundert Gäfte verfammelt, alle im Paradeanzug, in 
vornehmen bunten Uniformen und mit bligenden Orden. Einer von ihnen 
überragt die anderen um Haupteslänge, er hält fich ſehr gerade und fieht 
faltblütig, energijch und ruhig aus; er unterhält fich mit feinem, ſondern 
betrachtet feine Umgebung nur forjchend mit hellen, blaugrauen Augen. 
Seine Züge find grobgejchnitten, aber interefjant, ernjt, unbeweglich und 
wettergebräunt, man fieht ihm an, daß er viel erlebt hat und ein Soldat 
ift, der im Feuer gejtanden hat. Seine Uniform ift feuerrot, und auf 
feiner Iinfen Bruft funfelt ein ganze® Vermögen an Diamanten. Er 
trägt einen weltberühmten, einen unfterblichen Namen: Lord Kitchener 
of Khartoum, der Beſieger Afrifas und Oberbefehlshaber des indifchen 
Heered (Abb. 4). 

Ein Herr tritt auf mich zu und fragt mich, ob ich mich noch er- 
innere, daß wir bei einem Ejjen bei Lord Curzon Tiſchnachbarn gewejen 
feien. Der Lieutenant Governor des Pandſchab, Sir Charles Rivaz, 
gehört ebenfall3 zu meinen alten Bekannten, und überdies ftellt mich Sir 
Louis Dane nad) recht? und links vor. Ein Herold tritt in den Saal 
und fündigt das Erfcheinen des Vizekönigs an. Begleitet von feinem Stabe 
macht Lord Minto die Runde, begrüßt jeden einzelnen der Gäjte, mich 
nur mit den Worten: „Willflommen in Simla!“ Der melancholiſche 
Klang in feinen Worten entging mir nicht; er wußte wohl, daß ich mic 
nicht jo „willkommen“ fühlen konnte, wie er und ich es gewünſcht hätten. 
Unter den Klängen der Tafelmufit begeben wir uns in den Speijejaal, 
werden mit den augerlejenjten Gerichten franzöfifcher Küche bewirtet, 
ſpeiſen von filbernem Gejchirr und erheben ung dann wieder, um an der 
Cour teilzunehmen, bei der dem an den Stufen des Thrones ftehenden 
Vizekönig fünfhundert Herren vorgeftellt werden. Die Namen der ein- 
zelnen werben aufgerufen, und fie defilieren in jchnellem Zuge am Thron 
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vorüber. Jeder von ihnen macht halt und Front, und der Vizefünig 
erwidert ihre tiefe Verbeugung; er verbeugte fic) an dieſem Abend neun- 
hundertmal! Wenn indiiche Fürſten oder afghaniiche Gejandte vorbei- 
pajlieren, verbeugt er fich micht, jondern berührt mit der Hand 
den Schwertgriff des Gaſtes als Zeiten der Freundſchaft und des 
Friedens. 

Am Tage darauf wurde ich eingeladen, in den Palaſt des Vize— 
königs (Abb. 3) überzuſiedeln, und war von nun an Lord und Lady 
Mintos Gaſt. Es war eine unvergeßliche Zeit, die ich bei ihnen verlebte; 
dieſe Wochen erſcheinen mir jetzt wie ein Traum und ein Märchen. 
Lord Minto ſelbſt iſt das Ideal eines britiſchen Gentleman, ein Ariſtokrat 
edelſter Raſſe und dabei einfach und anſpruchslos. In Indien wurde er 
durch ſein freundliches Weſen und ſeine Güte gegen alle ſchnell populär, 
und er hält ſich nicht für zu hochgeſtellt, um nicht mit jedermann aus 
den zahlreichen Völkerſtämmen des Rieſenreiches, das ſeiner Verwaltung 
anvertraut iſt, ein freundliches Wort zu reden. Lord Minto hat ſchon 
früher in Indien gedient und am Feldzug gegen Afghaniſtan (1879) teilge— 
nommen; nach wechſelnden Schickſalen in drei Kontinenten wurde er zum 
Generalgouverneur von Kanada ernannt. Im Jahre 1904 kehrte er auf 
ſein Gut Minto in Schottland zurück in der Abſicht, dort den Reſt ſeines 
Lebens zu verbringen; da verlieh der König von England und Kaiſer 
von Indien ihm das Amt des Vizekönigs und Generalgouverneurs von 
Indien. Er iſt nicht der erſte Earl of Minto, der dieſes Amt bekleidet 
hat; denn ſchon ſein Urgroßvater iſt vor hundert Jahren Generalgouver— 
neur des Britiſchen Reiches auf der indiſchen Halbinſel geweſen. Dazumal . 
jegelte man noch um das Kap der Guten Hoffnung, um das Land der 
Hindus zu erreichen, eine lange befchwerliche Reife. Infolgedeſſen 
fieß der erfte Lord Minto feine Familie in der Heimat zurüd. Die 
zwifchen ihm und jeiner Gattin gewechjelten Briefe find noch vorhanden 
und zeugen von eimer geradezu idealen Liebe und Treue. Als feine 
Dienitzeit in Indien endlich vorüber war, bejtieg er ein Schiff, das ihn 
den weiten Weg in die Heimat führte, und eilte mit der erſten Diligence 
geradeswegd nah Minto. Hier erwartete ihn feine Gattin; mit jehn- 
füchtigen Blicken jpähte fie die Straße entlang; die feſtgeſetzte Zeit war 
längſt verftrichen, aber kein Wagen ließ jich jehen. Schließlich erſchien 
ftatt feiner ein Reiter in einer Staubwolfe und brachte die Nachricht: 
Lord Minto ift, nur eine Poſtſtation von Haufe, gejtorben! — Auf dem 
zufammengebundenen Briefpafet liegt ein fleiner Zettel mit den beiden 
Worten: „Poor fools!“ (‚Arme Teufel!) Die Hand der erften Lady 
Minto Hat fie gefchrieben. 





4. Herbert Viscount Kitchener of KRhartoum, 
Oberbefeplshaber des indifchen Heeres. 
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Nun aber blüht daS Leben in einer neuen Familie Minto. Be— 
haglichkeit, Einfachheit und Glück herrichen in dieſem entzücdenden Heim, 
wo jedes Mitglied eine Zierde de3 Ganzen ijt. Ein Bizefönig ift ſtets 
mit Arbeit zum Wohle Indiens überhäuft, aber Lord Minto verlor nie 
feine unerfchüütterliche Ruhe und widmete jeden Tag einige Stunden jeiner 
Familie. Wir trafen uns täglich) bei den Mahlzeiten; zum Lund waren 
gewöhnlich einige Säfte gebeten, aber zum Diner waren wir manchmal 
allein, und dann war ed anı allergemütlichjten. Dann erzählte Lady 
Minto von ihrem Aufenthalt in Kanada, wie fie auf Eijenbahn und 
Dampfichiffen gegen 190000 Kilometer zuriüdgelegt, ihren Gatten auf 
allen Amtsreifen begleitet, wilde Jagdausflüge mitgemacht hatte, im Kanoe 
durch ſchäumende Stromjchnellen gefahren war und an gefährlichen Streif- 
zügen in Klondife teilgenommen hatte. Wir blätterten in ihren Tage— 
büchern aus jener Zeit; fie bejtanden aus dien Bänden voll Photo- 
graphien, Karten, Ausjchnitten und bejchreibendem Text und waren geſpickt 
mit Erlebnifjen und Schilderungen von ganz eigenartigem Intereſſe. Und 
dennoch wird das Tagebud), das Lady Minto jeit ihrer Ankunft in In— 
dien führt, noch jpannender und merkwürdiger fein; denn e3 iſt umrahmt 
von orientalifcher Pracht und morgenländiihem Pomp und Prunk, von 
juwelenbedeckten Maharadſchas, von Empfängen in den verjchiedenen 
Staaten, von Prozeſſionen und Baraden, Elefanten in Rot und Gold 
und all dem Großartigen und Glanzvollen, was fi) von dem Hof und 
der Nepräjentation eines indischen Vizefönigs nicht trennen läßt. Drei 
junge bezaubernde Töchter, die Ladies Eileen, Ruby und Violet, erfüllen 
diejes Heim mit Sonnenjchein und Heiterfeit umd find neben ihrer Mutter 
die Königinnen der Bälle und der glänzenden Feſte. Wie ihr Vater, 
lieben fie den Sport und fiten wie Walfüren zu Pferde. 

Kann man fi) darüber wundern, daß der Fremde fich in diejem 
Hauje wohl fühlte, wo er täglidy mit Liebenswürdigfeit und Gaftfreund- 
fchaft umgeben war? Ic hatte meine Zimmer über der Privatwohnung 
des Vizekönigs. Zu ebener Erde liegen die Staatögemächer, die großen 
Salons mit ihrer ausgejuchten Eleganz, der Speijefaal und der gewal- 
tige, weiß und goldene Balljaal. Aus einer großen, mit Teppichen be- 
fegten Vorhalle, die mit Waffen und ſchweren Draperien gejchmückt ift, 
gelangt man in die verjchiedenen Zimmer und Säle; hier herrſcht bei den 
Seiten das buntefte Gewühl. Um den größten Zeil des. Erdgeſchoſſes 
zieht fich eine offene Galerie, eine fteinerne Veranda, auf der es von 
Beluchern, Kurieren, Tſchapraſſis und Tſchamadaren wimmelt, die die 
vizeföniglichen roten Uniformen und weiße Turbane tragen. Dahinter 
ift der Hof, wo Egquipagen, „Rikſchas“ und Reiter kommen und gehen, 
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während gutgehaltene Wege nad) den jtilvollen Terrajjen führen, die nach 
Lady Mintos Zeichnungen angelegt find (Abb. 7). Hinter diefen Terrafjen 
beginnt der Wald mit feinen Promenadenwegen im Schatten der Fels— 
wände. Bon der großen Halle in der Mitte des Hauſes führt eine mit 
Zäufern belegte Treppe in das erſte Stodwerf hinauf, wo die Familie 
des Vizekönigs Räume bewohnt, die an Geſchmack und Ausftattung alles 
übertreffen. Zwei Treppen hoch liegen die Fremdenzimmer. Von einer 
inneren Galerie herab hat man einen Überblid über die große Halle, wo 
die roten Zafaien lautlos die Treppen hinauf- und Hinunterhufchen. Nach 
außen hin Hatte mein Zimmer einen Balkon, von dejjen Brüftung ich 
jeden Morgen vergeblich nach einem Schimmer von den Bergen auf der 
Grenze Tibet3 ausjchaute. 

Mehrere Tage lang waren auch der höchſte Beamte Peſchawars, 
Sir Harold Deane, mit feiner Gemahlin, und der Maharadſcha 
von Idar im Palaft des BVizefünigs zu Gafte. Sir Harold war ein 
Mann, den feiner wieder vergißt, der ihm einmal begegnete; ftarf, 
hochgewachſen, mannhaft und liebenswürdig. Die halbwilden Stämme 
und Fürften an der Grenze Afghanijtans fürchten und bewundern ihn, 
und er joll es meifterhaft verjtehen, mit ihnen fertig zu werden. Für 
mic) war dieſes Zufammentreffen von großer Bedeutung, denn Sir Harold 
verjah mich mit Empfehlungsbriefen an den Maharadiha von Kaſchmir 
und defjen Privatjefretär Daya Kiſchen Kaul. Bei meiner Rückkehr nad 
Indien war Sir Harold leider gejtorben; mit ihm Hat Indien einen 
feiner beiten Wächter verloren. 

Der Maharadiha von Idar iſt ein glänzender Typus eines 
indijchen Fürften; er hatte eine tiefdunfle Gefichtsfarbe, hübſche Züge und 
ein energijches Ausfehen, Eleidete fich bei feftlichen Gelegenheiten in Seide, 
Gold und Juwelen und war überhaupt eine Erfcheinung, die alle Euro- 
päer unbedingt in den Schatten ſtellte. Dennoch war er bei ihnen 
ungemein beliebt und ein ftet3 gern gejehener Gaſt. Er ift ein großer 
Sportsmann, ein unübertrefflicher Reiter und ein außerordentlich Falt- 
blütiger Jäger. Seine große Popularität aber verdankt er folgendem 
Borfall: Als einmal in der heißen Jahreszeit ein englifcher Offizier in 
der Nähe feine? Palaſtes ftarb, war man in Berlegenheit um einen 
Träger, um die Leiche zu begraben. Da fich alle anderen weigerten, über- 
nahm er, der Maharadicha jelbit, diefe anrüchige Aufgabe. Kaum war 
er in feinen Balaft zurücgefehrt, als deſſen Freitreppe ſchon von wütenden 
Brahminen beſtürmt wurde, die ihm unter Drohungen zuriefen, er habe 
ſeinen Rang eingebüßt, müſſe aus ſeiner Kaſte ausgeſtoßen werden 
und ſei unwürdig, in ſeinem Staate zu befehlen und zu herrſchen. Er 
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aber ging ruhig zu ihnen hinaus und erklärte ihnen, daß er nur eine Kafte 
ferne, die der Krieger; dann befahl er ihnen zu gehen, und fie gehorchten. 

In Simla traf ich viele, die ich ftet3 zu meinen beften Freunden 
zählen werde: die Generale Sir Beauhamp Duff und Hawkes mit 
ihren liebenswürdigen Gemahlinnen, und Oberjt Adam und feine Gattin, 
die ruffich jprach; er war Lord Mintos Militärjefretär und ftarb während 
meiner Abwejenheit. Ferner Oberft MeSwiney und feine Gemahlin; 
1902 war ich bei ihnen in Bellarum bei Haiderabad zu Gaſte gewejen, 
dem Oberſten war ich jchon 1895 in Pamir begegnet; auch ihn hat der 
Tod abgerufen, und zwar einen Monat, ehe er die erjehnte Beförderung zum 
General der Ambalabrigade erhalten haben würde. Er war ein aufer- 
gervöhnlich feiner und Liebenswürdiger Mann. Auch viele Teilnehmer 
an Younghusbands Lhajaerpedition lernte ich Fennen, darunter Haupt» 
mann Cecil Rawling, der vor Sehnjucht brannte, wieder nach Tibet 
zurüdfehren zu dürfen. Wir kamen oft zujammen und jchmiedeten groß- 
artige Pläne zu einer gemeinfamen Reife nach Gartof, Hoffnungen, die 
alle in blauen Dunft aufgehen jollten. Der deutjche Generalfonful, Graf 
Duadt, und feine entzüdende Gattin gehörten ebenfalls zu meinen jpeziellen 
Freunden. Ihre Mutter jtammt aus der jchwedischen Familie von Wirfen, 
und wir unterhielten uns ſchwediſch. Nie werde ich ein Diner bei ihnen 
vergeffen. Dunfop-Smith und ich fuhren, jeder in feinem Rikſcha, 
einem zweirädrigen von Menjchen gezogenen Wägelchen, den langen Weg 
nah Simla hinein, durch die Stadt hindurch und noch ebenjoweit nad) 
der anderen Seite hinaus zu Graf Quadts Haus, das früher die vize— 
königliche Refidenz war, ehe Lord Dufferin in den Jahren 1884—1888 
den neuen Palaſt, das „Biceregal Lodge“ erbauen ließ. Der Weg 
war dunfel, aber wir hatten Laternen an den Deichjeln, unfere Läufer 
lagen beinahe wagerecht, und ihre nadten Fußſohlen Happerten wie 
Wajchhölzer auf der harten Erde. Wir Hatten und verjpätet; Lord 
Kitchener war jchon da, und alle warteten. Nach der Tafel wurden 
die Gäfte gebeten, fi) in den Hof zu begeben; diejen bildet der 
Gipfel de3 Hügels, auf dem der alte Balaft gebaut ift. Das Licht des 
Bollmondes zitterte in feinen Strahlen allenthalben in der linden, be= 
raufchenden Luft, ringsumher waren die Höhen in Nebel und Dunft 
gehüllt, und aus der Tiefe der Täler ftieg das ſchrille, durchdringende 
Birpen der Grillen empor. Diejer Hügel aber, wo heitere8 Lachen er= 
tönte und die Unterhaltung Durch den Reiz des Mahles angefeuert war, 
ſchien fic) hoch über die übrige Erde zu erheben. Hier und da tauchten 
aus dem Nebel einige dunkle Fichten und indische Zedern auf, gleich 
drohenden Geiftererfcheinungen und Spufgeftalten mit langen, weit 
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ausgreifenden Armen. Die Nacht war fo ftil, außer ung und den Grillen 
ſchien alles Leben zur Ruhe gegangen. Solch eine Stimmung vergipt 
man nie wieder. Der Etikette nad) durfte fich niemand vor Lord Kitchener 
entfernen, er hatte das Zeichen zum Aufbrechen zu geben; aber er fühlte 
fi) hier ungemein wohl, und wir plauderten franzöfiich mit Frau Oberſt 
Towngend und zogen Vergleiche zwilchen dem Eheftand und den Vorteilen 
ungebundener Freiheit. Erjt nad Mitternacht erhob ſich der Allgewal— 
tige, und num fonnten die Damen und ihre Ritter die Rikſchas auf- 
fuchen. Auf dem mondhellen Hügel wurde e3 ftill; nur der jchrille Ge- 
fang der Grillen ftieg noch zum Nachthimmel empor. 

Auch ein paar offizielle Bälle Tiefen im Viceregal Lodge während 
meined dortigen Aufenthalte® vom Stapel. Dann fährt eine endlofe 
Reihe von Rikſchas auf dem Hofe ein; wie ein Zug von Glühwürmchen 
ichlängelt fie fi nad) dem „Objervatoriumshügel‘‘ hinauf. Man mwun- 
dert fi) fait, daß es in Simla fo viele Eremplare dieſes kleinen zwei- 
räderigen Fuhrwerks gibt, aber mit Pferden bejpannte Equipagen dürfen 
der fchmalen Straßen wegen nur der Vizefünig, der Oberbefehlshaber 
und der Gouverneur des Pandſchab benugen. Dann raufcht e3 von eitel 
Seide, reizende Damen, tief ausgejchnitten, mit Diamantagraffen im 
Haar, treten durch Vorſaal und Halle ein, von uniformierten Stavalieren 
im Paradeanzug begleitet. Es iſt furchtbar eng in diejer Flut von 
Menichen, die Stunden gebraucht Haben, um fich jo glänzend zu pußen, 
aber es ift prächtig und vornehm, ein Nonplusultra von Galatoiletten, 
ein Schillern und Wogen von bunten Farben, von Gold und Gilber; 
die roten Uniformen der Offiziere ftechen jcharf ab gegen die hellen Seiden— 
Heider der Damen in Wei, Roſa oder Blau; hier und da fchwebt der 
hohe, mit Juwelen befegte Turban eines Maharadicha über einem Meer 
europäifcher Haarfrifuren. Dann wird es plötzlich ftill, eine Gafje öffnet 
fi) mitten durch die Menge: der Herold hat das Erjcheinen des Vize— 
fönigs mit feinem Gefolge auf dem Balle angekündigt, und das Muſik— 
korps fpielt „God save the King”. Der Vizefünig und feine Gemahlin 
ichreiten langſam durch die Neihen, grüßen freundlich” und verbindlich 
nach beiden Seiten und nehmen auf den Thronftühlen im großen Ball- 
faale Pla; dann wird der erjte Walzer geſpielt. Die hohen Gaftgeber 
laſſen fich bald diefen, bald jenen der Gäfte zur Unterhaltung rufen; e8 
ift ein Naufchen von Seide, ein Surren und Summen, die Schuhfohlen 
gleiten mit fjchlürfendem Geräuſch über das Parfett Hin, und mit uns 
widerftehlicher Gewalt reißt die Tanzmufif ihre Opfer fort. In einzelnen 
Partien oder Gejellichaften geht man in den nebenanliegenden Speifejaal, 
um dort an fleinen Tiſchen zu foupieren. Schließlich lichten ſich die 
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Reihen, die Gaftgeber ziehen fich zurüd, die Näder des letzten Rikſcha 
fnarren auf dem Sande des Hofes, die eleftriichen Lichter erlöfchen, und 
e3 wird ‚wieder ftil im PBalaft. 

Lord Kitcheners Refidenz liegt am Ende der Stadt Simla und 
heißt Snowdon. Der Befucher tritt zunächft in einen großen Vorfaal, der 
durch feine gejchmadvolle Einrichtung und Ausshmüdung eher den Ein- 
drud eines Empfangsfalons oder einer mit Trophäen überfäten Ruhmes— 
halle macht. Eine Staffelei zeigt ein ſchönes Bild von Gordon Paſcha; 
ihm gegenüber ftehen Aleranderd und Cäſars Büften. In die Täfelung 
des Zreppenhaufe® motivartig eingebaut ift die Lehne des Präfidenten- 
ftuhl®, den Ohm Krüger in Pretoria benußt Hat, und auf XTifchen, 
Wandbrettern und riefen ſtehen wertvolle chineſiſche Vaſen aus den 
Berioden von Kang-hi (1662— 1722) und Kien-Iung (1736— 1795). Denn 
Lord Kitchener ift ein leidenschaftlicher Sammler von altem chinefifchen 
Porzellan, aber nur das allerfeinfte findet Gnade vor feinen Augen. 
Was jedoch den Fremden in diefer einzig daftehenden Halle am meiften 
überrafcht und feine Aufmerkfamfeit vor allem fejjelt, find die Trophäen 
und Fahnen von Lord Kitcheners Siegen im Sudan und in Südafrifa. 
Bon einer oberen Galerie herab Hängen fie an ihren Stangen wie Ku— 
liffen, unter ihnen die Fahnen des Mahdi und der Derwifche von Om— 
durman und Ombdebrifat, nebjt mehreren Burenfahnen aus Trangvaal und 
dem Dranjefreiftaat. Auch in den inneren Salons finden wir Diejelbe 
(ururiöfe Dekorierung mit chinefiichen Porzellanvafen und jeltenen ethno— 
graphifchen Gegenftänden, worunter einige in Holz gefchnigte tibetifche 
Tempelfriefe großen Wert befigen; fie wurden von Younghusbands Lhaſa— 
erpedition mitgebradht. Auf den Tijchen liegen Albums mit Photo» 
graphien von Lord Kitchener3 zahlreichen Inipektiongreifen in Indien und 
von feiner Reife durch das falte Pamir. Bei feitlichen Gelegenheiten 
ihmücden die Tafel foftbare, maſſiv goldene Aufjäge, Nationalgaben der 
Engländer für den Befieger Afrikas. 

Meine Zeit in Simla ging zu Ende; es war nußlos, noch länger 
zu verweilen, nachdem ich die legte beftimmte Antwort aus London er» 
halten hatte. Am 9. Juni nahm ic Abſchied vom Vizefönig und feiner 
jüngften Tochter, die nach Majchroba reiten und den Sonntag über dort 
bleiben wollten. Ich kann diefen Abjchied nicht bejchreiben, jo warın und 
herzlich war er. Lord Minto wünfchte mir, daß e3 mir troß alledem mit 
meinem Vorhaben glüden möchte, und er freute ſich in der Hoffnung, 
daß wir und noch einmal in Indien begegnen würden. Es war mir 
nicht möglich, ihm im Augenblide des Abſchiedes all die Dankbarkeit, die 
mich befeelte, auszufprechen. Er Hatte alles getan, was in feiner Macht 
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ftand, um mir zu Helfen, und Hatte ſich meinetwegen fogar Unannehmlich- 
feiten ausgeſetzt. Er hatte auf ganz befondere Weife in mein Lebens- 
gefchik eingegriffen, und ich wußte auch, daß ich in ihm einen Freund 
für immer gewonnen hatte. Es war bitter, ihm nun Lebewohl fagen 
zu müſſen; ihn ſchmerzte es mehr als mich, daß unfere Pläne mißglüct 
waren, und für mich wurde es num Ehrenfache, mein Allerbeftes zu tun. 

Am Sonntagmorgen fuhren aud) Lady Minto und ihre beiden älteren 
Töchter nah Mafchroba Hinaus, ich fagte ihnen zum letztenmal Lebewohl 
und dankte ihnen für die grenzenlofe Gaftfreundjchaft, die ich im Vice— 
regal Lodge genofjen hatte. Der Augenblick des Abſchieds war glüd- 
licherweife nur kurz; bitter ift er ja ftets. Zwei glänzende Kalefchen 
fuhren vor mit Neitern auf den GSattelpferden und esfortiert von ein- 
geborenen Kavalleriften in Rot und Gold, die bewimpelte Lanzen in den 
Händen trugen. Die Damen in ſommerlich leichten hellen Toiletten mit 
blumengejchmücten Hüten nahmen in den Wagen Bla — wie ein Strauß 
von Blumen erjchien mir die ganze Gruppe dieſer Ladies von blaueftem 
Blut, das durch Jahrhunderte und Generationen veredelt und verfeinert 
worden war. Sch blieb jo lange auf der unterften Treppenftufe ftehen, 
als ich noch einen Schimmer von den winfenden Sonnenſchirmen ſehen 
fonnte, aber bald verſchwanden die roten Uniformen der Soldaten zwiſchen 
den belaubten Bäumen der Allee, die nach der Hauptwache Hinunterführt 
— und da3 Märchen war aus. 

Als ich dann wieder mein Zimmer betrat, erſchien mir der vizefönigliche 
Palaft ausgeftorben und öde, und ich hatte feine Ruhe mehr zu längerem 
Bleiben; ich padte meine Sachen, eilte in die Stadt, machte fchnell ein ° 
paar AUbfchiedsbefuche, traf Beftimmungen über das große Gepäd und 
war bald zum Aufbruch bereit. Am 13. ging es fort. Die Zahl Drei- 
zehn jpielt auf diefer ganzen Reife eine gewiffe Rolle; am 13. November 
verließ ich Trapezunt am Schwarzen Meer, am 13. Dezember erreichte 
ich Teheran, die Hauptftadt Perſiens, und am 13. Juni verließ ih Simla; 
aber ich war nicht abergläubifch! Younghusband war der erfte, der mich 
willfonmen geheißen hatte, und der lete, der mir Lebewohl fagte; ich 
jollte ihn bald in Srinagar wiederjehen. Dann rollte der Zug wieder 
durch die Hundertundzwei Tunnel abwärts. Von einer Biegung aus ſah 
id; noch einmal das DViceregal Lodge mit feinen ftolzen Türmen und 
hohen Mauern, die Stätte jo vieler fröhlichen Erinnerungen und zerron« 
nenen Hoffnungen. 





9. Am Dfchihlam in Srinagar. 
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Aufbruch von Srinagar. 


anuel war ein Elafficher Kerl. Er war ein Hindu aus Madras, 

Hein, zierlich und ſchwarz, ſprach gut englifh und war mit feinen 
Eltern zur römiſch-katholiſchen Kirche übergetreten. Er hatte fich im letzten 
Augenblid mit einem gewaltigen Paket von Zeugnilfen bei mir eingeftellt 
und kategoriſch erflärt: „Wenn der Herr eine lange Reife zu machen 
gedentt, fo braucht der Herr einen Koch, und ich fann fochen. Ohne 
feine Zeugniffe anzujehen, nahm ich ihn in meinen Dienſt (Abb. 12). 
Er führte fi gut, war ein Ehrenmann und machte mir mehr Freude 
al3 Verdruß. Das jchlimmfte, was er mir antat, war, daß er in Tibet 
auf geheimnisvolle Weiſe verjchollen ift, und ich bis zu dieſem Augenblice 
nicht3 wieder von ihm gehört habe. 

Sn meinem Abteil ſaßen wir jo eng wie eingepöfelte Heringe. Die 
Luft wurde immer heißer; von der herrlichen Kühle dort oben gelangten 
wir wieder in die drüdende Hige, die von Indien? Ebenen aufjteigt. 
Über Kalfa, Ambala und Lahore ging e3 weiter bi8 Rawalpindi, wo 
ich in einem leidlichen Hotel abjtieg. Aber das Zimmer war jchwül und 
dumpf, und die Punfa, der von der Dede herabhängende große Fächer, 
war die ganze Nacht in Bewegung; das hinderte jedoch die Mücken nicht, 
mir ſehr zudringliche Beſuche abzuftatten. 

Am 15. Juni ftanden vor dem Hotel eine Tonga und drei Ekkas; 
in jener nahm ich Platz, auf dieſe jchnallten wir dad Gepäck und — 
Manuel feſt. Schnurgerade führt der Weg zwijchen üppigen Baumalleen 
nah dem Fuß des Gebirges>hin. Der Verkehr ift Iebhaft: Karren, 
Karawanen, Reiter, Wanderer und Bettler. Vor ung zeichnen fich die 
niederen Abhänge und weiterhin die höheren Berge des Himalaja ab. 
Sind fie eine von feindlichen Göttern auf meinen Weg getürmte Mauer 
oder ftehen fie da in Erwartung meines Kommens? 
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Hinter Malepur fährt die mit zwei munteren Pferden bejpannte 
Tonga zwijchen die erften Hügel, wo üppiges Grün in hellen und dunfeln 
Echattierungen leuchtet; der Weg jchlängelt ich zwifchen ihnen empor, 
man freut fich, die Glut der Ebene Hinter fich zu haben; die Sonne 
brennt allerdings noch, denn die Quft ift Har, und von den Wolfen- 
maffen des Südweſtmonſuns find nicht einmal die erften Worboten 
fihtbar. So paffieren wir eine Station nad) der anderen. Manchmal 
müffen wir langjam fahren, denn wir begegnen ganzen Zügen eingeborener 
Soldaten in Khafiuniform mit Furage- und Werkzeugwagen, die von 
je zwei Maultieren gezogen werden — wie gern hätte ich ein paar 
Dutzend diefer herrlichen Tiere gehabt! Frifche Winde wehen uns ent- 
gegen, und Nadelholzbäume tauchen im Laubwalde auf. Wir laſſen die 
Sommerftation Murree Hinter ung, und nun werden die fchneebededten 
Berge bei Gulmarg fihtbar. Nachdem wir den Paß bei Murree über- 
Ichritten haben, geht es wieder abwärts. Hinter Bandi erreichen wir 
das rechte Ufer des Dſchihlam, aber der Fluß liegt noch tief unter ung; 
die Landſchaft ift herrlich und ſpottet mit ihrem großartigen, prachtvollen 
Relief jeglicher Beſchreibung. Immer tiefer geht es hinab, wir fahren 
unmittelbar am Flußufer Hin und bleiben die Nacht im „Dakbungalow“, 
dem Rafthaufe, von Kohala. 

Am nächſten Tage fahren wir jenfeit3 der Brüde langjam die 
Böfchungen des Linken Ufers hinauf. Der Morgen ijt ftrahlend fchön, 
e3 duftet herrlich und jommerlic) von der feineswegs allzu reichen Vege— 
tation der Hügel.. Zur Linfen raufcht der Fluß, oft weißichäumend, 
aber an mein Ohr fchlägt fein Naujchen nur, wenn wir haltmachen, 
fonft wird es vom Klappern der Tonga auf dem Erdboden übertönt. 
Mit gejpannter Aufmerfjamfeit verfolgt man den Wechjel der Szenerie 
in diefer wunderbaren Landſchaft. Die Straße durchbohrt einige Aus— 
(äufer des Gebirges in breiten gewölbten Tunneln. Der lebte diefer 
Tunnel ift der längfte und gähnt wie ein ſchwarzes Loch im Berge ung 
entgegen. In feinem Innern herrſcht prächtige Kühle, und die furzen 
Warnungsſtöße des Signalhorns halfen melodifch aus den Eingeweiden des 
Berges wider. In Guhri frühftüdt man ım Dakbungalow und ruht 
fich) eine WViertelftunde in einem bequemen Liegeftuhl auf der Veranda 
aus. Hier Hatte ich vor vier Jahren eine unvergeßliche Stunde mit 
Sir Robert und Lady Harwey verlebt. In denjelben Bappeln, Ulmen 
und Weiden ſauſte der Wind heute wie damals; mir wurde wunderlich 
verlaffen und melancholiſch zumute; damals Hatte ich eine große Reife 
hinter mir, jeßt erjchien mir die Zukunft fo hoffnungslos dunfel! Vor 
mir erhebt ſich wie ein Theaterhintergrund der weich abgerundete, 
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aber fteile Abhang der bewaldeten Berge auf der rechten Talfeite, und 
drunten in der Tiefe liegt auf beiden Ufern des Fluſſes das Dorf 
Guhri. Die Luft ift lau, man träumt von ewigen Frühling und ver- 
gißt feine Sorgen. Hinter Tſchinari erheben ſich wieder hochſtämmige 
Nadelholzbäume an den Felswänden. Mein Kutjcher, der Berfiich fpricht, 
zeigt auf einen gewaltigen Steinblod, der in die Brüftung des Weges 
eingebettet liegt; zehn Tage vorher war er herabgeftürzt und hatte einen 
Mann und zwei Pferde erjchlagen; an gefährlichen Stellen, wo man 
Bergrutiche erwartet, find weiße Fähnlein aufgepflanzt. Die Bergland- 
ſchaft wird immer wilder, und aus dem tiefen Abendichatten tritt ihr 
fcharfes Relief nur deutlicher hervor. Wir erreichen Uri und Rampur 
und fahren oft durch dichten Wald. Als wir in Baramula eintreffen, 
haben wir in 14 Stunden 171 Kilometer zurüdgelegt. 

Am 17. Juni regnete es in Strömen, aber ich wollte die ſechs lebten 
Stationen bis Srinagar troßdem zurüdlegen. Im Galopp ging es auf 
der geraden Straße zwijchen den Pappeln der endlofen Allee dahin. 
Der Schmutz klatſchte und jprigte empor, der Regen trommelte auf das 
Dad) der Tonga, jchwere Wolfen verbreiteten tiefes Halbdunfel, und von 
den Bergen war feine Spur zu jehen. Das Wetter paßte gut zu der Ge- 
mütsftimmung, in der id in Srinagar, der „heiligen Stadt‘ Kaſchmirs 
am Ufer des Dſchihlam, anfam. Hier wartete meiner eine Unmenge 
von Vorbereitungen zur Reife — nad) Turkeſtan, jo hieß es offiziell; 
von Tibet war nicht mehr die Rede. Die Perfonen, die ich an diefem 
eriten Tage in der Hauptjtadt des Maharadſcha aufjuchte, waren ver- 
reift; aber jchließlich traf ich doch noch den Vorſteher des Miffions- 
hofpital3 in Srinagar, Dr. Arthur Neve. Er Hatte 1902 meinen kranken 
Koſaken Schagdur behandelt und mir noch viele andere Dienfte erwiesen, 
die mir eine unendliche Dankesſchuld gegen ihn auferlegt Hatten. Einer 
meiner beiten freunde in Indien hatte mir geraten, ich follte den Verſuch 
machen, den Bruder Arthurs, Dr. Ernſt Neve, zu bereden, mich zu be- 
gleiten, doch num erfuhr ich, daß auch er um die Erlaubnis, Hauptjächlich 
wegen der Miffionsarbeit um Rudok herum Wefttibet befuchen zu dürfen, 
eingefommen und gleichfall® abjchlägig beichieden worden fei; er war 
jegt auf der Rüdreije von der tibetifchen Grenze oberhalb Zeh. Dr. Arthur 
Neve gehört zu den Männern, die ich am meijten beivundere. Er hat 
der chriftlichen Miffion in Kaſchmir fein Leben gewidmet, und fein 
Krankenhaus ift eines der beiten und am reichjten ausgerüfteten in ganz 
Indien. Dort arbeitet er unermüdlih Tag und Nacht, und fein einziger 
Lohn ift das Bewußtſein, die Leiden anderer lindern zu fünnen. 

Dieſen Tag ſchien mir alle quer zu gehen; verftimmt langte ich 
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wieder in Nedous Hotel an, gerade al3 der Gong adjt Uhr ertönen ließ. 
Sch ſetzte mich an die lange Tafel zwifchen etwa dreißig Herren und 
Damen, die mir alle ebenjo fremd waren, wie ich ihnen. Aber in einigen 
Öruppen wurde von mir gejprochen. 

„Haben Sie ſchon gehört, daß Hedin in Srinagar iſt?“ 

„Nein, wirklich? Wann ijt er denn angelommen?‘ 

„Heute! Er will gewiß nach Tibet.‘ 

„sa, aber es ift ihm verboten worden, und die Regierung hat 
Befehl, zu hindern, daß er über die Grenze geht.“ 

„Nun, dann fann er ja um Tibet herumgehen und von Norden 
ber eindringen.” 

„Sa, das hat er fchon früher getan und wird gewiß wieder einen 
Weg finden.’ 

E3 war äußerst unbehaglich, diefe Unterhaltung anhören zu müffen, 
und ich ertranf beinahe in meinem Suppenteller. Ich konnte faum be- 
greifen, wiejo von mir die Rede war. Mir war, als feien fie dabei, 
die Träume und Illuſionen meiner Seele zu zerlegen und einzeln mit 
Namen zu etifettieren, während mein Leib an der Table d’höte jaß und 
Suppe löffelte. Als wir glüclich beim Kaffee angelangt waren, verjchwand 
ich lautlos, und aß von nun an ftet8 auf meinem Zimmer. Meine Lage 
war und blieb tatfächlich fo, daß ich jegliche Berührung mit Engländern 
vermeiden mußte; fie durften mir feinerlei Dienst erweifen, und ich wollte 
meine wirklichen Pläne feinesfall3 verraten. Welch ein Unterjchied gegen 
meine früheren Reifen, die ich ſtets von ruffifchem Gebiet aus unter- 
nommen, wo jeder, vom Zaren bis zum unterften Tſchinownik, alles 
getan Hatte, um meine Reife zu erleichtern! 

Am nächſten Tag befuchte ich den Privatjefretär des Maharadicha, 
den Bunditen Daya Kiſchen Kaul, einen ftattlichen, diftinguierten Herrn, 
der die englijche Sprache fehlerlos jchreibt und ſpricht. Er durchlas auf: 
merfjam meinen Empfehlungsbrief und verſprach mir liebenswürdig, daß 
er alles fo jchnell wie möglich bejorgen werde. Im Laufe des Geſprächs 
machte er fich Notizen; noch am jelben Tage jollten jeine Agenten Befehle 
erhalten, follten Maulefel angejchafft, vier Soldaten zu Begleitern auf 
meiner ganzen Reife beordert, PBroviant, Zelte und Packſättel gekauft 
werden, und er werde fich ein Vergnügen daraus machen, alle meine 
Wünſche zu erfüllen. Niemand folle eine Ahnung davon haben, daß es 
meinetwegen gejchehe; das Ganze könne in dem fchwerfälligen Apparat 
verjchwinden, der unter der Rubrik „Hofhaltung des Maharadfcha‘ gehe. 
Und Daya Kiſchen Kaul hielt Wort und wurde mein Freund. Schnell 
ging es nicht, aber e8 ging. Über Tibet wurde fein Wort gefprochen; 
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ich rüfte mich zu einer Reife nad) Dftturfeftan, hieß es, aber fein viel- 
fagende3 Lächeln fagte mir, daß er meine Abficht durchichaute, 

Selbſt bei einer Operationsbafis, wo man volle Freiheit hat, ift es 
nicht ganz leicht, eine Karawane marjchfertig zu machen; wieviel ſchwerer 
bier, wo ich überall von Intrigen und politischen Scherereien umgeben 
war. Aber da3 ftachelte meinen Ehrgeiz und meine Arbeitskraft, und 
ih war ficher, daß mein Plan ſchließlich troß alledem gelingen werde. 
Alles erinnerte an ein Theaterftüd, deſſen Perfonenverzeichnis unendlich 
fang ift; die Verwidlung war großartig, ich fehnte mich nur nach eigent- 
fiher Handlung. Ein At davon jpielte fich in Srinagar ab, und ich 
faun ihn nicht ganz übergehen, da er fpäter ein Nachipiel haben follte. 

Nachdem mir alle andere von London abgejchlagen worden war, 
ftand mir nur noch der Weg nach Dftturfeftan offen. Am 22. Juni er» 
hielt ich vom Reſidenten Oberft Bears folgenden Brief: 


Die indiſche Regierung Hat mir telegraphifch befohlen, Sie die Grenze 
zwiſchen Kaſchmir und Tibet nicht überjchreiten zu laſſen. Gegen Ihre 
Reife nah Chineſiſch-Turkeſtan Hat fie aber nicht? einzumenden, da fie 
e3 für jelbftverftändlich hält, daß Sie im Beſitze eines chinefischen Paſſes 
find. Da Sie mir nun neulich mitgeteilt Haben, daß Sie ein folches 
Dokument nicht befigen, Habe ich an die indische Regierung telegraphiert 
und um weitere Snftruftionen gebeten. 


Nun telegraphierte ich an den ſchwediſchen Gefandten in London, 
den Grafen Wrangel, und bat ihn, mir einen Paß zu verfchaffen — 
und zwar für Oftturkeftan, ein Land, das ich im Leben nicht zu be= 
fuchen gedachte — und unterrichtete dann die Regierung in Simla von 
diefem Schritt und von der zuftimmenden Antwort. Neunzehn Tage 
darauf erhielt ich folgenden Brief von Sir Francis Younghusband, der 
mittlerweile al3 neuer Refident in Kaſchmir eingetroffen war: 


Sch Habe von der Regierung ein Telegramm erhalten, worin mir 
mitgeteilt wird, daß Sie vor Eintreffen des chineſiſchen Paſſes aufbrechen 
dürfen, aber voransgejegt, daß Sie nicht über Leh hinaus gehen. So— 
bald aber die chinefifche Regierung oder der ſchwediſche Gefandte (in 
London) telegraphiert, daß Ihr Paß ausgefertigt ift, können Sie die 
hinefiihe Grenze auf Ihre Gefahr überjchreiten; Ihr Paß wird Ihnen 
dann nachgeſchickt. 


Nun telegraphierte ich wieder an den Grafen Wrangel, er möge 
die indische Regierung darüber aufflären, daß der Paß mir wirklich 
bewilligt worden und jchon unterwegs fei. Er war jchließlich auch ſchon 
in Leh, als ich dort anfam, und Hatte bereit3 auf mich gewartet. Alles 
das war eine reine Formalität, denn ich bedurfte feiner gar nicht, und 
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wo bie Grenze zwiſchen Oftturfeftan und Tibet ift, das Hätte erft noch 
feitgeftellt werden müfjen! ‚Chinas Vertreter in London ſprach dem Grafen 
Wrangel fpäter feine Verwunderung darüber aus, daß ich mit einem für 
Ditturfeftan ausgeftellten Paſſe in Tibet umbherreife, Graf Wrangel 
aber antwortete ihm jehr richtig, daß er unmöglich mich und Die 
Straßen, die ich in Afien gehe, Kontrollieren Fönne! Die englische Re— 
gierung hatte das ihrige getan, mir die Reife durch Tibet unmöglich zu 
machen, und fo blieb mir fein anderer Ausweg übrig, als meine Gegner 
zu überliften. Wie mir die gelungen ift, wird man aus dem Inhalt 
diefes Buches erjehen. 

Un einem der erjten Tage bejuchte ich in Begleitung Daya Kifchen 
Kauls den Maharadicha von Dſchamu und Kafchmir, Sir Pratab Sing, 
deffen Bruder Emir Sing aud) zugegen war. Seine Hoheit ift ein Kleiner 
Mann in mittleren Jahren, von träumerifchem, melandolischem Ausfehen 
(Abb. 8); er empfing mich mit der größten Freundlichkeit und verſprach, 
meinen Wünſchen in jeder Beziehung entgegenzufommen. Er hatte von meiner 
MWüftenreife im Jahre 1895 gehört, und als ich ihren Verlauf erzählte, 
hatte ich bei ihm gewonnenes Spiel; es freue ihn, verficherte er, die neue 
Neife von feinen Staaten ausgehen zu fehen. 

Am 29. Juni war ich zu einem großen Feſt bei dem Maharadicha 
eingeladen, zur Kaifergeburtstagsfeier. Der Geburtstag de3 Königs von 
England fällt auf den 9. November, aber der Kaijer von Indien ift am 
29. Juni geboren! Wie das zugeht, weiß ich nicht. Zur feſtgeſetzten 
Beit begab ich mich zu Vounghusband, und am Kai des Refidenz- 
gebäudes holte und eine „Schikara“ de3 Maharadſcha ab, ein langes, 
prächtig geſchmücktes Boot mit weichen Polſtern und einem Zeltdach mit 
herabhängenden Franjen und Quaften, da3 von etiwa zwanzig Ruderern 
in leuchtend roten Anzügen bedient wurde. Schnell und lautlos gleiten 
wir den Dichihlam Hinunter, fehen Paläfte, Häufer und dichte Haine fich 
malerifch in feinen Freifenden Wafjerwirbeln ſpiegeln (Abb. 9), faufen an 
zahlreichen Hausbooten und Kähnen vorbei und halten eine Strede unterhalb 
der Brüde an der Treppe des Palaftes (Abb. 10), auf deren unterfter Stufe 
und Emir Sing in der roten Uniform eines Generalmajord empfängt. Auf 
der oberen Plattform der fteinernen Treppe erwartet uns der Maharadicha 
jelber. Und dann mijchen wir ung unter das bunte Gewühl von Eng- 
ländern und Eingeborenen, die fich alle nach Kräften herausgeputzt haben. 
Darauf wird die Cour abgehalten; in langem Gänſemarſch defilieren 
alle vorüber, und Seine Hoheit verteilt freundlich Händedrüde und nickt 
mit den Kopfe. Dann darf man fich in der gleichen Ordnung auf aufs 
gereihte Stühle niederlaffen, ganz wie im Theater. Lange dauert das 





11. Meine drei jungen Hunde. 12. Manuel, der Rod. 
13. Ganpat Sing, der Radfchput. 14. Robert, der Eurajier. 


Hervorragende Mitglieder der erjten Expedition. 


15. Meine Schußtruppe. 
Stehbend Bas Ghul und Khairullab Khan, fisend Banpat Sing und Bilom Sing. 
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Ausruhen aber nicht, denn bald wird gemeldet, daß das Diner bereit 
ftehe, und num nehmen wir vorlieb mit dem, was Küche und Keller bietet. 
Nach Beendigung der Mahlzeit traten der Maharadicha, fein Bruder und 
deffen Kleiner Sohn, der Thronfolger, in den Saal und nahmen in einer 
Gruppe in der Mitte der Tafel, an der wir jaßen, Platz. Der Maha- 
radjcha brachte ein Hoch auf den Kaifer-Rönig aus, ein Zweiter ſprach 
auf Younghusband, und diefer dankte in feiner, zum Teil humoriftifcher 
Antwort. Dann wurden die Gäſte gebeten, fich auf einen mit plumpen 
Säulen verfehenen Altan Hinauszubegeben, von wo aus man einem 
fprühenden Feuerwerke zufah. Zwiſchen Sonnen und bengalifchen Flam— 
men ftiegen aus Booten, die auf dem Fluſſe verteilt waren, Raketen und 
Schwärmer in die Luft, und am anderen Ufer las man in roten Lam— 
piong: „God save the King-Emperor.” Man hatte e3 weniger auf 
Geſchmack und Eleganz als auf Knalleffefte abgefehen, e8 knallte und 
ſprühte in allen Eden und Winkeln, und das Ganze machte den Eindrud 
unentwegter Loyalität. Als wir wieder zum Boote hinuntergingen, lag 
die ganze Gegend in Dunkel gehüllt; nur die Schloßfafjade ftrahlte noch 
zwifchen ihren Säulenreihen im hellſten Lichte. Wir ruderten ftrom- 
aufwärt® und erfreuten uns einer fchöneren und jtilleren Sllumination: 
der Mond zog goldene Schlangenlinien in den Wellen des Fluffes, und 
über den Gebirgen am Horizont zudten ununterbrochen bläuliche Blitze. 

Der Bundit Daya Kiſchen Kaul war wirklich in feinen Freund— 
ichaftsdienften unermüdlih. Er beforgte mir 40 Mauleſel, die er dem 
Radſcha von Poonch abfaufte; vier davon fonderte ich aus, die übrigen 
waren in brauchbarem Zuftande, aber fie waren von einer weniger Fräftigen 
Raſſe als die tibetiichen und gingen denn auch ſämtlich in Tibet zugrunde, 
Er verfchaffte mir auch eine Esforte von vier Soldaten, die im Dienste 
des Maharadicha gejtanden hatten (Abb. 15). Zwei von ihnen, Ganpat 
Sing (Abb. 13) und Bilom Sing, waren Radfchputen und ſprachen 
Hindi; fie hatten Zeugnifje über gute Führung, und der erjtere trug eine 
Berdienftmedaille. Ebenjo wie der Koch Manuel erflärten auch fie fich 
bereit, das Leben für mich zu opfern, aber ich beruhigte fie mit der Ver— 
fiherung, daß unfer Feldzug jchwerlich jo blutig werden dürfte. Glück— 
licherweije gehörten fie beide derjelben Kajte an, jo daß aljo für fie ge- 
meinfam gekocht werden fonnte, aber mit anderen Sterblichen durften fie 
natürlich nicht zufammen fpeifen. Im Lager jah ich fie denn auch immer 
eine gute Strede von den anderen entfernt an ihrem eigenen fleinen 
Feuer figen. 

Die beiden anderen waren Pathanen (Afghanen), Bas Ghul aus 
Kabul und Khairullah Khan aus Peſchawar. Daya Kifchen Kaul verjah 
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fie auf meine Koften alle mit Gewehren und Munition, und ihr Sold wurde 
vereinbart. Sie erhielten auch Geld zu ihrer Ausrüftung, und ich bereitete 
fie darauf vor, daß e3 falt werden dürfte. Mein liebenswürdiger Wohl- 
täter beforgte mir auch Zelte, Sättel, Padjättel und eine Menge anderer 
notwendigen Dinge. Inzwijchen machte ich felber Einkäufe in den Bajaren, 
ich erftand etwa zwanzig Jakdane, Feine, mit Leder bezogene Holzkiſten, 
wie man fie in Turfeftan gebraucht, Küchengerät und Kafferollen, Belze, 
gewöhnliche Deden und FFriesdeden, ein Zeltbett mit Matratze und Gutta- 
perchaunterlage, warmes Zeug und Baſchliks, Mützen, Kafchmirftiefel, 
Bigarren, Zigaretten und Tabaf für ein Jahr, Tee und mehrere Hundert 
Konfervendojen; ferner Zeugſtoffe, Meſſer, Dolche und dergleichen, die zu 
Geſchenken beftimmt waren, und unzählige andere Dinge. 

Bei allen Einfäufen und Vorbereitungen zum Transport hatte ich 
an Cockburns Agency eine unjchäßbare Hilfe. Sie beforgte mir die 
Vorräte an Reis, Mais, Mehl und Gerfte; denn e3 war ausgejchloffen, 
in Leh zureichende Mengen davon aufzutreiben. Sie richtete auch den 
Transport diefes jchweren Gepäds zwedmäßig ein, und ich Hatte allen 
Grund, mit ihren Anordnungen zufrieden zu- fein. Ein Boot mit Ru- 
dern, Steuer, Maft, Segeln, Rettungsringen und Schwertern brachte ich 
jelber mit in den großen Frachtkiſten, die nach Indien vorausgejandt 
waren. Dazu diejelben wifjenschaftlichen Inftrumente wie das vorige Mal, 
ein Univerfalinftrument, zwei Chronometer, meteorologijche Inftrumente, 
Kompafje, photographiiche Apparate mit Platten, Schreibblöde, Skizzen— 
und Notizbücher, Schreibmaterial, Feldſtecher, Jagdflinten, Revolver uſw. 

Burrough3 Wellcome in London war fo freundlich gewejen, mir 
als Gejchen? eine außerordentlich vollftändige Apotheke zu ſchicken, die an 
und für fi ein Kunftwerf an Geſchmack und Eleganz und in ihrer Zu- 
ſammenſetzung für ein Hohes, kaltes und trodnes Klima beftimmt war. 
Affe Arzneimittel waren in Tablettenform, gut und ſyſtematiſch verpackt 
und mit Hilfe eines gedructen Katalog leicht zu finden. Das Ganze war 
forgfältig in einem jehr hübjchen Aluminiumfaften untergebracht, der wie 
Silber glänzte. Der Apothefenfaften war von der erjten Stunde an in 
der Karawane außerordentlich populär, alle hatten zu ihm blindes Ver— 
trauen. Ich habe den Verdacht, als ob manche Leiden nur aus Sehn— 
ſucht, den Kaften wieder zu jehen, erdichtet worden find. Jedenfalls ent- 
hielt er die vorzüglichite Neifeapothefe, die ich kenne. 

Einige Schwierigfeiten machte e8 mir, einen Gehilfen für die meteoro- 
logischen Beobachtungen zu finden. An der Zentralanftalt in Simla 
gab e3 feinen; ich wandte mich daher am die meteorologifche Station in 
Srinagar, deren Chef mir einen Jüngling- empfahl, der dort auf der 
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Station Gehilfe gewejen und auf den Namen Rufus getauft, im übrigen 
aber ein dicker Bengali war, der ftet3 mit einem Regenſchirm umber- 
ipazierte, jelbft wenn es nicht regnete. Seine Beleibtheit genierte mich 
weniger, die würde ich ihm auf den Bergen bald abgewöhnen; aber 
ſchlimmer war, daß er zweifellos noch nie einen Aneroidbarometer gejehen 
hatte, und ich ihm das Ableſen eines ſolchen Dinges durchaus nicht bei- 
bringen fonnte. Er wurde daher wieder verabjchiedet, denn ſchlimmſten— 
falls fonnte ich die Instrumente felber ablefen, wenn ich auch mehr als 
genug anderes zu tum hatte. 

Da fand ſich im rechten Augenblid ein dreiundzwanzigjähriger Eura— 
fier, der Eohn eines Europäer und einer Indierin, namens Alerander 
Robert (Abb. 14). Im feinem erften Briefe an mich gab er mir feinen 
anderen Titel al3 den fehr richtigen „Fremdling in Srinagar“; das ließ 
auf Befcheidenheit fchließen. Er kam zu mir ing Hotel, zeigte mir feine 
Beugniffe, die alle vortrefflich waren, und machte jelber einen angenehmen, 
gefunden und fräftigen Eindrud. Unter anderm Hatte er in Peſchawar 
bei der Eijenbahn gedient und war Aififtent in Doftor Neves Spital 
gewejen. Doktor Neve empfahl ihn auf wärnfte, und da er überdies 
ſchon nad) einer einzigen Lektion mit den Inftrumenten völlig vertraut 
war und zu ihrer gewiljenhaften Handhabung und Ablefung nur noch 
einige Tage Übung in Srinagar brauchte, war ich fehr froh, ihn an- 
ftellen zu können. Allerdings ließ er eine Mutter und eine junge Gattin 
daheim zurüd, aber fie litten feine Not, da er einen Teil feines Gehalts 
als Vorſchuß ausbezahlt erhielt. Ich bereute es nicht, ihn mitgenommen 
zu haben, denn er war fenntnisreich, tüchtig, heiter und zu jeder Arbeit 
willig. Als ich ihn näher kennen gelernt hatte, vertraute ich feiner Obhut 
die ganze Neijefafje an und Fonnte es ohne Bedenken tun, denn feine 
Ehrlichkeit war über allen Zweifel erhaben. Mir wurde er ein Gefell- 
Ichafter während der langen Winterabende, in der Karawane und bei den 
Tibetern ward er der Liebling aller, und er wachte forgfältig darüber, 
daß jeder feine Pflicht tat. Robert machte mir nur ein einziges Mal 
Kummer, als er mich im Dezember 1907 infolge trauriger Nachrichten, 
die er, über Gartof, von feinen Angehörigen erhalten Hatte, verließ. 

Nachdem ſich Robert angejchlofjen Hatte, ging alles leichter. Er 
beauffichtigte da3 Einpaden der Bagage und das Abwiegen in gleich) 
mäßige Laften und half mir beim Berjtauen und Verteilen der fchweren 
Geldfäde, die 22000 Silberrupien und 9000 Goldrupien enthielten. So 
gingen die Tage hin, und endlich jchlug die Stunde der Befreiung; ich 
hatte mich nach ihr gejehnt wie nad) einem Hochzeitsfefte und die Stunden 
bis zu ihrem Eintreten gezählt. Ich nahm Abjchied von meinem alten 
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Freunde Younghusband, der mir im lebten Augenblid noch einen Kara— 
wanenführer, Muhamed Iſa in Zeh, empfahl, und fagte auch dem Ma- 
haradicha, Emir Sing, Daya Kiſchen Kaul und Frau Annie Befant, die 
mir bei mehreren Gelegenheiten große Freundlichkeiten erwiejen hatte und 
mir die beften, aufrichtigjten Wünfche mit auf den Weg gab, Lebewohl. 

Die Leute erhielten Befehl, fih am 16. Juli 1906 morgens 5 Uhr auf 
dem Hof des Hotel3 (Abb. 17) bereit zu halten; der Aufbruch follte feinen 
Tag Später erfolgen, ich Hatte jeßt lange genug gewartet. Daß einige 
Stunden erforderlich fein würden, um alles zum erjtenmal marjchfertig 
zu machen, war far. Schon um acht Uhr famen denn die Männer von 
Poonch mit ihren Maulefeln, aber nır, um mir zu erflären, daß fie 
jeder fünf Rupien zu neuen Anzügen haben müßten! Das Einkaufen 
diefer Kleidungsftüde nahm vier weitere Stunden in Anſpruch, und am 
Nachmittag waren die Vorbereitungen erſt jo weit gediehen, daß nur noch 
das Aufladen zu beforgen war. Noch einige Stunden vergingen, bis die 
Padjättel und die Laften angepaßt waren. Die Maulejel waren jehr 
eufgeregt, fie tänzelten, drehten ſich im Kreife und fchlugen aus, daß die 
Kiften nur jo umberflogen, und jchließlich mußte jeder Ejel von einem 
einzelnen Mann geführt werden (Abb. 18). Die gemieteten Pferde waren 
vernünftiger. Manuel bot auf feinem Gaule einen etwas komiſchen An— 
biicd; er hatte noch nie auf einem Pferde geſeſſen und ſah höchſt furdht- 
jum aus; fein ſchwarzes Geficht glänzte in der Sonne wie poliertes 
Gußeifen. Die ganze Gefjellichaft wurde von mindeftend einem halben 
Dutzend Amateurphotographen aufgenommen (Abb. 19). Endlich ging es 
gruppenweife fort, genau zwölf Stunden zu fpät, aber nın war doch 
wenigften® der lange Zug auf dem Wege nad) Ganderbal und Tibet — 
und das war die Hauptjahe. Was lag daran, wieviel Uhr es war! 
Mit einem Gefühl, als gingen die Tore eines Gefängnijje® vor mir 
auf, ſah ich die Meinen die Straße Hinabziehen — und die ganze Welt 
lag offen vor mir, 

Bon allen diefen Männern wußte feiner, wie es in mir glühte; fie 
kannten mich nicht, und ich kannte fie nicht; fie famen aus Madras, 
Lahore, Kabul, Radſchputana, Poond und Kaſchmir, ein ganzer Drien- 
taliftenfongreß von Abenteurern, die aufs Geratewohl zufammengemwürfelt 
worden waren. Sie fonnten ebenfowohl Räuber und Banditen fein wie 
etwas anderes, und von mir fonnten fie glauben, daß ich ein gewöhn- 
liher „Schikari Sahib“ (Iagdliebhaber aus Europa) fei, deſſen Gehirn 
mit feinem anderen Ideal al3 einem Rekord auf Gehörne des Ammon 
Ihafes möbliert ift. Faſt mitleidig fah ich ihrem Aufbruch zu und fragte 
mich, ob es ihnen allen wohl vergönnt fein werde, zu Frau und Kind 
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heimzufehren! Aber feiner war ja gezwungen, mir zu folgen, und auf 
eine anftrengende Kampagne von anderthalb Jahren Hatte ich fie vor- 
bereitet. Was hätte e8 mir auch genüßt, wenn ich fie jebt jchon ge— 
ängftigt und ihmen den Teufel an die Zeltwand gemalt hätte? Die 
ſchweren Tage würden jchon nod) kommen. 

Am meilten tat e8 mir jedoch um die Tiere leid, denn ich mußte, 
daß ihnen eine Hungerfur bevorftand. Soweit ſich Gelegenheit fand, 
jollten fie fich gründlich an Mais und Gerſte jattfrejjen, damit fie nachher 
möglichft lange von ihrem Fette leben Fünnten. 

Schließlich ftand ich allein noch auf dem Hofe, fuhr nach Dal-där- 
vajeh, an defjen fteinerner Treppe mich ein langes, jchmales Fünfruderer- 
boot erwartete, fette mich an Steuer, das Boot ftieß ab, und num erft 
war ich auf dem Wege zum Berbotenen Lande. Meine ganze lange Hinreife 
durch Perfien und Belutfchiitan war nur ein Prolog gewesen, der eigentlich 
weiter feinen Zwed gehabt, al3 mich in das Spinnennetz geraten zu Laffen, 
worin ich mich in Indien fangen follte. Jetzt aber war ic) frei, außer dem 
Bereich alles defjen, was Regierung hieß; jebt durfte ich jelber regieren! 

Der Kanal, auf defjen blanfem Spiegel wir dahinglitten, wimmelte 
von Waflerpflanzen, Enten und von Kähnen, die beinahe unter der Laft 
der Landesprodufte fanfen. An den Ufern hocdten wajchende Frauen, und 
hier und dort badete eine Schar Iuftiger Kinder; fie Fletterten auf die 
Vorſprünge und Anlegepläge hinaus, ließen fich in den Kanal plumpfen, 
plätfcherten und ſpritzten Wafjer wie fleine Walfiiche. Unſer Boot 
ſchrammt gegen den Grund, die Ruderer jteigen aus und ziehen es über 
die feichten Stellen weg. Auf beiden Seiten erheben fich malerijche Häufer 
von Stein oder Holz, eine Straße Venedigs. An jeder Biegung fällt 
der Blid auf ein neues, den Pinfel reizendes Motiv, das durch die bunte 
Staffage, die Vegetation und die leichten lanzettförmigen Kähne noch 
wirfungsvoller wird. Auch die Beleuchtung ijt herrlich in der unter- 
gehenden Sonne, die alles mit ihrem warmen, feurigen Lichte überflutet 
und die Konturen ſcharf aus den dichten Schatten hHervortreten Täßt. 
Zwiſchen den Häufern ift das Wafjer jchwarz wie Tinte. Wir nähern 
un dem fleinen, vorjpringenden Berge, Hinter dem der Weg nad) Kangan 
und Leh hinaufführt. Seitenarme münden in den Kanal, wir aber ru— 
dern auf einen See hinaus, der Antjchar heißt; jein Waſſer ift graublau 
und fommt vom Sind, oder Eänd, wie fie den Namen des Fluſſes Hier 
aussprechen. 

Nach einer Weile verraten Strommirbel und Sandbänfe, daß wir 
uns auf dem Fluſſe befinden. Die Sonne iſt untergegangen; der Sommer: 
abend ift ftill und voller Frieden, nur die Mücken fummen über dem Waffer. 
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Obgleich mit Anſpannung aller Muskeln taftfeft gerudert wird, geht 
e3 nur langjam vorwärts, denn die Strömung liegt uns ftarf entgegen. Da— 
für erhält man Gelegenheit, in eine ganze Reihe englischer Häuslich- 
feiten Hineinzuguden, wie fie fich in den zahlreichen Hausbooten ab— 
fpielt. Es geht auf neun Uhr, und überall figt man im kleinen, behag- 
lihen Kreife, in Frack und eleganter Toilette, bei Tiſch. An einer 
Tafel faßen drei junge Damen, die wohl mit ihrer Toilette des Guten 
etwas zu viel getan Hatten, da weit und breit feine Spur von einem 
Nitter zu jehen war, der fi) an dem Anblie Hätte erfreuen können. 
Aus den geöffneten Fenſtern fiel das Lampenlicht grell über den Fluß; 
man fah uns vorbeifahren und zerbrad) fich wohl den Kopf über die Ver— 
anlafjung eines jo jpäten Beſuchs. Jetzt zeigen fi) Ganderbals Hundert- 
jährige Platanen; wir rudern in einen Arın mit jtillftehendem Waſſer 
hinein und landen. 

Dies war meine erfte Tagereife, aber der Tag war noch lange nicht 
zu Ende. Kundichafter wurden ausgefandt, aber feine Seele ließ fich 
auf dem verabredeten Haltepla bliden. Wir lafjen ung zwifchen ge— 
waltigen Baumftämmen nieder und zünden ein [oderndes Gignalfeuer 
an. Nach einer Weile taucht wie ein Wegelagerer Bas Ghul im Schein 
ber Flammen auf; er führt ein Maulejelpaar, und um zehn Uhr lagern 
auch Robert und Manuel an unferem Teuer. Aber die Zelte und Die 
Küche find noch nit da. Um elf Uhr wurden wieder Kundichafter aus— 
geichickt, von denen aber vor Mitternacht nicht3 wieder zu hören und zu jehen 
war; fie berichteten, die Karawane fei in gutem Zuſtand und werde bald 
{ommen. Als es aber ein Uhr war, mußte wieder ein Späher in der 
Dunkelheit verichwinden, und erjt ein Viertel auf drei famen endlich 
meine Leute, nachdem ich volle fünf Stunden auf fie gewartet hatte. Sch 
war jedoch durchaus nicht ärgerlih. Neue Teuer und Bechfadeln 
wurden angezündet; fie befeuchteten hell die unteren Äſte der Platanen, 
und zwifchen deren dunfeln Kronen funfelten die Sterne über unjerem 
erften Lager auf dem Wege nach Tibet. 

Was für ein Unweſen und Lärm in diefem Gedränge von Menfchen 
und Lafttieren! Der Plab glich einem Jahrmarkt, wo alle poltern und 
fchreien und feiner zuhört. Die Esforte verjuchte ſich vergeblich Gehör 
zu verjchaffen, die Radjchputen waren ruhiger, aber die Bathanen hauften 
wie die Wilden zwifchen den ungehorfamen Kafchniris und den mut— 
willigen Männern von Poond. Die Tiere wurden etwas entfernt von— 
einander durch weit gejpannte Stride mit den Füßen an die Bäume 
gefejjelt, und auf einem fleinen, ebenen led wurden zum erftenmal die 
Pflödfe, die meine Beltjtangen halten jollten, in den Erdboden geichlagen. 
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Das Zelt hatte mein Freund Daya Kiſchen Kaul mir gefchenkt, e8 wurde 
auf lange Zeit hinaus mein Heim. Das Gepäd wird zu Mauern von 
Proviantjäden und Kiften aufgeftapelt, und Manuel kann ſich endlich 
über die Küchenausrüftung hermachen und padt das Emaillegefhirr aus. 
Die Tiere wiehern und ftampfen und geben ihren Nachbarn gelegentlich 
einen Fameradjchaftlihen Schlag mit den Hinterbeinen, doch als bie 
Gerjtenbeutel umbergetragen und ihnen um den Hals gehängt werden, 
lafien fie behagliches Wiehern hören, das Ungeduld und guten Appetit 
verrät. Und dann dieje Kinder des Oſtens, diefe Sammlung dunfel- 
häutiger Männer, die mit hohen weißen Turbanen im roten Feuerſchein 
einherjchreiten — welch ein ſchönes, fefjelndes Bild auf dem Hintergrund 
einer undurchdringlich finftern Nacht; ich lächelte verjtohlen, wenn ich fie 
bei ihren taufendfachen Gejchäften Hin und her eilen jah. 

Nun aber fteht das „Mittagefjen‘ in dem erleuchteten Belt bereit, 
ein Kijtendedel dient al3 Tiſch. Ein Teppich, ein Bett und die zwei 
Kiften mit den täglichen Bedarfsgegenjtänden bilden die ganze Ein- 
richtung, dazu die jungen Hunde. Es find ihrer drei, zwei davon Hün— 
dinnen (Abb. 11), Es find Parias, fie wurden in Srinagar von der 
Straße fortgelodt und haben feine Spur von Religion. Robert und ich, 
die wir ftet3 englisch jprechen, nennen den weißen und den gelben einfach 
„Puppy“; der dritte erhielt bald den Namen „Manuel3 Freund‘, denn 
Manuel und er hielten immer zujanmen. 

Und diefe ganze Gefolgjchaft, die fich durch das Spiel des Zufalls 
um mich gejammelt hatte, follte einer nach dem andern auch wieder wie 
Spreu vor dem Winde zerjtreut werden! Sch jelber war der einzige, 
der jechsundzwanzig Monate jpäter wieder in Simla anfam, und der 
legte von all den Männern und Tieren, die nun unter Ganderbal3 Pla— 
tanen in tiefem Schlafe lagen. 

Aber ich war nicht der Ießte, der fich im diefer erjten Nacht zur 
Ruhe legte, denn al3 ich um drei Uhr emdlich mein Licht auslöfchte, 
jpielte noch der Feuerjchein auf der Zeltwand, und das friiche Leben da 
draußen in Afien ftrömte zu mir herein wie ein fühlender Hauch von 
Zannenwäldern und Bergen, von Schneefeldern und Gletjchern und von 
freien, weiten Hochebenen, wo meine Pläne in Taten umgewandelt werden 
follten. Würde ich je ermüden? Sa, werde ich deſſen jemals über» 
drüffig werden?! 
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pät endete der gejtrige Tag, ſpät wurde ich am Morgen geweckt, 
und die Sonne ftand ſchon hoch am Himmel, ehe wir zum Ab- 

marſch fertig waren. Vier Stunden dauerte es, bis das ganze Lager 
abgebrochen, alles verftaut und die Tiere beladen waren; aber bald ging ea 
wohl fchneller, wenn nur erſt alle wußten, was fie zu tun Hatten. 

Der lange Zug fest fich in Bewegung, ein Trupp nach dem anderen 
verjchwindet zwifchen den Bäumen (Abb. 16). Auf beiden Seiten des Weges 
ſchimmern ländliche Höfe und Dörfer zwifchen Weiden, Walnuß- und Apri- 
tofenbäumen hindurch, und Heine Kanäle. riefeln leiſe zwiſchen den Reis— 
feldern, auf denen gejätet wird; die Arbeiter fchreiten in Reih und Glied 
einher und fingen ein rhythmiſch anfeuerndes Lied; der Gejang erleichtert 
die Arbeit, denn bei einem bejtimmten Nefrain wird das Unfraut aus— 
geriffen, und feiner will hinter dem anderen zurücbleiben. 

Eine Brüde führt über den Sind, deſſen graublaue® Waffer in 
mehreren gewaltigen Armen braujend und reißend dahinftrömt.. Nun 
geht der Weg durch das Flußtal aufwärts, denn wir biegen nach Oſten 
ab, und bald verjchwindet Kaſchmirs weiter Talboden mit feinem ebenen 
Gelände Hinter ung. Die Steigung ift ſchon merflih, und man freut 
fi ihrer, denn der Tag ift warm. Die Bäume werden fpärlicher, wir 
reiten immer größere Streden in der prallen Sonne, aber alles ift grün 
und reich bewüfjert, die linde Luft fchwillt von Leben und Zeugungsfraft, 
und das ganze Tal wird erfüllt vom Rauſchen de3 Fluffes und dem da- 
durch gewedten Echo. Schon zweimal war ich diefe Straße gezogen, doch 
beide Male lag das Sindtal in Schnee gehüllt: jet herrichte der Sommer 
über Tiefen und Höhen. 

Bei Kangan fchlugen wir unfere Zelte in einem dichten Gehölz auf. 
Diesmal ging das Aufichlagen und Abſtecken des Lagers in feine Viertel 
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und Straßen ziemlich fchnell. Der „Numberdar‘ des Dorfes verfchafite 
uns alles, was wir brauchten — unfere eigenen Vorräte wollten wir 
nicht eher anrühren, als big jegliche Verproviantierung an Ort und Stelle 
unmöglih war. Die vier Kulis, die das Boot getragen hatten, wurden 
von vier anderen abgelöft, die es bis nach Gunt Hinauf weitertragen 
jollten. 

So hatten wir wieder eine Tagereiſe hinter ung; alle freuten fi) 
des rührigen, freien Lebens. Uber der Tag fchritt vorwärts, die Schatten 
wurden länger, die Sonne verſchwand eine Stunde früher als gewöhnlich), 
da die Berge fie verdedten, und nachdem wir eine Weile den Klagetönen 
der bellenden Schafale gelaujcht Hatten, gingen auch wir zeitig zur Ruhe. 
Stärfer als vorher tönte in der Stille der Nacht das Rauſchen des 
Fluſſes; fein Waffer fam von jenen Höhen, die das Ziel meiner Wünſche 
waren; aber weit jehnjucht3voller follten dereinjt meine Augen diejen fpie- 
lenden Wafjerwirbeln auf ihrem Wege nad) dem Meere Hin folgen. — — 

Als ich in den Fühlen Morgen hinaustrat, war die übrige Karamane 
ichon längſt aufgebrochen, und das Lager ſah leer und verlafjen aus. 
Der neue Tag ließ fich drohend an, denn es regnete Fräftig, und der 
Donner grollte dumpf zwijchen den Bergen; aber es duftete nad) Morgen 
und Sommer, nad) Wald und feuchten Grün, und nad) einem reichlichen 
Frühſtück brach auch meine Abteilung auf, zu der Robert und Manuel 
gehörten. 

Bald war die Sonne da, aber mit der Wärme famen Schwärme 
von Fliegen, die unfere Tiere peinigten und fie unruhig machten. Der 
Meg führte zum Fluffe Hinab und zwifchen Laubbäumen auf feinem 
rechten Ufer fort. Auf dem Kamm der linken Talfeite boten nıch einige 
Schneejtreifen der Sommerjonne Troß, auch war der Wald drüben viel 
dichter al8 auf unferer Seite. Hier und da erhob ein Nadelbaum feine 
dunfle Krone über den helleren Laubwald. Bei dem Dorfe Mamer, wo 
ein Mühlrad im Wafjerfall raufchte und ein offener Laden die Wanderer zu 
einigen Erfrifchungen einlud, blieb Khairullah eine Weile in Gejellichaft 
einer qualmenden Wafjerpfeife zurüd. Bei Gandſchevan überjchritten 
wir den Fluß auf drei jchwanfenden Brüden. Im Hintergrund des ſich 
verengenden Tales erhob fich ein mit Schnee bededter Gebirgsftod. Die 
Landfchaft war prächtig, und ich genoß das in doppelter Bedeutung 
wahrhaft erhebende Reiten. Manchmal mußte unjere Karawane halt: 
machen, wenn ein Maulejel jeine Laſt abgeworfen Hatte; aber” heute 
gingen die Tiere bereit3 ruhiger, und ich jah ſchon mit Bejorgnis dem 
Tage entgegen, wo fie lammfromm werden, ja, durch feine Mahnrufe 
mehr zum Weitergehen zu bewegen fein würden. 

Hedin, Transhimalaja. I. 3 
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Das Lager bei Bunt war jchon in Ordnung, al3 wir dort anlangten. 
Meine erjte Fürjorge gilt immer den jungen Hunden; während der erjten 
Marichitunde am Morgen winfeln fie und finden die Bewegungen des 
Mauleſels jehr ungemütlich), aber bald fchläfert der wiegende Gang fie 
ein. Kaum hat man fie aus dem Weidenkorbe herausgeholt, jo Liegen 
fie ih Schon in den Haaren, und dann tummeln fie fich den ganzen 
Abend zwijchen den Zelten umher und fnabbern und reißen an allem. 

Selbjt bei 11,. Grad Wärme in der Nacht empfand ich nad) der Hibe 
der Ebene ein ſolches Kältegefühl, daß ich davon erwachte und mich 
mit einem Pelz bewaffnete. Am Morgen hatte der Fluß bloß + 6,8 
Grad. TalaufwärtS ward die Ausficht immer jchöner. Bald ritten wir 
durch ſchmale Engpäfje, bald fteile, Halsbrechende Abhänge hinan, bald 
über Talweitungen mit Acerfeldern. Dann aber rüdten die jenfrechten 
Felswände bedenklich zufammen, und in den Weiden- und Erlengebüfchen 
herrjchte dichter, Fühlender Schatten. Das Braufen der Stromjchnellen 
übertönte alle anderen Laute. Der Fluß war jebt Kleiner geworden, 
nachdem wir jo viele Nebenflüjfe hinter uns gelafjen hatten, aber auch 
um jo impojanter in jeinem wilden Ungeftüm und den gewaltigen Maffen 
feiner ftürzenden Flut; das Wafjer, grünblau und weiß, ichäumend und 
aufwallend, Eochte und tofte zwijchen gewaltigen Blöden von dunfelgrünem 
Schiefer. Im einer Schlucht dicht am Ufer lag noch ein tauender Lawinen— 
fegel, und höher oben zeigten fich an den Abhängen dünne Wafjerfälle, 
die Streifen von glänzend weißer lfarbe glichen; erft wenn man ihnen 
näher fam, erfannte man die Bewegung des Waſſers und die Kaskaden, 
die ſich in feinjten Sprühregen auflöften. 

Dann erweiterte das Tal fich wieder, und nur Nadelholz bewaldete 
feine Abhänge. Wir lagerten bei Sonamarg, von deſſen Dafbungalow 
aus ich vor einigen Jahren in einer Winternacht mit Laternen und 
Fackeln die waghalfige Wanderung über die Lawinenkegel des Sodſchi-la— 
Paſſes angetreten hatte. 

Der Gouverneur von Kajchmir Hatte mir einen Tſchapraſſi mit- 
gegeben, und auf ein Wort dieſes Machthabers ſtanden alle Lokalbehörden 
vor und Kopf. Aber einigen Mitgliedern unferer Karawane konnte man 
nicht leicht alle8 recht machen. Bas Ghul und Khairullah erwiejen 
ih als zwei ausbündige Krafeeler, die bei jeder Gelegenheit Streit 
mit den anderen anfingen. Bas Ghul betrachtete es offenbar als feine 
Hauptaufgabe, einen Kuli zu feinem perjönlichen Dienſt abzurichten, und 
Khairullah hielt fich für viel zu vornehm, um beim Aufladen zu helfen. 
Die anderen beklagten fich täglich über Pladereien feitens der Afghanen, 
und ich jah auch bald ein, daß dieje „Eskorte“ und mehr Verdruß als 
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Nugen bringen werde. Aber auch unter den anderen, den Kaſchmiris 
und den Männern aus Poonch, gab e8 Räuber im fleinen, jo für den 
Hausbedarf, und die Radjchputen erhielten Befehl, aufzupafjen, daß nichts 
von unjerer Habe „fortfomme”. In Baltal (Abb. 20) gab es großen 
Speftafel, da Leute aus Sonamarg behaupteten, meine Diener hätten im 
Borbeiziehen eine Kafjerole gejtohlen. Sie fand fich denn auch richtig bei 
den Boonchmännern; die Bejtohlenen erhielten ihre Kafferole zurücd und 
dazu eine Entjchädigung als Buße. 

Der Weg von Baltal über den Sodſchi-la-Paß fah jetzt ganz 
anders aus al3 im Jahre 1902. Damal3 lag das ganze Land unter 
einer Schneedede, und man rutjchte fajt den ganzen Weg auf vereiften Ab- 
hängen hinunter. Jet war ein halbes Taujend Arbeiter damit bejchäftigt, 
die Straße zum Paſſe hinauf auszubefjern. Sie taten ihren Fleiß durch 
dröhnende Sprengſchüſſe fund, und von Zeit zu Zeit famen beängjtigend 
große Steinblöde in unjerer unmittelbaren Nähe heruntergetanzt. 

Unjere jchwerbeladene Karawane jollte num über den Paß (3500 Meter) 
hinüber. Langjam und vorfichtig ſchreiten wir harte und ſchmutzige, aber 
glatte Lawinenfegel hinauf, in die der Verkehr einen ſchmalen, gewundenen 
Pfad gemeißelt hat. Es fidert und tropft in der poröjen Mafje, und 
hier und dort fließen kleine Bäche aus Schneetoren hervor. Auf eine 
Strede guten Weges folgt ein jteiler Abhang längs einer Felswand, 
eine richtige Treppe mit Stufen von querliegenden Balken; für befadene 
Tiere war e3 wirklich eine ftarfe Zumutung, fich hier hinaufzuarbeiten. 
Hin und wieder glitt denn auch eines der Tiere aus, und ein Maulefel 
war drauf und dran abzuftürzen — ein Fall von der fteilen Böjchung 
in den unten im tiefen Hohlwege raujchenden Fluß wäre Bernichtung ges 
weſen, man hätte feine Spur von dem Verunglückten wiederfinden können; 
von unferem bochgelegenen Ausfichtspunft jah der Fluß wie ein Faden 
aus. Nachdem einige Maisjäde über Bord gegangen waren, wurden 
die Tiere einzeln von je zwei Mann geführt. 

Langſam fchritt der Zug aufwärts. Unaufhörlich ertönten durch» 
dringende Rufe, wenn eines der Tiere zu verunglüden drohte. Doc 
endlich waren wir über den jchlimmen Paßknoten hinweg und wanderten 
nun in feftem Schnee über ebeneres Gelände. Aus einem mächtigen 
Zawinenfegel auf der Südjeite floß das Schmelzwafjer teils dem Sind, 
teil3 dem Dras zu. Lebterer wuchs erjtaunlich ſchnell zu einem waſſer— 
reichen Fluſſe an, längs dejjen Ufer unjer Pfad, jchmal und jchlüpfrig, 
hinführte. Über einen wildtojenden Nebenfluß, deſſen empörte Fluten 
wie graue Lehmſuppe ausjahen, führte eine tüdijche Brüde. Einer der 


Mauleſel brach dur, und nur im legten Augenblide konnte jeine Laft 
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gerettet werden. Dann wurde die Brüde für die Nachfommenden mit 
flachen Steinen ausgebeffert. 

Der Dras ift ein impofanter Fluß; feine Wajjermaffe ftürzt über 
zahlreiche Blöcke Hinab, die in fein Bett gefallen find; das gibt einen 
dumpfen, mahlenden Ton. Und diefer mächtige Fluß ift nur einer der 
taufend Nebenflüffe des Indus! 

In riefelndem Regen erreichten wir Matajun und hatten faum da3 
Lager aufgefchlagen, als die Karawanenleute einander jchon in die Haare 
gerieten. Wir holten hier einen von mir gemieteten Trupp von 30 Pferden 
mit Furage ein; ihre Führer hatten Befehl erhalten, möglichit jchnell 
nad) Leh zu ziehen, nun aber ftellte fich heraus, daß fie mehrere Tage 
ftillgelegen hatten und hierfür noch extra bezahlt fein wollten. Die 
Behörden in Srinagar hatten zwar ihr Beſtes getan, um mir die Reife 
nad) Zeh zu erleichtern, aber in Kajchmir herrjchte eben feine Ordnung. An 
Robert hatte ich eine prächtige Hilfe; er tat alles, um die aufrührerifchen 
Männer zu beruhigen. Ich jelber jah jchon jet ein, daß hier nur ein 
Radikalmittel Abhilfe jchaffen werde, und wartete ungeduldig auf eine 
paffende Gelegenheit dazu. Ungefähr drei Biertel der Poonchmänner 
meldete ſich nun krank, fie wollten reiten, das war ihre ganze Krankheit. 
Die Maulefel follten unbeladen gehen, um ihre Kräfte zu fchonen; ge— 
trade deshalb hatten wir ja in Srinagar Pferde gemictet. Einige Männer 
waren auch von unferen temperamentvollen Efeln mit Fußftößen traftiert 
worden und famen jebt, um fi) Medizin gegen Eijeltritte zu holen! 

So ging es weiter nach Dras und Karbu. Auf der Höhe oberhalb 
Dras fommt man an den berühmten fteinernen Buddhabildern vorüber, 
und dann geht e8 in dem jchmalen, malerischen Tale nach) Karbu Hin- 
unter. Der Fluß wächſt immer mehr und bietet ein großartiges Schau— 
fpiel; Kleine Nebenflüſſe ftürzen wie filberne Bänder zwijchen den Fel— 
fen herab und breiten fich unten über den Schuttfegeln aus. Die 
Blüten des Hagedorn niden, rofig und lieblich im Winde, der uns 
in den fonft heißen Stunden des Tages Kühlung zuweht. Prachtvolle 
dunfle Wacholderfträucher, hochgewachjen wie Zypreſſen, ſchmücken das 
rechte Ufer. 

Bor dem Stationdhaus in Karbu trat mir ein älterer Mann in 
weißen Turban entgegen. — „Guten Tag, Abdullah!‘ rief ich ihm zu, 
denn ich erfannte in ihm fofort den Braven, der mir im Jahre 1902 
über die Schneefelder des Sodſchi-la hinübergeholfen Hatte. 

„Salam, Sahib‘‘, antwortete er fchluchzend, fiel auf die Knie und 
umfaßte nach orientaliicher Sitte meinen Fuß im Steigbügel. 

„Willſt du mit auf die lange Reife?“ fragte ich. 





21. Kargil. 
Skizze des Verfaffers. 
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„Sa, ich will euch folgen bis and Ende der Welt, wenn nur der 
Commiffioner Sahib in Leh es erlaubt.‘ 

„Das werden wir jchon einrichten. Aber ſage mir, wie ijt es dir 
ergangen, jeit wir ung zulegt ſahen?“ 

„DO, ih bin der Zeffedar von Karbu und verjehe durchreifende 
Karawanen mit allem, was fie gebrauchen.‘ 

„Alſo überlege dir die Sache bis morgen, und willft du mich be- 
gleiten, jo habe ich unter meinen Leuten eine Stelle für dich frei.‘ 

„Da bedarf e& feiner Überlegung: ich komme mit, und wenn ich 
auch nur eine Rupie monatlich erhalte.‘ 

Aber Abdullah war zu alt und zu gebrechlich für Tibet, und die 
Bedingungen, die er nachher Robert mitteilte, waren viel realiftifcher, 
als er fie in der erjten Freude des Wiederjehens gejtellt hatte: fechzig 
Rupien monatlid, alles frei, eigenes Pferd, und Befreiung von aller 
jchweren Arbeit hieß es jetzt. Daraufhin fagten wir am nächiten Morgen 
einander auf ewig Lebewohl. 

Nun meldete fich ein Reifender von der vorigen Station und Flagte, 
die Poonhmänner hätten ihm ein Schaf geftohlen. Da fie Ieugıteten, 
ließ ich den Kläger bis Kargil mitfommen, wo vor dem Magiftrat Recht 
gejprochen werden jollte. 

Wir näherten uns der impofanten Stelle, wo zwei Täler zufammen- 
ftoßen und der Dras fi) mit dem Vackha vereinigt, paffierten die jcharfe 
Felsecke und ritten dicht am Ufer des Vackha aufwärts. Das Tal hat 
ſtarkes Gefäll, und die gewaltige Flut ftürmt in wilden Aufruhr dahin, 
baufcht und wölbt fich über die Blöcke in ihrem Wege oder bricht ſich 
in jchäumenden, zornig erregten Wogen. Mehrere alte Bekannte und 
der Wefir Weſarat jelber famen ung entgegen, und noch ehe wir in 
Kargil (Abb. 21) anlangten, begleitete ung eine ganze Kavalfade. In 
einem fühlen Hain von PBappeln und Weiden fchlugen wir unjere Zelte 
auf, und der nächſte Tag wurde zur Raſt beftinmt. 

Diefer nächſte Tag brachte einige malerische Situationen. Umgeben 
von den Behörden von Kargil, mit dem Punditen Laſchman Das, dem 
Weſir Wefarat, an der Spite, hielt ich Gericht über das zufanmengeraffte 
Pack, das ſchon in der erjten Reiſewoche jo viel Verwirrung angejtiftet 
hatte. Zuerft wurden ſämtliche Kafchmiris und ihr Anführer Aziza 
entlafjen. Dann fam die Reihe an ihre Landsleute, die Mais und Gerfte 
fir unfere Tiere auf gemtieteten Pferden bis hierher befördert hatten, und 
ichließlih an alle Poonchmänner. Wegen des Schafdiebjtahls wurde 
folgendermaßen Gericht gehalten. Man band die Verdächtigen an ein 
paar Bäume fejt; aber obwohl der Schatten fühl war, wurde ihnen die 
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Beit doch zu lang, und nachdem fie drei Stunden vergeblich auf einen 
rettenden Engel gewartet hatten, gejtanden fie ohne weiteres und wurden 
dann verurteilt, den doppelten Wert des Schafes zu bezahlen. Nun trat 
Khairullah vor und bat für jeinen Freund Aziza; da feine Bitten nichts 
halfen, wurde er verdrießlich und weigerte fi) rund heraus, die Nacht- 
wache zu übernehmen. Nun wurde auch er verabjchiedet und durfte fich 
den anderen Afghanen Bas Ghul, der an periodiſchem Wahnfinn litt 
und überdies ein Spitzbube war, zur Gefellichaft mitnehmen. E3 war 
mir eine wahre Beruhigung, dieje Zierden der Sicherheitsmwache unferer 
Karawane [03 zu fein. Von dem urfprünglichen „Drientaliftenfongreß‘‘ 
in Srinagar waren jet nur noch vier Mann übrig, nämlich Robert, 
Manuel, Ganpat Sing und Bikom Sing. 

Als wir am 26. Juli von Kargil aufbradhen, nahmen wir 77 ges 
mietete Pferde nebft ihren Führern mit; der Proviant der Tiere bildete 
161 kleine Laſten. Ein einheimifcher Tierarzt follte uns begleiten, um 
aufzupaffen, daß die Maulejel gut gepflegt würden. Seitdem ich alle 
Gerite, die ich erhalten fonnte, gefauft hatte, war unjere Karawane ge= 
wacdjen, und die in Kargil vorgenommene Auslefe machte die nächiten 
Tagereijen nach Leh viel angenehmer al3 die früheren. 

Bei Schirgul paffierten wir den erjten Lamatempel auf diefer Reife; 
oberhalb Mullbe aber wurden diefe Tempel immer zahlreicher. Bei 
jeden Schritt merft man, daß man im Lande der Lamas iſt; Storch— 
neftern ähnlich thronen die Fleinen weißen Tempel tibetischen Stils auf 
ihren Felſenſpitzen oder Vorfprüngen und beherrichen die Täler und die 
unter ihnen liegenden Dörfer. Doc nur felten ift ein Mönch in feiner 
roten Toga zu ſehen; die Tempel jcheinen ftill und ausgeftorben zwischen 
den pittoresfen Tjchortenmonumenten und Mani-Mauern zu liegen. Das 
ganze Nelief des Landes erjcheint jegt viel ausgeprägter al3 im Winter, 
wo die ewig weiße Schneedede alles gleich macht und alle Formen 
glättet.. Und jcharf treten auch die phantaftifchen Umriffe der Berge 
hervor mit wilden Felsjpigen und zinnenartigen Kämmen, die oberhalb 
Bod-Karbu mit den alten Mauern und Türmen verwachſen, wovon jeßt 
nur noch Ruinen übrig find. 

Am 28. Juli gingen wir auf einer ziemlich feften Brüde über den 
Fluß und ftiegen immer höher das Tal hinauf, das zum Botusla (la— 
Paß) führt. Bald hinter dem Paſſe famen uns die Behörden von Lama— 
juru mit Blumen und Früchten entgegen, und jeder bot, der Landesſitte 
gemäß, eine Rupie dar, die man indes nur mit der Hand zu berühren 
braucht. Eine Strede weiter wurde ein erjtes Tſchorten fichtbar, dem andere 
in langen Reihen folgten; die Mani- Mauern wiejen auf das berühmte 
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Klofter Lama-juru hin. Noc eine vorstehende Ede weiter und man 
hatte freie Ausficht auf ein Feines Tal zwijchen hohen Bergen; hier 
erhob fich jenfrecht die Geröllterrafje, auf der das Kloſter erbaut ift. 
Nur einige weiße Tempelgebäube hoben ſich da oben ſcharf gegen das 
ewige Grau ab, und in der Tiefe des Tales dehnten fich zwiſchen ſpär⸗ 
lichen Baumgruppen Ackerfelder aus. 

Sobald unſere Geſellſchaft oben im Tal ſichtbar wurde, ertönte 
Muſik, und von den Tempeldächern hallten die langen Meſſingpoſaunen ſo 
tief und feierlich wie Orgelklänge. Es ſchallte ordentlich feſtlich zwiſchen 
den Bergen wider. Ob Tibets Lamaklöſter mich wohl je ebenſo freund- 
(ich willfommmen heißen wirden? Als wir in das Dorf einzogen, ftanden 
dort etwa dreißig Frauen in ihren bejten Kleidern, in pelzverbrämten, 
bunten Mänteln, mit Scheuflfappen, die feft mit den Haarzöpfen verflochten 
waren, und mit Türfifen auf dem Scheitel. Alle Dorfbewohner waren 
herausgefommen und bildeten eine malerijche Gruppe um die Mufif, deren 
Flöten und Trommeln eine ohrenbetäubende Weije anftimmten. 

Nachmittags gingen wir nad) dem Tempelflofter hinauf, an deſſen 
Hauptportal uns der Prior und die Mönche (Abb. 23 und 24) in Empfang 
nahmen. Sie führten und in den von alten Gebäuden, Tſchorten und 
Fahnenſtangen umgebenen, offenen Hof des Klojter8 (Abb. 22). Bon hier 
aus hat man eine großartige Ausficht über das Tal, das fi) zum Indus 
hinabfenft. Unter dunfeln Wolfenmafjen und bei feinen Regen tanzten 
nun fieben Mönche einen Beſchwörungstanz; fie hatten fich furchterregende 
Masken von wilden Tieren, Höllengeiftern und Ungeheuern mit lachendem 
Munde, Hauern als Zähnen und unheimlich jtarrenden Augen vorgebun- 
den. Die bunten Röde ftanden beim Tanzen glodenföürmig ab, und die 
ganze Zeit über fpielte die bizarre Muſik (Abb. 25). Wie müfjen ſich 
die Mönche hier in ihrem freiwilligen Gefängniffe langweilen! Offenbar 
ift e8 ihre einzige Zerſtreuung, der Neugier durchreijender Fremdlinge 
ihren religiöfen Fanatismus vorzuführen. 

Gleich Hinter dem Dorfe geht e8 in der jchmalen, engen und wilden 
Taljchlucht, die zum Indus Hinunterführt, Halsbrechend teil abwärts. 
Der tief eingejchnittene Dras wird auf Heinen, netten Holgbrüden paj- 
fiert, und nach ein paar Stunden reitet man wie dur ein Tor in das 
große, helle Tal des Indus ein und hat den berühmten Fluß vor fich. 
Er ift wie ein König anzujchauen, und ic) halte eine ganze Weile auf der 
ihwanfenden Holzbrüde, um die ungeheuren Wajjermafjen zu betrachten, 
die mit ihrer gewaltigen Laft und ihrem reißenden Laufe die Talrinne 
immer tiefer aushöhlen müſſen. Das Stationshaus von Nurla erhebt 
fi) unmittelbar über dem Fluſſe, der unter den Fenftern toft und rauscht. 
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Der Tag war glühend heiß geweſen; es war, als ob die Felfen und 
der Boden dieſes grauen, unfruchtbaren Tales doppelte Wärme aus« 
ftrahlten, und jelbjt in der Nacht waren e8 noch 16 Grad. Selbſt das 
Flußwaſſer hatte bei Tage 12 Grad gehabt, und obgleich ſchmutziggrau 
wie Haferbrei, war es doch bei der Hihe ein herrliches Getränf. 

Bis Saspul reitet man auf dem rechten Ufer, unmittelbar über 
dem Fluſſe. Hier ift der Weg oft ſehr gefährlich, da er wie ein Wand: 
brett in eine teile Felswand eingefchnitten ift, und man fühlt fich erit 
ſicher, wenn das wertvolle Gepäd alles glüdlich vorüber ift. Die Gefahr 
befteht darin, daß ein Padpferd fich an der Bergjeite an einem anderen 
vorbei» und dabei dieſes über den Rand der Felſen hinausdrängt, fo dab 
man im Handumdrehen feine Inftrumente, photographiichen Apparate oder 
Rupienſäcke verlieren kann. 

Bei Dſchera ſtürzt ein kleiner ſmaragdgrüner, weißſchäumender Berg- 
bach ungeſtüm in den Indus hinunter, um in deſſen Armen zu ſterben 
— das klare, grüne Waſſer wird augenblicklich von dem überwältigenden, 
trüben Induswaſſer verſchlungen. Man freut ſich der ſtändig wechſelnden, 
kühnen Perſpektiven und der Überraſchungen, die ſich bei jeder neuen 
Biegung darbieten. Ich folge mit den Blicken der faugenden Spirale 
eines unermüdlichen Stromwirbel3 oder dem zifchenden Sprühregen, der 
im peitfchenden Winde von den Wogenfämmen auffprigt, und beneide 
faft die trüben Strudel dieſes Wafjerd, da3 aus dem verbotenen Lande 
fommt, aus Gartof, aus den Gegenden im Norden des heiligen Kailas— 
berges, ja, aus der unbefannten Quelle des Indus felber, wohin noch 
nie ein Reifender vorgedrungen und deren Lage noch nie auf einer Karte 
verzeichnet worden ift! 

Die Brüde von Altſchi ſah mit ihren frummen, nachgebenden Balken 
noch ebenjo lebensgefährlich aus wie beim legten Male, aber ihr ſchwan— 
fender Bogen verbindet doch fühn die beiden Ufer, und während einer 
herrlichen Raſt im Schatten wurde die Brücke mit ihrem Geländer meinem 
Skizzenbuche einverleibt (Abb. 27). Die Wellen fchlagen melodijch gegen 
den fteinernen Kai der Straße, und man vermißt ihr Lied, wenn der 
Weg das Flußufer verläßt und nad) Saspul Hinaufgeht, wo und wie 
gewöhnlich Muſik und tanzende Frauen empfangen. 

Basgho-gumpa (gumpa — Klofter) hat eine jchöne Lage in einem 
Nebental des Indus. An der Iinfen Talfeite ift das Klofter auf einem läng— 
(ichen Felſen erbaut, auf deſſen Gipfel fich die weißen Mauern zu drei Stod- 
werfen mit Altanen, wirfungsvollen Dachgeſimſen und Wimpeln erheben, 
Eine Menge Tichorten und Manis umgeben Basgho. Auf grünen Schiefer— 
platten ift die heilige Formel des indischen Gottes Avalofitejchvara „Ommani 





27. Indus-Brücde bei Altſchi. 
Skizzen des Verfaſſers. 
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padme hum“ („Oh da3 Kleinod im Lotos! Amen‘) eingehauen, und 
Eidechſen, grün wie der Stein, hujchen über die ewigen Wahrheiten Hin. 

Der 1. Auguft war der letzte Tag auf dem Wege nad) Led. Ein 
ftrahlender, ftiller Morgen; durch das Laub der Aprikofenbäume jchlüpften 
die Sonnenftrahlen freundlih und warm und warfen grüne Reflexe in 
das Innere des Stationszimmers. Wir ritten in der Nähe des Indus, 
bis an die Stelle, wo das Klofter Spittof auf feinem Hügel Liegt, 
nachher aber biegt der Weg vom Fluſſe ab und führt gerade hinauf 
nad Zeh, das fich, von jommerlich grünen Gärten umgeben, jchon in 
der Terne zeigt. Mohanlal, ein Kaufmann in Zeh, der einen großen 
Zeil der endgültigen Ausrüftung übernommen hatte, fam ung entgegen, 
und al3 wir an einem üppigen, eingefriedigten Kleefeld vorbeiritten, er— 
zählte er, daß er e3 für meine Mauleſel gefauft habe. 

Am Eingangstor eines großen Gartens ftiegen wir ab und gingen 
hinein. In der Mitte de Gartens erhebt fich ein von Bappeln und 
Weiden umgebenes, fteinerne® Haus — ſonſt wohnt der Weſir Wefarat, 
der Vertreter Kaſchmirs in Ladaf, darin; jet jollte e8 zwölf Tage lang 
mein Hauptquartier fein. Hier hatte ich zum letztenmal für zwei lange Jahre 
ein Dach über dem Kopfe und fühlte mich in meinem geräumigen Arbeits- 
zimmer eine Treppe hoch außerordentlich wohl. In einem anderen Zimmer 
wohnte Robert, und ein offener, jchattiger Balkon ward als meteorologiſches 
Dbfervatorium eingerichtet. Im Erdgefchoß regierten Manuel und die beiden 
Radfchputen; auf dem Hofe war ein bejtändiges Kommen und Gehen von 
Lieferanten und neuen Dienern. An den Garten grenzte unjer Stall, wo 
die neuen Pferde unter freiem Himmel aufgereiht ftanden. 

Leh ift der lebte anftändige Ort, den man auf dem Wege nach ° 
Tibet berührt. Hier jollte auch die legte Ausrüſtung ftattfinden. Nichts 
durfte verfäumt werden; vergaß ich etwas, jo fonnten wir es nie mehr 
befommen. Hier rollte auch der filberne Strom der Rupien ununter- 
brochen dahin, aber ich tröftete mich damit, daß ich bald in Gegenden 
gelangen würde, wo man beim beften Willen auch nicht einen einzigen 
Heller ausgeben Fonnte. Eine große Karawane jaugt Geld wie ein 
Bampir Blut, folange man in bewohnten, angebautem Lande weilt; 
wenn aber jede Verbindung mit menfchlicher Kultur abgejchnitten ift, muß 
fie von fich felber zehren; daher jchwindet fie allmählich dahin und geht 
ihrem Untergang entgegen. Solange wie nur irgend möglich, läßt man 
daher die Tiere foviel freffen wie fie mögen; der bejte Klee muß bejchafft 
werden, und Pferde wie Maulefel werden fo gut gepflegt, daß fie nach- 
her noch lange von ihrem eigenen Fette zehren und die ihrer wartenden 
Strapazen aushalten können. 
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auptmann Batterfon war jet „Joint Commissioner‘, der höchite 
H Beamte der indiſchen Provinz Ladak; er empfing mich vom erſten 
Augenblick an mit der allergrößten Gaſtfreundſchaft und Liebenswürdigkeit 
und war einer der prächtigſten Menſchen, mit denen ich je in Berührung 
gekommen bin. Als gründlicher Kenner Indiens, Ladals und Tibets konnte 
er mir viele wertvollen Aufklärungen und Ratſchläge geben, auch bei der 
Ausrüſtung der großen Karawane, als deren Ziel offiziell noch immer 
Dftturfeitan galt, leistete er mir unermüdlichen Beistand, ohne jedoch jeine 
Inſtruktion auch nur um Haaresbreite zu überjchreiten. In ihm fand ich 
einen wirklichen Freund, und nach dem Mittagejjen, das ich jeden Abend 
um 8 Uhr einnahm, jaßen wir oft bis lange nach Mitternacht beifammen 
und plauderten über Afiens Zukunft und den Lauf der Welt. 
Sir Francis Younghusband hatte mir einen wohlbefannten Rara- 
wanenführer empfohlen, Muhamed Iſa (Abb. 32). Ich kannte ihn von 
Kajchgar und Srinagar her und wußte, daß er bei der Ermordung des frans 
zöfiichen Forſchungsreiſenden Dutreuil de Rhins am 5. Juni 1894 zugegen 
gewejen war. Ungefähr 30 Jahre lang war er jo ziemlich in ganz Zen- 
tralafien umbergereift und fannte auch große Streden von Tibet. Außer 
einer Menge fleinerer Reifen, an denen er im Dienjte einzelner Sahibs 
teilgenommen, war er auch Careys und Dalgleiſhs Karamwanenführer auf 
ihrem großen Zuge durch Zentralafien gewejen und hatte ein paar Jahre 
unter Dutreuil de Rhins gedient. Gr begleitete auch Younghusband auf 
dejjen berühmten Marjch über den Muftaghpaß (1887) und war fchließlich 
auf dem Sriegszuge nach Lhaſa (1903 — 1904) fein Karawanenführer 
geweſen. Ryders und Rawlings (1903) Reife im Tale des oberen Brahma- 
putra und von dort nach) Gartof hatte er als Aufjeher ihrer Gepäckkara— 
wane mitgemacht Während aller diefer Reifen hatte er Erfahrungen 
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geſammelt, die meinen Plänen fehr zugute fommen fonnten. Ich nahm 
daher Younghusbands Vorjchlag mit Dankbarkeit an, um jo mehr, als 
auch Hauptmann Batterfon, in deijen Dienſt Muhamed Iſa jetzt jtand, 
nicht8 dagegen Hatte, ihn mir zur Verfügung zu jtellen. Obendrein 
ſprach Muhamed Iſa fließend Turki, ZTibetiich und Hindi und hegte 
jelber feinen größeren Wunſch, al3 den, mich zu begleiten. Ohne zu 
wiffen, daß er mir jo warm empfohlen war, hatte er jelbft feinen Herrn 
eindringlich gebeten, in meinen Dienjt treten zu Dürfen. 

Sein Bater war aus Jarfent, feine Mutter eine Lamaiftin aus eh. 
Die Mifchraffe, die folcher Verbindung entjtanımt, wird „Argon“ ge— 
nannt umd zeichnet ſich gewöhnlich durch phyfilche Kraft und außerordent- 
lid) gut entwidelten Körperbau aus. Muhamed Ja war aucd) in der 
Tat ein ftattliher Mann, groß und ftarf wie ein Bär, ausdauernd, zu— 
verläffig und redlich, und fchon nach wenigen gemeinjamen ZTagereijen 
fand ich, daß ich meine Karawane feinen befjeren Händen als den feinen 
hätte anvertrauen fünnen. Daß die erjte Durchquerung Tibets fo gut 
gelang, war zum jehr wejentlichen Teile jein Berdienft. Unter den Leuten 


hielt er tadelloje Dilziplin, und wenn er auch bisweilen ftreng gegen fie - 


war, fo gejchah dag nur zum Bejten der Karawane; denn er duldete feine 
Pflichtverſäumnis. 

Stundenlang konnte er Robert, mich und ſelbſt die Karawanenleute 
mit Erzählungen ſeiner Schickſale und ſeiner Abenteuer im Dienſte an— 
derer Europäer unterhalten; dabei kritiſierte er einige ſeiner früheren 
Herren ziemlich rückſichtslos. Die Erinnerung an Dutreuil de Rhins 
ſchien ihn zu verfolgen; er kam häufig auf die Schilderung des auf den 
unglücklichen Franzoſen gemachten Üüberfalles zurück. Übrigens prahlte 
er recht tapfer und behauptete, daß er einmal mitten im Winter mit 
einem Brief in zehn Tagen von Jarkent nach Leh gegangen ſei und 
ſeinen ganzen Mundvorrat auf dem Rücken getragen habe — bei ge— 
wöhnlichen Sterblichen nimmt dieſe Reiſe einen Monat in Anſpruch! 
Aber ſeine Aufſchneidereien waren nicht böſe gemeint; auch war er witzig 
und amüſant, immer heiter und zum Scherzen aufgelegt und hielt in 
trüben Situationen den Mut der anderen aufrecht. Armer Muhamed 
Iſa! Wie wenig ahnten er und wir, als wir jetzt zuſammen aufbrachen, 
daß er nie wieder zu ſeiner Gattin und in ſeine Heimat zurückkehren 
werde! 

Kaum hatte ich meine neue Wohnung in Leh betreten, als ſich 
Muhamed Iſa mit einem vergnügten, freundlichen „Salam, Sahib“ 
einfand. 

„Friede mit dir!“, antwortete ich, „du haſt dich wenig verändert, 
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Muhamed Ifa, in all den Jahren, feit denen wir ung in Kafchgar trafen. 
Haft du Luft, mich auf eine zweijährige Reife durch das Hochgebirge zu 
begleiten?‘ 

„Sch wünfche nichts fo jehr, und der Commiffioner Sahib hat mir 
erlaubt, mich zum Dienft bei Ihnen zu melden. Aber ich möchte gern 
wiſſen, wohin die Reife gehen ſoll.“ 

„Wir gehen nordwärt® nad) Oftturfeftan; wohin e3 dann weiter 
geht, erfährit du, wenn wir die legten Dörfer Hinter und haben.‘ 

„Aber jchon der Ausrüftung wegen müßte ich über die Einzelheiten 
Shrer Pläne Bejcheid wiſſen.“ 

„Du mußt auf drei Monate Broviant für Menfchen und Tiere mit- 
nehmen, denn e3 fann fein, daß wir fo lange mit Menjchen in feine * 
rührung kommen.“ 

„Daun ſoll wohl in Tibet eingedrungen werden — das iſt ein Sant, 
das ich jo genau kenne wie meinen eigenen Hof in Leh.“ 

„Was find deine Bedingungen?‘ 

„Bierzig Rupien den Monat, und zweihundert Rupien Vorſchuß, 
die ich meiner Frau bei der Abreife hierlaſſe.“ 

„But! Ich nehme dich in meinen Dienſt, und mein erjter Auftrag 
ift: kaufe etwa fechzig kräftige Pferde, vervollftändige den Proviant, fo 
daß er drei Monate reicht, und bejchaffe für die Karawane die nötige 
Ausrüstung.‘ 

„Sch weiß genau, was wir brauchen, und werde die Karawane in 
zehn Tagen marjchfertig machen. Ich erlaube mir aber noch den Bor» 
ichlag, mich auch mit der Anftellung der Diener beauftragen zu wollen, 
ich fenne die Leute hier in Leh und weiß ganz genau, wer fich für eine 
lange, anftrengende Reife eignet. 

„Wie viele brauchft du zur Wartung der Karawane?‘ 

„Fünfundzwanzig Mann.‘ 

„Gut, engagiere fie; aber du ftehft dafür, daß nur tüchtige und 
ehrliche Leute in meinen Dienſt treten.“ 

„Sie können ſich auf mich verlaſſen“, ſagte Muhamed Iſaz; er wiſſe 
ja, fügte er hinzu, daß es nur ſein eigener Vorteil ſei, wenn er mich 
gut bediene. 

Die nächſten Tage über war Muhamed Iſa unausgeſetzt auf den 
Beinen, um Pferde zu beſorgen. Sie in Maſſe zu kaufen, erſchien aus 
mancherlei Gründen unklug, nicht zum wenigſten deshalb, weil dann die 
Preiſe ſteigen würden; wir kauften daher täglich nur fünf bis ſechs. Da 
jedoch die Bauern ſchon im Anfang unverhältnismäßig hohe Summen 
forderten, wurde eine Kommiſſion von drei vornehmen Ladakis eingeſetzt, 











32. Muhamed Ifa, mein unvergeßlicher Raramwanenführer; 
geft. in Safa-dfong, 1. Juni 1907. 
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33. Der Mohammedaner Guffaru, der fein Leichentuch 
ſtets mit ſich führte. 
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die den wirklichen Wert der feilgebotenen Pferde feitzuftellen hatte War 
der Verkäufer mit ihrer Tare zufrieden, dann erhielt er den Betrag ſo— 
fort ausbezahlt, und das Pferd wurde nach unferem offenen Stall in 
feinen Stand geführt. Im anderen Falle konnte der Verkäufer jeiner 
Wege gehen, fam aber gewöhnlich ſchon am nächiten Tage wieder. 

Im ganzen wurden 58 Pferde gefauft, und Robert machte ein 
Verzeichnis von ihnen: 33 waren aus verjchiedenen Dörfern Ladafs, 17 
waren aus Dftturfeftan, 4 aus Kajchmir und 4 aus Sanskar. Die 
Sanskarpferde gelten al3 die beiten, find aber ſchwer zu regieren. . Auch 
die Ladakipferde find gut, da fie, im Gebirge geboren, an die dünne Luft 
und färgliche Weide gewöhnt find; fie find Klein und zäh. Die turfefta- 
nischen Pferde find im allgemeinen weniger ausdauernd, aber aus Mangel 
an befjeren mußten wir fie nehmen, und unſere hatten jchon alle, ein 
oder mehrere Male, ven 5650 Meter hohen Karakorumpaß überjchritten. 

So wie die Pferde gekauft wurden, erhielten fie ihre laufende Nummer 
im DBerzeichnis, worauf die entjprechende Nummer auf einem Leder- 
läppchen an der Mähne des Pferdes befeftigt wurde. Ich legte jpäter 
eine Totenlifte von ihnen an, je nachdem fie zufammenbrachen, um ihre 
relative Widerftandsfraft feftzuftellen. Der erjte Tote war ein Sans— 
farpferd, aber das war reiner Zufall — es ftarb einige Tage nach dem 
Abmarſch aus Leh an einer akuten Krankheit. Später waren die Ver— 
(ufte am größten unter den Jarfentpferden. Der Preis jchwanfte fehr 
bedeutend, zwiſchen 37 und 96 Rupien; der Durchſchnittspreis betrug 
63 Rupien. Ein Pferd zu 95 Rupien fiel nach drei Wochen, ein an— 
deres, das genau die Hälfte foftete, trug mich anderthalb Jahre. Die 
Kommiſſion merzte Fritiih aus, und Muhamed Ja prüfte erjt jeden 
vierbeinigen Kandidaten, ehe er zugelafjjen wurde. Im allgemeinen trugen 
wir fein Bedenken, zehn» oder zwölfjährige Pferde zu nehmen; die er- 
probten waren immerhin ficherer al3 die jungen, die ſich äußerlich oft 
viel Fräftiger ausnahmen. Doc feines von ihnen allen jollte je 
aus Tibet zurüdfehren! Die hohen Berge gaben nichts von ihrer Beute 
heraus. „Morituri te salutant!“ jagte Hauptmann Patterjon ahnungs— 
voll, als die Karawane aus Leh abzog. 

Die Karawane belief ſich alfo auf 36 Maulejel und 58 Pferde. 
Endgültig aufzubrechen ift immer ein fchwerer Entjchluß; nach wenigen 
Tagen jchon würden wir uns in Gegenden befinden, wo man nichts an- 
dere erhalten Fonnte, al3 was auf dem Felde wuchs. Die Jahreszeit 
war freilich die allerbeſte, das Sommergras ftand jet am üppigiten, 
aber bald mußte es fpärlicher werden, und nach etwa zehn Tagen würden 
wir auf Höhen von 4—5000 Meter gelangen, wo es feine Weide mehr 
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gab. Daher galt es, fo viel Mais und Gerfte wie nur irgend möglich 
mitzunehmen. Aber gerade hierdurch entitand die Schwierigkeit: man darf 
die Tiere nicht durch allzu jchwere Laſten ruinieren, denn dann ift die Kraft 
der Karawane jchon im erjten Monat gebrochen, und im zweiten, wenn man 
fich aller Wahrjcheinlichkeit nach in unfruchtbaren Gegenden befindet, geht 
fie unter. Und während die Tage dahingehen, jchrumpft auch der Broviant 
zufammen und ijt gerade dann zu Ende, wenn man feiner am nötigjten 
bedarf. Im den erjten Wochen hatten wir den Aufjtieg aus den Grenz 
gebieten zur tibetischen Hochebene vor uns, folglih gerade am Anfang 
der Reiſe die größten Terrainjchwierigfeiten zu erwarten. Unmittelbar 
nach dem Aufbruch waren daher die Märjche nur furz, um jo mehr, als 
die Laften da am jchwerjten waren. Alles dag ift ein ziemlich verwickeltes 
Problem für eine Armeeintendantur. 

Nah Beratung mit Muhamed Iſa beſchloß ich daher, in Tankſe 
eine Hilfsfarawane von dreißig Pferden zu mieten, die ung den erjten 
Monat begleiten und dann umfehren ſollte. Doc auch daraus erwuchs 
ein Nechenproblem. Die Männer aus Tankſe forderten 35 Rupien mo» 
natlich für jedes Pferd, alſo 1050 Aupien im ganzen; fie jeßten fich 
allerdings einem großen Riſiko aus, und ich mußte mich daher ver- 
pflichten, 30 Rupien für jedes Pferd, das auf der Ausreiſe, und 10 Ru— 
pien für jedes, dag auf der Heimkehr ftürzen würde, zu bezahlen. Schlimm- 
ſtenfalls fonnten alfo die Kojten auf 1950 Rupien fteigen. Kaufte ich 
dagegen dieje Pferde zu 60 Rupien pro Stüd, jo war das eine Aus— 
gabe von 1800 Rupien, und die Pferde gehörten mir. Dann aber 
wiederholte fich dasjelbe Problem: ich hätte auch Futter für dieje dreißig 
Pferde mitnehmen, außerdem noc zehn Mann zu ihrer Wartung an— 
ftellen und mich auch für dieje mit Proviant verjehen müſſen. Nach - 
mandem Wenn und Aber entjchloffen wir ung endlich, die Pferde nur 
zu mieten, denn dann gehen ihre Beſitzer auf eigenes Riſiko mit und 
fommen jelbjt für ihren Proviant auf, den fieben Yaks tragen follten. 
Der während des erjten Monats draufgehende Proviant jollte von unjeren 
eigenen Tiere genommen werden, um ihre Laften zu erleichtern und ihre 
Kräfte zu jchonen, denn irgendein Pferd oder ein Maulefel ermüdet ftet3 
Ihon am Anfang der Reife und muß gejchont werden. Wurde aber 
eines der gemieteten Pferde jchlapp, jo ſtand es feinem Befiger frei, eg 
ſchon vor Ablauf des vereinbarten Monats heimzujchiden. 

Da Futter und Weide in Leh teuer waren, ſchickte ich ſchon am 
10. Auguft 35 Maulejel und 15 Pferde mit ihren Lajten, 15 Mann 
und einem Tſchapraſſi nah Muglib voraus, das oberhalb Tankſe liegt 
und gute Weidepläge hat. Zum Führer diejer Karawane wurde Sonam 


Die legten Vorbereitungen. 47 


Tjering auserfehen, den mir Captain Rawling warn empfohlen hatte. 
Er erhielt 100 Rupien, um damit die Ausgaben der Karawane zu be- 
ftreiten. Muhamed Iſa begleitete fie eine Strede Weges, um darüber 
zu wachen, daß alles gut ablaufe. 

Bereit3 wenige Tage nad) feinem Engagement ftellte mir Muhamed 
Ha die 25 Männer vor, die ich auf feinen Vorſchlag in meinen Dienft 
nehmen follte. Leute zu finden, die bereit waren, mitzufommen, war 
feine Kunst; ganz Zeh hätte mich begleitet, wenn e3 gedurft hätte! Die 
Schwierigfeit lag darin, die richtige Auswahl zu treffen und mur tüchtige 
Leute anzustellen, die ihren Bla ausfüllten und ihre Obliegenheiten ver- 
Itanden. 

Es war ein recht feierlicher Augenblid, al3 die Stammtruppe der 
Karawane fich in meinem Garten verjammelte; aber da3 Schaujpiel er- 
hielt einen gewifjen Humoriftiichen Anſtrich, als Muhamed Iſa, ftolz wie 
ein Welteroberer, die Front abjchritt umd feine Legionen muſterte. Auf 
meine Bitte hatte Hauptmann Batterfon fich eingefunden, um fich die 
Leute anzufehen; er ermahnte fie jet in einer kleinen Anſprache und 
brachte ihnen zu Bewußtfein, wie wichtig es für fie jelber ſei, mir redlich 
zu dienen. Ihr Lohn wurde auf monatlih 15 Rupien feſtgeſetzt, und 
alle erhielten den Lohn eine halben Jahres als Vorſchuß; Reverend 
Peter war jo freundlich, die Verteilung diefer Summe an die Familien 
der AÜbziehenden zu übernehmen. Schließlich verſprach ich jedem eine 
Gratififation von 50 Rupien für gute Führung und verpflichtete mich, 
von dem Punkt aus, wo wir und dereinjt trennen würden, ihre Heim— 
reife nach Zeh zu bezahlen und zu fichern. 

Im Laufe meiner Erzählung werde ich noch genug Anlaß Haben, 
dem Leſer dieje einzelnen Männer vorzuftellen. Außer dem bereit er- 
wähnten Sonam Tſering, der unter Deaſy und Rawling gedient hatte, 
will ich hier zunächjt den alten Guffaru (Abb. 33) namhaft machen, einen 
Greis mit langem, weißem Bart, der vor 33 Jahren Forſyths Gejandt- 
haft an Jakub Bek, den Beherrjcher von Kajchgar, begleitet hatte. Er 
hatte den großen Bedaulet („den Glücklichen“) in all jeinem Pomp gejehen 
und wußte viel zu erzählen von den Erfahrungen, die er auf Foriyths 
berühmter Reife geſammelt hatte. Ich trug erjt Bedenken, den Zwei— 
undjechzigjährigen mitzunehmen, aber er bat jo herzlich, mitfommen zu 
dürfen; er jei Muhamed a2 Freund und fei jo arm, daß er jpnit 
nicht leben fünne. Er war indejjen jo vorfichtig, fich gleich fein Leichen- 
tuch einzupaden, um anftändig begraben zu werden, fall® er unterwegs 
fterben ſollte. Damit in diefem Falle alles ordentlich zugehe und jein 
eventuell noch ausftehender Lohn feiner Familie auch richtig ausgehändigt 
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werde, nahm er noch feinen Sohn Kurban mit. Aber Guffaru ftarb 
nicht, fondern hielt ſich geradezu brillant die ganze Zeit über, die er 
bei mir war. 

Ein anderer, an den ich mit großer Sympathie und Freundfchaft 
zurückdenke, hieß Schuffur Ali. Ich kannte ihn feit 1890 von Kafchgar 
her, wo er in Younghusbands Dienjten ftand, und ebenſo wie ich wußte 
er noch, daß ich ihn einmal im Zelte feines Herrn gezeichnet hatte. Er 
war derartig und zwar ganz unfreiwillig komiſch, daß man jchon vor Lachen 
erftiden fonnte, wenn er nur den Mund öffnete; unter diefer Schar 
mehr oder weniger erprobter Ajiaten war er mein ältefter Befannter. Er 
hatte 1896 an Wellbys Reife teilgenommen und machte ung die unheimlich- 
ften Bejchreibungen von den Leiden, die der im Burenfriege gefallene 
Hauptmann mit feiner Karawane in Nordtibet habe ausftehen müſſen, als 
aller Proviant verzehrt und alle Tiere verendet waren. Ein Jahr fpäter 
nahm er an meinen Bootfahrten über den heiligen See Manaſarowar teil 
und war mir dort ebenjo nüßlich, wie er mich erheiterte. Schuffur Ali 
war eine ehrliche Haut, ein waderer Kerl, der ungeheißen feine Arbeit 
tat, fi) nie mit jemand zanfte und zu jedem Dienste willig und bereit 
war. Immer war er ftrahlend heiterer Laune, ſelbſt während des 
heftigften Sturme3 mitten auf dem See, und nur zweimal fah ich ihn 
weinen wie ein Rind: am Grabe Muhamed Iſas und in der Stunde, 
al3 wir uns Lebewohl fagten. 

Dieje drei waren, wie jchon ihre Namen verraten, Mohammedaner. 
Im ganzen zählte die Karawane acht Söhne des Iſlam; der Führer 
Muhamed Fa war der neunte. Die übrigen fiebzehn waren Zamaiften. 
Dazu kamen die beiden Hindus, ein Katholit, Manuel, und zwei Prote- 
ftanten, Robert und ich. Für die religiöfe Überzeugung der Lamaiſten 
will ich jedoch nicht einftehen. Von einigen unter ihnen erfuhr ich, daß 
fie mitunter ihre Religion wechjelten. Rabjang 3. B. war, als er nad) 
Sarfent reifte, Mohammedaner und rafierte feinen Kopf, ald er aber 
nad) Tibet z0g, war er ein ebenjo überzeugungstreuer eifriger Lamaift! 

Der ältejte meiner Begleiter war der zweiundjechzigjährige Guffaru, 
der jüngfte Adul mit zweiundziwanzig Jahren, und das Durchſchnitts— 
alter der ganzen Gejellichaft belief fi) auf 33 Jahre. Elf der Leute 
ftammten aus Leh, die anderen aus verjchiedenen Dörfern Ladaks. Nur 
einer war ein-Ausländer, der Gurkha Rub Das von der Grenze Ne 
pal3; er war ftill und treu und einer der allerbejten; was fchadete es 
da, daß er feine Naſe hatte; bei einer heftigen Rauferei in Lhafa Hatte 
fein Gegner ihm diejes ebenfo wichtige wie deforative Organ abgebiffen! 

Über die Ausrüftung kann ich mich furz faflen; es ift ja immer 








34 und 35. Palaſt der alten Könige von Ladak in Leh. 
Skizzen des Verfaifers. 
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diejelbe. Für die Leute wurde Reis, Mehl, Talkan oder geröftetes 
Mehl, das mit Wafjer angerührt gegefjen wird, und Ziegeltee in Maffen 
mitgenommen. Für mich ſelbſt mehrere Hundert Konfervendofen, Tee, 
Buder, Tabak und dergleichen mehr, alle® von dem Kaufmann Mo- 
hanlal, dejjen Rechnung 1700 Rupien betrug. Neue Padfättel, Stride, 
Friesdecken, Hufeifen, Spaten, Beile und Brechſtangen, Blafebälge, Koch— 
töpfe, fupferne Kannen und das gefamte Küchengefchirr der Leute nebft 
jonftigem Zubehör fofteten gegen 1000 Rupien. Die Padfättel, die 
wir in Srinagar gefauft hatten, waren jo jchlecht, daß wir neue anfer- 
tigen lafjen mußten, und Muhamed Iſa trommelte daher etwa zwanzig 
Sattler zufammen, die tagelang unter den Baumgruppen des Gartens 
nähten. Doch wurde alles rechtzeitig fertig, und alle war erftklaffig. 
Hauptmann Patterſon verficherte, daß noch nie eine befjer vorbereitete 
Karawane Zeh verlajjen habe. Wie dumm war es von mir gewefen, 
jo lange in Srinagar zu bleiben und mich mit den trägen Herren bes 
Maharadicha einzulaffen! Alles, was von dort ftammte, war entiweder 
unverhältnismäßig teuer oder unbrauchbar. Nur die Maulefel waren 
gut. Dennoch gedenfe ich des Aufenthaltes in Srinagar mit großer 
Dankbarkeit. 

Unſchätzbare Dienjte leifteten mir die Herrnhuter Miffionare in Zeh; 
fie empfingen mich ebenjo gaftlich und freundlich wie früher, und ich ver- 
lebte in ihrer gemütlichen Häuglichfeit viele unvergeßliche Stunden. Re— 
verend Peter hatte meinetiwegen endloje Pladereien, er ordnete ſowohl 
jeßt wie jpäterhin alle meine Gejchäfte mit den neuen Dienern. Doktor 
Shawe, der Miffionsarzt, war mir von meiner früheren Reife her ein 
alter Freund, da er 1902 meinen franfen Kojafen Schagdur in dem vor— 
züglichen Miſſionskrankenhauſe behandelt hatte. Auch jetzt half er uns 
mit Rat und Tat. Er ftarb ein Jahr darauf in Zeh nach einem der 
feidenden Menjchheit geweihten Leben. 

Biele meiner jchönften Erinnerungen aus den langen, in Afien ver- 
(ebten Jahren ftammen aus den Miſſionshäuſern, und je befjer ich die 
Miffionare fennen lernte, dejto mehr bewunderte ich ihre ftille, beharrliche 
und oft jo undankbare Arbeit. Alle die Herrnhuter, mit denen ich im 
wejtlichen Himalaja zufammentraf, ftehen auf einer jehr hohen Bildung3- 
ftufe und fommen außerordentlich gut für ihre Aufgabe vorbereitet hier- 
her. Deshalb ift es ftetS herzerhebend und in hohem Grade lehrreich, 
unter ihnen zu weilen, und es gibt unter den jeßt lebenden Europäern 
niemand, der ſich an Kenntnis des Ladakvolkes und der Gejchichte Ladaks 
mit diefen Miffionaren mefjen könnte. Ich brauche nur Dr. Karl Marr 
und Paftor A. H. Frande als zwei Männer zu nennen, die auf dem 
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Gebiet der ftreng wiffenfchaftlichen archäologischen Forſchung völlig zu 
Haufe find. 

Einige junge ante, denen nicht3 heilig ift und deren Oberftübchen 
nicht entfernt jo gut möbliert find wie die der Miſſionare, glauben, es 
gehöre zum guten Ton, letztere mit überlegener Verachtung zu behandeln, 
fie zu tadeln, über fie zu Gericht zu fiten und ihre Arbeit im Dienjte 
des Chriftentums zu verurteilen. Was auch das Reſultat der undanf- 
baren Tätigfeit fein mag, der felbftlofe Kampf für eine ehrliche Über- 
zeugung ift ſtets bewundernswert, und in einer Zeit, die an wiberftrei- 
tenden Faktoren jo reich ift, erjcheint es wie eine Erlöfung, gelegentlich 
noch Menjchen zu begegnen, die für den Sieg des Lichtes auf der Erde 
fümpfen. In Leh haben die Miffionare eine Gemeinde, die fie mit 
größter Zartheit und Pietät behandeln, da fie wohl wifjen, daß die von 
den Vätern ererbte Religion den Eingeborenen in Fleiſch und Blut über- 
gegangen ift und fich nur durch vorfichtige, geduldige Arbeit befiegen 
läßt. Selbſt die Ladalis, die niemald die Miffionsftationen bejuchen, 
Iprechen immer gut von den Mijfionaren und haben blindes Bertrauen 
zu ihnen, denn abgejehen von der Miffionsarbeit wirfen fie auch als 
gute Beiſpiele. Das Krankenhaus wird überaus eifrig in Anſpruch ge- 
nommen, und Die ärztliche Kunft ift ein ficherer Weg zu den Herzen der 
Eingeborenen. 

Am lebten Tage meined Aufenthalt in Zeh ſah ich auch meine 
alten Freunde, Herrn und Frau Ribbach, wieder, in deren gaftfreiem 
Haufe ich vor vier Jahren jo viele gemütliche Winterabende verlebt hatte. 

Eines Tages jchlug mir Hauptmann PBatterfon vor, zufammen mit 
ihm den reichen Kaufmann Hadſchi Nafer Schah in feinem Haufe zu 
befuchen. In einem großen Zimmer des erften Stodwerfs, das ein 
gewaltige Fenſter mit der Ausficht auf das Industal hat, ſaß der Alte 
auf weichen Polftern an der einen Längswand; um ihn herum feine 
Söhne und Enfel. Allenthalben ftanden Kiften voll Silber und Gold- 
ftaub, Türfifen und Korallen, Stoffen und Waren, die nach Tibet ver- 
fauft werden. Es liegt etwas imponierend Patriarchalifches über Hadſchi 
Naſer Schahs mächtigem Handelshaufe, das ausfchließlich von ihm ſelbſt 
und jeiner großen Familie geleitet wird. Letztere zählt etwa Hundert 
Mitglieder, und die verjchiedenen Filialen in Lhaſa, Schigatſe, Gartof, 
Jarkent und Srinagar ftehen alle unter der Verwaltung feiner Söhne 
oder jchon ihrer Söhne. Vor 300 Jahren wanderte die Familie aus 
Kaſchmir in Ladak ein. Hadſchi Naſer Schah ift der jüngfte von drei 
Brüdern; die beiden anderen hießen Hadſchi Haidar Schah und Omar 
Schah und ftarben, viele Söhne hinterlafjend, vor einigen Jahren. 
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Die eigentliche Quelle ihres Reichtums ift die fogenannte Loptichat: 
Miffion, die fie al3 Monopol befigen. Nach einem gegen 200 Jahre alten 
Vertrag jchidten die Könige von Ladaf jedes dritte Jahr eine befondere 
Miffion an den Dalai-Lama in Lhaja, um Gejchenfe zu überbringen, 
die ein Symbol wenigstens geijtiger Unterwerfung unter Tibet3 Ober- 
hoheit waren. Nachdem aber Gulab Sings Heerführer Sorawar Sing 
1841 Ladak erobert und den größeren Teil diejes Landes Kafchmir einver- 
feibt hatte, üibernahm der Maharadicha von Kaſchmir die Verpflichtung, die 
Beitimmungen der Loptſchak-Miſſion zu erfüllen, und betraute hiermit 
ſtets eine der edeljten, vornehmjten Familien Ladaks. Seit einigen fünfzig 
Jahren ift diefes Vertrauensamt der Familie Najer Schahs zuteil ges 
worden und eine Quelle großer Einkünfte für fie gewefen, beſonders da- 
durch, daß der Mijfion mehrere Hundert Lafttiere von Leh bis Lhafa 
foftenfrei zur Berfügung gejtellt werden miüfjen. Auch von Lhaja wird 
alljährlich ein derartiger Handelsagent nad Zeh geſchickt; er erfreut fich 
derjelben Transportvergünftigung. . 

Vor acht Monaten war die diesjährige Loptjchaf-Miffion unter Füh— 
rung eines der Söhne des Hadſchi abgegangen. Ein anderer Sohn, Gulam 
Raful, follte fich im September nach Gartof begeben, wo er der mäch— 
tigfte Mann auf der Mefje ift. Ich fragte ihm fcherzend, ob ich nicht 
mitreifen könne, aber Hadſchi Nafer Schah erwiderte, er würde das Vono— 
pol verlieren, wenn er einen Europäer in Tibet einfchmuggelte. Gulam 
Raful bot mir jedoch, fall ich in die Nachbarjchaft von Gartof käme, 
feine Dienfte an, und daß dies feine leeren Redensarten waren, jollte ich 
fpäter erfahren. Er wird in diefer Erzählung noch eine außerordentlich 
wichtige Rolle jpielen. Nach meiner Rückkehr nach Indien Hatte ich 
meinerjeit3 Gelegenheit, höheren Orts darauf aufmerkſam zu machen, 
welch wichtige Rolle er in fommerzieller Beziehung für die englifchen 
Intereffen in Tibet fpiele, und ich empfahl ihn warm als geeigneten 
Kandidaten für den vielbegehrten Ehrentitel Khan Bahadur, den er, dank 
Dberft Dunlop Smith’ gütiger Fürſprache, auch erhielt. 

Auch jebt Teiftete er mir viele wertvolle Dienjte; der größte war 
vielleicht der, daß er mir für eine bedeutende Summe indischen Papier— 
gelde8 bare Münze gab, darunter ein paar Beutel tibetiicher „Tengas“, 
die und vier Monate jpäter jehr zuftatten fommen follten. 

Der alte Hadihi war ein vornehmer Mohammedaner edeljten 
Sclaged. Treulich erfüllte er die Gebote des Korand und wanderte 
fünfmal täglich auf zitternden Beinen in die Mojchee, jeine Andacht zu 
verrichten. Der Güter diejes Lebens Hatte er mehr al3 genug, denn 
feine weitreichenden Handelsverbindungen brachten ihm alljährlich 25000 

4* 


52 Biertes Rapıtel, 


Nupien Reingewinn, und fein Name war in ganz Inneraſien bekannt 
und geachtet. Auch er follte vor meiner Rückkehr vom Schauplatz 
abtreten und, mit dem Geficht nach Meffa gewandt, feinen Platz 
auf dem mohammebanifchen Friedhof vor dem Tore der Stadt Leh 
einnehmen. 

Die Heine Stadt ſelbſt ift voll der lockendſten, fejjelndften Motive 
tibetifcher Baukunst; allentHalben zeigen fich ſtille Straßeneden mit bunter 
Staffage, Tempelportale, Mofcheen, amphitheatraliih gebaute Häufer 
und offene Läden, vor denen fi) Kaufluftige drängen, und in der 
Hauptbafarftraße wurde der Verfehr jet mit jedem Tage lebhafter, feit- 
dem die Sommerfarawanen aus Jarkent über den Kardangpaß in Leh 
einzutreffen begannen. Rings um die Stadt erhebt fich ein Kranz höde- 
riger, fahler, fonnenbeftrahlter Berge; nah Süden und Südoften fenkt 
fi die dürre Kiedebene zum Indus hinab, wo eine Reihe von Dörfern 
im Schmud grünender Felder und Waldungen dem Bilde einiges Leben 
verleiht. Auf der anderen Seite thront der Stoghpa, ein hoher Berg- 
gipfel, unter dem das Dorf Stogh aus einer Talmündung hervorgudt. 
Dort refidiert ein Erfönig in dritter Generation, der Radſcha von Stogh, 
defien Großvater noch als König über Ladak herrichte, aber durch Sorawar 
Sing jeiner Würde und feines Reiches beraubt wurde. 

Der Radſcha von Stogh (Abb. 39), oder wie jein Name kurz und 
gut lautet: Jigmet Kungaf Singhej Lundup Thinlis Sangbo Sodnam 
Nampur Gelvela, Jagirdar des Staates Stogh, macht einen jehr ſym— 
pathijchen, etwas jchwermütigen Eindrud; offenbar entbehrt er die Ehre 
und die Macht, die dag Schidfal nie in feine Hand gelegt hat, ehr fchmerz- 
(ich. Er war gerade in Zeh zu Beſuch, denn er befist hier an der Haupt- 
ftraße ein einfaches, aber hübjches Haus. Die Tibeter betrachten ihn noch 
immer al3 den wirklichen, rechtmäßigen König von Ladaf, während der neue 
Herricher des Landes, der Maharadicha von Kajchmir, nur al3 Ufurpator 
gilt. Ich war daher auf den Gedanken gefommen, daß ein Empfehlungs- 
jchreiben dieſes Radſchas von Stogh mir vielleicht eines Tages jehr nüß- 
lich fein könnte; er fühlte fich auch fichtlich gejchmeichelt, als ich ihn 
darum bat, und war gern bereit, meinen Wunfch zu erfüllen. In feinem 
offenen Briefe befiehlt er „allen Großen und Sleinen in Tibet, von 
Rudok, Gartof und Aundor bis Schigatje und Gyangtſe, den Sahib 
Hedin frei und unbeläftigt paffieren zu laſſen und ihm alle notwendige 
Hilfe zu leiſten“. Uber das Hochwichtige Dokument, da8 mit Datum 
und dem roten vieredigen Siegel des Radſcha verjehen war, laſen fpäter 
viele tibetijche Häuptlinge, ohne daß e8 auf fie auch nur den geringften 
Eindrufd machte. Sie antworteten ruhig: „Wir haben nur von dem 
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Dewajchung (d. i. der „Heilige Rat des Dalai-Lama‘) in Lhafa Befehle 
zu empfangen.‘ 

Wie ein gigantijches Denkmal entjchwundener Größe erhebt fich der 
alte Balaft von Leh auf feinem Felſen (Abb. 34 und 35). Bon feinem 
Dach aus hat man eine Herrliche Ausficht auf die Stadt, das Indus— 
tal und die mächtigen Berge jenſeits des Fluſſes. Bor ung dehnen fich 
Weizen- und Gerftenfelder, noch jchreiend grün in dem ewigen Grau, 
fleine Wälder von Baumgärten, Pappelgcehölze, Bauernhöfe, höckerige 
Landrüden, und ſcharf und grell tritt in der Abendjonne der öde Friedhof 
der Mohammedaner hervor; unmittelbar unter mir liegt ein Gewirr von 
vierecfigen Stein- und Lehmhäufern mit hölzernen Altanen und Veranden, 
dad nur die Hauptjtraße und die im Winfel von ihr ausgehenden Seiten- 
gafjen unterbrechen. Auf der Spike eines Felſens im Oſten fieht man ein 
Klofter, das ein Lama (Abb. 38) Semo-gungma nannte. Semo- 
jogma liegt hier im Palafte ſelbſt. Der Tempeljaal hier Heißt Diwa 
und die beiden vornehmjten Götterbilder Guru und Schafya Toba, d. i. 
Buddha. Das Portal des Palaſtes macht mit jeinen Säulen einen außer- 
ordentlich mialerifchen Eindrud. Durch diejes Portal gelangt man in 
einen langen, dunfeln, gepflajterten Gang und wird dann über fteinerne 
Treppen und durch düftere Gänge und Korridore geführt, von denen 
kleine Abzweigungen nach Balfonfenftern hingehen; nach dem Innern zu 
aber verirrt man fich in den immer gleich dunkeln Hallen. Kein Menjch 
wohnt jet in diefem Gefpenfterfhloß, in das die Phantafie ungehindert 
die tolliten Spufgefchichten verlegen fann. Nur die Tauben, die unter 
alten, verwitternden Dentmälern ewig jung bleiben, ließen ein jchnarrendes 
Gurren hören, das Zufriedenheit und gute Laune verriet. 

Der Palaſt erhebt fich jedoch troß ſeines Verfalls noch immer 
königlich und ftolz über der tief unter jeinen Mauern liegenden Stadt 
mit ihrem Gewerbfleiß und Gejchäftseifer, über diefem Knotenpunft auf 
dem Wege zwilchen Turkeſtan und Indien. rei und ungehindert fegt 
der Wind über das Dad, feine flachen Terrafjen und die Brüftungen 
mit den Gebetwimpeln, die an ihren Stangen flattern und klatſchen. Ein 
Labyrinth fteiler Gafjen führt Hier herauf. Wohin man fich auch wendet, 
überall fällt da3 Auge auf lauter pittoresfe Motive, ganze Reihen von 
Tchorten, deren einer fogar den Weg als Durchgang überwölbt, Fleine 
Tempel und Lamahäufer, Hütten und Mauern. 

Auf dem Hügel Hinter Hauptmann Batterfond Bungalow liegt ein 
Friedhof mit fünf Europäergräbern; unfere Aufmerffamfeit fejjeln Hier be- 
jonders die Namen Stoliczka und Dalgleiſh (Abb. 36). Auf Stoliczkas 
Grab erhebt fich ein großartiges GSranitmonument; die Inschrift auf einer 
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Platte vorn beſagt, daß er im Juni 1838 geboren und im Juni 1874 
in Murgoo beim Karaforumpafje geſtorben iſt. Die indiſche Regierung 
errichtete da8 Denkmal im Jahre 1876 als Beweis der Achtung und 
zum Danf für die Dienste, die Stoliczfa während Forſyths Gejandt- 
ſchaftsreiſe geleijtet Hat. Auf der anderen Seite liejt man diejelben Er- 
innerungsworte lateiniſch. Dalgleifh Grabmal ift einfacher, aber auch 
mit einer Platte aus Gußeijen verziert. Er wurde 1853 geboren und 
1888 auf dem Karaforumpajje ermordet. Beide endeten ihre Wanderung 
durchs Leben im derjelben Gegend hoch über der übrigen Erde, und 
beide jchlafen ihren legten Schlummer unter denjelben Bappeln und 
Weiden. Jetzt vergoldete die Abendfonne die Kämme des Gebirges, röt- 
lichgelbes Licht fiel auf die Gräber und die Stämme der PBappeln, ein 
ſchwacher Wind faufte Ieife in den Baumkronen und erzählte mit melan- 
choliſchem Flüftern von der Eitelfeit aller Dinge; eine Weile jpäter aber, 
al3 die Lampen im Regierungsgebäude angezündet waren, fnallten die 
Champagnerpfropfen bei dem Abjchiedsdiner, das Hauptmann Patterſon 
einem anderen jolchen Pilger gab, der feine einjamen Streifzüge durch 
das weite öde Afien noch nicht beendet hatte! 


Sünftes Rapitel. 





Aufbruch nach Tibet. 


ter der aufs äußerjte angeftrengten Arbeit flogen die Tage in Leh 
sl nur jo dahin, aber das Ergebnis unjerer Mühen war eine ftattliche, 
vollfommen marjchfertige Karawane. Robert und Muhamed Ifa fchienen 
von meiner Sehnjucht, aufzubrechen, angeſteckt zu fein, denn fie arbeiteten 
von Morgen bis Abend und paßten auf, daß die andern ihre Pflicht taten. 
Ic; verabjchiedete mich von dem liebenswürdigen Hauptmann Patter- 
fon, der und auf jo manche Weiſe geholfen hatte, und am 13. Auguft 
itanden die Laften der zweiten großen Karawane paarweife auf dem 
äußeren Hofe; fie brauchten nur noch auf die Padjättel der Pferde ge- 
hoben zu werden. 

Am nächſten Morgen um 4 Uhr brach Muhamed Iſa auf, und 
einige Stunden jpäter folgte ich mit Robert und Manuel, vier Reit- 
pferden und neun Pferden für unjer Gepäd. Hadſchi Nafer Schah und 
jeine Söhne, unjere zahlreichen Lieferanten, die Behörden und PBunditen 
der Stadt und viele andere Hatten fich zum Abſchied eingeftellt und 
gaben uns die freumdlichiten Wünſche, zahlreiche „‚Salam‘ und „Dſchole“, 
mit auf den Weg. 

Eine Bettlerjchar esfortierte uns durch die Hauptitraße, auf der 
Freitreppe feines Haujes machte uns der Kaufmann Mohanlal feine Ver- 
beugung, und durch das feine Stadttor gelangten wir in die Vorftadt- 
gafjen. Aber fchon bei der erften Biegung Hatte das Pferd, das meine 
beiden Tagesfijten trug, feine Laft jatt und befreite fich in einem Augen- 
blit davon. Sie wurden num einem andern Pferde aufgeladen, das 
friedficher ausfah; es trug fie auch bis zum Begräbnisplag der Mo- 
hammedaner, aber da war e3 ebenfall3 ihrer überdrüffig, fcheute, ging 
durch, verſchwand zwifchen einigen Tſchorten und jchleuderte die Kiften 
fo fchnell auf die Erde, daß es geradezu ein Wunder war, wenn fie nicht 
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auf dem Geröll und den Felsblöcken in taufend Stüde gingen. Im 
Handumdrehen widelte fich der Gaul aus allen Striden heraus und ga— 
loppierte mit dem Packſattel, der ihm nachfchleppte und Hinter ihm her— 
tanzte, zwijchen den Grabmälern umber, unter denen die Mohammedaner 
in Ruhe ſchlummerten. Damit die Kiften nicht völlig ruiniert würden, 
mieteten wir für diefen Tag ein janftes Pferd. So geht es im Anfang 
immer, ehe die Tiere ſich an ihre Laften und PBadjättel gewöhnt haben. 
Hier klappern ein paar eiferne Eimer oben auf einer Laſt, dort die Griffe 
eines Jakdans, dann wieder find es ein paar Zeltſtangen, die auf- und 
niederwippen und bei jedem Schritt gegeneinanderjchlagen. Die Ruhe 
im Stall hat die Pferde nervös gemacht, fie find die und feift von 
den duftenden Bündeln jaftigen Klee, ftgrf, munter und zum Tanzen 
auf der Landitraße jehr geneigt. Jedes Pferd mußte jebt von einem 
Manne geführt werden; aber endlich famen wir aufs freie Land hinaus, 
unjere Begleiter verließen uns einer nach dem anderen; der letzte, der 
mir Lebewohl jagte, war der prächtige, edle Neverend ‘Beter. 

Dann ging e8 abwärts, an endlofen „Mani-ringmos“, langen 
Mauern aus Mani-Steinen, vorbei, durch enge Stellen zwijchen kleinen 
Felsrüden Hindurh, und jo näherten wir und wieder dem Indus. 
Ein Fellenvorfprung wurde pajfiert, darauf ein zweiter unmittelbar an 
einem Flußarm, und Hinter ihm öffnet fich die Ausficht auf Sche mit 
feinem Heinen Klofter auf der Felsfpige. Der Weg führt durch das Dorf, 
über dejjen Kanäle mit ihren fteinernen Brüden en miniature, über 
Rajenpläge und reifende Kornfelder; hier und dort dehnt fich ein Sumpf 
aus, den übergetretened Berieſelungswaſſer gebildet hat. Links haben 
wir Granitfelfen, deren VBorfprünge und Ausläufer von Waſſer und 
Winden rundgejchliffen und poliert find. 

Nachdem wir den Fluß aus dem Geficht verloren haben und durch das 
Dorf geritten find, wo die Leute unfere Pferde durch Trommeln und Pfeifen 
zu Tode zu erjchreden juchen, werden vor uns das Kloſter Tikſe (Abb. 37) 
auf feinem dominierenden Felſen und an dejjen Fuß das Dorf Tikſe mit 
feinen Gärten und Feldern fichtbar. In einem Weidengebüjch waren die 
Belte ſchon aufgefchlagen. An der Außenjeite des Lagers zog ſich die große 
Landitraße mit ihrem Kanal Hin, und hier ftanden unjere Maulefel und 
Pferde in langen Reihen vor ihren frischen Grasbündeln angebunden. Die 
Heinen Hunde wurden jofort herausgelafjjen; ihr Korb wird ihnen jeßt 
ſchon zu Klein, fie wachen fichtlich, beißen mächtig und fangen bereits 
an, mein Zelt zu bewachen, wo fie wütend Häffen, fobald fie etwas Ver— 
dächtige& wittern. 

Kaum eine halbe Stunde, nachdem das Lager in Ordnung ift, 
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Tikſegumpa, Männerkloſter in Ladak. 
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fommt Manuel und jegt mir Tee und Kakes vor; er iſt nad) dem Tages- 
ritt etwas mürbe und fieht jehr ernst, ſchwarzbraun und glänzend aus; wenn 
er ärgerlich ift, wird er noch jchwärzer als gewöhnlich. Robert aber 
ift von feinem Pferd entzücdt, und auch ich habe alle Urjache, mit dem 
meinigen zufrieden zu fein, einem großen, ſtarken Apfelichimmel aus 
Sarfent, der über vier Monate aushielt, aber am Heiligabend ftarb. 
Der Tag war ordentlich heiß geweſen, und noch um 9 Uhr zeigte das 
Thermometer 21 Grad. Muhamed Iſa trägt die Verantwortung für 
meine zwanzig Kiften; er hat fie zu einer Aingburg aufgeftapelt und 
mit feinem großen Zelt überdedt, und hier refidiert er zujfammen mit 
einigen anderen unferer vornehmeren Ladalis. Robert und Manuel haben 
ein gemeinfames Zelt, die Küche aber mit ihrem bejtändig rauchenden Feuer 
it im Freien, und auch die übrigen Leute jchlafen unter freiem Himmel. 

Erft jet Hatte die neue Reife im Ernjt begonnen — wir waren 
auf dem Wege nad) dem verbotenen Land! Durch eine ganze Kette von 
Schwierigkeiten und Hinderniffen Hatte ich mich Hindurcharbeiten müfjen, 
um überhaupt zu diefem erften Tag zu gelangen. In Batum hatte voll- 
ftändige Revolution geherrſcht; in Kleinafien hatte mir der Sultan Abdul 
Hamid eine Sicherheitswache von ſechs Hamidiereitern zum Schuß gegen 
Räuber mitgegeben; in Teheran zeigten fich ſchon damals revolutionäre 
Neigungen; in Seijtan Hatte die Beulenpejt entjeglich gewütet, und in 
Indien fand ich das Schlimmste von allem: das unbedingte Verbot, von der 
indischen Seite aus in Tibet einzudringen. Dann folgte all der un- 
nötige Wirrwarr in Srinagar und auf dem Wege nach eh, und die 
alberne Gejchichte mit dem cHinefischen Paß, den ich gar nicht brauchte und 
deſſen Erlangung mir jo viel Mühe machte. War das nicht wie das 
Märchen von dem Ritter, der eine Menge jcheußlicher Ungeheuer und 
Widermwärtigfeiten zu überwinden hatte, ehe er zur Prinzeſſin auf den 
Gipfel des Glasberges hinaufgelangte? Nun aber Hatte ich endlich alle 
Bureaufraten, Bolitifer und andere Störenfriede Hinter mir; nun mußte 
und jede Tagereife immer weiter von der letzten Telegraphenjtation, Zeh, 
entfernen, und dann wartete unjer die große Freiheit. 

Am 15. Augujt waren gerade einundzwanzig Sahre verflofjen, jeit 
ih meine erfte Reife in Afien angetreten hatte. Was mochte das nächjte 
Jahr bringen? Würde e3 ein Höhepunkt oder ein Rückgang fein? Würden 
die Widerwärtigfeiten fortdauern oder die Tibeter fich freundlicher er- 
weiſen als die Europäer? Ic wußte e3 nicht; die Zufunft lag jo dunfel 
vor mir wie das Industal, wo heute jchwere Wolfenmafjen um die Berge 
zogen und der Regen auf dem Zelttuch trommelte. Ich ließ es regnen 
und freute mich darüber, denn wenn die Niederfchläge fich noch weit über 
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Tibet erftredten, würden die Weiden üppiger fein und die Quellen reich- 
licher fließen. 

Bei Tikſe befinden wir uns bedeutend tiefer al3 in Zeh, dann aber 
geht es wieder aufwärts. Nach kurzem Marjch find wir bei dem vor 
30 Jahren neuangelegten Dorf Rambirpur angelangt, und auf der rech- 
ten Eeite unſeres Weges erhebt fich das Kleine Klofter Stagna-gumpa 
auf feinem Felszahn. Auf dem linken Ufer erfcheint da8 Dorf Tſchanga 
und ein wenig höher oben der Eingang des gut maßfierten, Kleinen und 
engen Tales, wo die berühmten Tempel von Hemis verftedt liegen. Über 
feinen Bergen rollt dumpfer Donner, als ob die Götter auf ihren Altar- 
platten zornig aufbrüllten. 

In der Ede, wo eine fleine jchwanfende Holzbrüde über den Indus 
führt, ftehen wieder einige lange Mani; fie find mit hübſch aus» 
gehauenen Steinplatten gedeckt, auf denen die Silben jchon mit einer 
Verwitterungsfrufte bezogen find und fich dunfel von den ausgemeißelten, 
heller getönten Zwijchenräumen abheben. Ehemalige Könige von Ladaf haben 
fie einft ausführen laffen, um dadurch ihr Gewifjen zu beruhigen und 
fi für ein fünftiges Leben Berdienfte zu erwerben. Sie bezahlten den 
Lamas die Arbeit; jedermann fteht e3 frei, auf diefe Weife die göttlichen 
Mächte milde zu ftimmen. So erhalten auch die Kloftermöndje eine Ein- 
nahme und jedermann, Wanderer und Karawanen nicht zum wenigiten, 
freut fich der frommen Tat, während die Steinplatten in Regen und 
Sonnenfcdein, bei Tag und Nacht, in Kälte und Hite in ihrer ftillen 
Sprache von jchlechten Gewiſſen und mannigfachen Sünden reden. 

Seht verlafjen wir den Indus zum letztenmal. „Leb' wohl, du in 
der Gefchichte jo ftolzer, erinnerungsreicher Strom! Gilt es auch mein 
Leben, jo werde ich doc) dereinft deine Duelle droben in dem verbotenen 
Lande finden!’ So dachte ich, während ich in Begleitung einiger Tſchamadare 
und Tſchapraſſis des Staates Kafchmir und einiger meiner eigenen Leute 
um die Felſenecke herum- und in das Nebental einbog, durd) das der 
Meg an den Klöftern Karu und Dſchimre vorbei nad) dem Tſchang-la 
hinaufführt. Der Weg wird jebt jchlechter; er verjchlimmert fich mit jeder 
Tagereife und verwandelt jich bald in einen oft faum mehr erfennbaren 
Fußpfad, um jchließlic; ganz zu verfchwinden. Die große Straße nad) 
Lhaſa, die fich längs des Indus Hinzieht und nad) Gartok Hinaufführt, 
war mir ja verjperrt. 

Unſere Reijegejellfchaft ift recht ftattlich; jeden Abend wird ein Schaf 
geichlachtet, und in der Mitte der verjchiedenen Gruppen, die fich zu ge- 
meinjamer Mahlzeit gebildet haben, kochen die Töpfe über den Feuern. 
Noch mache ich feinen Verfuh, die Namen meiner neuen Diener au ers 
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lernen; es wimmelt ja unter ihnen noch bei jeder Gelegenheit von Kulis 
und Dorfbewohnern, die fommen und gehen, und ich weiß faum, wer 
meine eigenen Leute find. Cinftweilen muß es noch jo gehen; es wird 
ihon die Zeit kommen, daß ich ihre nähere Befanntjchaft mache, wenn 
fich) erft alle fremden Elemente verlaufen haben. In der Dunfelheit er- 
tönt wehmütiger Gefang; es ift der Nachtwächter, der fingt, um nicht 
einzufchlafen. 

Schon bei Dihimre find wir auf einer Höhe von 3651 Meter, und 
während der ganzen Tagereije bis nad) Singrul, wo wir uns 4898 Meter 
über dem Meere befinden, geht e& aufwärtd. Der Weg zieht fich meift 
auf den fteinigen, unfruchtbaren Abhängen der Iinfen Talfeite Hin, während 
der Bach näher an der rechten entlangfließt, wo intenfiv grüne Felder 
jeinen Wafjervorrat derartig brandichagen, daß bei feinem Austreten aus 
dem Tal nur wenig davon übrig ift. Durch ein GSeitental von rechts 
führt ein Paßweg nah Nubra. In Safti verirrt man fich in einem 
Labyrinth von engen Gängen zwilchen Hütten und Tſchorten, Geröll- 
blöden und Mauern, Mani-Steinwällen und Terraſſen, die den horizon- 
talen, ftufenartig angelegten Ädern als Stüßen dienen. Auf der Höhe 
über ung fieht man den Tſchang-la, und jchon beim Anblick der ge- 
waltigen, abſchüſſigen Steigung des dort hinaufführenden Weges wird 
einem ſchwindlig. 

Tagar ijt das letzte Dorf vor dem Paſſe; Hier hatte ich früher fchon 
ein paarmal Raft gehalten. Seine Weizenfelder ziehen fich noch eine 
Strede weit talaufwärt3, laufen dann aber feilfürmig zu und fegen fich 
Ihlieglih nur noch als ſchmaler, gewundener Grasjtreifen in der eigent» 
lihen Rinne der Taljohle fort. Die verjchiedenen Kolonnen der Kara- 
wane fchreiten immer höheren Regionen zu, einige find ſchon am Ziel, 
und die letten haben wir eingeholt. Der Pfad führt fteil zwifchen ge- 
waltigen Blöden von grauem Granit aufwärts, jo daß unjere Ladakis 
aufpaffen müſſen, daß die Kiften nicht daran jtoßen. 

Nach vier und einer halben Stunde find wir oben auf der fleinen 
terraffenförmigen Raftftele Singrul, und von den mit Yakdung unter- 
haltenen Feuern ſchwebt der blaugraue Rauch über den nur fpärlich mit 
Gras bewachjenen Boden Hin, den ein Ffriftallheller Duell durchriefelt. 
Eine hochalpine, kalte und unfruchtbare Landſchaft umgibt ung (Abb. 40). 
Muhamed Ka thront wie ein Paſcha in feiner Burg von Kiften und 
Proviantfäken, das übliche Schaf wird gejchladhtet und zerlegt und 
Itrandet dann mit Magen, Gedärmen und allem fonftigen in dem gemein- 
ſamen Kefjel. Nur der Kopf und die Füße werden auf Steinen am feuer 
gebraten. Einige der Männer nehmen fi; das Fell und benußen den 
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Abend dazu, um e3 zu reiben umd weich zu machen — vermutlich foll 


. e8 ald Bettdede benutzt werden. 


Die beiden Radjchputen jaßen ein wenig von den anderen entfernt 
an ihrem eigenen Fleinen Kochtopf und verzehrten, wie ich jah, ein fehr 
leichtes Mittagefjen von Spinat, Brot und Reid. Die dünne Luft fchien 
ihnen gar nicht3 auszumachen und die Kälte auch nicht; dagegen waren 
die Heinen Hunde jehr mißmutig darüber, daß das Thermometer am 
Abend nur noch 7 Grad zeigte; fie jaulten jämmerlich und Frochen unter 
meinem Beltbett zu einem einzigen Knäuel zufammen. Die vier Kulis, 
die das Boot trugen, gingen noch iiber Singrul hinaus nach einer Grotte, 
wo fie, wie fie jagten, bejjer vor der Nachtfälte gefichert fein würden. 
Gegen Abend ſchwoll der Bach an und einer jeiner Arme fteuerte gerade 
auf mein Zelt los; es mußte durch einen provijorischen Damm geſchützt 
werden. Die Ladafıs jagen höher oben und jchlürften ihren roten, mit 
Butter gemifchten Tee, und an mehreren Stellen erhellten rötlichgelbe 
Feuer die Nacht. 

Die Temperatur ſank auf — 6,ı Grad, und ed ward wirklich recht 
unbehaglich in diefen Hohen, rauhen Regionen, wo die Winde frei ihr 
Spiel treiben und die Sonne den Schnee noch nicht überwältigt Hat; 
noch liegen überall ziemlich große Schneefleden, und von ihren Rändern 
riefeln klare Bächlein herab, an deren Seiten jaftige® Moos und Gras 
ſprießt, das wie ein feiner Raſenteppich ausfieht. An Indien? Wärme 
gewöhnt, empfindet man die Kälte bejonders heftig beim Aufjtehen, 
wenn der Hagel wie AZuderfügelchen gegen das Zelt jchmettert. Ein 
blaufchwarzer Rabe fit auf einem Steinblod, fliegt manchmal herab, 
um zu unterfuchen, was wir liegengelafjen haben, jchmagt und jchludt 
mit flingendem Ton und jcheint mit feiner Morgenbeute zufrieden 
zu fein. 

Schwer und langjam arbeiten fich die Pferde und die Mauleſel 
durc) diefen ewig grauen Granitſchutt und zwijchen den im Wege lie- 
genden Blöden im Zickzack hinauf. Unfere Truppe ift bedeutend verjtärkt, 
denn die Tiere brauchen auf den Abhängen Hilfe und die Laften geraten 
leicht ind Rutſchen. Um, wie unfere Kulis, diefe Höhen mit jchweren 
Laſten auf dem Rüden zu erflimmen, bedarf e8 bejonders Fonftruierter 
Zungen, eines guten Bruftforbes und eines Fräftigen Herzend. Immer 
höher hinauf geht es zu dem Paß in der gewaltigen Bergfette, die den 
Indus von feinem großen Nebenfluffe Schejof trennt. Noch jehen wir 
die grünen Felder drunten in der Tiefe des Tales, die Bogelperfpeftive 
und ihre fartographifche Wirkung fteigern fi) immermehr, und immer 
deutlicher und überjehbarer wird die Landichaft, die Hinter uns bleibt. 
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Scharf gezeichnete orographifche Linien laffen uns das Industal ahnen, 
und die mächtige Kette auf feiner anderen Geite fteigt dunfel und mit 
Schnee bededt vor ung auf. Fünfzig mit Salz beladene Maulejel aus 
Rudok drohen una den Weg zu verjperren, werden aber von unſeren 
Leuten beifeite getrieben. Von Zeit zu Zeit machen wir halt, um bie 
Tiere verfchnaufen zu laffen. Dann geht es wieder eine Strede auf- 
wärts; immer häufiger muß geraftet werden; die Pferde jchnauben, 
dehnen ihre Nüftern und atmen fchnell. Und dann wieder eine Strede 
bi8 zum nächſten Ruhepunkt. 

Endlich aber find wir oben, 5360 Meter über dem Meere! Aller— 
dings zeigte da8 Thermometer 5,2 Grad über Null, aber e8 war Nord» 
wind, der Himmel überzog ſich mit dichten Wolfen, die über die Kämme 
des Gebirges heranfegten, und bald darauf hagelte e8 wie Rutenjchläge 
auf uns nieder. Oben auf dem Tſchang-la fteht ein Steinhaufen 
mit Opferftangen, die überall mit zerlumpten, vom Wind zerrijfenen 
Wimpeln behängt find; alle diefe Wimpel tragen in tibetischen Schrift 
zeichen das Gebet der heiligen ſechs Silben; bunt und verblichen, flattern 
und klatſchen fie im Winde, al3 wollten fie die Gebete antreiben, fich in 
immer höhere Regionen auf unbefannten Wegen zu den Ohren der 
Götter emporzufchwingen. Hörner und Schädel zieren das erhabene 
Opfermal. Hier machen alle unjere Ladakis der Reihe nach halt, fchreien 
Hurra, tanzen, ſchwenken ihre Mützen und freuen fich, dieſen Fritifchen 
Punkt ohne Mißgeſchick erreicht zu haben. 

Der Abftieg nach DOften Hin vom Paſſe hinunter ift jedoch noch 
Ihlimmer; lauter Schutt, Blöde jeder Größe, jcharffantige Granitftüce 
und dazwifchen eine ewige Schlammjuppe, worin es bei jedem Schritte 
der Pferde gludft und quatjcht. Bisweilen gleicht der Pfad mehr einer 
Treppe, auf der es Eopfüber Hinabgeht, aber unjere Pferde find ficher 
auf den Füßen und an fchlechtes Terrain gewöhnt; kalt und öde, rauf 
und grau, windig und düfter ift eg — wie anders als in den fonnigen, 
\ommerlich warmen Gegenden, die wir Fürzlich verlafjen haben! 

Am Fuße des eigentlichen Paßkegels wartete der alte Hiraman, ein 
Freund von meiner früheren Reife her. Der Alte war ganz unverändert, 
vielleicht noch ein bißchen runzeliger al3 gewöhnlich (Abb. 43). 

Nach einer Nacht mit 7,ı Grad Kälte ritten wir von Sultaf weiter, 
an feinem fleinen, durch Moränen aufgeftauten See vorbei und das 
Geröfltal hinab (Abb. 41). Jet mußten die Hunde laufen und taten es 
auch während des furzen Tagemarjches ohne Murren; als fie aber in 
Drugub anlangten, bereuten fie ihre Kraftprobe aufrichtig und waren fo 
erihöpft vor Müdigkeit, daß fie fogar ihre übliche Beißerei vergaßen. 
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Drugub (Abb. 42) liegt nur 3900 Meter hoch, und auf der furzen 
Strede bis Tankſe ftiegen wir auch nur 91 Meter; von da an aber 
geht es langſam wieder bergauf, bis man ſchließlich auf die großen offenen 
Hochebenen gelangt, wo die Höhenunterjchiede während des monatelangen 
Borrüdens bloß unbedeutend wechjeln. Oberhalb Tankſe erhebt fich im 
Hintergrund ein mächtiger, ſchön gemeißelter Bergftod; auf feinen beiden 
Seiten gähnen tiefe Täler; durch das füdliche geht ein Weg nach Gartof, 
den ich ſpäter fennen lernen jollte, durch das nördliche aber die Straße 
nah Muglib, auf der ich jchon früher marjchiert war; dieſe follte ich num 
wiederjehen und zwei Tagereifen lang auf Wegen ziehen, die mir wohl- 
befannt waren. 

Der Tankjefluß ift ziemlich waſſerreich; wir überfchritten ihn an 
einer breiten, jeichten Stelle, wo das Gefälle jehr ſchwach iſt; das 
Waſſer ift faft ganz Kar, von blaugrüner Farbe und gleitet lautlos 
wie OL über den Kiesgrund des Bettes Hin. Das ganze Dorf war auf 
den Beinen und ſah zu, wie mein Zelt aufgejchlagen wurde in dem 
fleinen Gebüjch einiger Weiden, die entichlojfen den Kampf mit der 
hohen Lage und dem rauhen Klima aufgenommen hatten. Dies waren 
aber auch die legten Bäume, die wir während des nächjten halben Jahres 
zu jehen befamen. 

In Tankſe rajteten wir einen Tag und jchlojfen mit den Männern 
ab, die mit ihren dreißig gemieteten Pferden warteten. Auf den erſten 
Tagemärjchen macht man ftet3 allerlei Erfahrungen, und auch jet blieb 
noch dieſes und jenes abzuändern. So ftellte Muhamed Iſa für die 
Karamwanenleute ein großes tibetiſches Zelt mit breiter Rauchſpalte auf 
dem Dache her. Rings um den inneren Zeltrand jollten die Proviant- 
fäde einen Wall zum Schub gegen den Wind bilden und dort jelbit 
vor Regen gejchügt fein. Außerdem wurde geröftete® Mehl, Gewürz 
und Tabak für die Leute gekauft, dazu alle Gerfte, die in der Gegend 
zu haben war. Die Häuptlinge von Tankſe und Pobrang (Abb. 44) 
erboten fich, uns einige Tage zum Bergnügen zu begleiten, um aufzu— 
paſſen, daß alles gut gehe. 

Spät am Abend erhellten flammende Feuer in Muhamed Iſas 
Lager die Gegend, und die lärmende Mufif Hang fröhlicher al3 je. Die 
Karawanenleute nahmen mit einem Schmauſe Abjchied von der „Zivili— 
jation‘ und hatten die Dorfhonoratioren und Tänzerinnen zu Tee und 
Gejang geladen. E3 ging dabei recht heiter zu; das Gerftenbier „Tſchang“, 
ein Nationalgetränf Ladaks, brachte Gäfte und Wirte in fröhliche Stim- 
mung, und noc als ich einjchlief, hörte ich Frauengejang, Flötentöne 
und Sacpfeifermelodien von den Bergwänden widerhallen. 
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Um 21. Auguft fegten wir ung wieder in Bewegung; bei unferem 
Abzug war ganz Tankje auf den Beinen, außerdem noch die Eingeborenen, 
die ſich aus den Nachbardörfern gefammelt hatten, und alle riefen uns 
nun ganz freundlich ein letztes „Dſchole“ und „Glückliche Reife zu. 

Hier begann ich das erjte Kartenblatt zu zeichnen und damit eine 
Arbeit, die num länger als zwei Jahre meine Aufmerfjamfeit angefpannt 
auf jeden Kilometer des zurücgelegten Weges und auf alles richten follte, 
was ſich von meiner Route aus beobachten ließ. Zugleich begann das 
Sammeln von Gefteinproben; Handftüd Nr. 1 war von kriſtalliniſchem 
anftehendem Schiefer, während der Talboden noch immer mit großen und 
fleinen Granitblöden bededt war. 

Wir ließen dag Heine Tankjeklofter auf jeinem Felſenvorſprung links 
liegen und hielten ung von jeßt ab auf der rechten Seite des Muglib- 
baches, bald am Fuß des Bergſtockes und an feinen Scuttfegeln vor— 
bei, bald über deutlich erfennbare Geröllterrajjen, bald wieder längs des 
Bachufers, wo fich hier und dort eine Wieje en miniature ausdehnt. 
Im Talfejjel bei Muglib dagegen ift gutes, üppiges Weidegras; dicht 
am Bach find die Wiejen jumpfig und tückiſch, aber weiter oben iſt 
der Boden jandig und jogar Dijteln fommen zwijchen dem Graſe vor, 
das in Rajenbüjcheln den Boden bededt. 

Hier weideten unfere 130 Tiere, die in aller Eile bejichtigt wurden. 
Sonam Tſering mußte Rechenjchaft ablegen über jein VBogtamt, das er 
trefflich verwaltet hatte. Unſere Mauleſel jahen nun, nachdem fie fünf 
Tage lang im Freien auf den Wiejen von Muglib gegraft hatten, fett 
und rundlih aus. Mein Lager war jeßt zum erjtenmal vollftändig 
beifammen und nahm ſich mit feinen vier Zelten und feinen vielen 
Gruppen der um verjchiedene Teuer fitenden Männer recht ftattlich 
aus. Überall hört man Pferde wiehern und Eſel fchreien, die Männer 
nehmen ihnen die Padjättel ab, um nachzujehen, ob deren Unterjeite auch 
glatt ift und feine Wunden jcheuern kann, die Tiere werden geftriegelt 
und gefüttert, ihre Hufe werden unterfucht und frijch bejchlagen, wenn 
die alten Hufeifen auf dem bisherigen jteinigen Gelände abgenugt find. 

Das Dorf Muglib befteht aus drei armjeligen Hütten, deren zwölf 
Bewohner Gerjte und Erbjen bauen. Man erwartete die Gerjtenernte 
in zehn Tagen, aber die Erbjen jtanden noch in voller Blüte und Eonnten 
vor dem Eintreten der Nachtfröfte nicht mehr reif werden; fie werden 
dann, während fie noch jaftig und grün find, als Pferdefutter verbraucht. 
Ich fragte einige Leute aus Muglib, was fie im Winter täten. „Schlafen 
und frieren‘, antworteten fie. 

Die Sonne war am folgenden Morgen noch nicht aufgegangen, als 
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mich Gejchrei und Geflapper, lautes Reden, Roffeftampfen und Gewieher 
aus dem Schlafe weten — die jchwere Kavallerie brach unter Muha— 
med as Führung auf! Und dann machten die Hündchen ausfindig, 
daß mein Bett ein trefflicher Spielplaß fei, und ließen mir feine Ruhe 
mehr. Manuel® Morgenfeuer in der Küche begann zu fniftern, und duf- 
tende Dämpfe verrieten, daß es zum Frühſtück Hammelfotelettes gab. 
Nun, ic) war ja an das Feldleben gewöhnt, hatte es aber nie fo gut 
gehabt wie jegt und war noch nie Beſitzer einer fo großen und fo voll- 
ftändigen Karawane geweſen. 

Oberhalb des Dorfes geht es jechsmal über den Bach; er ijt ganz 
klein, und feine Wafjermenge jcheint immer die gleiche zu fein, denn 
er fommt aus einem fleinen See, an deſſen DOftufer ih im Dezember 
1901 gelagert hatte. Jetzt folgen wir feinem Nordufer über mehrere 
recht bejchwerliche Bergausläufer von ſchwarzem Schiefer und Duarzit 
hinweg; weiterhin ift der Boden bald mit Kies bededt, bald hat er Eleine 
Flächen mit ftruppigem Gras, und ift dann wieder jehr jandig. Bis— 
weilen rieſeln wafjerreiche flare Duellen gerade an den Bergfeiten hervor, 
wo fih in den Miündungen der Schluchten mächtige Schuttfegel fächer- 
artig nach dem Tale Hinziehen. 

Ein beflaggter Steinhaufen und ein Mani bezeichnen den Hydro- 
graphifch wichtigen Punkt, der eine Wafjerjcheide zwijchen dem Banggong- 
tſo und dem Indiſchen Ozean bildet; feine Höhe beträgt 4327 Meter. 
Bon hier aus Fällt da3 Tal langjam nach dem See ab, und wir reiten in Der 
Rinne, die einft feinen Abfluß nad) dem Schejof und dem Indus bildete. 

Jetzt ift der Panggong-tſo (tjo = See) vom Indus abgejchnitten 
und hat infolgedejjen ſalziges Waller. Hinter einem Bergvorjprung auf 
der rechten Taljeite, der die Ausficht verdedt, tritt die weftliche Spite des 
Sees hervor, und nachdem wir noch ein paar Minuten geritten find, ent- 
rollt fich vor mir ein großartige® Panorama: der große blaugrüne See 
zwifchen jeinen koloſſalen Felfen. Sein Nordufer entlang war ich vor 
fünf Jahren mit meinen Kamelen gezogen, meinen alten tüchtigen Vete— 
ranen, die in Ladak jolches Auffehen erregt hatten, daß ich dort noch 
immer der „Kamelherr‘ genannt wurde! 

Gerade an der Stelle, wo der Bobrangfluß mündet und fein flaches, 
lagunenreiche® Delta bildet, hielt ich eine Weile NRaft, um mit dem 
Kochthermometer noch eine Fontrollierende Höhenbeftimmung zu erhalten, 
dann ritten wir am Fluſſe entlang; im Dezember 1901 war er mit 
Flugſand angefüllt, jegt aber voll Wafjer. Wenn im Winter der Zufluß 
aufhört, füllt ſich das Bett augenscheinlich mit Sand, aber die Dünen 
werden wieder fortgejpült, jobald die Frühlingsflut einjegt. 
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41. 


Ausficht von 
Soltak. 





Skizzen des Verfaſſers. 


40. Von Singrul 
nach dem Paſſe 
Tſchang⸗la. 








43, Mein alter Freund Hiraman aus Ladaf. 
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44. Sampul und Tſchenmo, die Dorfälteften von Pobrang und Tankfe, links mein 
Raramwanenführer Muhamed fa. 
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Luffong ift ein Kleines Dorf mit ein paar Steinhütten, einem Gerften- 
feld, einem Tſchorten, einer Wiefe und einer verfrüppelten Bergpappel. 
Von Hier aus zog fich unjer Weg nad) Norden und Nordoften durch 
das breite, mit Geröll bededte Tal, wo man fchon eine Vorahnung von 
den flacheren Bodenformen des tibetischen Plateaus befommt. Wir be» 
fanden uns in einem Gebiet, das nad) dem Meere Hin feinen Abfluß mehr 
hat; wir Hatten bereit3 drei wichtige Schwellen, nämlich den Sodſchi-la, 
den Tſchang-la und heute auch den kleinen Banggongpaß überjchritten, 
hatten aber noch zwei gigantijche Päfje vor uns, ehe wir endgültig die 
weite Fläche des Hochlandes betraten. Hinter dem erjten mußten wir 
nochmals in das Stromgebiet des Indus Hinabfteigen, Hinter dem zweiten 
aber erwartete uns ein abflußlofes Gebiet, big wir fpäter in die Gegenden 
gelangten, die dur) das obere Talgebiet des Brahmaputra einen Abfluß 
nah dem Weltmeer haben. 

Bon einem kleinen Paß mit einigen Steinmalen aus hatten wir 
ihließlich eine überrafchende Ausficht über ein Tal, das mit dem eben 
durchwanderten parallel lief und reich an grünen Wiefen war. Oberhalb 
und unterhalb des Dorfes Pobrang zeigten ſich zahlreiche Zelte und 
Lagerfeuer, und der Weidegrund war jchwarz getupft von Karawanen— 
tieren, dern mein Lager war nicht das einzige, das Bobrang heute einen 
flüchtigen Beſuch abftattete; auc ein englischer Schifari war dort zu 
Gaſte, ein Mr. Lucas Tooth, der im Gebirge gejagt hatte und mit 
feiner Beute an Antilopengehörnen ſehr zufrieden war. Wir unterhielten 
una bis Mitternacht in meinem Zelt; es war der legte Europäer, den 
ih während einer Zeit von mehr al3 zwei Jahren gejehen Habe. 
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n Bobrang hatten wir wieder einen Ruhetag; dort trafen wir das 

leßte gute Weideland auf dem Weg nach Tibet; auch war es 
wichtig, daß Leute und Tiere fi allmählid, Schritt für Schritt an die 
zunehmende Höhe gewöhnten. Ich hatte ferner meine Poſt aus Schweden 
und Indien erhalten und war lange in meine Briefe und ihre Beant- 
wortung vertieft; der Poſtbote follte jchon am nächjten Morgen nach Zeh 
zurückkehren. Es war jedoch vereinbart worden, daß uns noch ein 
„Mailsrunner‘‘ von dort nachgejchidt werden folltee Bon Pobrang aus 
follte er einen Kameraden mitnehmen, weil die Gegend der Wölfe wegen 
unficher ift. Nach dem Aufhören des Weges würden fie den Spuren 
der Karawane leicht folgen fünnen, und es wurde verabredet, daß wir 
an zweifelhaften Stellen Heine Steinhaufen anlegen wollten, nad) denen 
die Poſtboten fich richten Fünnten. Sie ließen jedoch nie wieder etivas 
von ſich hören, und ich weiß nicht, wie ihr Vorhaben abgelaufen ift! 
Pobrang blieb alfo der legte Punkt, an dem ich noch mit der Außenwelt 
in Berührung jtand. 

Hier fauften wir auch dreißig Schafe als Iebenden Proviant, denn 
mehr glaubten wir nicht nötig zu haben, da die Jagd doc) auch etwas 
abwerfen mußte und einige meiner Leute tüchtige Jäger waren. 

Auf Muhamed Iſas Vorfchlag wurde Sonam Tferings Lohn auf 
zwanzig Rupien erhöht und er felbit zum Karawan-bajchi der Maulejel 
ernannt. Der alte Guffaru war Anführer der Pferdefarawane, und 
Tfering, wie wir Muhamed Iſas jüngeren Bruder ganz einfach nannten, 
hatte die Oberaufficht über die Feine Karawane, die mein QTagesgepäd, 
mein und Robert? Zelt und die Küche befürderte. 

Der Tihamadar Rahman Khan, der 1902 mein Führer gewefen 
und nun ſchon von Lama-juru mit ung gefommen war, wurde entlafjen 
und gut bezahlt, ebenſo die beiden Tſchapraſſis Raſul und Iſche. Der 
alte Hiraman wollte und durchaus noch eine Tagereiſe weit begleiten, 
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während der „Numberdar“ von Pobrang und der „Kotidar“ von Tantfe 
uns, wie gejagt, noch bis auf das Plateau hinauf bringen jollten. Auf 
diefe Weife ſchrumpfte die Geſellſchaft allmählich zufammen; zulegt jollten 
uns die gemieteten Pferde und ihre zehn Führer verlajjen. 

Allabendlich pflegte ich mit Muhamed Iſa Rat zu halten; gewöhn- 
lich war auch Robert zugegen, denn er war ja doch der erjte aller meiner 
Diener, er leitete die Gejchäfte der Karawane und führte Buch über 
unfere Ausgaben. Wir befchlofjen jebt, daß einige der gemieteten Yaks 
das Boot tragen und unfere letzten Kulis umfehren follten. Dann 
machten wir einen Überjchlag über unferen Proviant; der Mais und die 
Gerfte mußten 68 Tage ausreichen; das Mehl für unfere dreißig Leute 
hielt wenigſtens 80 Tage, bei einiger Sparfamfeit drei Monate vor; der 
Reisvorrat fonnte erft nad) vier bis fünf Monaten erjchöpft fein. Doc 
wie man auch rechnet und feine Voranſchläge macht, eine Durchquerung 
ganz Tibets ift immer eine risfante, abenteuerliche Sache, und die Rech— 
nung ſtimmt felten. Man fann ficher fein, daß man jeine Tiere mafjen- 
haft verliert; es kann vielleicht auch zu einer Krifis kommen, in der die 
Laften den noch lebenden Tieren zu jchwer werden und man einen Teil 
des Gepäds opfern muß. Aber e3 fann auch vorfommen, daß der Pro— 
viant Schneller zu Ende geht als die Tiere; dann müſſen dieje fich große 
Schmälerungen ihres Futters gefallen laſſen und fich jchlieglih nur noch 
von dem ernähren, was die Erde bietet. 

Die Hauptjache war mir jetzt, daß ich die Karawane jo Tange 
halten fonnte, bis wir nördlich vom Bogtjang-tfangpo, etwa in 32° n. Br. 
und 86° ö. 2., die erften Nomaden treffen würden; waren wir erft 
glücklich jo weit, dann halfen wir ung jchon auf irgendeine Weife durch. 
Schon jest entwarf ich einen Feldzugsplan, der hauptſächlich darin be- 
ftand, uns nie von Zeit und Entfernungen, fondern nur von Weideland 
und Wafjer abhängig zu machen. Die Dauer eines Tagemarjches richtet 
ji) dann nad) dem Vorkommen diefer unentbehrlichen Hilfsmittel, und 
jelbjt ein einftindiger Marſch genügt für einen Tag, wenn er nur zu 
leidlicher Weide führt. Wo jedoch das Land völlig unfruchtbar ift, kann 
man beliebig weit vorrüden. Bon meinen wirklichen Plänen ahnte noch 
feiner etwas; erſt wenn die letzten Männer uns mit ihren Pferden ver- 
lafjen hatten, wollte ich alles verraten. Tat ich das jebt ſchon, fo wäre 
der Plan in Ladaf befannt geworden und hätte von dort aus die Ohren 
meiner Gegner erreicht. Dann aber wäre mir ſchon am Bogtſang-tſangpo, 
wie jchon jo oft, ein umerbittliches „Bis hierher und nicht weiter‘ ent- 
gegengeflungen. j 

Am 24. Auguft verließen wir Bobrang, das letzte Dorf, und ritten 
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talaufwärts. Auf Heinen Rajenpläßen jonnten ſich prächtige zahme Yaks. 
Links dehnt fi) das Ldatatal aus, dejjen unterer Teil gute Weide hat. 
Bon einer flachen hügelartigen Bodenerhebung mit ein paar GSteinmalen 
aus gefehen, erjcheint das Land nad Oſten Hin mit feinen flachen, ab- 
gerundeten Formen und feinen wenig ausgeprägten offenen kleinen Tälern 
mit ausgetrodneten Abflußrinnen immer mehr tibetijch. Alles ſieht öde 
und unfruchtbar aus; nur noch Feine, harte Japkakpflanzen fommen vor. 
Das Steigen geht außerordentlich langjam, aber der Pfad ift in dem 
ermüdenden Kies oder Sand noch deutlich zu erkennen. Von Waffer 
fieht man feinen Tropfen. Das Wetter ift ganz tibetijch, bald glutheiß, 
wenn e3 ruhig und Kar ift, bald rauh und kalt, wenn Wolfen die Sonne 
verbergen und der Wind Roß und Reiter mit Flugjand umhüllt. 

Bei Lunkar lagerten wir in der Nähe einiger verlafjenen Stein- 
hütten. Nur ein paar Hundert Meter von uns entfernt weideten ein 
paar Kulane oder Kiangs, wie die Wildejel in Tibet und Ladaf ge- 
nannt werden. Neun Lagerfeuer erhellten die Dunkelheit, und zwiſchen 
ihren Feuerbränden zijchte der Schnee, der abends fiel und, wie der 
Nachtwächter meldete, erft gegen Morgen aufhörte. 

Am Morgen hörte man denn auch den fnarrenden Ton, der entfteht, 
wenn man auf gefrorenen Schnee tritt; mein Zelt wölbte fich unter feiner 
Schneelaft nach innen, und die ganze Landichaft verſchwand unter der 
winterweißen Dede, während dichte Wolfen über allen Kämmen jchwebten. 
Manuel und Ganpat Sing hatten noch nie Schnee fallen jehen; fie 
machten ein überaus erjtauntes und neugieriges Geficht, jahen aber auch 
in ihren Puſtins oder Jarkentpelzen recht verfroren aus. Die Hündchen 
hingegen waren über dies neue Begebnis höchſt mißvergnügt und bellten 
den Schnee in ihrem Ärger fo lange an, bi fie merkten, daß es ihnen 
nicht3 half. Unfere Dreiftigfeit, die Karawane durch zwei große Hunde 
aus Pobrang zu verftärken, fonnten fie auch nicht billigen. Eine andere 
Verftärfung, die in Lunkar gemacht wurde, bejtand aus zehn Biegen, die 
mid) mit Milch verjehen jollten. 

Im Handumdrehen waren wir aus dem noc in Tankſe herrjchenden 
Commer in vollftändigen Winter auf den Höhen verjegt und erhielten 
einen Vorgeichmad von der Nähe der tibetifchen Kälte. Vom Sommer 
befamen wir dies Jahr wohl nicht mehr viel zu jehen, höchſtens Pamſal 
fonnte und nod) einen lebten Abjchied von der warmen Jahreszeit bejcheren. 

Die ganze Karawane war noch da, als ich aus meinem Zelte trat, 
und wir brachen daher gemeiyfam auf. Der alte Hiraman verabjchiedete 
fi) und ritt wieder nach. feiner Hütte talabwärts. Die Sonne fchien, 
und alles wurde daher blendend weiß; jogar die Ladafis mußten ihre 
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Augen mit einer Wollzotte jchügen, die fie fih vorn unter die Mütze 
jteten, und ſahen mit dieſem nicht? weniger als kleidſamen Stirnjchmud 
urkomiſch aus, 

Der gewaltige Zug jchlängelte fich jet, einer jchwarzen Rieſen— 
Ihlange vergleichbar, zum nächjten Paſſe hinauf. Zuerſt brachen die vierzig 
Schafe und Ziegen mit ihren Führern auf, wurden aber bald von den 
Mauleſeln überholt, die nun den ganzen Tag an der Spitze marſchierten. 
Der nächſte im Zug war dann Muhamed Iſa mit der Pferdekarawane, 
der die gemieteten Pferde mit ihren Führern und deren Yaks auf den 
Ferſen folgten. In ihren Spuren trotteten unſere ſieben gemieteten Yaks, 
deren Los es war, die ſchwerſten Kiſten und das Boot zu ſchleppen; ſie 
machten ihre Sache ganz vorzüglich, waren aber auch Tiere erſter Güte, 
große ſchwarze Bieſter; ſie ſchienen weder die hohe Lage des Paſſes noch 
das Gewicht der Kiſten zu fühlen und hielten den ganzen Tag hindurch 
mit den letzten im Zuge gleichen Schritt. Hinter den Yaks dann ritt ich 
mit Robert, dem Kotidar von Tankſe und einem Mann zu Fuß, der 
mein Pferd hielt, wenn ich abſtieg, um Geſteinproben zu ſuchen, Pei— 
lungen vorzunehmen oder Skizzen zu machen. Zuletzt kamen Tſering und 
Manuel mit meiner kleinen Lagerkarawane. 

Wir waren noch nicht weit geritten, als wir das Pferd einholten, 
das als Nummer 52 auf der Liſte ſtand, es war aus Sanskar und 
hatte 90 Rupien gekoſtet. Es hatte geſtern nicht mehr gefreſſen, und 
heute ging es ſichtlich mit ihm zu Ende, denn, von einem Manne ange— 
trieben, taumelte es nur noch ſchrittweiſe vorwärts. Es blutete aus den 
Nüſtern, fein Bauch war geſchwollen und fein Maul kalt, was als 
Ihlimmes Zeichen galt; es jchien an Schwindel zu leiden, fiel jchließ- 
ch Hin und war nicht mehr zum Aufjtehen zu bewegen. Nach einer 
Weile rafite e3 fich zwar von jelbjt mit einer letzten Kraftanftrengung 
empor, rollte aber nur wieder auf die andere Seite. Vom Paß aus fah 
man e3 noc) lange regungslos daliegen, jeinen Begleiter neben ihm; dieſer 
holte uns fpäter wieder ein und erflärte, mit dem Pferde fei nichts mehr 
anzufangen. Es erhielt alfo Nummer 1 auf der Berluftlijte, und ich 
beitimmte, daß der Kotidar von Tankſe es behalten dürfe, fall® es uns 
erwarteter Weiſe doch noch genejen jollte. 

Bon unſerem Lagerplag in Lunkar aus hatte der heutige Paß, der 
Marjimif-la, ganz leicht und harmlos ausgejehen (Abb. 45), aber jchon 
jet merfte man, daß fein Überfteigen eine recht ernfte Sache werde. Zuerſt 
mußten die Pferde alle fünf Minuten anhalten und jid) verjchnaufen, dann 
ſchon alle anderthalb Minuten, fchließlich konnten fie nicht länger als cine 
Minute auf einmal weiter und mußten dann ebenfolange ftilfftehen. Der 
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Schnee lag jet beinahe fußhod, und die Karawane jah in der weißen 
Umgebung wie eine rabenſchwarze Schlangenlinie aus. Über der gewal- 
tigen Schneefette im Süden und Weſten türmten fich jeltfam gelbgraue 
und violette Wolfen. War die Sonne zu fehen, dann brannten uns 
Gericht und Hände; verbarg fie fich aber Hinter den Wolfen, dann war 
ed prächtig, und das Sonnengeflimmer im Schnee, das den Augen außer: 
ordentlich läſtig war, dämpfte fich durch die Wolfenfchatten. 

Bor uns Scheint die Karawane ganz ftill zu ftehen, jo langjam geht 
es in diefer ſtark verdünnten Luft. Trotzdem bewegt fie fich vorwärts, 
man hört es an den beitändigen Rufen der Treiber. Einige Ladakis 
fingen einftimmig und melodifh, um fich felbjt und den Tieren Die 
Arbeit zu erleichtern. Sie find jo heiter und vergnügt, als zögen fie 
zum Erntefeft. Von Beit zu Zeit aber dröhnt Muhamed Iſas Stimme 
wie rollender Donner und läßt die Mahnrufe „Chavaß“ und „Chabardar“ 
ertönen. Hoch oben fehen wir ihn jtehen in der letzten Biegung, die zum 
Pak Hinaufführt, und hören, wie er als Mittelpunkt des Halbfreijeg, 
den die Karawane jebt bildet, feine Befehle austeilt. Sein geübtes 
Falkenauge fieht jedes einzelne Pferd; wenn eine Laſt herunterzugleiten 
droht, ruft er den nächſten Mann an; wenn eine Stodung oder eine 
Lücke entjteht, wenn ein Tier vom Pfade abbiegt, er merkt es fofort. 
Die Hände in den Tafchen und die Pfeife im Munde, geht er hinterher 
ruhig zu Fuß über den Marfimif-la. 

Jetzt erreicht die erjte Kolonne der Maulejel die Paßſchwelle. Ein 
fingender Freudenruf erjchallt über den Bergen; er hört fi far und 
rein, aber unbefchreiblich dünn, kalt und klanglos an und erjtirbt fofort, 
ohne auch nur das ſchwächſte Echo zu weden; dazu ift die Quft zu dünn. 
Jede neue Abteilung, die den Paß erreicht, ſtimmt dasſelbe Triumph- 
gefchrei an. Mit einem Gefühl der Erleichterung fehe ich das letzte 
Pferd Hinter der weißen Kammlinie des Paſſes verichwinden. 

Auf dem höchften Punkt des Paſſes machte ich wie gewöhnlich eine 
ziemlich lange Raft zu Beobadjtungen, während Tjering Kolonne an mir 
vorbeizog und auch die Yaks grunzend über den Marjimif-la trabten. Die 
abfolute Höhe betrug 5591 Meter, der Himmel war teilweije far, und 
es war hier jo warm wie in einem Ofen, obgleich die Temperatur nur 
auf + 1,5 Grad gejtiegen Kar. Bevor wir uns wieder in Bewegung 
ſetzten, waren uns die lekten des Zuges jchon an der Felsecke, die den 
Eingang des abwärtsführenden Tales bezeichnete, aus dem Gefichte ver- 
ſchwunden. Einfam und verlaffen lag das gefallene Pferd wie ein 
Ihwarzer Punkt im Schnee. Es war das Opfer, das die Götter des 
Paffes als Zoll für unferen Übergang gefordert hatten. 
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Nach Dften Hin fieht das Hochgebirge gleihmäßiger, wie abgehobelt aus, 
und feine ragenden Gipfel erheben fich über den Kämmen. Der Paß— 
abhang ift widerwärtig mit Schutt und Fleinen Blöden bededt, die ſozu— 
jagen in Schlamm ſchwimmen. Der Schnee taut, und man hört unaus- 
gejeßt ein ſickerndes, brodelndes Geräufh. Den Weg der Karawane 
bezeichnet eine endloje Reihe Heiner tiefer Gruben, die ſich mit Wafjer gefüllt 
haben und die weiße Dede wie eine ſchwarze Schlangenlinie durchziehen. 
Unzählige Rinnfale fammeln fi zu einem Bache, der zwijchen den 
Steinen dahinriefelt. Wo der Boden eben ift, bildet ich, ein Sumpf, 
fuppelfürmige Moosrajen verleihen ihm ein höckeriges Ausjehen, und 
zwifchen ihnen ftehen Pfuhle, die oft Hinterliftig tief find. Wir folgen 
lange einem völlig vegetationslojen Abhang, und man wird beinahe unge- 
duldig, daß es jo langjam nad) dichteren Luftfchichten abmwärtsgeht. 

Endlich geht es fteil ins Tal hinab, einen unangenehmen Schutt- 
abhang hinunter, den eine Menge Heiner Rinnjale durchfurchen. Bon Weften 
her mündet hier ein großes, muldenfürmiges Tal, in deſſen oberem Teil 
man drei überfchneite Gletfcherzungen mit deutlich hervortretenden Front- 
ſpalten im Eiſe erblidt. Bon ihnen ftammt ein größerer Bach her, der 
ih mit dem Paßbach zu einem grüngrauen, weißjchäumenden Fluſſe 
vereinigt. Bon ihrem Bereinigungspunft aus jehen wir das Tal, in 
dem wir zu unjerem Lager ziehen jollen, in feiner ganzen Yänge vor uns. 
Es ift tief und energifch eingejchnitten; der ſchäumende Fluß füllt feinen 
ganzen Boden aus. Man muß fich daher auf den abjchüffigen Halden 
der rechten Talfeite, ein-bis zweihundert Meter über dem Flufje, halten. 

Hier fam uns einer der Hunde von Pobrang entgegen; er machte 
einen großen Bogen, um uns auszuweichen, und ſah ung nicht einmal an, 
al3 wir ihn zu locken verjuchten. Wahrjcheinlich ahnte er, daß wir auf dem 
Wege nad unmwirtlichen Gegenden feien und daß er bei Bobrangs elenden 
Hütten ein ruhigeres Leben führen fünne. Über fumpfige, bemoofte Schutt 
halden ging es dann endlich fteil zum Lager hinunter, das fich gerade da 
erhob, wo unjer Tal mit dem Spanglungtal in einem Winfel zufammen- 
ftieß, mitten zwifchen hohen Bergen, wo nichts als das eintönige Rauchen 
der beiden Flüffe zu hören war (Abb. 46 und 47). Müde wirft man fich 
im Zelt nieder und freut fich über die wohlige Wärme des Kohlen- 
beckens. Bikom Sing war oben auf den Höhen und tat einen Fehlſchuß 
auf eine Antilope. Muhamed Iſa meinte fcherzend, die Radjchputen 
hätten bisher noch nicht mehr geleiftet al3 die Hündchen. In unferer 
Mannjchaftslifte zählte er fie überhaupt nicht mit; feiner Anficht nad) 
taten fie nichts, al3 an unferen Mehl- und Reisvorräten zehren. 

Kalt und bleich ſchwebte eine Heine Mondfichel über den Gebirgen, 
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und wir waren froh, zur Ruhe zu fommen; nad) einem folchen Tage 
fommt die Nacht als Exlöjerin und Freundin. 

Unfer Weg nah Pamſal führte weiter durch das Spanglungtal 
abwärts, teil3 etwa fünfzig Meter über feiner Sohle, wo noch einige 
Schneeflefen mit dem furzen Sommer fämpften, teil® auf fcharf ge- 
. zeichneten Seitenterrajjen, die mehrere Abjäge bildeten. Der Weg war 
ichlecht, denn die ganze Gegend lag voller Schutt. Auf der rechten Seite 
mündete da3 Lungnaftal mit kleinen Schneebergen im Hintergrund, 
und vor ums erhob ſich eine mächtige jchwarze Kette, die auf der Nordſeite 
des Tſchang-tſchenmo-Tales liegt. Bon Südweſten her mündet da3 Neben- 
tal Manlung ein; fein Fluß führte unjerem Tal einen bedeutenden Zu— 
ſchuß an trübem Waller zu. 

Als wir weiter Hinuntergefommen waren, traten im Weiten neıe 
prächtige Schneeberge und zadige Gipfel hervor, es find die Gebirge, die 
das Tſchang-tſchenmo-Tal einfafjen. Der Pfad führte uns fchließlich 
in diefes Tal hinein, und wir lagerten auf dem kleinen Vegetationsgürtel 
am linken Ufer feines Fluffes (Abb. 49). 

Gegen Abend jtieg der Fluß anjehnlih; als ich am folgenden 
Mittag feine Wafjermenge maß, betrug fie 14 Kubifmeter in der Se- 
funde, und große Streifen des jteinigen Bette waren noch von dem 
mitternächtlichen Hochwaffer naß. Im Sommer fann man hier nicht durch 
den Fluß reiten, er wälzt dann gewaltige Fluten nach dem Indus hinab. 
Sein Name ift Kograng-ſanſpo, während Tihang-tihenmo mehr 
das ganze Land ringsumber bezeichnet. Die Ladakis jagten, der Sommer 
werde hierzulande noch zwanzig Tage dauern; von da ab würden Die 
Nächte kalt, aber die Tage blieben noch leidlich warm; dann aber fomme 
bald der Winter mit immer heftiger werdender Kälte. 

Nach Dften hinauf hat man fünf Tagereifen bis an den Paß La- 
nef-fa, der dem durch ganz Tibet gehenden folojjalen Rüden des Kara— 
forumgebirges angehört. Einige englische Reijende hatten dieſen Paß 
überfchritten. Mir war diefer Richtweg verjperrt; ich hatte Lord Minto 
versprochen, den Wünſchen der englifchen Regierung nicht zumider zu 
handeln, aber ich möchte wohl wifjen, wer mich jet hätte hindern 
fünnen! | 

Am 28. Auguft verließen wir diefen friedlichen, gemütlichen Platz 
wieder, und nun follte es lange dauern, bis wir wieder jo tief hinunter 
famen wie jebt. Immer weiter entfernten wir uns von menjchlichen 
Wohnungen und Wegen, einige Zeit noch blieben wir in befannten Gegen- 
den, dann aber erwartete uns das große unbekannte Land im Djten. 
Der Tag war fchon freundlid und warm, als ich mit meinen gewöhn- 


“ 





46. Lagerfeuer im Spanglung-Tal. 








48. Meine Pferde im Kara-forum-Gebirge. 
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fihen Begleitern, Robert, Nehim Ali, einem unjerer Mohammedaner, 
und den beiden Führern aus Tankſe und Pobrang aufbrad). 

Die linke Uferterraffe, auf der wir reiten, wird von einem Arm 
de3 Fluſſes beipült, der jehr trüb ift, Heine Stromfchnellen bildet und 
gewöhnlich in mehrere Arme geteilt it. Der ganze Talboden ift grau 
von Schutt; das Flußwaſſer hat ungefähr denfelben Farbenton und macht 
fi) daher in der Landichaft wenig geltend. Nichts Lebendes ijt ring3- 
umber zu fehen, weder zahme Yaks noch wilde Tiere, und auch von 
Menſchen feine Spur. Dennoc verrät ein jchwach ausgeprägter Fuß— 
pfad, daß fich Bergbewohner gelegentlich Hierher verirren. Er führt uns 
wieder zum Flußufer hinab, und zwar zu einer Stelle, die der Mündung 
des engen, tiefen, fühn ausgejchnittenen und mit den gewöhnlichen Ter- 
rafjen verjehenen Quertales Kadſung gegemüberliegt, aus defjen Tor ein 
Bächlein mit klarem, blauem, herrlich friſchem Waſſer heraustritt, um ſich 
mit dem trübgrauen Wafjer des Hauptflufjes zu vermijchen und fich von 
ihm verjchlingen zu laſſen. Hier führt der Pfad wieder aufwärts, um 
über einen kleinen Paß hinweg die Entfernung bis zu unjerem heutigen 
Lager abzufürzen. Schon aus weiter Ferne fonnte man fehen, daß 
mitten auf der jteilen Halde, da, wo der Pfad Hinlief, ein Erdrutſch 
jtattgefunden hatte und eine tiefe Spalte entjtanden war, über die wir 
ohne bejondere Vorarbeiten faum hinübergelangen fonnten. Eine Schar 
Leute wurde aljo mit Spaten und Haden vorausgeſchickt; unterdejjen 
verjammelten fich die verfchiedenen Abteilungen der Karawane am Ufer. 

Einige Fußgänger unterfuchten die Furt, denn hier mußten wir über 
den Hauptfluß hinüber. Allerdings ſchäumte das Waſſer in weißen Flocken 
um die Bruft der Pferde, die jegt in langen Reihen Hinübergeführt wurden, 
aber die Tiefe überftieg nirgends TO Zentimeter, und alle famen glücklich 
am anderen Ufer an (Abb. 50, 51, 52). Den Yaks bereitete das Bad 
fichtlic Vergnügen, fie wateten jo langjam wie nur möglich durch das 
Waſſer, und mein Boot jchwebte über feinem eigenen Element, ohne es aud) 
nur zu ftreifen. Am fchwerjten waren die Schafe und Ziegen hinüber zu 
bringen. Die ganze Herde wurde nach dem Rand des Waſſers Hinunter- 
getrieben, dort padte man einige an den Hörnern und warf fie in deu 
Fluß, obgleich fie fich verzweifelt zur Wehr ſetzten. Die anderen aber 
fanden die Situation zu ungemütlich, machten kehrt und retteten fich in 
wilder Flucht auf die nächte Terrafje hinauf. Zum zweitenmal wurde 
die ganze Gefellichaft ans Ufer getrieben und dort von den Männern, 
die eine Kette bildeten, ins Wafjer geftoßen; als jet die erjten fich zum 
Waten entjchlofien, folgten ihnen auch die anderen und kämpften tapfer 
gegen die ftarfe Strömung an. 
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Sobald man ein paar Minuten jenfeits des Eleinen Pafjes Mankogh-la 
ift, hat man einen überfichtlichen Blid über das Tal des Kograng- 
ſanſpo, wenigjtens über den oberen Teil eben des Tales, dem wir von 
Pamjal aus gefolgt waren; es macht aljo Hier eine ſcharfe Biegung, und 
wir famen über Hügel und Ausläufer hinweg wieder nach dem Flußufer 
hinunter. Der Lagerplatz, der ziemlich gute Weide Hatte, hieß Gogra. 
Bon hier aus führen zwei Täler zum Hauptfamm der Karasforumfette hin- 
auf: das Tichang-lung-barma und das Tſchang-lung-jogma, oder 
„das mitteljte und das untere Nordtal“. Beide Täler mußten ung zu einem 
bösartigen Pajje führen; wir entjchieden ung für das zweite. Irgendwie 
wirden wir jchon hinüberzufommen wijjen, und an gefährlichen Stellen 
fonnte im Notfall das wertvollite Gepäd von den Männern getragen 
werden. Die Mütze jchief auf dem Kopfe, den Pelz nadhläffig um die 
Schultern und die unentbehrliche Pfeife im Munde jchritt Muhamed Iſa 
wie ein Feldmarjchall im Rauch der Lagerfeuer umher und erteilte feine 
Befehle für den morgenden Marſch. Zwar Hatte feiner unjerer Leute 
den Weg jelbit gejehen, nach ihren unbejtimmten Erzählungen davon Fieß 
fi) jedoch ahnen, daß uns eine böje Kampagne bevorjtand. 

Bedeutend höher famen wir während des Marjches eigentlich nicht, 
aber e3 ging über jo viele Höhen und teile Abhänge Hinauf und hinab, 
daß die Tagereife ebenjo angreifend war, wie wenn fie uns über eine 
Reihe von Päfjen geführt hätte. Der Fluß war jet bedeutend Fleiner, 
da wir jchon viele jeiner Nebenflüfje Hinter uns gelafjen Hatten. Troß- 
dem war das Durchwaten bejchwerlicher al3 das vorige Mal, denn die 
ganze Waſſermaſſe ftrömte in einem einzigen Bette dahin und das Gefälle 
war ſtärker. Es jchien ausſichtslos, die Schafe in das morgenfalte 
Waſſer Hineinzubringen, wo, wie fie recht gut wußten, die Strömung fie 
fortreißen würde. Ihre Hirten unterhandelten noch vergeblich mit ihnen, 
als ich fie aus dem Geficht verlor, und ich weiß nicht, wie es bei der 
Überführung zuging; hinüber aber famen fie, denn fie langten wohlbe- 
halten im Lager an. Der jchwarzgrüne Schiefer, der fich Hier in der 
Umgegend findet, ift teils ſtark verwittert, teil3 Hart und friſch. Auf 
einem Hügel fteht ein großes Steinmal, und einer der Leute behauptete, 
bier habe eine alte Straße nach Jarkent vorbeigeführt, während Guffaru 
verficherte, daß wenigſtens einige der Begleiter Forſyths durch dieſe 
Gegenden gezogen jeien. 

Die Hauptmafje des Fluffes fommt aus einem großen, nordweit- 
fihen Tal, deſſen ‚Hintergrund Schneeberge bilden, während wir längs 
den Höhen eines Nebentales, das von oben gejehen einen großartigen, 
beinahe unheimlichen Eindrud macht, aufwärts ziehen. Unten im Tal- 
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grund raujcht melodiſch ein kleiner, Elarer Fluß. Nun geht e3 wieder in 
rotem, weichem Staub und Schutt abwärts. Niedrige alte Steinmale 
bezeichnen den Weg und weiſen und wieder zum Boden des Tales hin— 
unter, das hier nur 20 Meter breit und zwijchen fteilen, dunkeln Sciefer- 
feljen eingezwängt ift. Ein wenig höher hinauf find die Felswände lot— 
recht und der Fluß im einen dumfeln Gang eingepreßt. Man muß daher 
an der rechten Seite hinaufflettern, um die jchwere Stelle zu umgehen, 
und der Anstieg ift jehr fteil. Hier geriet die ganze Karawane ins 
Stoden; man jah Muhamed Iſas riefige Gejtalt gerade an der fchroffiten 
Stelle des Abhanges ftehen. Jedes Pferd mußte von fünf Leuten Hinauf- 
gebracht werden. Ein Mann zog es am Zügel, zwei ſtützten ſeitwärts die 
Laft, um ihr Abrutjchen zu verhindern, und zwei jchoben von Hinten nad); 
jobald fie auf einem weniger fteilen Teil der Halde anlangten, rückten fie 
das Gepäd wieder zurecht, zogen die Stride fejter an, und dann mußte 
das Pferd fi auf der Spur der Karawane allein weiterhelfen. 

In der Gegend Tſchuta, wo wir uns wieder unten im Talgrund 
befinden, treten warme Quellen mit jchwefelhaltigem Wafjer zutage. 
Eine davon hat eine drei Meter hohe Pyramide gebildet, die einem 
liegenpilz ähnelt; gerade oben in der Mitte fidert das Wafjer heraus 
und tropft an den Seiten herunter, wo es am Rande des Hutes einen 
Kranz von Stalaftiten bildet. Das Waſſer hatte im Quellauge eine 
Temperatur von 51 Grad. Eine andere Duelle, deren Strahl gerade in 
den Fluß hineinfprühte, war nur 42 Grad warm. An vielen Stellen der 
Ufer und des Flußbettes ſelbſt brodelt und fiedet das Waſſer. 

Nach einigen weiteren fchroffen Abhängen von Schutt und loderem 
gelbem Staub landeten wir endlich im Tſchang-lung-jogma-Tal, wo 
die Weide ſehr dürftig war. Abends jchneite es recht munter, und die 
Täler waren in ein myſtiſches Licht gehüllt, daS wohl ein jchwacher 
Nefler des Mondes war. Ein paar Feuer leuchteten aus dem Nebel 
hervor, und das große Zelt der Ladafı war von innen erhellt. Nur 
das Niefeln des Baches unterbrach die Stille. Plößlich aber erjchallten 
durch das nächtliche Schweigen langgezogene Rufe — es handelte fich 
um einige Pferde, die mit der Abficht umgingen, nach wirtlicheren Gegen= 
den hinunter durchzubrennen. 

Ein Ruhetag in diefem Lager war notwendig, denn vor uns wartete: 
der hohe Paß, der eine Wafjerjcheide zwijchen dem Indus und dem ab— 
flußlojen Plateau bildet. Muhamed Iſa und Sonam Tſering ritten tal- 
aufwärts, um zu refognofzieren, und inzwijchen machten Robert und ich 
ung unter abwechjelndem Sonnenfchein und Schneetreiben daran, meine 
Kiften umzupaden; Winterzeug und Pelze wurden herausgenommen und 
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das Beltbett wurde fajfiert; mein Bett follte von nım an auf der Erde 
aufgejchlagen werden, auf einer Unterlage, die aus einer Wachstuchdede 
und einer Filzmatte beftand; auf diefe Weife kann man fich leichter 
warm halten. 

Am lebten Tag des August ging es immer höher bergan (Abb. 56). 
Die Landichaft war Freideweiß von Schnee, aber jchon vor Mittag war 
der Boden wieder fchneefrei. Ich ritt jetzt einen Fleinen, weißen, munte- 
ren LZadafipony, der ficher ging — wir wurden bald die beiten Freunde. 
Eine Eleine Steinmauer an einer Biegung bezeugt, daß diejer Ort von 
Menfchen betreten worden ift, aber jeit jenem Beſuch find vielleicht ſchon 
viele Jahrzehnte verfloffen, denn von Pfaden oder anderen Merkmalen 
finden wir feine Spur. Alles ift vegetationslos; gleichwohl fieht man, 
daß Hier fürzlich wilde Yaks gewejen find. In der Mündung eines fehr 
Heinen, unanfehnlichen Nebentales hatte Muhamed Iſa drei Steinmale 
errichtet, die eigentlich für die erwarteten Poſtboten beftimmt waren. 
Hier bogen wir vom Haupttal ab. Die Formen der Berge werden jeßt 
abgerundeter, die relativen Höhen immer geringer und die Täler find 
nicht mehr fo tief eingejchnitten, wie die auf unferer gejtrigen Reife. 
Das Büchlein, dem wir aufwärts bis zu jeiner Quelle auf dem Haupt- 
famm folgen, ift das lebte, was noch vom Flußſyſtem des Indus übrig 
ift, aber es ift doch ein Kind des Indus und bringt. dem Meere Kunde 
von dieſen hohen Gegenden. Bald mußte der Winter feine Flut in 
Feſſeln jchlagen, bald fchlummerte es in den Armen der Kälte und des 
Froſtes, bis die Frühlingsfonne es wieder ins Leben rief. 

Auf einem Felsvorſprung war, auch eines von Muhamed Iſas 
MWegzeichen, ein verwitterter Yakjchädel aufgejtellt und grinfte ung ent- 
gegen. In einer feinen Mulde gab es viele Sapfakpflanzen, die jo hart 
wie Holz waren, aber wir waren num fchon jo weit, daß nicht einmal 
diefe magere Weide verjchmäht werden durfte. Wir lagerten daher an einem 
Punkt, defjen Höhe 5170 Meter betrug, nun jchon faſt 400 Meter mehr 
al die Höhe des Montblanc! Diejes Lager wurde Nr. 1 getauft, denn 
wir befanden ung bereit8 in Gegenden, die außerhalb des Bereiches der 
geographifchen Namen lagen. Inmitten der Zelte wurde zur Erinnerung 
eine gewaltige Steinpyramide errichtet, denn die Männer hatten ja nichts 
anderes zu tun, während die Tiere in unjerer unmittelbaren Nähe an 
den Japkakſtengeln Enabberten. 
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m 1. September hatten wir einen jchweren Tag. Die Erde lag 

weiß da, und der Himmel ſah drohend aus, aber ein fchmaler» 
blauer Streifen im Süden ließ uns auf jchönes Wetter Hoffen. Wir 
brachen früh auf, und als ich in den Sattel ftieg, ſah ich die ganze enge 
Talrinne vor mir jchon von den verfchiedenen Abteilungen der Karamane 
angefüllt. Als ich mein Zelt feinem Schidjal, nämlich Tſering und den 
Indern überließ, rauchten unjere verlafjenen Lagerfeuer noch, und das 
neue Steinmal hob fich jchwarz gegen den Schnee ab. Mit einiger 
Spannung verliehen wir das Lager Nr. 1, denn jetzt näherten wir ung 
im Ernjt wilden Gegenden und jollten einen erſtklaſſigen Paß über— 
jchreiten, den feiner meiner Leute fannte und von dem fie nur wußten, 
daß er Tſchang-lung-jogma hieß; er liegt ein wenig öftlic) von 
dem Paß, den. man auf der großen englischen Karte von Nordoft- 
ladak angegeben findet; meines Wiſſens Hat ihn noch nie ein Reiſender 
benutzt. 

Die Uferterraſſen hören nach und nach im Tale auf, und da, wo 
ſie ſich noch gelegentlich zeigen, ſind ſie nur ein paar Meter hoch und 
durch beſtändige Erdrutſche entſtellt. Unſer Weg geht nach Nordoſten. 
Vor uns zeichnet ſich ein kreideweißer Sattel ab, den jetzt die Sonne 
überflutet; wir halten ihn für den Paß — aber nein, die Maulefel 
find, wie man aus ihren Spuren im Schnee fieht, nad) einer anderen 
Richtung Hin abgebogen. 

Die Gehänge bejtehen auf beiden Seiten aus lauter lojem, außer— 
ordentlich feinem Material, das feucht und von fußtiefen Spalten 
durchzogen ift. Am Rand einiger Ausläufer verlaufen dieſe Spalten 
ebenfo wie die Nandipalten einer Gletjcherzunge. Es ift fließender Boden: 
die Gehänge geraten ins leiten und verjchieben fich durch ihre eigene 
Schwere, weil fie durch und durch naß find und feine Wurzeln das feine 
Material feithalten; fie find in Bewegung begriffen, und die flach abge- 
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rundeten Oberflächenformen, die nun in der Landichaft vorherrichen, find 
das Nefultat dieſes Phänomens. 

Das Schweigen der Einöde herrjcht in diefen Gegenden, wohin fich 
nie eines Menjchen Fuß verirrt; nur dann und wann hört man die 
Warn» und Mahnrufe der Karawanenleute. Noch ijt feines der Tiere 
zurüdgebfieben, alle geht normal; möchten fie duch alle dieje ſchwere 
Tagereife glücklich überftehen! Das Tal wird ganz ſchmal; aus feinem 
Kiesboden fidert Wafjer, das faum einen Bach zu bilden vermag. Aber 
auch in diejen Kies, auf dem nicht einmal Moos wächſt, finfen die Tiere 
wie in Schlamm ein. 

Am Fuß des muldenförmigen Aufganges zu einem Nebenpaffe, der 
ung wieder irreführte und betrog, hatte die Karawane haltgemacht, und 
, man fuchte nun einen gangbaren Weg. 

Ich ritt in unzähligen Zickzackwindungen voraus und hielt an jeder 
Winkelede einen Augenblid an, um Atem zu ſchöpfen. Muhamed Jia 
meldete, der wirkliche Paß fei gefunden, doc ritt ich, um zu refo- 
gnofzieren, mit Robert auf eine Anhöhe Hinauf, die höher lag al3 die 
ganze Umgegend. 

Die Ausfiht von hier aus war viel zu überwältigend, um orien- 
tierend genannt zu werden. Über und Hinter den näherliegenden, teil- 
weile rabenjchwarzen Bergen jah man einen weißen Horizont, eine fäge- 
zähnige Linie mächtiger Himalajagipfel. Eine geradezu erhabene 
Landſchaft! Der Himmel war faſt Har; nur Hier und dort ſchwebten 
weiße Wölfchen. In der Tiefe unter uns lag das fleine Tal, durch das 
wir und eben ınit jo vieler Mühe emporgearbeitet hatten; von hier aus 
fah es jämmerlich Elein aus, eine unbedeutende Abflußrinne innerhalb 
einer Welt gigantijcher Berge. Einige Abteilungen der Karawane mühten 
fi) noch in dem engen Gang mit dem Hinaufflimmen ab, und aus der 
Tiefe drangen die Rufe und Pfiffe der Männer zu uns herauf. Der 
Horizont war Far, nicht in Dunft gehüllt wie fonft jo oft; feine Kon- 
turen waren außerordentlich jcharf gezogen; filberweiße, jonnenbeglänzte 
Gipfel türmten fich übereinander und Hintereinander empor; gewöhnlich 
Ihimmern die ewigen Schneefelder in blauen Schattierungen von wedj- 
jelnder Intenfität, bald matt, bald dunfel, je nach dem Winfel der Ge- 
hänge im Verhältnis zur Sonnenhöhe; bald gehen Schatten und Lichter 
weich und allmählich ineinander über, bald find fie jcharf abyegrenzt; es 
ift ein verwidelte® Spiel phyſiſcher Gejebe, die im unbedingtem Ge— 
horſam zu Stein erjtarrt find. Auf einem Abja unter uns ftand ein 
Teil der Karawane und verjchnaufte fich; die Tiere jahen wie fchwarze 
Punfte auf dem Schnee aus. Hier oben auf unferer Anhöhe ober hüllte 
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uns der Südweſtwind in jchnell — kleine Wolken wirbelnder 
Schneeflocken. 

Dieſes ganze aufgeregte Meer der höchſten Gebirgswogen der 
Erde ſieht ſeltſam gleichmäßig und eben aus, wenn der Blick ungehindert 
über ſeine Kämme hinſchweift. Man ahnt, daß ſich kein Berggipfel über 
eine gewiſſe Maximalhöhe erhebt; denn ehe er ſein Haupt über die Menge 
emporzurecken vermag, haben Wetter und Winde, die Denudation, ihn von 
oben abgefeilt. Darin gleichen die Berge den Meereswellen; auch wenn 
dieſe fich in fchäumender Wut erheben, nimmt ſich ihr Getümmel, vom 
Schiffsdeck gejehen, gleich hoch aus, und der Horizont ift eine gerade 
Linie; e3 ift ebenjo wie bei den Kleinen Erdwällen zwijchen den Furchen, 
die der Pflug im Ader aufreißt, fie haben alle diefelbe Höhe und, aus 
der Ferne betrachtet, erjcheint das Feld völlig eben. 

Der Horizont fchien unendlich weit entfernt; nur im Norden und 
Nordoſten unterbradhen ihn naheliegende Höhen, die das Dahinterliegende 
verdedten, und in diefer Richtung jchwebten auch dichtere Wolfen, Die, 
oben weiß und auf der Unterfeite bläulich dunkel, weichen Kiſſen ver- 
gleichbar über der Erde lagen. Man erhielt daher von dem PBlateaulande 
fein rechtes Bild, ahnte aber fern im Norden eine Bergfette von himmel: 
ftürmender Höhe. Im Nordweiten jah man jehr deutlich einen Haupt: 
famm; er geht von unjerem Ausfichtspunft, d. 5. von der Anhöhe, wo 
wir ftanden, aus. Es ift das Kara-forumgebirge. Der ganze Kamm 
tritt hier al3 ein flach abgerumdeter Landrüden auf, ohne anftehendes Geftein, 
aber von unzähligen Heinen Tälern durchfurdht, die jamt und ſonders 
oben auf dem Kamm beginnen und fich dann allmählich immer tiefer in 
jeine Seiten einjchneiden. Der Hauptfamm windet ſich wie eine Schlange 
über dag Hochland hin, und die Erofionstäler gehen nad) allen Rich- 
tungen wie die Äſte eines Baumes. Hier herrichen die horizontalen 
Linien in der Landichaft vor, aber weiter unten, in den peripherifchen 
Gebieten, fällt der Blick auf vertikale Linien, wie in den Quertälern von 
Tſchang-tſchenmo. Dort unten find die Landjchaftsbilder impojanter und 
pittoresfer, hier oben aber ift das Antlitz der Erde eher flach; Hier 
haben die Stürme ihre Wohnungen und ihre unbegrenzten Tummelpläte 
in langen dunfeln Winternächten. 

Bis ind Mark durchfältet gingen wir zu Fuß nach der Paßſchwelle 
hinunter, wo fich die ganze Karawane angejammelt Hatte; die Höhe 
betrug 5750 Meter, und es war 1 Grad Wärme. Die Leute fangen 
nicht, fie wareh zu müde, aber wir hatten doch allen Grund, froh zu 
jein, denn alle Tiere waren mit ihren Laſten glüdlich heraufgefommen. 
Nach Norden Hin zieht ſich ein Kleines Tal, dem wir langjam bergab 
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folgten. Sein Boden befteht aus lauter Schlamm, in den die Tiere bei 
jedem Schritt einjanfen, und in den Gruben, die ihre Hufe Hinterließen, 
jammelte ſich jofort trübgraues Waffer an. Um uns herum dehnte fich 
ein Gewirr von relativ niedrigen, flachen Hügeln aus, die ftet3 von 
jenen Spalten, die fließenden Boden ankündigen, durchfurcht waren. In 
der Mitte des Tales jchlängelte fich lautlos ein Wäfjerlein ohne Strom- 
ichnellen Hin; im übrigen war die ganze Gegend überjchwenmt, und 
Waſſermangel hatten wir alfo zunächſt nicht zu befürchten. 

Da, wo wir lagerten, war fein Grashalm zu jehen; es hatte daher 
gar feinen Zwed, die Tiere frei umherlaufen zu Laffen, fie wurden paarweije 
zufammengebunden und mußten fo ftehend warten, bis die Sonne unter- 
ging. Dann feste Guffaru fich auf eine Filzmatte, ließ einen Sad 
Mais vor fich Hinftellen, füllte eine Holzichale mit diefem Futter und 
[eerte fie in einen dargereichten Beutel aus, den ein Ladaki dann einem 
Pferd vor das Maul hängte. Und jo liefen die Männer Hin und her, 
bis alle Tiere ihren Anteil erhalten hatten und die trodnen, harten 
Maiskörner angenehm zwijchen den Zähnen der Hungrigen Tiere krach— 
ten. Die Ladakipferde weigerten ich energiih, Mais zu frefien, und 
erhielten ftatt deſſen Gerjte; fie wieherten jo freundlich, wenn die Beutel 
gebracht wurden, aber lange hielt die Freude nicht vor; das Knabbern 
hörte nad) und nad auf, und mit hängendem Kopf erwarteten fie blin- 
zelnd und müde die neue lange Nacht (Abb. 48). 

Einige überflüffige Pferde waren mit trodnen Japkakpflanzen be- 
laden; beim Lager Nr. 2 gab es feine Spur von TFeuerungsmaterial. 
Wir waren jebt 5552 Meter hod). 

Am Morgen nahm ich von Tſchenmo, dem Kotidar von Tankje, und 
von Sambul, dem Numberdar Pobrang, die hier umfehrten, Abjchied. 
Sie fonnten fi) bald wieder an warmen Winden und dem Sonnen- 
ichein heller Tage erfreuen. Außer reichlicher Bezahlung für ihre guten 
Dienfte erhielten fie jeder ein Zeugnis in rühmenden Ausdrüden. Sie 
nahmen meine Poft mit und jollten den Boten aus Leh, falls fie 
ihnen begegneten, über den Weg Beicheid jagen. Unjere Gejellihaft ver- 
fleinerte fi) dadurcd um ſechs Mann, drei Pferde umd fieben Yaks. In 
meiner Abteilung waren wir nun bloß nocd zu drei Mann, nämlich ich 
jelbft, Aobert zu Pferd und Nehim Alt zu Fuß. 

Wir machten nun mit dem Bad) einen Bogen nach Norden und hatten 
dabei auf beiden Seiten higelige Berge. Das Land war wie tot, man jah 
feinen Grashalm, nicht einmal die Spur einer verirrten Antilope; alles 
organische Leben fchien von hier verbannt zu fein. Aber al3 wir ein 
wenig weiter gefommen waren, tauchten Spuren von Menjchenbefuchen 
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50. Paffierung des Tfchang-tfhenmo auf dem Weg nach Gogra. 


— — — — — — — 





51. Rabſang, Adul, Tſering und Muhamed fa. 
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auf. Man jah im Boden einen fchwachen, hellen Streifen, der wie ein 
lange nicht begangener Pfad ausjah, und neben ihm ein zylinderfürmiges 
Steinmal mit einer Steinplatte obenauf. Und an einer Stelle lagen 
mehrere Pferde- und Yakjchädel. Doch follen ſich Jäger, wie man mir 
fagte, nie hierher verirren; vielleicht war eg ein Erinnerungszeichen an 
die Rartenaufnahmearbeiten der Survey of India oder ftammte von einem 
der europäifchen Pioniere her, die vor vielen Jahren zwiſchen Dftturkeftan 
und Indien hin und her gereift find. 

Das Wetter war echt tibetiih. Eine Hagelbö nad) der anderen 
durchfältete und und jagte ung ihre fühlen Schauer ins Geficht, aber 
die Sonne jchien doch immer irgendwo innerhalb unferes Gefichtsfreifes. 
Bon den Wolfen, die ganz unbedeutend ausjahen, hingen lange Hagel- 
franfen herab, aber dieſe vermochten den Boden nicht weiß zu färben; 
er blieb fo troden wie Zunder, im Gegenjag zu den feuchten Gehängen 
auf beiden Seiten des Kara-korum-Kammes. Es ftaubte ſogar ab und 
zu Hinter den Pferden. Weit vor mir jah ich zwei jchwarze Punkte auf 
dem gelblichgrauen Gelände — es waren ein Pferd und fein Führer, die 
hinter den anderen zurücgeblieben waren. 

Man jah den großen Zug der Karawane fich ungeheuer langſam 
einen Abhang entlang bewegen. Sie machten halt, fie hatten aljo Weide 
gefunden! Ach, nein — der Boden war hier ebenjo unfruchtbar wie 
überall während der 19 Kilometer, die wir an diefem Tage zurüdgelegt 
hatten. So wie gejtern mußten die Tiere zufammengebunden ftehen- 
bleiben und die Niemen ihrer Gerjten- und Maisbeutel wurden ihnen 
wieder um den Hals gehängt. 

Sn der Dämmerung berief ih Muhamed Iſa zum Kriegsrat. 

„Wie lange können die Tiere noch aushalten, wenn wir feine Weide 
finden?“ 

„Zwei Monate, Herr, aber wir finden fchon eher Gras.’ 

„Wenn wir feine längeren Tagemärſche machen wie heute, brauchen 
wir bis an den Lafe Lighten, den Wellby Sahib vor zehn Jahren 
entdedt Hat. zehn Tage, und der Weg führt durch Ling-fchistang und 
Akfai-tichin, die zu den ödeſten Gegenden ganz Tibet3 gehören.‘ 

„Dann wollen wir verfuchen, Doppelte Tagemärjche zu machen um 
möglichft fchnell durch das böſe Land zu kommen; in der Gegend des 
Sejchil-köl ift die Weide gut, wie Sonam Tſering, der dort gewejen ift, 
jagt.‘ 

„Wie fteht es mit den Tieren?‘ 

„Die halten fich gut, nur ein Pferd und ein Mauleſel find müde, 
aber die lafjen wir einftweilen ohne Laſt gehen. Für die übrigen ift 
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die Laft ein wenig fchwerer geworden, feit wir die fieben Yals nicht mehr 
haben. Aber das gleicht ſich bald aus.‘ 

„Die machen fich die gemieteten Pferde?‘ 

„Die machen fid) auch gut, bis auf zwei, mit denen e8 zu Ende 
geht und die wir wohl bald verlieren werden.‘ 

„Achte ja darauf, daß die Tiere möglichit gefchont und gut ge- 
pflegt werden.‘ 

„Sie fünnen fich auf mich verlafjen, e8 wird nichts verfäumt. In 
folchen Lagern wie diejem hier befommen fie mehr Mais und Gerfte als 
gewöhnlich, aber da, wo es Weide gibt, gehen wir mit unjeren Vorräten 
ſparſam um.“ 

Am 3. September lag da8 flache Plateau in Schneeraud) und 
Nebel verborgen, und es war ſchwer zu entjcheiden, nach welcher Seite 
man ziehen mußte; wir verabredeten jedoch, daß feiner den Fluß aus 
den Augen verlieren dürfe, denn anderes Wafjer jchien nicht zu finden 
zu fein. Wir waren noch nicht weit gelangt, al3 der Schneefall begann, 
ein fcharfer Südweftwind fich erhob und die wirbelnden Floden uns 
fogar die allernächiten Hügel verbargen. Es ſchneite jebt fo dicht, daß 
wir fürchteten, die Spur der Karawane, die jchon weit voraus war, zu 
verlieren. Der engliichen Karte nach fonnten wir von einem fleinen 
Salzfee nicht mehr weit entfernt fein, aber in diefem Wetter war man 
nicht imftande, fi) von dem Ausjehen des Landes einen Begriff zu 
machen, und e3 hatte feinen Zweck, des Umſchauens wegen einen der 
Hügel zu befteigen. Wir faßen eingejchneit im Sattel, aber der Schnee 
taute auf unjeren Kleidern, und man wurde von einem unangenehmen 
Teuchtigfeitögeruch verfolgt. 

Doch lange dauerte dieſes Wetter nicht; die ſchweren, dunfelblauen 
und violetten Wolfenmafjen zogen fi) wie Vorhänge auseinander und 
jeßten ihre jchnelle Flucht nach Dften Hin fort; die Ausficht wurde wieder 
frei. Einige Kundfchafter, die vorausgegangen waren, entdedten am 
Iinfen Ufer des Fluffes üppige Japkakpflanzen, mit denen unfere hung- 
rigen Tiere gern vorlieb nahmen. Drei Antilopenpfade, die wir gefreuzt 
hatten, wurden für ein gutes Zeichen gehalten; es mußte aljo irgendivo 
in der Gegend Weide geben, aber wo? 

Der nächjte Tagemarjch führte ung über eine dem Auge ganz gleich- 
mäßig erjcheinende Ebene, die ein Kranz von Bergen umgab; unfere 
Richtung war im allgemeinen nordöftlih. Wir brachen gleichzeitig auf; 
ich ritt an der ganzen Karawane entlang, die fich impofant ausnahm. 
Die Tiere gehen nicht in der Reihe, fondern in zerftreuten Gruppen, 
und ihre geſamten Fährten gleichen einer ungeheuren Landftraße. Die 
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Mauleſel halten fich tapfer und find immer voran. Mehrere Pferde find 
angegriffen und legen ſich von Zeit zu Zeit nieder, aber nur, um fofort 
von einem der Ladakis wieder auf die Beine gebracht zu werden. Vorn 
an der Spige geht Muhamed Iſa zu Fuß; er ift der fichere Magnet, 
der die ganze Gejellichaft nachzieht. 

Nun verjuchten wir, das breite, jumpfige Bett des Fluffes zu über- 
jchreiten.. Muhamed Iſa beftieg fein Pferd, aber das Tier fanf bald 
bis an den Bauch ein; wir mußten das Unternehmen aufgeben und ftatt 
dejjen längs des Ufer3 weiter ziehen. Bisweilen mußten wir über Neben- 
flüffe mit ebenjo tückiſchem Boden hinüber. Wenn der Lotje den Weg 
gezeigt hatte, folgten einige bepadte Maulefel; dann famen die anderen 
Tiere alle miteinander. Sie ſanken bis ans nie im die Flatjchende 
Schlammfuppe ein, und Hinter ihnen jah der Boden wie ein fchwedijcher 
Brotfladen aus. 

Um 10 Uhr ftellte fi) der tägliche Sturm wieder ein. Im Nord» 
weiten jah man jeine äußerjte Grenze mit ungeheurer Schärfe gezogen. 
E3 war, als ob etwas großes jchweres Schwarzes über das Plateau 
hinrolle. Jetzt ift der Sturm über und mit feinen erften ſchwarzen 
Franſen, zwijchen denen da3 blaue Himmelsfeld verjchwindet. Zwei 
Raben, die uns während der letzten Tage treu begleitet haben, Frächzen 
Heijer; einige Heine Vögel ftreichen zwitjchernd über den Boden hin. Der 
Schneehagel peitjcht ung mit ungeheuerer Wut; er fommt von ber Seite, 
die Tiere wollen ihm ausweichen und drehen dem Sturme den Schwanz 
zu, geraten dabei aber aus dem Kurs und werden wieder auf die rich- 
tige Straße getrieben. Wir wifjen nicht, wohin wir gehen. Auf einem 
Hügel halte ich einen Augenblid mit Muhamed Iſa. 

„Falls wir den Fluß aus dem Geficht verlieren follten, wäre es 
wohl befjer, wenn wir einige Ziegenlederjchläuche mit Wafjer fullten 
ſchlägt er mir vor. 

„Nein, laß uns weitergehen; es wird ſich ſchon aufklären, und nach— 
her finden wir ſchon Rat.“ 

Und der Zug ſchreitet weiter, trotz des Schneetreibens und des 
winterlichen Dunkels. Es wird hell, und wieder ſchweift der Blick un— 
gehindert über das öde, hügelige, verſchneite Land hin; im Weſten dehnen 
ſich die Ebenen von Ling-ſchi-tang aus, nad) Südoſten erſtreckt ſich die 
gewaltige Kette des Karasforum mit ihren ewigen Schneegipfeln, wo der 
Donner rollt zwijchen bleifchweren, blaufchwarzen Wolfen. Bald erreicht 
uns auch dieje Unwetter, und nun werden wir in mehlfeine, trockne, 
dichte Schneefloden eingehüllt, während es um uns her dunkle Nacht 


wird. Ich reite als der lebte im Zuge. Die Karawane ift in vier 
6* 
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Kolonnen geteilt. Die nächſte, in deren Kielwaſſer ich ziehe, fieht im 
Nebel beinahe jchwarz aus; ihre Vorgängerin erjcheint wie ein ſchmutzig— 
grauer Knäuel, die dritte Kolonne ift nur ſchwach zu erfennen, und die 
vorderſte fieht man faft gar nicht mehr. Muhamed Iſa ift verfchwunden. 
Der Schnee geht bald in große federleichte Flocden über, die wie feine, 
weiße Striche horizontal am Boden Hinjagen. In unſerer Geſellſchaft ift 
e3 ftill; feiner jpricht; die Männer marjchieren vornübergebeugt mit ge- 
freuzten Armen und über die Ohren gezogenen Pelzmützen. Die ganze 
Geſellſchaft fieht jegt wie Schneemänner aus, und der Schnee macht den 
Tieren die Laſten noch jchwerer, als fie eigentlich fein follten. 

Schließlich jchimmerte wieder unfer alter Fluß aus der Dämmerung 
hervor, und wir jchlugen an feinem Ufer Lager. Tſering entdedte reich- 
liche Japfafmengen in der Nachbarjchaft, die teil grün waren, jo daß wir 
die Tiere dorthin führen konnten, teil® verdorrt uns als Brennholz jehr 
willfommen waren. Abends hatten wir drei Grad Kälte. Das Mondlicht 
verteilte fich in Strahlenbündeln in einer Atmojphäre von umbherfliegenden 
feinen Schneefriftallen. Grabegjtille! Man hört das eigene Ohrenklingen, 
man hört den Herzichlag der Fleinen Hunde und das Tiden der Chrono— 
meter, man hört die niederfinfende Nachtfälte ſich in der Erde feſtbeißen. 

Am 5. September marjchierten wir über ein Gelände, das gut und 
eben war, bejonder3 in der Nähe des kleinen Sees, dejjen blauer Spiegel 
ſich jet im Siüdoften zeigte. Wie alle anderen Salzjeen Tibets fcheint 
er ji) in einem Stadium der Austrodnung zu befinden, denn wir legten 
eine längere Strede auf feinem trodnen Schlammboden zurüd, und 
jahen dabei höher oben deutlich ausgeprägte frühere Uferterraffen. Mu— 
hamed Iſa meldete, ein erjchöpfter Maulefel werde wahrjcheinlich nicht 
mehr imftande fein, den heutigen Heinen Baß zu überfchreiten, der inner- 
halb einer fleineren Kette unferen Weg verjperrte.e Das Tier fam aber 
doch noch über den Paß Hinüber und langte auch abends im Lager an, 
ſah aber mager und ausgemergelt aus. Zwei Bantholops-Antilopen, die 
man leicht an ihren hohen, leierförmigen Gehörnen erfennt (Abb. 28 und 29), 
entflohen nad) Süden hin, und wir ftießen aud) auf eine Wolfsfährte. An 
einigen Stellen war die Weide jo gut, daß wir ein paar Minuten anhielten 
und die Tiere frejjen ließen. Manchmal war man in Verfuchung, jchon das 
Lager aufzujchlagen, aber wir zogen dennoch weiter. Schließlich lagerten 
wir in einer Talerweiterung mit einem ftillftehenden Waſſerarm, Japfaf und 
jpärlichem Graswuchs. Dieſe drei Dinge, die und notwendig waren, Weide, 
Brennftoff und Wafjer, hatten wir jo bald und fo nahe am Kara-forum faum 
zu finden gehofft. Im diefem Lager Nr. 6 bejchlofjen wir, den Tieren nach 
all den Anftrengungen der legten Zeit einen Auhetag zu gewähren. 
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Am 7. September wurden bei Tagesanbruch ſechs erbärmliche Gäule 
von den gemieteten ausgejondert, und da ihre Laften bereits verzehrt 
waren, durften fie nebjt zwei Führern umfehren. Der franfe Maulefel 
lag tot in der Lagerftadt. Der Himmel war völlig wolfenlos, und der 
Tag wurde glutheiß. Doch aud in anderer Hinficht traten wir in neue 
Berhältnifje ein, denn obgleih wir 30 Kilometer zurüdlegten, jahen 
wir feinen Tropfen Wafjer, bevor wir an den Punkt gelangten, wo wir 
das Lager aufichlugen. Es hatte den Anjchein, als fünnten die Monfun- 
wolfen nicht mehr über den Kara-korum fommen, und dann konnte unfere 
Zage vielleicht durch Wafjermangel recht Fritijch werden! 

Die Marfhrichtung des Tages ergab ſich von jelbjt, da fich offenes 
Gelände zwilchen niedrigen, runden, rötlichen Hügeln nad Norden hin- 
309. Der Boden wäre ebenfall3 vorzüglich gewejen, hätten ihn nicht die 
Teldmäufe unterwühlt gehabt, jo daß die Pferde unaufhörlich in die 
Löcher hineintraten und dabei faft auf die Naſe fielen. Die Mäufe ſelbſt 
ließen fich zwar nicht ſehen, aber für ihren tiefen Winterfchlaf war es 
noch zu früh im Jahr. Das breite Tal mündet in einen folofjalen Keffel, 
den auf allen Seiten prächtige Berge umgeben, ein echter „Meidan“, 
wie die QTurfeftaner ein jolche® Tal nennen. Im Norden erheben die 
Berge zwifchen Kara-kaſch und Jurun-kaſch ihre hohen Baden, 
und im Süden zieht fi) der Kara-korum immer weiter von unferer 
Bahn Hin. Ä | 

Über die Ebene eilen Antilopen in leichten, flüchtigen Sprüngen; 
fie ftehen regungslo8 da, um uns zu betrachten, aber fobald wir ung 
nähern, fpringen fie fort, wie von einer Stahlfeder emporgejchnellt und 
verjchwinden bald in der Ferne. 

Ein vor uns liegender Bergvorjprung erjchien uns als ein pafjendes 
Biel, wo Waſſer zu finden fein mußte. Uber die Stunden vergingen, 
und er fchien noch ebenfo fern. Ein ſterbendes Pferd hielt mich auf; 
es war unbepadt, aber dennoch) zujammengebrochen. Ich empfand großes 
Mitleid mit ihm und bedauerte, daß e3 ung nicht weiter begleiten konnte. 
So blieb ich denn bei ihm, um ihm noch eine Weile Gefellfchaft zu 
leiften, aber der Tag ging Hin, und die beiden Männer, die fich mit 
ihm bejchäftigten, erhielten Befehl, es zu erftechen, wenn e3 nicht mehr 
mitfommen könne. Meine Ladafis fanden es ebenfall3 graufam, ein noch 
lebendes Pferd zu verlafjen; fein Todesfampf Fonnte ja noch ftundenlang 
dauern und feine letzten Augenblide entjeglich werden, wenn Wölfe es 
aufipürten. E83 war ein großes, jchwarzes. Jarfentpferd und erhielt 
abends fein Kreuz auf der Liſte. 

In der Ferne jah man die jchwarze Linie der Karawane fich nad 
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einer Schlucht zwifchen den Hügeln hinbewegen, wo ein ſchwacher grün- 
licher Schimmer auf Gras jchließen Tieß. Eine Weile darauf zog fie aber 
wieder hinunter und verſchwand im Gelände; augenjcheinlich Hatte es auch 
dort fein Waffer gegeben. Wieder verfloß eine ziemliche Weile, bis 
wir weit draußen auf der Ebene im Weſten kleine jchwarze Punfte 
und Linien erblidten, ohne entjcheiden zu können, ob es Wildejel 
oder umfere eigenen jeien. Der Feldſtecher reichte dazu nicht aus, 
Am Fuß eines Bergftodes im Weſten glänzte ein Bach wie Silber, 
aber bis dorthin war es weit, und alle Entfernungen waren fo groß, 
daß die Luftipiegelung irreführte und das, was man für eine Kara 
wane hielt, ebenjo gut der auf einer Erofiongterrafje liegende Schatten 
jein fonnte. 

Die guten Augen Robert3 aber entdeckten am Fuß des Berges den 
Nauc eines Signalfeuerd. Die Karawane war aljo angelangt und 
hatte Lager gejchlagen, und nad) einem Ritt von noch einer Stunde 
quer über die Ebene waren wir wieder mit ihr vereinigt (Abb. 57). 

Wir befanden uns hier in einer Gegend, die zu dem herrenlofen 
Gebiete Akſai-tſchin in Nordweittibet gehört. Oder ſage mir einer, 
welcher Macht dieſes Land gehorcht? Erhebt der Maharadjcha von 
Kaſchmir Anſpruch darauf oder der Dalai-Lama, oder iſt es ein 
Teil von Chinefich- Turfeftan? Auf den Karten find feine Grenzen 
angegeben und nach Steinmalen fucht man vergebens. Die Wildefel, 
die Yaks und die jchnellfüßigen Antilopen find feinem Herrn untertan 
und die Winde de3 Himmels kümmern ſich nicht um irdiſche Grenz— 
fteine. Bon hier aus fonnte ich alfo oſtwärts ziehen, ohne den Wünſchen 
der englijhen Regierung zunahezutreten, und die Chinefen verzeihen es 
mir gewiß, daß ich von ihrem Paſſe gar feinen Gebrauch machte. 

Die fernen Gebirge im Norden, die fich eben noch in rofigen Farben 
wie die Häuferreihen einer Riejenftadt am Himmel abzeichneten, erblaßten 
im grauen Licht der Dämmerung, und dag großartige Relief wurde zer- 
ftört, al8 eine neue Nacht ihre dunklen Schwingen über die Erde ſenkte. 
Eine Flöte ang leife und melodijch zwijchen den Zelten, und ihre Töne 
(often unfere müden Wanderer zur Ruhe. 

Am folgenden Morgen jah das Lager außergewöhnlich Klein aus, 
denn die gemieteten Pferde und Mauleſel waren mitten auf der Ebene 
geblieben, wo ihre Führer durch Graben Wafjer gefunden Hatten. Sie 
erfparten fic dadurch einen bedeutenden Umweg. Der Sicherheit halber 
nahmen wir nun ein paar Ziegenlederfchläuche voll Waſſer mit, und alle 
Flafchen und Kannen wurden gefüllt. Noch unmittelbar vor dem Auf- 
brechen jahen wir unfere Ladakis lang ausgeſtreckt am Rinnſal der Duelle 
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liegen und ihren Durst gründlich ftillen, und auc) die Pferde erhielten fo 
viel, wie fie nur wollten. 

Die heutige Marſchſtrecke war vortrefflich, feft und eben; „the great 
trunk road’ in Indien konnte nicht beijer fein, faum eine Landſtraße 
in Schweden. Von Often über Süden nad) Südweften zeigten ſich Wolfen 
in Maſſe; es ftürmte wohl im Karasforum, aber und erreichten nicht ein- 
mal die Ausläufer des Unwetters. Hier war der Boden troden, und 
der von der Karawane aufgewirbelte, überaus feine Staub zog wie eine 
Dampfwolfe längs. der Erde Hin. Die anderen Kolonnen fteuerten gleich 
mir einem verabredeten Biel, einem Bergvorjprung im Nordosten zu. 
Wir näherten ung ihm und zerbrachen uns den Kopf darüber, ob wir 
auf feiner anderen Seite den Akjaistjchin-See, den Crosby 1903 paſſiert 
hat, erbliden würden. 

Im Norden des Bergvorjprungs dehnt fich die große, flache Ebene 
aus, und hier zeigte fich eine geradezu verwirrende Luftfpiegelung. Die 
Gebirge fchienen fi in einer vollfommen ruhigen Seefläche zu fpiegeln, 
aber dieje Oberfläche gli) nicht dem Wafjer; fie war hell, leicht und 
[uftig, fie war flüchtig wie ein Farbenjpiel zwifchen Wolfen, e3 ſah aus 
al3 habe fie eine Unterlage von durchjichtigem Glas. Auch die Maul- 
ejelfarawane, die wir jet vor uns hatten, war ein Spielzeug der Luft- 
ipiegelung; man jah fie doppelt, al3 ob fie zugleich auch am Rand eines 
Sees hinzöge. 

Endlich erreichten wir den hartnädigen Vorſprung und rafteten dort 
eine Weile. Robert erfletterte den Abhang, um nach dem erwarteten 
See auszufchauen; als er wieder herunterfam, geriet der Schutt ins 
Rutſchen, unfere Pferde wurden ſcheu und gingen im tolliten Lauf nach 
Dften Hin durch. Glüclicherweije folgten fie dabei dem Weg der Ka— 
rawane, die gerade im Begriff war, Lager zu jchlagen. Die Weide beim 
Lager Nr. 8 war die befte, die wir ſeit Pobrang gejehen hatten, und 
Waſſer fanden wir beim Graben jchon in 55 Hentimeter Tiefe. Für 
Brennmaterial hatten die Kulane gejorgt, denn ihr Dung war hier reichlich 
vertreten (Abb. 70). Der Platz war jo behaglicdh, daß wir den nächſten 
Tag noch hier blieben und an diejem Tage einen Ausflug nach der fait 
wie eine umgefehrte Schüffel geformten Erhebung von Sandftein und 
Konglomerat machten, die im Süden der Ebene fteht und ihren jcharf 
abgejchnittenen Rand nad) Norden fehrt. Oben auf ihrem Gipfel errichtete 
Muhamed Iſa ein Steinmal (Abb. 53). Er Hatte eine Art Steinmal- 
Raptus; damals ahnte ich nicht, daß ich dieſes Merkzeichen anderthalb 
Jahre jpäter noch einmal wiederjehen jollte! 

Beim Grauen des nächjten Tages taten wir einen neuen Schritt in 
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da3 verbotene Land hinein. Die Luft war nicht ganz klar, und man fah 
fie über dem Erdboden zittern; aber höher oben wurde fie durchfichtiger, 
denn die Kämme der Berge waren jchärfer abgezeichnet als ihr Fuß. Es 
ging nad) Dften Hin; zur Rechten hatten wir die blutrote Konglomerat- 
maffe, die wie ein Schußdac über grünem Schiefer lag. Zur Linken zeigte 
fi jetzt der Aktſai-tſchin-See, deſſen intenfiv blauer Spiegel grell 
abjtach gegen die matten Töne, die jonft vorherrfchten. Der Anblid eines 
Sees wirft belebend, er verleiht der Landfchaft erft den richtigen Reiz. Nach 
Dften Hin war das Land bis an den Rand des Horizontes offen; nur in 
der Ferne jah man auf diefer Seite ein Schneegebirge, aber wahrfcheinlich 
jegte fich unjer Längstal auf der Nord» oder der Südſeite dieſes Berg— 
ftodes fort. Kurz, das Terrain war fo günftig wie nur möglich, es blieb 
auch mehrere Tage jo, und ich mutmaßte, daß der Lake Lighten, der 
Jeſchil-köl und der Pul-tſo, befannt von Wellbys, Deaſys und 
Rawlings Reifen, in diefem Längstal liegen dürften, das in jeder Hin- 
ſicht für das tibetifche Hochland charakteriftifch ift. 

Der Boden erinnerte an eine völlig wurmftichige Diele; die Löcher 
der Feldmäuſe lagen jo dicht nebeneinander, daß jeder Verſuch, ihnen 
auszumeichen, nutzlos war. Gelbft auf den Zwiſchenräumen war man 
nicht ficher. Oft barft die Dede von trodner, mit Kies gemijchter 
Ioderer Erde über einem unterirdifchen Gang. Robert überjchlug ſich ein- 
mal mit feinem Pferd. Dieſe läftigen Nagetiere, die von den Wurzeln 
der Sapfafpflanzen und des Graſes Ieben, find höchſt ärgerlich. 

Ganz nahe am Ufer Hatte fich die Karawane an reichlich fließenden 
Duellen mit herrlichſtem Wafjer, das al3 kleiner Bach in den fcharf- 
falzigen See Hineingeht, gelagert. Spät am Abend ſahen wir in weiter 
Ferne ein Teuer brennen. War noch ein Reiſender am See oder hatten 
ſich Jäger hierher verirrt? D nein, es waren einige unferer eigenen Leute, 
die die Karamwanentiere hüteten und ein Feuer angezündet hatten, um fich 
warm zu halten. Außer uns gab es feine Menfchen in diefen öden 
Gegenden. 
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JM: einem Gefühl des Behagens verließen wir Lagerplag Nr. 9 
(4929 Meter), denn foweit der Blick reichte, war das Gelände 
völlig eben; feine Erhebung vom Seeufer an war jedenfall® jo unbe- 
deutend, daß man fie ohne Inftrumente gar nicht wahrnehmen Tonnte. 
Die Luft war trüb; das reine Blau des Sees, ein Widerſchein des 
Himmels, war ganz verfchwunden, und er zeigte fich jetzt in einer düjteren, 
grauen Färbung. Eines der gemieteten Pferde wurde im Lager zurüdge- 
faffen; fein Beſitzer hoffte, e8 fpäter noch retten zu können, aber darin 
täufchte er fowohl fich wie das Pferd, denn er begab fich auf einem 
anderen Wege heim, und daS verlafjene Tier war aljo unbarmherzig der 
Einfamfeit und den Wölfen preisgegeben. 

Wir ritten lange auf altem Seegrund und vollfommen ebenen 
Flächen von Tonſchlamm. Nachher ward der Boden feinkiefig und hart, 
als habe ihn das Gewicht einer Chauffeewalze feftgepreßt. Nur in einem 
abflußlofen Beden können derartige ebenen Flächen zwijchen gewaltigen 
Bergen entftehen. Verwitterung, Niederfchläge, fließendes Wafjer, Wetter 
und Winde arbeiten gemeinfam an der Nivellierung des Landes; alle 
Höhen und Kämme werden dadurch niedriger, alle Vertiefungen durch 
Schlamm, Sand und Schutt ausgefüllt. Fern im Often ift das Land 
ganz offen. Hier hätten auf indiſchen Elefanten reitende Riejen Raum ge- 
nug zu einer Polopartie in großem Stile, und die ſchnellfüßigen Dſchambas— 
dromedare Fünnten fich hier müde laufen! Denn nicht einmal der raft- 
loſe Weftwind findet hier ein Hindernis auf feinem Weg. Antilopen 
und Kulane zeigten fich in feheuen Herden. Bon Menfchen Feine Spur. 
Bloß geftern jahen einige der Männer drei Steine, die wie zu einem 
Herde aufgeftellt waren; vielleicht rührten fie noch von Crosbys Expe— 
dition (1903) her, denn auch er z0g vom Affai-tjchin-See aus oſtwärts 
nach dem Lafe Lighten. 

Im Norden, auf der linken Seite unſeres Weges, konnte man im 
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Gebirge drei Etagen oder Kämme wahrnehmen; uns zunächit eine Reihe 
Eleiner dunfelgrüner Hügel; weiterhin eine fortlaufende Kette ohne Schnee, 
und ganz hinten den Hauptlamm mit einer Reihe von Schneegipfeln. Im 
Süden war unjer Längstal von Bergen begrenzt, deren Höhe nad) Often 
hin zunahm. Beim Lager Nr. 10 fanden wir alles, was wir brauchten, 
nur war das Waller ein wenig falzhaltig. Das Glüf war unfer Be- 
gleiter, und wir hatten ohne unjer VBerdienft eine Gegend erreicht, die viel 
freundlicher war, als ich zu hoffen gewagt Hatte. 

In der Nähe des Lagerd waren wir über einen ftillftehenden Fluß— 
arm gegangen, und am 12. September überjchritten wir mehrere. Es 
ftellte fich bald heraus, daß ein mächtiges, aber wenig wafjerreiches Fluß: 
bett nach dem See Hinging, und wir jpürten feine Nähe den ganzen Tag 
hindurch. Die Landfchaft war einfürmig und veränderte während der 
ganzen Tagereiſe kaum ihr Ausjehen. Aber das Terrain war im höchften 
Grade günftig, und wenn es noch länger jo blieb, fonnte e8 uns auf 
dem Weg zum Herzen des verbotenen Landes ein gutes Stüd weiter 
helfen. Das Gras trat jetzt auch in größeren Mengen auf, als wir es 
bisher gejehen Hatten. Es gedieh am beften da, wo der Boden jand- 
haltig war. Es wuch3 in Heinen Büfcheln, die nur in der Mitte grün 
und jaftig waren, denn das andere war durch den Nachtfroft gelb und 
hart geworden. Der Wejtwind, der den ganzen Tag über Tibet Hinftrich, 
rief einen angenehm prafjelnden, jaujenden Ton im Graje hervor. Eine 
richtige Prärie hier oben in Nordtibet, wer hätte das ahnen fünnen! 
Bis an den Rand des Horizont3 war der Boden intenfiv ftrohgelb, 
und über ung wölbte ſich troß de8 Windes ein Harer blauer Himmel; 
mir war, als umhülle eine Riejenfahne in den Farben meines Heimat- 
landes Himmel und Erde. Im Norden und Süden erhoben fich dunfel- 
violette, graugelbe, rote und weißhäuptige Berge. 

Das Terrain war jo eben, daß die Karawane, obwohl fie eine 
Stunde Vorſprung Hatte, bejtändig- wie eine Kleine ſchwarze furze Linie 
an der höchſten Stelle des Horizont3 fichtbar war, ohne jemals auch 
nur durd die geringste Bodenerhebung verdedt zu werden. Infolge der 
Luftipiegelung jchien fie ein wenig über dem Erdboden zu ſchweben, und 
die Tiere fahen wie phantajtifch Iangbeinige Kamele aus, 

An einer Stelle, wo das Gras befonder® gut war, hatte die ge- 
mietete Saramanenabteilung haltgemacht; fie Hatte noch ein Pferd ver- 
foren und wollte verjuchen, ein paar andere ZTodesfandidaten zu 
retten. Die Laften lagen am Boden umbergeftreut, die Tiere graften 
munter, und die Männer jagen am euer, Hatten dem Wind den Rüden 
zugefehrt und rauchten abwechjelnd eine gemeinfchaftliche Pfeife. 
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Stellenweife war der Boden weis von Salz, an anderen Stellen 
fand ſich eine dünne Schicht von grobem Quarzſand mit Anlage zur 
Dünenbildung. Die Karawane hatte jich gelagert, und Fleine, zerjtreute 
Ihwarze Punkte verrieten uns, daß die Tiere auf der Weide waren. 
Ein paar Punkte aber, die ſich weit von den anderen entfernten, waren 
Reiter, die nad) Wafjer fuchten. Leicht war es nicht, die Zelte auf- 
zufchlagen; alle Mann mußten fie mit ihrer ganzen Kraft fefthalten, 
damit fie nicht fortgeweht oder in eben geriffen wurden, und dabei 
ſchlug ihnen der grobe Flugſand ins Gejiht. Wir waren froh, end- 
lich unter Dad) zu fommen, aber auch dort z0g und pfiff es durch 
alle Spalten und Löcher, und die Heinen Hunde waren fehr übler Laune, 
Einen Vorteil hat ein jolcher Wejtjturm aber doch, er erleichtert den 
Marih und jchiebt von Hinten nah; man braucht nur zu wenden 
und verfuchsweije gegen den Sturm anzureiten, um den Unterjchied zu 
merfen. 

Der 13. fing ſchlimm an, denn über Nacht waren neun Pferde aus- 
gefniffen, und Muhamed Iſa war mit einigen Ladakis auf der Suche 
nach ihnen. Unterdefjen warteten wir in vollftändigem Schneefturm. 
Manuel war in einem jehr lebhaften Wortwechjel mit Ganpat Sing be- 
griffen; es handelte fi) dabei um ein Paar Strümpfe, die leßterer un— 
jerem Koch in Zeh abgefauft Hatte. Nun aber merfte Manuel, daß er fie 
jelber gebrauchen fonnte, und redete jo lange auf Ganpat Sing ein, big 
er den Kauf rückgängig gemacht hatte. Manuel machte mir und Robert 
mit feinem gebrochenen Engliſch manden Spaß. Wenn e8 jchneite, fagte 
er „der Tau fällt‘, wenn es ftürmte, „heute jcheint eine Brife in der 
Zuft zu fein“, und als wir den See verließen, fragte er, warn wir an 
den nächſten „Weiher kommen würden. Er hielt den Akſai-tſchin-See 
wohl im Vergleich mit dem umendlichen Ozean vor Madras für einen 
jämmerlichen Pfuhl. 

Nachdem fünf der verlorenen Pferde wieder eingefangen waren, 
brach ich auf der Spur der Ejel auf. Das Terrain ftieg ebenfo lang- 
fam an wie bisher, von den Bergen jah man im Schneetreiben nichts; 
wir hätten uns ebenjogut auf den Ebenen der Mongolei oder .in der 
Kirgijenfteppe befinden fünnen. Das heutige Lager wurde an einer Duelle 
aufgeichlagen, am Fuß des auf der nördlichen Taljeite liegenden Gebirges, 
wo gutes Weideland war. In Ermangelung eines Zeltes waren wir 
in Sonam Tſerings fleiner runder Feitungsmauer von Proviantjäden, 
in deren Mitte ein Feuer loderte, zu Gaft und fanden dort Schuß vor 
dem Winde (Abb. 71). Gegend Abend lieg Muhamed Ja melden, noch 
ein Pferd habe fich gefunden, es jei aber unmöglich, die andern in diejem 
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Schneetreiben zu fuchen und er bitte um Pelze und Proviant aus dem 
Hauptlager. Indeſſen gelang es dem Mann, der den wenig beneidens- 
werten Auftrag erhielt, mit diefen Sachen in Dunkelheit und Schnee- 
treiben nad) dem Lager Nr. 11 zurücdzugehen, nicht, den Karawan-baſchi 
und feine Begleiter zu finden, und diefe mußten infolgedefjen die Nacht 
im Freien, im Froft und ohne Speife und Tranf zubringen. Gie 
waren daher recht mitgenommen, al3 fie am folgenden Tag mit allen 
durchgebrannten Pferden wieder zu uns ftießen. Ich hielt meinen Nacht: 
wächtern nun eine Strafpredigt und erflärte ihnen energijch, daß dies 
nicht wieder vorfommen dürfe, da die Tiere dadurch ermüdet und den 
Angriffen der Wölfe ausgeſetzt würden, der Marjch aber verzögert werde. 
Tatſächlich war es jedoch wunderbar, daß wir erft einen Mauleſel und 
zwei Pferde eingebüßt hatten. 

Und nun ging es nad) Oſten weiter, immer noch in demjelben ge— 
waltigen Längstal. Der Fluß wurde immer wafferreicher, je höher wir 
famen, denn weiter unten ging das Wafjer durch Verdunftung und Ein- 
fidern in den Boden verloren. 

Auf unferer rechten Seite dauerte das rote Konglomerat und der 
Sandftein fort, zur Linfen hatten wir grünen Schiefer. Mitten in dem 
fterilen Tal pafjierten wir eine Eleine ringfürmige Grasoaſe, die einer 
Koralleninjel im Ozean glih. Der heutige Sturm brachte und Regen 
und Schloßenwetter; um die Mittagszeit goß es, und das Thermometer 
zeigte +3,» Grad. Alles war unbehaglich naß und ſchmutzig, als wir 
lagerten, und das feuchte Brennmaterial wollte gar nicht Feuer fangen. 
Nun aber fing e8 am zu jchneien, und am fpäten Abend war das Land 
wieder winterlich weiß. Vergeblich hatten wir gehofft, über die Schwelle 
binüberzufommen, von der man den Lake Lighten würde jehen können. 
Nah Wellbys Karte konnte er nur noch ein paar Tagereiſen entfernt 
liegen, aber unter günftigen Verhältniffen mußte man den See jchon 
aus weiter Ferne erbliden fünnen. 

Eifiger Oftwind Herrfchte am Tag darauf. Es wurde falt und 
raub, als er über die nachtfalten Schneefelder Hinfuhr, und das jcheuß- 
liche Wetter war nicht nur förperlic) unbehaglich, jondern wirfte auch 
geiftig niederdrüdend, jo daß man jchlaff im Sattel hing, jchläfrig und 
gleihgültig war und ſich nach feinem abendlichen Kohlenbeden jehnte. 
Die Antilopen waren dreifter ald gewöhnlich; um diefe Jahreszeit find 
fie dik und fett. Wir ritten an einem Pferd vorbei, das in der Ka— 
rawanenfpur geftürzt und gejtorben war, ohne dag man ihm hätte helfen 
fünnen. Es lag mit weit geöffneten Augen da, al3 jpähe es nach einem 
Land im DOften aus, und war noch ganz warm. Der Badjattel hatte 
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fi nüßlih erwiefen, denn Muhamed Iſa war fo fürforglich geweſen, 
alle Sättel mit jaftigem Heu füllen zu lajjen, das man fpäter noch 
brauchen konnte. Die Tiere konnten infolgedefjen nach und nach ihre 
eigenen Padjättel verzehren. Im Lager wurden zwei Schafe gefchlachtet, 
die nicht nach längerer Widerftandsfähigfeit ausjahen. 

Am Morgen lag wieder ein fterbendes Pferd zwijchen den Zelten. 
Ein Wolf ſaß in einem Nebental und war Zeuge unſeres Abmarſches, 
er wartete auf feine fchöne Mahlzeit; aber die ‘Freude, das Pferd umzu— 
bringen, jollte er doch nicht haben, da wir feinem Leben mit einem Mefjer 
vorher ein Ende machten. Wir waren jeßt in die fritifche Zeit ein- 
getreten, daß faum ein Tag verging, wo wir nicht eines oder mehrere 
unjerer Tiere verloren. 

Nocd immer ftiegen wir langfam nah Often. Im Vertrauen auf 
Wellbys Karte Hatte ich den Leuten verjprochen, daß fie heute einen 
großen See erbliden würden. Wir gingen eine Schwelle hinauf, fahen 
und aber enttäufcht; von ihrer höchſten Stelle aus erſchien nur eine 
zweite, die alle Ausficht verbarrifadierte, und als wir uns endlich auf 
diefe hinaufgearbeitet hatten, zeigte fid) vor und eine dritte, Jetzt aber 
jollte unfere Hoffnung nicht länger trügen. Im Oftjüdoften zeigte fich 
zwiſchen den nächjten Hügeln eingeflemmt, ein Teil des Lafe Lighten. 
An feinem Südufer, an dem Wellby 1896 entlanggezogen war, erhob fich 
mit bizarren, unregelmäßigen Spiten und Gruppen die Fortjegung der 
roten Schneefette, die wir fchon mehrere Tage lang gejehen hatten und 
die jegt, bei dem herrlichen Wetter, in ihrer ganzen, wilden Pracht her- 
vortrat. Sechs Tage lang waren wir nad) dem erjehnten Paß Hinauf- 
geftiegen und fanden ihn endlich unmittelbar über dem See. Seine Höhe 
betrug 5273 Meter! : 

Jetzt waren viele der Pferde jchon jo erichöpft, daß wir um jeden 
Preis gute Weide finden und die Tiere einige Tage ausruhen lajjen 
mußten. Das Lager Nr. 15 wurde am Strande aufgejchlagen; es Hatte 
die Ausficht über den ganzen See (Abb. 55). Im Süden erhob fich die 
eigentümliche Kette in gelbroten und feuerroten, rojenroten und hellbraunen 
Schattierungen und zeigte zwifchen weichen, glänzenden, blauſchimmernden 
Schneefeldern phantaftiiche, jchroffe Felsſpitzen. 

Lager 15 follte ein wichtiger Wendepunkt meines kühnen Einfalles 
in das verbotene Land werden. Kaum waren wir in Ordnung, als die 
[eßten acht der gemieteten Tankjeleute fich in Begleitung Muhamed Iſas 
vor meinem Zelte einfanden, nad Ladakiſitte auf die Knie fielen, mit 
der Stirn den Boden berührten und dann regungslos wie Gößenbilder 
daſaßen, während ihr Führer und Vormann das Wort ergriff: 
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„Sahib, uns find noch 19 Pferde geblieben; acht davon find noch 
ftarf, aber die übrigen werden es nicht mehr lange machen. O, Sahib, 
laß uns nach Haufe zurücfehren, ehe der Winter fommt und unfere Tiere 
tötet.‘ 

„Es war abgemadt, daß ihr uns bis an den Jeſchil-köl begleiten 
folltet; wollt ihr euer Wort brechen?“ 

„Sahib, wir wifjen, daß wir in euren Händen find und von eurer 
Gnade abhängen; unjer Broviant reicht nicht mehr zehn Tage; gehen wir 
bi3 zum Jeſchil-köl mit, dann werden wir alle auf dem Heimweg fterben. 
D, Sahib, Habt Erbarmen mit und und laßt und nach Haufe gehen.‘ 

„Run gut, wenn ich euch num gehen laſſe, welchen Weg werdet ihr 
dann einjchlagen?‘ 

„Sahib, wir wollen über die Berge hier im Süden gehen, am 
Arport=tjo vorbei nad) dem Lanek-la, den wir in zehn Tagen erreichen 
fünnen.‘ 

„Findet ihr den Weg auch und jeid ihr ficher, daß euer Proviant- 
vorrat ausreicht?“ 

„Sa, Serr.” 

„Dann macht euch fertig!" Mich an Muhamed Iſa wendend, fuhr 
ic fort: „Manuel und die beiden Radjchputen können das Klima nicht 
vertragen, es wird das beſte fein, fie ebenfalls zu entlafjen, ehe bie 
Winterfälte kommt.“ 

Muhamed Ja war Diplomat und verjuchte feine Befriedigung zu 
verbergen, als er antwortete: „Ja, wenn wir fie im Winter mit land— 
einwärts nehmen, erfrieren fie und. Schon jebt friechen fie am 
Lagerfeuer wie Murmeltiere zufammen und troßdem Flappern fie mit den 

Zähnen und zittern vor Froft in ihren Pelzen.“ 
| „Wir können fie leicht entbehren.‘ 

„Bisher haben fie noch nicht mehr geleiftet als die Hündchen, eher 
noch weniger, denn fie find entweder zu faul oder zu vornehm, um fich 
für ihr eigenes Teuer Brennstoff zu ſammeln; zwei unjerer Ladafis müſſen 
fie und ihre Pferde bedienen. Es wäre ein großer Gewinn, wenn wir 
fie [08 würden.‘ 

„Laſſen wir fie gehen, jo kommen und auc ihre Pferde zugute, 
denn ich kann ihnen ja einige der abziehenden Tankfepferde mieten, die 
ihnen dann während der Reife nach Ladak zur Verfügung ftehen.‘ 

„a, Herr, fie haben drei Pferde zum Reiten und benußen außer- 
dem noch zwei für ihr Gepäd. Wir verlieren nun die Tankfepferde, von 
denen einige allerdings nur Brennmaterial getragen haben, aber unfer 
Gepäd vergrößert ſich trogdem durch ihren Fortgang um fünfzehn neue 
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Laſten für unfere eigenen Tiere. Daher find die Pferde der ſchwarzen 
Männer für uns eine höchjt notwendige Zugabe.‘ 

Am folgenden Tag wurden die Platten und Gefteinproben, Die 
nah Srinagar geſchickt werden fonnten, eingepadt, und ich fchrieb Briefe 
nah Haus und an freunde in Indien. Sch bat den Oberft Dunlop 
Smith, mir mit Erlaubnis des Vizekönigs Ende Oktober alle Briefe, 
die bi3 dahin für mic angelangt jeien, in die Gegend ded Dangra-jum- 
tſo nachzufchiden. Sie müßten über Giangtje und Schigatſe geſchickt 
werden; der Taſchi-Lama, der neulich jo gut in Indien aufgenommen 
worden fei, werde gewiß mit Vergnügen dafür forgen, daß mir die Poſt— 
tafche zugeftellt werde. Ich dachte mir, daß, wenn mir auch im Innern 
von Tibet die Weiterreije verboten werde, man mir doch nicht meine 
Poſt verweigern fünne — im äußerjten Notfall fonnte ich ja meiner- 
jeit3 die Beförderung der Pofttafche zur Bedingung für die Annahme 
ihrer eigenen Forderungen machen. Ich bat alfo, ein Poftbote möge 
den Auftrag erhalten, fid) Ende November am Dangra-jums=tjo 
einzufinden und dort unjere Ankunft zu erwarten. 

Am Morgen des 17. Septemberd lagen drei meiner eigenen Pferde 
tot zwifchen den Zelten. In der folgenden Nacht ftarb das große fchedige 
Sarfentpferd, das mein Boot getragen hatte (Abb. 75). Als am 19. die 
Sonne aufging, hatten fich noch zwei Opfer den voraufgegangenen zugejellt 
und lagen, Beine und Hals von fich gejtredt und, nad) einer Nachtfälte 
von — 18,4 Grad, fteinhart gefroren da! Sch ließ Muhamed Iſa rufen. 

„Wieviel Tiere haben wir noch?“ 

„Wir haben 83; 48 Pferde und 35 Maulejel; 10 Pferde und ein 
Mauleſel find geſtorben.“ 

„Es wäre ſchlimm, wenn dies Sterben im Tempo der letzten drei 
Tage fortdauern ſollte!“ 

„Das glaube ich nicht, Sahib, die ſchwächſten find krepiert, die 
jtärkften Haben wir behalten.‘ 

„Aber ſechs Pferde find hier gefallen, das bedeutet für die Über- 
(ebenden ſechs Laften mehr, außer den 15 von den Tanfjepferden !‘ 

„Die jech® gefallenen find während der legten Tage gar nicht be— 
laden geweſen.“ 

„Aber die Laſten werden jet auf alle Fälle zu jchwer.‘‘ 

„Seit wir hier lagerten, habe ich den Tieren doppelte Maig- und 
Gerfterationen geben lafjen, teil3 um fie zu fräftigen, teil um die Laſten 
zu erleichtern. Die erften Tage, von hier gerechnet, müjjen wir Furze 
Märſche machen und lieber die Tiere tüchtig frefjen lafjen, als einen 
einzigen Sad Gerfte fortwerfen.‘ 
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„Gut. Wir haben 510 engliſche Meilen nach dem Dangra-jum-to, 
das macht bei 10 Meilen täglich 51 Zagesmärjche. Kommen noch 15 
Ruhetage Hinzu, fo müfjen wir am 25. November oder in zwei Monaten 
und jech3 Tagen an jenem See anlangen. Die Maulefel fcheinen mir 
widerftandsfähiger zu fein al3 die Pferde; wir müfjen fuchen, wenigftens 
eine Stammtruppe ftarfer Maulejel zu retten; fpäter wird ſich jchon 
irgendwie Nat finden, wenn wir die erjten Nomaden getroffen haben.‘ 

„D ja, im allerfchlimmften Fall können unfere Ladakis das Not- 
wendigfte tragen und wir alle zu Fuß gehen.‘ 

„a, Muhamed Iſa, denke daran, daß ich keinesfalls umfehre, wenn 
ich nicht durch Übermacht dazu gezwungen werde!” 

„Nein, das weiß ich; es wird jchon alles gut gehen.‘ 

Bier Pferdelaften Mais und Gerjte waren in dieſem Lager verzehrt 
worden; von nun an follte täglich eine Pferdelaft draufgehen, die Kojt 
der Leute ungerechnet. Doc wahrjcheinlich verloren wir auch täglich ein 
Tier, manchmal vielleicht auch zwei oder mehr. Indeſſen blieb ung immer 
noch die Hoffnung, befjere Weide zu finden, auf der die Tiere fich wieder 
kräftigen fonnten, wenn wir erjt nad) Südojten abjchwenkten. Wir hatten 
noch feinen Grund zum Klagen. Die gemieteten Tankjepferde hatten mir 
vortreffliche Dienſte geleiftet. Wir fonnten das Weſtufer des Lafe 
Lighten mit 83 vollbeladenen Tieren verlafjen. Zu dem Boot mit all 
feinem Zubehör waren zwei Pferde erforderlich, aber ein paar Tage ge- 
dachte ich fie zu fchonen und das Boot fich jelber über den See beför- 
dern zu laffen. 

Soweit war e8 mir aljo gelungen, unjere Etappen vorzujchieben, 
und das war prächtig. Wellby, Deaſy, Rawling und BZugmayer, Die 
alle jchon in diefer Gegend waren und fo jchöne, verdienftvolle Refultate 
von ihren Reifen mitbrachten, hatten gerade hier und am Jeſchil-köl nur 
über Karawanen verfügt, die in viel weniger gutem Zuſtande geweſen 
waren als die meine. Leh und Tanfje waren meine Ausgangspunfte ge- 
wejen. Am Lafe Lighten aber zerrijfen nun die allerlegten Bande, und 
von dort begann ein Gewaltmarjch unbekannten Gejchiden entgegen. 
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Im Sturm auf dem See. 


m neunzehnten Tag des September3 nahmen wir von den Indern und 

den Eingeborenen von Tankſe Abjchied (Abb. 69). Um jene tat es 
mir leid, fie konnten ja nicht dafür, daß fie nicht für das Klima taugten, 
und fich jonftwie auszuzeichnen Hatten fie noch feine Gelegenheit gehabt. 
Den legten Abend hatte Bikom Sing feinen Schwanengejang in unferer 
Geſellſchaft angeftimmt, nämlich diejelbe eintönige, refignierte Sausfrit- 
Hymne, die ihm und feinen Landsleuten jchon jo oft eine Erinnerung 
gewejen war an ein wärmered Land mit freundlichen Hütten im Schatten 
der Palmen und der Mangobäume, an beladene Ochjenfarren auf jtau- 
bigen Landftraßen und an das entjegliche Warngebrüll des Königstigers 
in den Dichungeln der Flußufer, wenn in den lauen Frühlingsnächten 
der Vollmond am Himmel fteht. Jetzt dankte ich ihnen für treue und 
ehrliche Dienfte, bezahlte fie gut, forgte für ihre Rückreiſe und ver- 
fah fie mit beiten Empfehlungen. Als Proviant erhielten fie Mehl, 
Zucker, Tee und Reis, nebjt einem Schafe für ihren Unterhalt. Manuel 
durfte einen der Kleinen Hunde, in den er fich verliebt hatte, mitnehmen. 
Muhamed Ja Hatte ihnen aus leeren Kornjäden ein Zelt zum Schutz 
gegen die Nachtfälte genäht. 

Am erjten Tag wollten fie bloß bi3 an den Fuß der roten Berg- 
fette ziehen, und der Tag war jchon weit vorgejchritten, als fie nach 
einem kräftigen Händedrud zum Abjchied zu Pferde ftiegen. Wir blieben 
noch eine Weile ftehen, jahen ihre fleine Schar fich unter der Sonne im 
Siüdweften verkleinern, und bald verfchwanden fie Hinter den erften Hügeln. 

Ih Habe nie wieder etwas von ihnen gehört! Nach anderthalb 
Jahren fragte Manuel Vater jchriftlich bei mir an, wo jein Sohn ge— 
blieben ſei, aber ich wußte es nicht. Soviel machte ich ausfindig, daß 
er wohlbehalten in Zeh angelangt war, aber weiter konnte ich feine Spur 
nicht verfolgen. Indeſſen hoffe ich, daß er nad) jeinen Srrfahrten glüd- 
ih heimgefommen jein wird. Die Scheidenden fehlten u ordentlich, 
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aber ich tröftete mich mit dem Boot, das audgepadt und am Ufer zu» 
ſammengeſetzt wurde. 

Ein ftrahlend Earer Tag nad) 16,5 Grad Kälte! Die Quelle an 
unjerem Lager war zu einem glänzenden Streifen gefroren, der fich zum 
Strand Hinunterjchlängelte, und am Ufer Elapperte ein zwei Meter breiter 
Eisrand im Wellengeplätjcher. Das Wafjer des Sees läßt fi im Not- 
fall trinken; wahrjcheinlich verringern feinen Salzgehalt die Zuflüjje an 
unferem Ufer, wo der vom Paß fommende Fluß und zahlreiche Quellen 
münden. Die feine Kräufelung des Sandes auf dem Grund ded Sees 
ift von der ojzillierenden Bewegung des Wellenganges ſcharf gezeichnet; 
das Waffer ift volltommen friftallflar. 

Nun wurden unfere Tiere, die im Lager Nr. 15 noch einen Kame— 
raden verloren Hatten, mit dem jchweren LZaften beladen. Die Karawane 
hatte Befehl, am Nordufer entlang zu ziehen und in feiner Nähe an 
einer geeigneten Stelle Lager zu jchlagen. Robert follte eine provijorifche 
Kartenjkizze von dem Verlauf der Uferlinie machen, Tſering, Muhamed 
las Bruder, durfte mic) auf feine Bitte begleiten. Und fo verließen 
wir denn gleichzeitig und mit einem Gefühl der Erleichterung dieſen 
öden Pla, wo wir unferen Neifegefährten Lebewohl gejagt und fieben 
unjerer Pferde verloren Hatten! Bon der Stille der Einöde umgeben, 
lagen fie da wie durch das Lied der Uferwellen in Schlaf gewiegt — 
ein von Göttern und Menfchen vergefjener Friedhof. 

Zfering fand fi) mit den Rudern bald gut zurecht, und nachher 
fam uns der Wejtwind zu Hilfe. Wir fuhren jchräg nach der nordweſt- 
lichen Ede de3 Sees hinüber und hatten es viel näher als die Kara— 
wane, die einen bedeutenden Ummweg machen mußte. Die Fahrt machte 
feinen Anfpruch darauf, mehr al3 eine Probefahrt zu fein, aber vom 
erjten Augenblid an war ich entzüdt von dem englifchen Boot, das 
ebenjo fejt und bequem, wie leicht zu regieren war. Die größte gemefjene 
Tiefe betrug 48,5 Meter. Nachdem wir um einen Borjprung herum» 
gefahren waren, erblidten wir den blaugrauen Rauch unjeres Lagers eine 
Etrede weit vom Ufer, zogen da3 Boot aufs Land und gefellten uns 
wieder zu den unjeren. 

Das Lager war nun folgendermaßen angeordnet. In einem großen, 
unten vieredigen und oben pyramidenförmigen Zelt refidierten Muhamed 
Sa, Tjering, die Küche und zwei der anderen Leute (Abb. 83). Die vor- 
nehmeren Ladakis wohnten in dem tibetischen Zelt, während die übrigen fich 
innerhalb der Verſchanzung der Proviantſäcke aufhielten. In Manuels 
Zelt hauſte Robert allein, und um jein Bett herum hatte er jo viele Kiſten 
aller Art aufgeftellt, daß es an ein Parfigrab erinnerte. Zu äußerft auf 
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fernt. Der ſchwarze Pobranghund wurde vermißt; wahrjcheinfich hielt 
er einen Schmaus an den fieben toten Pferden; und richtig: ald Muhamed 
Sa einen Mann zum Lager 15 zurüdjchidte, fand fich der Hund dort 
die und ftroßend wie ein vollgejtopfter Beutel und fo faul und un- 
Iujtig, daß er faum gehen konnte. Er hatte fich vollftändig überfreffen 
und mochte nachher einen ganzen Tag lang fein Futter nicht einmal an- 
jehen. 

Der 21. September wurde ein jehr denfwürdiger Tag in meiner 
Chronif. Das Boot lag jegelfertig am Ufer, und ich bejchloß, die Pferde 
wieder mit feinem Gewicht zu verjchonen. Nach Oſten Hin ſah der See 
ganz Hein aus, und es fonnte nicht weit bis zu feinem üöftlichen Ufer 
fein, in deſſen Nähe die Karawane ja überall, wo leibliche Weide war, 
lagern konnte. Wurde es zu dunfel, ehe ich etwas von mir Hören ließ, 
jo konnten meine Leute ja am Ufer ein Signalfeuer anzünden. Aber wir 
würden ſchon rechtzeitig eintreffen! Wir behandelten die Sache als Baga- 
telle und dachten nicht daran, ung mit Proviant, Trinfwaffer, Brenn- 
material und warmem Nachtzeug zu verjehen. Ich war wie gewöhnlich 
angezogen, trug meine Lederweite und hatte den Ulſter mitgenommen, 
und nur, damit ich auf der Bank im Achter weich figen follte, war ein 
Pelz darübergebreitet worden. 

Ja, wir waren bei diejer Gelegenheit zu leichtfinnig! Vormittags in- 
fpizierte ich, wie gewöhnlich, alle Tiere und gab dann Rehim Ali (Abb. 59) 
Unterricht im Rudern, denn diegmal jollte er mitlommen, und er machte 
feine Sache jo gut, daß er feierlich zum „Kemi-baſchi“, zum — Flotten- 
chef ernannt wurde, Unmittelbar beim Abfahren bejchloß ich, erft quer 
über den See zu rudern, um jeine Tiefe zu loten und feine Breite zu 
finden. Die Entfernungen oder richtiger die Gefchwindigfeit maß ich mit Lyths 
Strommefjer aus Stodholm, und die Tiefe follte einmal in jeder Viertel- 
ftunde gelotet werden. Den Sammelplat erreichten wir wohl noch vor 
Eintreten der Dunfelheit. Um 11 Uhr war die Temperatur des Waſſers 
6,2 Grad und nachher ftieg fie noch um einige Grad. Der Tag war 
ftrahlend Hell und windftill, um 1 Uhr Hatten wir 11,7 Grad. Ich 
nahm mir das jchwarze Mündungstor einer Uferterrafje als Ziel, dorthin 
wollten wir gewijienhaft ſteuern. Trinkwaſſer konnten wir entbehren; 
da3 Aräometer zeigte im See 1000; es ſchwamm alfo ebenjo tief wie 
in füßem Wafjer. 

Die Lagunen an unferem Ufer waren mit zentimeterdidem Eije be= 
det. Am Fuß der nördlichen Berge zeigten fich jech® wilde Yals. Der 
See lag betörend ftill und blank da, nur noch eine langjame, ſchwache 
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fieß fich fpüren. Nicht ein Wölfchen, nicht die leifefte Brije, ein dop— 
pelter Genuß nad) den Stürmen der letzten Tage. Gegen die hell türfis- 
blaue Farbe des Himmels glänzte der See, wenn man nad; Süden jah, 
jo Hellgrün wie das zarte Laub der Birfen im Frühling. 

Noch einige Minuten hörten wir die Gloden der abziehenden Maul- 
efel, aber bald verschwanden die ſchwarzen Linien der Karawane in dem 
hügeligen Ufergelände. Rehim Ali ruderte wie ein ausgebildeter Ruder— 
knecht. Schon beim zweiten Zotungspunft betrug die Tiefe 35,1 Meter 
und beim dritten 49. Als mein Ruderer das nächte Mal die Ruder 
einziehen mußte, reichte die 65 Meter lange Lotleine nicht bis auf den 
Grund; leider hatten wir feine Weferveleinen, da ich früher nie fo 
große Tiefen in tibetiichen Seen gefunden hatte, 

„Diefer See hat überhaupt feinen Grund‘, jeufzte Rehim Ali. 

„Natürlich Hat er Grund, aber wir haben feine Leinen mehr.‘ 

„Hält der Sahib es nicht für gefährlich, weiterzufahren, wenn der 
Eee fo bodenlos iſt?“ 

„Das hat gar feine Gefahr; wir rudern nach dem Ufer Hin, dag 
ift nicht mehr weit, und dann haben wir bloß eine kleine Strede nad 
dein Lager.‘ 

„Inſchallah! Uber es kann weiter fein, als es ausfieht. Bismillah!“ 
rief er und legte fich wieder in die Riemen. 

Gegen zwei Uhr war der See völlig blanf wie eine Glasjcheibe; 
feltjame, verwirrende Spiegelbilder der Berge entjtanden. Man wurde 
ganz wirr im Kopf, der See Hatte jeßt diefelbe Farbe wie der 
Himmel, man glaubte in einem Raum von hellblauem Äther inmitten 
eines phantaftifchen ringförmigen Planeten zu jchweben. Im Norden 
hinter und hatte fic) das Panorama eines mächtigen Kammes aufgerollt, 
mit flachen, hohen Kuppen, die ewiger Schnee bedeckte. Die Sonne 
brannte glühend Heiß, Rehim Ali trodnere fi die Stirn, der Rauch 
meiner Zigarette blieb regungslos in der Luft jtehen, nur das Boot und die 
Ruderſchläge verurjachten eine Kräufelung des Wafjerd — e3 war geradezu 
ſchade um dieſe ungewöhnlich blanfe Fläche. Alles war fo ftill und ruhig 
wie ein Nachjommertag, der fich zwifchen den Bergen verjpätet hatte. 

„Gott bewahre uns vor der Dunkelheit,“ meinte Rehim Ali, „es 
ift gefährlich, noch auf dem Waffer zu fein, wenn die Sonne unter- 
gegangen ift.‘ 

„Sei nicht bange!“ 

Segt fand die Leine in 29 Meter Grund und das nächſte Mal bei 
10 Meter. Eine Biertelftunde jpäter fprangen wir ans Land. 
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Ich zeichnete ein Panorama der nördlichen Berge, während Rehim 
Ali an einem Stüd Brot faute, das er vorfichtigerweife mitgenommen hatte. 

E3 war °”,4 al3 wir wieder abftießen. Im zwei Stunden mußte 
es dunfel werden, aber dann würden wir ja das Lagerfeuer am llfer 
jehen. Das Dftende des Sees erjchien ganz nahe; aber man täufchte fich 
darin leicht infolge der Luftjpiegelung. Wir ruderten eine Weile nach 
Dftnordojten längs des Uferd. Es wäre doch feltfam, wenn der Weit- 
wind heut ausbliebe; immer wieder fragte ih Rehim Ali, der den weit- 
lichen Horizont vor ſich Hatte, ob es dort flar ausſehe oder ob der 
Meftfturm fich noch nicht zeige. 

„Rein, e3 gibt feinen Sturm‘, antwortete er ruhig. 

„Do, nun kommt er,‘ meinte er nach einer Kleinen Weile, „und 
e3 wird ein böjer Sturm!’ 

Ich wende mich um und fehe im Weſten über dem Paß, den wir 
vor einigen Tagen überjchritten, hohe, lichtgelbe Staub- und Sandtromben, 
die fich bald bis 30 Grad über den Horizont emportürmen; fie erheben 
fich Schnell, fließen zufammen zu einer finfteren Wolfe und verdeden die Aus- 
ficht auf die weftlichen Berge. Ia, das ift ein heranziehender Weſtſturm. 

Uber für ung ift die Gefahr nicht groß, wir fünnen an Land gehen, 
wo wir wollen; Zündhölzer haben wir, um Feuer anzuzünden, und Japkak 
findet fich genug; wir erfrieren alfo nicht, auch wenn es 16 Grad Kälte 
gibt; und ohne Nahrung können wir jchon einmal fein. 

„Roc wollen wir nicht Ianden; vielleicht ift da8 Lager ganz nahe; 
rudere nur zu, Rehim Ali — nein, warte noch, richte den Maft auf und 
hifie das Segel, ehe der Sturm einfällt, dann befommen wir ein Stüd 
des Weges Hilfe. Wird der Sturm zu ftark, dann gehen wir an Land. 

Noch ift es totenstill. Aber jet kommt ein erjter Vorläufer, ein 
Kräufeln läuft über die Wafferfläche, der Wind legt fich in das Segel, 
bläht e8 auf wie einen Ball und glättet alle feine Falten, das Boot 
fchießt vorwärts, und eine wirbelnde fochende Spur bildet fich in unferem 
Kielwafjer. Wir halten und am füdlichen Ufer; dort ift eine Reihe von 
Lagunen und Landzungen von Sand und Geröll. Auf einer diejer Land— 
ſpitzen fit ein Baar Schwarzgänfe; fie ftarren ung verwundert an, als 
wir vorbeijaujen; fie Halten uns wohl für einen gewaltigen Geevogel, 
der nicht fliegen fann, da er nur eine Schwinge hat. Die See geht 
ſchon höher; wir jchießen gegen eine Landjpige im Nordoften; o weh, das 
Waſſer ijt nur einen Meter tief unter dem Kiel. Kommen wir aber auf 
Grund, jo wird das Boot aufgeriffen; fein ölgetränftes Segeltuch ift ge- 
fpannt wie ein Trommelfell; ich fteuere alfo, wa3 das Steuer aushalten 
fann, und ftreife die Landfpige mitten in der rafenden Brandung — e3 
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glüdt und im nächſten Augenblid find wir draußen auf offenem, tiefem 
Waller, wo die Wogen gleichmäßiger gehen. 

Nun erjcheint in Dftnordoft eine weit in den See hinausfpringende 
Landzunge; aber e3 ift weit bi dahin, und wir find draußen auf dem 
bochgehenden See, wo die weißen Schaumfämme der Wogen immer größer, 
ihr Braufen immer gewaltiger werden; der ganze See zifcht und ift im 
wildeften Aufruhr; fommen wir nur heil und glüclich bis zu jener Land— 
Ipige drüben, dann liegen wir gefchügt vor dem Wind und fünnen landen, 
Ja, wir müffen landen, wenn es irgend möglich ift! Denn der Sturm 
ift num über und; er wird immer heftiger, es knackt im Maft; ich wage 
nicht länger weiterzufahren mit fejtgebundener Schote; wir haben den 
prächtigſten Fahrwind, es raujcht und brauft um den Vorderjteven, es 
fiedet und focht Hinter ung, e3 gilt aufzupaffen: bricht der Maft, der 
ſchon wie ein Bogen gejpannt ijt, jo kippt das Boot, füllt fich in einem 
Augenblid mit Waſſer und wird von den Bootjchwertern, die zwar nicht 
gebraucht, aber gleichwohl als Ballaft mitgeführt werden, in die Tiefe ge— 
riffen. Für den äußerften Notfall haben wir zwei Rettungsringe. 

Rehim Alı figt im vorderen Bootsteil. Er hält fi) am Maft feit, 
fteht auf, fpäht geradeaus und meldet, daß Hinter der gelben Landzunge 
der See ebenjo groß ift wie im Weſten! Alles ift nur eine Geficht- 
täufchung gewejen, wir können den öftlichen Strand nicht erreichen, ehe 
ung die Dunkelheit völlig überrajcht. Wäre es nicht beſſer zu Landen 
und den Tag abzuwarten? a, wir wollen landen und hinter der Land» 
zunge Dedung juchen! Die Sonne finft, der Sturm wird immer ftärfer, 
man hört ihn heulen in den wilden Klüften im Süden, feiner Schaum 
fteht wie Kometenfchweife auf den Wogenfämmen, e8 ift ein äußerſt kri— 
tiicher und jpannender Moment. Die Staubwolfen find verjchtvunden, 
man fieht undeutlic) den weſtlichen Horizont. Wie eine Kugel von flüf- 
figem Gold nähert fich die Sonne feinem Rand, und ein unheimlich 
zauberhafter Schein ergießt fich über die ganze Gegend. Alles ift ge— 
rötet außer dem jchwarzblauen, weißgeränderten See. Im Dften fteigt 
die Nacht herauf, dunfelviolette Schatten heben ſich Hinter den Bergen, 
aber die öftlichen Bergzaden und der alles überragende Gipfel T mit 
feinen gleißenden Schneefeldern jtehen feuerrot gegen den finſteren Hinter- 
grund, gleich Vulkankegeln von Glas, deren Inneres von glühenden Lava— 
ftrömen erleuchtet ijt; ein paar zerrifjene Wolfen jagen gen Oſten; in 
Scharlach gefärbt wetteifern fie an Schönheit mit den Schneefeldern und 
Gletjchern unter ihnen. Das Segel jchimmert in allen Rojafarben, und 
auf den Kämmen der Wogen zittert purpurner Schaum, al3 ob wir über 
ein Meer von Blut getrieben würden. 
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Die Sonne finft; nun färben ſich Segel und Wogenfchaum weiß, 
und bald leuchtet nur noch auf den höchſten Schneefeldern der legte Hauch 
des jcheidenden Abendrotes. Die Nacht fchreitet weiter gen Welten, und 
die legte Glut, der lebte Schimmer des Tages erliicht auf den Gipfeln 
in Südoft. 

Rehim Ali figt zufammengefauert auf dem Grund des Bootes, 
während wir jchaufelnd, wiegend und jchlingernd vorwärts fchießen gegen 
die Landzunge. Noch find alle Umrifje jcharf und deutlich. Ich 
fteuere da3 Boot aus der Brandung heraus, um die Zandzunge herum, 
zaudere dann aber einen Augenblid; e3 wäre leicht, in Zee zu gehen; aber 
nein, jest geht ja alle gut — der Mond Teuchtet jo klar, und ehe er 
untergeht, haben wir wohl eine neue Landſpitze erreicht. 

Im ftöbernden Gicht und im braufenden Wellenſchaum jagen wir 
an der Zandzunge vorüber und in einer Sekunde war es zu fpät in Lee 
zu gehen, auch wenn wir es noch jo gern getan hätten, denn das Tofen 
der Brandung erjtarb lautlos Hinter ung, und vor uns Hatten wir aufs 
neue ein offenes, nachtſchwarzes gähnendes Waller, in der Ferne begrenzt 
von einem faum erfennbaren Landftreifen, einer neuen Landzunge von 
den zahlreichen Schuttfegeln des füdlichen Ufers. 

So jagen wir vorwärts über den  aufgewühlten Se. Da 
Ichreden wir empor, denn wir hören die mächtigen, fich überftürzenden 
Wogen Hinter und. Das dumpfe Getöfe fommt näher, ich wende mich 
um — wir mußten rettungslos unter den wälzenden und rollenden 
Kämmen der Wogen begraben werden. Im Weften Hat fi) noch ein 
ſchwacher Widerjchein des fliehenden Tages verjpätet; fein Licht bricht 
ji auf dem nahenden Wogenberg und färbt ihn fmaragdgrün. Der 
Schaum wird vom Sturm gepeiticht und gibt uns ein Fühlendes Bad. 
Da erreihi und die Welle — aber fie hebt das Boot fanft in die Höhe, 
und dann rollen wir weiter gegen das öjtliche Ufer, das Rehim Ali nicht 
mehr für erreichbar hält. 

Nun ift das Segel freideweiß im Mondichein, auf feiner Fläche 
geht mein Schatten auf und nieder je nach der Bewegung des Bootes. 
Nehim Ali iſt Halbtot vor Schred, er Hat fich auf dem Grund des 
Bootes wie ein gel zufammengerollt und fein Geficht in meinen Uffter 
vergraben, um nicht den aufgeregten See zu jehen. Er jagt nichts mehr, 
er ift in alles ergeben und wartet nur auf fein letztes Stündlein. Die 
Entfernung bis zum öftlichen Ufer abzufchägen, war unmöglich, und eine 
Landung dort gewiß nicht ohne Schiffbruch auszuführen. Fanden fid) 
Klippen und Scheren am Ufer, dann wurden wir zermalmt und ver= 
nichtet in der Brandung, und fiel der Strand ſacht ab, dann mußten 
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wir fentern und wurden wie ein Stüdchen Kork von den gewaltig rol- 
lenden Wogen aufs Land geworfen. 

In dem undeutlichen nächtlichen Chaos ringsum Teuchtet die Bran- 
dung an der Spibe der Landzunge; fie ift wilder als die vorige, denn 
die Wogen find gewachjen, eine je weitere Fläche des Sees wir Hinter 
uns gelafjen haben. ch verfuche in Zee zu fommen, aber der Sturm treibt 
und wieder hinaus, und ehe wir uns bejonnen haben, find wir wieder vom 
Land entfernt. E3 wird jet Fälter, aber mich friert nicht, die Aufregung 
ijt zu groß, das Leben fteht ja auf dem Spiel! Vergeblich jpähe ich auf 
das FFeuerzeichen meiner Leute; haben fie meinen Befehl nicht befolgt, 
oder find wir jo weit vom Strand, daß das Feuer nicht mehr fichtbar 
it? Ich mache glücklich) die Achterbank los und fee mich auf den 
Boden nieder, wo ich vor dem durchfältenden Wind etwas gejchügt bin. 
Hinter und macht die zerfeßte Lichtjtraße de3 Mondjcheind auf dem 
Waſſer die Wogen noch unheimlicher als früher; fie find jetzt Rieſen ge- 
worden, und die vorderjte verdedt jet alle anderen (Abb. 58). 

Die Stunden der Nacht jchreiten vorwärts; der Mond geht unter. 
Jetzt erſt ift es ftocdunfel; nur die Sterne flimmern wie Fackeln Hoch 
über uns, fonft ift alles rabenfchwarz. Meine rechte Hand jchläft halb 
erftarrt um die Auderftange; man meint, das Boot fliege gen Djten, 
aber die Wogen rollen an uns vorbei, fie find noch fjchneller als wir. 
Ab und zu frage ich Rehim Alt, ob er nicht mit feinen Katenaugen bis 
zur öftlichen Uferbrandung jehen fünne. Er wirft einen flüchtigen Blick 
über die Neling, antwortet, daß e3 noch endlos weit fei, und verbirgt 
fein Geficht wieder in den Ulſter. Die Spannung vergrößert fi, mag 
fommen wa3 will, wir nähern uns doch dem Augenblid, wo das Boot 
machtlo8 auf den Strand geworfen wird. Ich hoffe, der See ift jo groß, 
daß wir die wilde Fahrt bis zum Tagesanbruch fortſetzen fünnen; aber 
nein, das iſt undenkbar, jo große Seen gibt es in Tibet nicht; wir 
haben ja noch die ganze Nacht vor und, und in dieſer fliegenden Eile 
bewältigt man ungeheure Entfernungen. 

Es liegt etwas Unheimliches und zugleich Imponierendes in einer 
folhen Fahrt, wo die Wogenfämme in der Finſternis nur fichtbar 
find in dem Augenblid, wo fie da8 Boot Heben, um im nächſten 
Moment dröhnend weiterzurollen. Nichts Hört man als ihr Braufen, 
das Heulen des Windes und das Zilchen de Schaumes um den Vor— 
derjteven. 

„Paß auf, Rehim Ali,“ rufe ich, „wenn du merfft, daß das Boot 
Grund hat, jpringft du hinaus und zieht e8 mit aller Kraft auf den 
Strand!“ Aber er antwortet nicht mehr, er ift völlig verfteinert vor 
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Schreck! Ich meinerjeit3 pade meine Aufzeichnungen und Sfizzenbücher 
in eine kleine Taſche. 

Über, was ift da8? ch höre ein donnerndes Braujen, das das 
Brüllen des Sturmes noch übertönt, und in der nachtſchwarzen Duntel- 
heit vor uns ſehe ich etwas wie einen helleren Rand in unferer un- 
mittelbaren Nähe. Das muß die Uferbrandung fein. „Neffe das 
Segel!“ jchreie ich jo laut, daß faft die Stimmbänder fpringen, aber 
Rehim Ali ift wie gelähmt, er rührt fich nicht vom Fleck. Ich Laffe das 
Tau los und lafje das Segel flattern und jchlagen im felben Augenblid, 
als das Boot auf den Grund jchrammt und plößlich feſtſitzt. 

„Spring ind Waffer und zieh das Boot hinauf‘, rufe ich, aber er 
gehorcht nicht; ich puffe ihn in den Rüden, aber er merkt e3 nicht. Da 
pade ih ihn am Kragen und werfe ihn über Bord, eben al3 die 
nächte Sturzwelle das Ufer hinaufrollt, das Boot füllt, e8 auf die 
Seite wirft und mich bis auf die Haut durchnäßt! Da kann ich ja ebenſo— 
gut hinausfpringen, und jet erft erfaßt Rehim Ali die Situation und 
hilft mir das Boot aus dem Bereich der Brandung aufs Ufer ziehen 
(Abb. 61). Pelz und Ulſter waren ebenjo durchnäßt wie wir jelbft, 
und nad) langem Suchen fanden wir alle Sachen wieder, die beim Schiff» 
bruch abhanden gefommen waren. 

Wir waren halbtot vor Ermattung und Aufregung; bei einer folchen 
Anftrengung in dieſer dünnen Luft fommt man fajt ganz außer Atem. 
Wir gingen eine ſandige Anhöhe Hinauf und festen ung, aber der eifig 
durchichauernde Wind jagte und wieder auf. Ob uns das Boot nicht 
Schuß geben konnte? Wir mußten nur die Bolzen herausziehen, die feine 
beiden Hälften zufammenhielten, und mit Hilfe des einen Bootjchwertes 
gelang es ſchließlich. Mit vereinten Kräften richteten wir die eine Hälfte 
des Bootes auf, lehnten fie ſchräg auf ein Brett der Bank und dudten 
uns dahinter. Wir waren völlig erjtarrt; fein Wunder, denn das 
Waſſer gefror in den Kleidern, jo daß fie fnijterten, wenn man fich 
nur rührte. Man hörte, wie dag Waller auf dem Boden des Bootes 
zu Eis wurde; mein Pelz war hart wie ein Brett und abjolut nicht zu 
brauchen. Hände und Füße waren fteif und gefühllos; wir mußten 
uns wieder aufraffen, um nicht völlig zu erfrieren. Es blieb ung nichts 
anderes übrig. Im Schutz der Boothälfte zog ich mir die Kafchmir- 
ftiefel und die Strümpfe aus, Rehim Ali mußte meine Füße fneten; 
aber erft als er feinen Tſchapan öffnete und eine gute Weile meine armen 
Füße an feinem nadten Leibe wärmte, jpürte ich wieder Leben darin. — 

Ringsum feine Spur von Leben! Bei dem Toben der Brandung 
mußten wir jchreien, um ung verftändlich zu machen. Wie jollten wir 
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übernachten bei 16 Grad Kälte und nafjen Kleidern, die jchon zu Eis- 
panzern erjtarrt waren? SKonnten wir auch nur das Leben friften, bis 
die Sonne aufging? Rehim Ali verjchwindet im Dunkel, um nad 
Brennftoffen zu fuchen, aber er fommt mit leeren Händen zurüd. Zu 
meiner Freude finde ich, daß mein Zigarettenetui und die Streichhölger 
noch brauchbar find; ich hatte nur bis zur Bruft im Wafjer gejtanden, 
auch als die letzte Sturzwelle ein übriges getan hatte, um mich völlig 
zu durchnäffen. Ich zünde aljo eine Zigarette an und gebe Rehim Alt 
auch eine, um ſich damit zu beleben. 

„Gibt es denn hier gar nichts, was wir verbrennen fünnen? Sa, 
halt, wir haben doch die Holzrolle der Lotleine und den Rahmen, worin 
die Rolle befeftigt ift. Hol fie fofort ber.‘ 

Unbarmberzig zerbrechen wir dies Meifterftüd der Schreinerkunft 
Muhamed Iſas und zerftüdeln dann mit unferen Mefjern den Rahmen; die 
naffen Späne legen wir beifeite, die inneren trodnen Rippen benußen wir 
als Brennholz. Sie bilden ein ganz winziges Häuflein. Nur ein paar auf 
einmal dürfen geopfert werden, und mit Hilfe einiger weißen Blätter aus 
meinem Notizbuche bringe ich fie zum Brennen. Unfer Feuer ift Hein 
und unanfehnlich, wärmt aber Herrlich, und unfere Hände tauen wieder 
auf. Dicht über das Teuer gebeugt fiten wir da und unterhalten es 
mit der größten Sparjamfeit, nur dann und wann einen Span auf- 
legend. Ich ziehe mich aus, um mein Zeug auszuwringen und notdürftig 
zu trodnen; Nehim Ali trodnet meinen Ulfter, der meine Hoffnung für 
die Nacht ift; der Pelz wird preisgegeben. Wie lange ift e8 noch big zum 
Morgengrauen? Ach, noch mehrere Stunden! Die Rolle und die Kurbel 
haben wir noch in Referve, aber lange kann dieſer Eleine Holzuorrat nicht 
bvorhalten, und ich jehe mit Beben dem Augenblid entgegen, da die Kälte 
und zwingen wird, auch den Maft und die Bänke zu opfern. Die Mi: . 
nuten verjtreichen fo langſam; wir reden nicht viel miteinander, wir jehnen 
ung nur nach der Sonne. Wenn nur erſt unfer Zeug notdürftig troden 
ift, Fönnen wir in der Schöpffelle Waller kochen, um etwas Warmes in 
ben Leib zu befommen. 

Und doc Hatten wir allen Grund, uns darüber zu freuen, daß wir 
no jo gut davongefommen waren. Nie werde ich den Lafe Lighten, 
Wellbys und Deaſys See vergejjen! Er Hatte und mehrere Tage Ge- 
ſellſchaft geleitet, fein Strand Hatte uns fieben Pferde genommen und 
unfere Freunde mit der legten Poſt heimziehen ſehen. Strahlend jchön 
war dieſer See vor uns erjchienen, in hellen, leichten Farbentönen, 
aber auch pechſchwarz wie ein Grab in den Armen der Nacht, 
jpiegelnd und blanf Hatte er in glühendem Sommerjonnenjchein 


Im Sturm auf den Gee. 107 


dagelegen; aber er hatte und auch die Zähne gezeigt, blendend weiße 
Scaum= und Sprigwafjerzähne; vor kurzem waren wir auf feinen un— 
befannten Tiefen von friftallhellem, lenzgrünem Wajjer in der Sonnen» 
bite fast gebraten worden; jet waren wir an feinem Ufer drauf und 
dran in jchneidender Winterfälte zu erfrieren; vorhin Hatte er fo ftill 
dagelegen, daß man faum zu fprechen gewagt, um die friedliche Ruhe 
nicht zu ftören, jet tobte er in umgezügelter Wut! eine Ufer hatten 
uns Gras, Quellwafjer und Feuerungsmaterial gefpendet, aber den nächt— 
lichen Seglern war der See faſt grenzenlos erjchienen; das Dftufer hatte 
fi) den ganzen Tag hindurch vor ums zurüdgezogen, wir hatten die 
Sonne auffteigen, finfen und in einem Meer von PBurpur und Flammen 
untergehen, jogar den Mond feine kurze Bahn durchmefjen fehen, ehe wir 
unfer Ziel erreichten, wo die Brandung donnerte und uns in ihre naß- 
falten Arme ſchloß. Eine großartige Segelfahrt hatten wir in dem 
Heinen Zeugboot gemacht, abwechſlungsreich und aufregend; dreimal 
hatte unjer Leben an einem Haar gehangen, als wir an den jandigen 
Landzungen beinahe auf Grund gelaufen waren; denn wären wir da ge— 
fentert, jo hätten wir das Land wohl faum erreicht, ehe unfere Hände 
an den Rettungsringen in dem eisfalten Wafjer erlahmten. Wunder: 
barer See! Nur die Yaks, die Wildejel und die Antilopen finden eine 
Freiſtatt an deinen Ufern; nur Gletjcher, Firnfelder und die ewigen Sterne 
Ipiegeln fi in deiner Wafjerfläche, und deine Stille unterbrechen nur 
deine eigenen Wellenlieder und die fiegesfrohen Kriegshymnen, die der 
MWeitfturm auf deinen Saiten von fmaragdgrünem Waſſer fpielt! 

Doc jebt waren wir noch am Leben und mit unverjehrten Gliedern 
am Lande, jehnten uns nur nad) dem Morgengrauen, fnappten mit dem 
Feuer und fpeiften e8 nur dann und wann mit einem neuen Span, um 
fein Erlöfchen zu verhindern. Bon Schlaf durfte feine Rede fein, dann 
wären wir erfroren. Manchmal nidten wir einen Augenblid ein, während 
wir jo vor der fladernden Flamme niedergehodt daſaßen, und Rehim Alı 
ſummte gelegentlich ein Liedchen, damit die Zeit jchneller vergehen follte, 

Eben denfe ich gerade darüber nach, wie mir jet wohl ein Glas 
heißen Tees jchmeden würde, als Rehim Ali zujammenfährt und ausruft: 

„Ein Feuer in der Ferne!‘ 

„Wo?“ frage ich ein wenig ungläubig. 

„Dort, im Norden, am Ufer‘, antwortet er und zeigt auf einen 
ſchwach leuchtenden Punkt. 

„Das ift ein Stern‘, fage ich, nachdem ich das nächtliche Dunkel 
eine Weile mit dem Fernglaſe durchjucht habe. 

„Nein, e3 ift diesſeit des Bergkammes.“ 
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„Warum hätten wir dann dag Feuer nicht eher gejehen? Mitten 
in der Nacht werden fie feine Signalfeuer anzünden.“ 

„Es ift auch fein Feuer, es ift eine Laterne; ich fehe, wie fie jich 
hin und her bewegt.“ 

„sa wirklich, es ift ein Lichtichein, der feine Stelle wechjelt.‘ 

„Det ift er fort.‘ 

„Und er zeigt fich nicht wieder; vielleicht war es nur eine Geſichts— 
täufchung.“ 

„Rein, jebt ift er wieder da.“ 

„Und nun ift er wieder fort.“ 

Und fort blieb er jo lange, daß wir die Hoffnung wieder verloren 
und ung über der Glut der lebten Späne der Rolle zujammenfauerten. 

„Hört der Sahib nichts?“ fragt Rehim Ali plößlic. 

„a, es Klingt wie Pferdegetrappel!‘ 

„sa, und wie Menſchenſtimmen!“ 

Im nächſten Augenblid zeichnen ſich die Schattenriffe fünf großer 
Pferde und dreier Reiter am Himmel ab. Die Reiter fteigen ab und 
nähern ſich uns mit fröhlichem, freundlichem Gruß. Es find Muhamed 
Fa, Rabjang und Adul! Sie jegen fi) zu ung und berichten, daß das 
Lager 18 eine Wegftunde weiter nördlich ein wenig vom Ufer ent« 
fernt liege. Sobald fie da3 Lager aufgejchlagen, hätten fie Leute aus— 
geſchickt, um nach uns auszufpähen, hätten aber das Suchen aufgegeben, 
al3 diefe weder unjere Spur gefunden, noch ein ‘euer erblict hätten. 
In Später Nacht jei jedoch Robert, den der Sturm beunruhigt habe, auf 
einen Hügel gejtiegen und habe von dort aus unjer Fleines Feuer ge= 
jehen! Sofort habe er ung die drei Männer nachgeſchickt. Sie jelbit 
hatten, wie fie fagten, den ganzen Abend ein großes Signalfeuer brennen 
lafjen, aber augenjcheinlich Hatten die Umebenheiten des Geländes es ver- 
dedt; jedenfall hatten wir es vom See aus nicht jehen fünnen. 

Ich lieh mir von den Männern zwei Gürtel, um fie mir um die 
Füße zu wideln. Dann ftiegen wir in den Sattel und, mit der Laterne 
voran, begab fich die Fleine Kavalfade nordwärts nach dem Lager, wäh» 
rend die Wellen ihren unermüdlichen Sturmlauf gegen das Ufer fortjegten. 


Zehntes Rapitel. 
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(3 wir am 22. September über die alten Terraſſen des Sees nad) 

Diten weiter und zur Baßjchwelle hinaufzogen, die fein Beden 
von dem Jeſchil-köl trennt, öffnete fich Hinter uns die Ausficht über den Lafe 
Lighten, je höher wir ftiegen, immer weiter, und fchließlich Tag der ganze 
große blaue See in all feiner Pracht am Fuß der Schneegebirge vor uns. 
Der Weidegrund war überall vortrefflich, und die Bantholops-Antilopen 
wußten in ihrer Überrafhung und Unfchlüffigfeit manchmal nicht, nad 
welcher Seite hin fie entfliehen follten, fondern famen uns, von Neugier 
getrieben, gedanfenlo8 gerade entgegen. Die Paßſchwelle hat eine Höhe 
von 5301 Meter. Kaum hatten wir auf ihrer anderen Seite einige 
Schritte zurücgelegt, jo ging in der Landjchaft ein gründlicher Szenen- 
wechjel vor ſich. Es war, als wenn man in einem großen Buche ein 
Blatt umfchlägt. Die Bilder, die eben noch unferen Blick gefefjelt haben, 
verfchwinden auf immer, und vor uns haben wir neue Berge, ein neues 
Beden und einen neuen türfisblauen See, den Jeſchil-köl (Abb. 62). 
Im Süden und Südweſten des Sees dehnen fich große Flächen Freideweißen 
Salzes aus; fonzentriiche Ringe und abgejchnürte Tümpel, die ebenfo 
blau find wie der See, verraten, daß auch der Jeſchil-köl im Einfchrumpfen 
begriffen ift. 

Am nächſten Tag lagerten wir in einer Gegend, wo die Weide gut, 
das Trinkwaſſer aber Schwach falzhaltig war. Auf der großen flachen 
Ebene, die fi im Wejten des Sees ausdehnt, gewahrt man lange Reihen 
von Steinmalen, Erdhügeln oder Schädeln, die ein paar Meter vonein- 
ander entfernt aufgejchichtet find. Sie ſehen wie Grenzzeichen aus, wurden 
aber in Wirklichkeit von Antilopenjägern des Tſchangpa-Stammes er- 
richtet, tibetifchen Nomaden, die wirklich „Nordmänner“, ingeborene 
der nördlichen Hochebene Tſchang-tang, find und auf dieſe Weile das 
Wild in die an der Erde ausgelegten Schlingen Hineintreiben. Die 
Untilopen haben nämlich einen ausgejprochenen Widerwillen gegen das 
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Überfpringen folcher Malreihen und ziehen es vor, an ihnen entlang zu 
faufen, bis fie zu Ende find. Aber jchon vorher hat gewiß eine von 
ihnen das Pech gehabt, in eine mit einer Schlinge verjehene Grube zu 
treten. Nur ein Sohn der Wildnis, der wie die wilden Tiere fein Leben 
‚im Freien verbringt, fann auf eine folche Fangart verfallen. Meine 
Ladalis verficherten, die Tichangpas hätten die Jagd hier aufgegeben, 
aus Furcht vor den Oftturfeftanern, die mehrmals feindlich gegen fie auf- 
getreten jeien. 

Der 24. September wurde abermals ein denkwürdiger Tag — meine 
Seefahrten in Tibet endeten jeltjamer Weife faft immer mit Abenteuern! 
Bon meinen Ladakis hatten fünf in Deaſys oder Nawlings Dienſt ge- 
ftanden, und zwei von ihnen verficherten, daß ein glänzender Punkt in 
Dftfüdoft die Quelle fei, an der Hauptmann Deaſy im Juli 1896 zehn 
Tage lang gelagert habe und die er in feinem Reiſewerk das „Fieber— 
lager‘ nennt. Die Angabe ftimmte auch mit feiner Karte überein; Mu— 
hamed Iſa erhielt daher Befehl, mit der Karawane dorthin zu ziehen, 
beim Einbruch der Dunfelheit auf der nächſten Uferftelle ein großes 
Signalfeuer anzuzünden umd zwei Pferde bereit zu halten. 

Mein Plan war, in oftnordöftlicher Richtung nach dem Nordufer und 
von dort wieder ſüdwärts gerade auf das Signalfeuer loszufahren. Rehim 
Ali erhielt diesmal einen Gehilfen an Robert (Abb. 60), der fich fpäter zu: 
einem trefflichen Seemann ausbildete. Der See lag faft ganz ruhig da; 
jein Waſſer ift infolge der geringen Tiefe grünlicher, aber ebenfo klar 
wie das jeined Nachbar im Weiten. E3 ift jo jalzig, daß alles, was 
damit in Berührung fommt, Hände, Boot, Ruder ufw., von Salzfriftallen 
gligert. Ufer und Grund des Eee beftehen meift aus Ton, der fich mit 
frijtallifierendem Salz zu fteinharten laden und Blöden zufammenge- 
baden hat, jo daß man außerordentlich vorfichtig fein muß, wenn das 
Boot ind Waſſer gejchoben wird, denn diefe laden haben mefjerfcharfe 
Kanten und Eden. Der See ift ein ziemlich elliptifches Salzbeden mit 
ſehr flachen Ufern; die Berge treten nirgends bis an den Strand heran. 
Die Meterlinie läuft 100 Meter vom Lande; aber noch 600 Meter weit 
draußen ift der See nur 4, Meter tief. 

Wir legten die erfte Lotungslinie diagonal über den See in fchönfter 
Ruhe zurüd, und ich fteuerte nach) dem eingepeilten Ziel hin. Um 
1 Uhr Hatten wir 9,5 Grad im Waſſer und 10,3 Grad in der Luft. 
Die Tiefe nahm jehr regelmäßig zu, ihr Marimum betrug unweit des 
Korduferd 16,1 Meter. Robert fand viel Vergnügen an der angenehmen 
Fahrt und bat, fünftig immer mitfommen zu dürfen, was ich ihm um 
jo lieber bewilligte, al3 er immer heiter und angeregt war und ich über» 
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dies bei allen Mefjungen wirflihe Hilfe an ihm Hatte. ine fleine 
Bucht des Nordufers diente uns als Landungsplat. Wir betrachteten 
die Umgebung und verzehrten dann jchnell unjer Frühftüd, das aus Brot, 
Apfelfinenmarmelade, Gänfeleber und Wafjer bejtand. Meine Begleiter 
hatten Zucker, eine Teefanne und Emaillebecher mitgenommen, den Tee aber 
zurückgelaſſen; doc erhöhte diefe Vergeplichkeit nur unſere gute Laune, 

Und fo ftießen wir denn wieder ab, um der Duelle im Siüdoften zu- 
zufteuern. Vom Landungsplat aus zog ſich eine Reihe von Steinblöden 
und Salzklumpen nah Dftfüdoft hin, und das Wafjer war hier fo feicht, 
da wir das Boot fehr vorfichtig vorwärtsftoßen mußten. Gerade ala 
wir den lebten Blod, von dem wir noch eine Gefteinprobe nahmen, Hinter 
uns hatten, erhob fich weitlicher Wind, der Seejpiegel kräufelte fich, und ſchon 
nad) ein paar Minuten zeigten fich auf den jalzigen Wellen Schaumföpfe. 

„Das Segel auf und die Schwerter nieder!‘ 

Vor uns war der See rotviolett jchattiert, ein Widerjchein der Farbe 
des Tongrundes; dort mußte es ſehr jeicht fein, aber wir würden ſchon 
hinüberfommen. 

„Seht ihr im Südweften die Fleinen weißen Windhoſen? Das find 
die Vorläufer des Sturmes, der den Salzjtaub aufrührt“, fagte ich. 

„Wird der Sturm arg, dann ift das Boot auf dem fcharffantigen 
Grunde zerfeßt, ehe wir das Land erreichen‘‘, bemerkte Robert. 

„Das find feine Salzwolfen, fiel Rehim Ali ein, „das ift der 
Rauch von Feuern.“ 

„Muhamed Iſa ſoll aber doch an Deaſy Sahibs Quelle lagern; die 
liegt im Südweſten!“ 

„Da iſt kein Rauch zu ſehen,“ erwiderte Robert, der den Fernſtecher 
hatte, „vielleicht haben ſie die Salzebene im Süden des Sees gar nicht 
überſchreiten können.“ 

„Dann ſind es ihre Signalfeuer, die wir ſehen; aber wir können 
mit dieſem Boot im Sturme nicht kreuzen.“ 

„Maſter,“ meinte Robert, der ſich dieſer Anrede ſtets bediente, 
„wäre es nicht das klügſte, wieder an Land zu gehen, ehe der Sturm 
anſchwillt? Hinter den Blöcken ſind wir geſichert und können noch vor 
Sonnenuntergang eine Maſſe Brennſtoff ſammeln.“ 

„Ja, das wird wohl das beſte ſein; der See hier iſt bei Sturm 
viel gefährlicher als der Lake Lighten. Wir haben zwar keine Pelze, 
aber es wird auch ſo gehen. Refft das Segel und rudert hinter die 
Blöcke. — Wonach guckſt du denn ſo?“ fragte ich Robert. 

„Maſter! Ich ſehe zwei große Wölfe, und wir haben keine 
Flinte mit!“ 
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Richtig, gingen da am Ufer zwei helle, faft weiße Iſegrimme fpazieren! 
(Abb. 54.) Sie liefen fo, daß fie den Inhalt des Bootes immer wittern 
konnten; frijches, lebendes Fleiſch ftieg ihnen wohl in die Naje. Hielten 
wir, fo blieben auch fie ftehen, und fegten wir ung in Bewegung, dann 
gingen fie unmittelbar am Rand des Waſſers weiter. Früher oder 
fpäter müßt ihr an Land, und dann ift die Reihe an ung, mochten fie 
wohl denfen! Rehim Ali hielt fie für zwei Spione eines ganzen Rudel 
und meinte, es ſei gefährlich, uns ihren nächtlichen Angriffen auszufegen. 
Er jelbft hatte nur ein Klappmeſſer bei ſich, Aobert und ich fogar nur 
Federmeſſer in der Taſche; unſere Ausficht auf erfolgreiche Verteidigung 
war aljo überaus gering! Robert ſeinerſeits zog den See in vollem 
Sturm den Wölfen vor. Ich hatte früher jchon jo oft unbewaffnet im 
Freien gejchlafen, daß ich mich ihretwegen nicht weiter aufregte. Aber 
mitten im Kriegsrat jahen wir uns plößlich gezwungen, an etwas an— 
deres zu denfen. Pfeifend fam der Sturm über den See gefahren! 

Zum Glüd ftand das Segel noch und die Schwerter hingen aus; 
ber Wind faßte die Leinwand, am Vorderfteven begann es zu raufchen, 
und wir jchoffen vor dem Seitenwind glatt ſüdwärts. Robert jtieß einen 
Seufzer der Erleichterung aus. ‚Alles, nur feine Wölfe‘, jagte er. Ich 
(ie Robert und Rehim Ali rudern, um Zeit zu gewinnen, und bald 
waren uns die beiden Iſegrimme aus dem Geficht verjchwunden. „Sie 
werden gewiß um den See herumlaufen, fie wijjen genau, daß wir irgendwo 
landen müfjen‘‘, meinte Robert. Er hatte allerdings nicht unrecht, die 
Situation war höchſt ungemütlich: uns blieb nur die Wahl zwifchen dem 
Sturm und den Wölfen. Auf unjere Leute rechneten wir nicht mehr; 
wir waren offenbar durch Salzjümpfe, in die man fich nur mit Lebens— 
gefahr Hineimvagt, getrennt. Wir wollten daher verjuchen, noch vor 
Dunkelheit einen günftigen Punkt des Südufers zu erreichen. 

Aber die Stunden vergingen, und die Sonne verſank brennend gelb 
hinter den Bergen. Zwei Stunden lang hielten wir die Richtung nach 
Deafys Lager ein, als aber in der zunehmenden Dämmerung die Signal- 
feuer immer deutlicher wurden, änderten wir den Kurs und fteuerten nach 
Süden, um den Unferen näher zu fommen. Es war jedoch hoffnungslos 
weit bis zu ihnen; von dort her fam ja gerade der Sturm und in dem 
gebrochenen, launiſchen Licht der Mondftraße traten die Wellenfänme un- 
heimlich wie fi tummelnde Delphine hervor. Einigemal fonnte ich noch 
Ichnell Lotungen vornehmen; fie ergaben 10 und 11 Meter Tiefe. Unſer 
Schidjal war jegt ebenjo ungewiß wie das vorige Mal auf dem Lafe 
Lighten; wir fteuerten auf ein Ufer zu, wußten aber nicht, wie groß die 
Entfernung war. Rehim Ali ſchloß aus der Länge der Mondftraße, daß 
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e3 jehr weit ſei. Wieder vergingen zwei Stunden! Jetzt hatten wir die 
Wellen gerade von der Eeite; wenn ich die heranrollenden Schaumfämme 
nicht parierte, mußten fie da8 Boot füllen und zum Sinfen bringen; 
wir mußten ihnen aljo direkt entgegenfegeln. 

Die Situation war nicht wenig aufregend, aber noch ging alles 
glüdlih. Das Boot zerteilte die Wellen gut, nur dann und wann er- 
hielten wir Heine Spriger. Die Dujchen tropften ung am Halfe herab, 
waren angenehm fühl und jchmedten ſalzig. Wieder machte ich einige 
Lotungen. Robert las die Leine ab; zehn Meter, dann acht und jchließ- 
lich ſechs. 

„Jetzt kann das Südufer nicht mehr weit ſein“, ſagte ich, aber meine 
Begleiter blieben ſtill und horchten. „Was gibt's?“ fragte ich. 

„Schwerer Sturm aus Weſten“, antwortete Rehim Ali, ſein Ruder 
ſenkend. 

Man hörte entferntes, gleichmäßiges Sauſen, das immer näher kam. 
Es war der Sturm, der mit verdoppelter Heftigkeit über den See fuhr 
und Schaum von den Wellen aufpeitſchte. | 

„ir erreichen das Ufer nicht mehr, bevor er uns einholt! In der 
Minute ijt er hier! Hört nur, wie es tobt! Majter, wir fentern, wenn 
die Wellen doppelt jo hoch werden wie jebt.‘ 

Mit fabelhafter Schnelligkeit ſchwollen die Wogen an, die Serpen- 
tinen der Mondftraße wurden immer größer, wir jchaufelten wie in einer 
ungeheuren Hängematte. Eben hatte die Lotleine nur ſechs Meter ergeben! 
Wie lange noch und das Boot muß auf dem Harten Ealzboden auf- 
rennen, wenn es fich in einem Tal zwijchen zwei Wellenbergen be- 
findet. Da fällt eine greuliche Welle wie ein alles verfchlingendes Un- 
geheuer über uns her, aber das Boot fährt glatt über fie hinweg, und 
im nächſten Augenblid ſchaukeln wir wieder in einem jo tiefen Wellental, daß 
der ganze Horizont durch den nächſten Kamm verdedt wird (Abb. 65). 
Diefe neue Welle rechtzeitig abzufafjen, war ich aber nicht ſchnell genug; 
fie Tief längs der Reling Hin und gab uns ein tüchtiges Fußbad. 

„Mafter, es fieht gefährlich aus.‘ 

„Ja, angenehm ift e8 nicht, aber mur ruhig! Wir fönnen bei 
folhem Seegang unmöglich landen. Wir müfjen wenden und auf den 
offenen See hinaus. Um Mitternacht wird der Sturm ſich wohl legen; 
dann können wir landen.“ 

„Wenn wir e8 nur aushalten, fo lange zu rudern.“ 

„Wir behelfen uns mit dem Segel.“ 

„Noch bin ich nicht müde.” 

„Das Landen am Siüdufer ift ficherer Schiffbruch; wir werden alle 
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bi8 auf die Haut durchnäßt, und das ift heute Nacht, wo wir nicht auf 
die geringste Hilfe von der Karawane rechnen fünnen, lebensgefährlich. 
Wir erfrieren noch vor Morgengrauen! Brennstoff zu finden, ehe der 
Mond untergeht, ift undenkbar, denn die Salzebenen im Süden find ab- 
folut vegetationslos. Nein, wir wenden!‘ 

Sn demfelben Augenblid fühlten wir einen heftigen Stoß, unter 
dein das Boot bebte. Das Badbordruder, das Nehim Ali führte, war 
auf Grund geftoßen und jprang Elingend aus der Schraube, mit der e3 
in der Neling befeftigt war. Rehim Ali fonnte es noch in der Teßten 
Sekunde faſſen; dabei rief er: „Es ift nur ein Steinwurf bis zum 
Land.” 

„Was heißt denn das — hier ift ja der See faft ruhig?” 

„Hier geht ein Vorjprung in den See hinein, Mafter, wir erhalten 
Schuß!‘ 

„Schön, dann find wir gerettet; rudert langſam, bis das Boot feft- 
ſitzt!“ Das geihah bald genug, das Segel wurde gerefft, der Maſt 
niedergelegt. Wir zogen Stiefel und Strümpfe aus, ftiegen ins 
Waſſer und zogen das Boot auf3 Trodne. Im dem falzigen und bis 
“auf 5 Grad abgefühlten Waffer erftarrten mir aber die Füße derart, daß ic) 
nicht mehr ſtehen konnte, mich fegen und fie in den Ulfter wideln mußte, 
Wir hatten ein relativ trocknes Fleckchen von Salzflumpen gefunden, 
zwar durch und durch feucht, aber immer noch das befte, was vorhanden 
war. Denn um uns herum ftand Waller, und das Ufer war ungeheuer 
flah. Wie weit e8 bis zu wirklich trodnen Boden war, ließ fich 
nicht entjcheiden; noch weit landeimwärt3 fchimmerte die matt erhellte 
Bahn des Mondlichtes. 

Während ic) durch Reiben wieder Leben in meine Füße zu bringen 
verjuchte, jchleppten die anderen unjere Habjeligfeiten auf unſere armfelige 
Salzinjel. Dann wurde das Boot auseinandergenommen und die beiden 
Hälften als Schutzſchirme aufgeftellt. Um neun Uhr hatten wir — 0,5 Grad 
und um Mitternadht — 8 Grad; dod) hier war e8 wärmer als an den 
vorhergehenden Tagen, denn da3 Seewafjer behält noch etwas von der 
Wärme der Sommerluft. Muhamed Ja Hatte aus einer leeren Kifte 
eine neue Nolle für die Lotleine mit Geftell und Kurbel angefertigt; fie 
wurde nun natürlich jofort al8 Brennholz benußt. 

Wieder holten wir die Broviantbeutel und die Wafjerfannen hervor, 
tranfen einen Becher fiedendheißen Zuckerwaſſers nach dem anderen und 
verfuchten uns einzubilden, es jei Tee. Solange das Feuer vorhielt, fror 
ung nit — dann aber, welc, eine Nacht! Gegen zehn Uhr hatte der 
Wind ausgetobt — jebt fam der Nachtfroſt. Wir legten ung auf Die 
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Nettungsringe, um nicht direft mit dem Salzboden in Berührung zu 
fommen; Nobert Hatte den Pelz, ich des Ulfter, und Rehim Ali durfte 
fi) in das Segel hüllen. Er jchlief hodend, die Stirn auf die Knie 
geftemmt, wie e3 bei den Mohammedanern Brauch ift, und er jchlief 
wirflih! Robert und ich rollten ung wie Knäuel zufammen, aber was 
nütte das? Dicht vor dem Erfrieren kann man nicht fchlafen! Meine 
Füße waren zwar gefühllos, aber diefer Troſt war dody mehr Galgen- 
humor. Ich ftand auf, ftampfte auf die Salzfladen und verfuchte „auf 
der Stelle‘ zu marjchieren, denn der Raum war mir ſehr fparfam zus 
gemefjen. Ich jang, ich pfiff, ich fummte ein Liedchen und ahmte das 
Geheul der Wölfe nach, um zu jehen, ob fie antworten würden. Aber 
die Gegend blieb ftumm. Ich erzählte Robert Anekdoten, aber er fand 
fie durchaus nicht luſtig. Ich erzählte Abenteuer, die ich früher mit 
Wölfen und Stürmen bejtanden, aber in unferer jegigen Lage trugen fie 
wenig zur Ermutigung bei. Vergebens jpähten wir nad) einem Feuer; 
nirgends war etwas zu jehen. Der Mond näherte fich langſam dem 
Horizont. Der Wind Hatte fich vollftändig gelegt. Nach und nad) ver 
Hallten auch die zur Ruhe gehenden Salzwellen melodiſch am Ufer — 
eine verzweifelte Stille umgab uns. Uns fror zu jehr, als daß wir viel 
an die Wölfe hätten denken können. Ein paarmal erhoben wir gemein— 
ſam ein wildes Gejchrei, aber der Klang unjerer Stimmen erftarb fofort, 
ohne jede Spur von Widerhall; wie hätte er da bis zur Lagerftätte der 
Karawane dringen können! 

„Seht ift e8 Mitternacht, Robert, in vier Stunden wird’3 Tag.“ 

„Mafter, jo hab’ ich noch nie im Leben gefroren! Wenn ich lebend 
nad Indien zurüdfomme, werde ich dieje unheimliche Mondnacht auf dem 
Seichil-föl und die Hungrigen Wölfe am Ufer nicht vergefjen, ſollte ich 
auch Hundert Jahre alt werden!‘ 

„Ad was! Du wirft mit Sehnjucdht daran denfen und dich freuen, 
dabei gewejen zu fein!‘ 

„Hinterdrein iſt alles Hübjch, aber jet wäre e3 angenehm, wenn 
man fein warmes Bett im Zelt und Feuer hätte.‘ 

„Ohne Abenteuer ift das Leben in Tibet zu eintünig. Das nächte 
Mal aber nehmen wir Tee und Brennholz mit!“ 

„Habt ihr noch viel ſolche Seefahrten vor, Maſter?“ 

„Sewiß, wenn ſich Gelegenheit findet, aber ich fürd)te, die Winter- 
fälte wird fie bald unmöglich machen.‘ 

„Wird es denn noch fälter als jetzt?“ 

„Ja, das ijt nichts gegen die Kälte in zwei Monaten!“ 

„Wieviel Uhr ift es, Maſter?“ 

8* 
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„Zwei Uhr; bald liegen wir ſechs Stunden im Sumpf.“ 

Wir 'niden wieder ein bißchen ein, aber ohne eine Minute zu 
fchlafen; von Zeit zu Zeit teilt mir Robert mit, wieviel feiner Zehen 
erfroren find. Um drei Uhr ruft er nach längerem Schweigen: „Seht 
babe ich in feiner einzigen Zehe mehr Gefühl.‘ 

„Bald kommt die Sonne!“ — Ein Biertel nad) vier beginnt e3 
ſchwach zu dämmern. Wir find fo durchfroren, daß wir faum mehr auf: 
ftehen können. Aber wir richten ung doch nach und nach auf und ftampfen 
auf den Boden. Dann Hoden wir wieder über der eifigen Aſche 
unſeres Abendfeuerd. Unaufhörlich ſchauen wir nad Oſten und be— 
obachten den neuen Tag, der langjam über die Berge guet, als ob er 
fih erst einmal umfehen wolle. Um fünf Uhr beginnen die höchjten 
Schneegipfel purpurn zu glänzen, wir werfen jchon einen leichten Schatten 
auf den Boden des Bootes, und dann fteigt die Sonne falt, Hell und 
blendend gelb über den Kamm im Dften herauf. Nun werden die Lebens— 
geifter Iangjam wieder friſch. Rehim Ali iſt feit einer Stunde ver- 
ſchwunden, aber jegt ſehen wir ihn mit einem großen Haufen Holz durd) 
den Salzjunpf ftapfen, und bald haben wir ein fprühendes, kniſterndes 
Teuer angefacht. Wir ziehen uns aus, um die naßfalten Kleider los zu 
fein, erwärmen den Leib direft über den Flammen, und bald find unjere 
Glieder wieder gejchmeidig. 

Da erjcheint in der Ferne Muhamed Iſas ftattliche Geftalt zu 
Pferde! Er bindet feinem Gaul einen Strid um die Vorderbeine, läßt 
ihn am Anfang des Sumpfes ftehen und geht zu Fuß weiter. Als mich 
am ärgften fror, hatte ich mir eine tüchtige Gardinenpredigt für ihn 
ausgedacht, jobald wir wieder zufammenträfen. Doch als ich jegt meinen 
prächtigen Karawanenführer vor mir hatte, vergaß ich alles, denn jeine Gründe 
für die Verzögerung mußte ich gelten laſſen. Die Karawane war durch 
unficheren Boden fo lange aufgehalten worden, die Männer hatten alle 
Sachen tragen müffen. Wir gingen num zujammen nach Deaſys Lager, 
wo auch die Karawane anlangte. Als die Sonne mittags ihren höchſten 
Stand erreichte, fand fie mich noch in den Armen des Traumgottes. 

Am Morgen des 26. Septembers ging es mit zwei weiteren Pferden 
zu Ende, fie fonnten nicht mehr aufjtehen und mußten erjtochen werden; 
eind war im vorigen Lager gejtorben, und eins fiel auf dem Marjche. 
Wir Hatten von 58 Pferden nun 15 verloren, von 36 Maulefeln aber nur 
einen einzigen; diefe Zahlen fprachen deutlich zugunsten der Mauleſel. 

Wir ritten num in dem gewaltigen Zängstal weiter, das uns jchon 
feit dem Lager Nr. 7 durch fein günftige® Terrain vorwärtsgeholfen 
hatte, und pafjierten ein Salzbeden mit einem Tümpel in der Mitte, 
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den konzentriſche Austrodnungsringe jo regelmäßig wie die Banfreihen 
eine Amphitheater umgaben. Am Fuß eines Hügels zeigten fich Wölfe; 
vielleicht waren es unfere geftrigen Bekannten! Wir mußten ihnen wider 
Willen im legten Lager, wo fich gleich ſechs Naben über die gefallenen 
Pferde hergemacht hatten, einen gehörigen Schmaus zurüdlafjen. 

Eine der oberften „Bankreihen“, die etwa 50 Meter über dem 
Spiegel des Tümpels lag, gab einen vortrefflichen Weg. Ringsumber 
war der Boden freideweiß von Salz. Zur Rechten hatten wir einen 
niedrigen, braunvioletten Kamm. Bald überholte ich mit meinen gewöhn- 
lichen Begleitern, Robert und Rehim Ali, ein erichöpftes Pferd. E3 fah 
keineswegs mager aus, war aber ſchon mehrere Tage dienftfrei geweſen; 
wir hofften, es noch retten zu fünnen. Doc fein Führer erjchien abends 
allein im Lager und meldete, fein Schüßling fei unterwegs zuſammenge— 
brochen und verendet. Das Gelände ift etwas hügelig, aber nur felten 
tritt anftehendes Geftein auf, und dann befteht es aus Kalkjtein und heil- 
grünem Tonſchiefer. 

Der heutige Lagerplat Nr. 22 war von bejonderem Intereffe. Auf 
feiner denkwürdigen Erpedition durch Wejttibet und Oſtturkeſtan während 
der Jahre 1896— 1899 Hatte Hauptmann H. H. P. Deafy große 
Schwierigkeiten zu überwinden gehabt und jo viele feiner Tiere verloren, 
daß er um die Erpedition und ihre Nejultate zu retten, einen großen 
Teil des Gepäds und Proviantes, furz alles irgend Entbehrliche zurüd- 
faffen mußte. Im Jahre 1903 machte Hauptmann Cecil Nawling 
eine ebenjo verdienftvolle Forjchungsreife durch diefelben Teile Tibets, 
und da auch er infolge Proviantmangel3 in eine ſehr Fritiiche Lage ge- 
riet, beichloß er Deaſys Depot, das ſich der Karte nach in der Nähe 
befinden mußte, aufzufuchen. Zwei der Leute Rawlings, Nam Sing und 
Sonam Tfering, hatten auch Deaſy begleitet, und Sonam Tſering hatte 
auch den Ort zeigen können, wo Gepäd und Vorräte eingegraben worden 
waren. Danf den Reis-, Mehl- und Gerjtevorräten, die man bort 
mitten in der Wildnis fand, konnte Rawling feine Pferde, die jonft ver- 
[oren- gewejen wären, retten, und ein Heiner Sack mit Hufeifen und 
Nägeln fam auch ihren Hufen jehr zugute. 

Derjelbe Sonam Tfering begleitete num auch mic auf meinem Zuge; 
ich Hatte ihm am Morgen befohlen, erſt bei Deaſys und Rawlings 
Zager haltzumachen, und wir marjchierten deshalb heute mit den Maul: 
ejeln voran. Es war natürlich für meine Route von großem Wert, einen 
fo genau beftimmten Punkt zu berühren. 

Das Finden des Plabes bot nicht die geringfte Schwierigkeit, und 
als wir das Lager erreichten, das auf einem Fleinen ebenen Fleck zwiſchen 
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weich gerundeten Hügeln lag, hatte Muhamed Iſa jchon fieben Kiften aus— 
graben laffen (Abb. 66). Eine davon war mit Mehl gefüllt, das in der 
langen Zeit völlig verdorben war; jedenfall® war es ſchon unbrauchbar 
gewefen, als Rawling vor drei Jahren hier war. Nur eine der Kiften war 
tibetifche Arbeit, denn Rawling hatte, wie mir Sonam Tſering mitteilte, 
einige feiner abgenugten Kiften aus Kaſchmir mit Deaſys turfeftanifchen ver 
taujcht, die weit beffer waren. Aber auch Rawlings Kiſten waren bejjer 
ala meine leichtzerbrechlichen .Holzkaften aus Zeh, in denen wir Lichte und 
Konferven aufbewahrten. Daher anneftierten wir einige von ihnen und 
benußten die unferen al8 Brennholz. Im übrigen hatte Rawling das 
Depot fo gründlich ausgeplündert, daß für mich nicht mehr viel übrig 
geblieben war — aber ich brauchte die Sachen ja aud) nicht jo not- 
wendig wie er. Einige Konjervendofen mit amerifanifchen Rindfleiſch 
waren den Hunden fehr willfommen, wurden aber von den Männern ver- 
ihmäht, folange wir nod) frisches Scaffleifch hatten. Würfelfürmige 
Blechkaften, in denen indisches Mehl gewejen war, lagen überall umber. 
Eine der Kiſten enthielt eine Menge leerer Batronenhülfen; fie zeigten aber 
feine Spur von Gebraud); Sonam Tſering glaubte daher, daß ein paar Jahre 
nad) Rawling Tichangpas hier geweſen feien und das Pulver herausge- 
fragt hätten; er zeigte mir auch ein paar Feuerſtellen, die viel jünger 
ausſahen. In einer anderen Kifte fanden wir einen Sciffsfalender und 
einige Kartenblätter über Oberbirma — Deajy hatte den Plan gehabt, 
nad) jenem Lande zu ziehen, war aber durd Krankheiten und Todesfälle 
in feiner Karawane daran verhindert worden. Ein Paket Löfchpapier kam 
ung jehr gelegen, da Robert für mich ein Herbarium angelegt hatte, und 
Muhamed Ifa entdedte einige unbefchädigte Stride. Sonft nahm id) 
nur noch ein paar Romane und Bowers Beichreibung feiner Tibet- 
reife im Jahre 1891 als willfommene Ergänzung meiner gar zu dürf— 
tigen Bibliothek mit. 

Wir befanden uns alfo jebt in einer Gegend, die mehrere Reijende 
vor mir bejucht hatten. Wellby und Malcolm, die den Lafe Lighten, 
den jchon von Crosby 1903 berührten See, entdedten, habe ich ſchon 
genannt. Aın Sejchil-föl find Dutreuil de Rhins, Wellby und Mal: 
colm, Deajy, Rawling und der öfterreichiche Naturforfcher Zug— 
mayer gewejen. Die Route des Tebtgenannten kreuzte ich ſchon ein 
paar Monate nad) feiner Reife; er Hat ebenfo wie der Franzoſe und 
die englifchen Forichey, ein fehr verdienftuofles Buch über feine Beobach— 
tungen geſchrieben, 4.8on feinen Wegen konnte ich damals noch nichts 
wifjen, finde aber jet, daß ich feine Route nur an einem Punkt gefreuzt 
habe. Auch Wellbys und Dutrenil de Nhins’ Weg habe ich nur einmal, 
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Deaſys Weg aber an zwei Stellen gefreuzt. In der nächiten Zeit war es 
jchwerer, die Gegenden zu vermeiden, wo Wellby und Rawling geweſen 
waren und wo bejonders der lettere mit Hilfe feiner „Native surveyors“, 
eingeborenen Topographen, eine fo genaue und zuverläffige Karte aufgenommen 
hatte, daß für mich feine Ausficht war, fie noch verbeſſern zu können. 

Sch jehnte mich infolgedejjen nad) Gegenden, die nie von anderen 
Reifenden berührt worden waren. Mein Lager 22 war mit Rawlings 
Lager Nr. 27 identisch gewejen, feine Expedition hatte aber den Pul-tſo, 
der jet eine QTagereije weit vor uns lag, jowohl nördlich als füdlich 
umgangen. Um aud) hier feine Route zu vermeiden, ging ich auf die Mitte 
de3 ſich ungemwöhnlicherweije von Norden nach Süden ziehenden Sees zu. 

Wenn bei Sonnenaufgang die große Karawane beladen wird und 
aufbricht, ift das Lager gewöhnlich voll Lärm und Getreide. Infolge 
unjerer täglichen Berlufte an tragfähigen Tieren müſſen die Laſten be— 
ſtändig anders gepadt werden; ift aber der Troß endlich abgezogen, dann 
wird e3 wieder ftill, das eijerne Kohlenbeden und das heiße Badewaſſer 
werden gebracht, und bald wird es in meinem Zelt, defjen Öffnung des 
vorherrichenden Weſtwindes wegen jtet3 nad) Djten geht, jo heiß wie in 
einem Dampfbad. Durch diefe Wärme wird man verführt, fich Leichter 
als fonft zu leiden, bereut e3 aber bald, denn im Freien ift es immer 
falt. Und fo geht es denn wieder in die öde Gegend hinaus, wo drei 
Erpeditionen auf demjelben Punkt zujammengetroffen find. 

Der Erdboden ift ziegelrot, die Weide überall gut, in Süden beugen 
niedrige Hügel ihre gewölbten Rüden, im Norden haben wir das mächtige Ge- 
birgsiyftem des Kven-lun mit mehreren impojanten Bergmaffiven, die ewiger 
Schnee bededt, im Oftfüdoften, gerade vor ung, taucht der koloſſale, kuppel— 
fürmige, mit ewigem Schnee bededte Kompler auf, den Rawling „Deajy 
Group‘ getauft hat; ſchon vom Jeſchil-köl aus hatten wir diefen Berg: 
riefen gefehen; er jollte ung jeßt mehrere Tage lang al3 Landmarke dienen. 

Am Ufer des Pul-tſo (Seehöhe 5076 Meter), in der Nähe eines Eleinen 
Kalkfteinfeljens, lagerte die Karawane (Abb, 63). Tundup Sonam, der 
„berhofjägermeijter‘‘ der Karawane, bat, auf Jagd gehen zu dürfen und 
erhielt vier Patronen. Nach einigen Stunden fam er mit drei Patronen 
zurüd und zeigte uns einen Yakſchwanz als Beweis, daß er einen gewaltigen 
Stier erlegt hatte, den er einſam uud friedlich grafend Hinter den Hügeln im 
Süden angetroffen. Nun hatte die Karawane auf etwa zehn Tage Frijches 
Fleisch, „und wenn das verzehrt ift, fchießt Tumduy ..** wieder einen Yak“, 
verficherte Muhamed Ifa, der immer jehr befriedig, war, wenn die von 
ihm ausgefuchten Leute ihre Sache gut machten. Als Mittagefien erhielt 
ih Mark aus den Yakknochen, ein geradezu Iufullifches Gericht. 
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aum hatten wir und am Weftufer des Pul-tſo gelagert, als Muha— 

med a fich mit der Bitte um einen Ruhetag einjtellte. Die Weide 
ſei gut, Brennftoff reichlich vorhanden und die Tiere müßten fic) ver- 
ſchnaufen. Ich ging um fo lieber auf feinen Wunſch ein, als dies gut 
mit meinem eigenen Plan — einer neuen Seefahrt — zufammenpaßte. 
Ich wollte am nächſten Morgen in aller Frühe mit Robert und Rehim 
Ali ſchräg über diefen See in der Richtung eines abjchüffigen Berges, der 
fi in N56°D zeigte; von dort gedachte ich dann wieder nach dem Süd— 
ufer hinüber zu jegeln und an einem Berg in S62°D zu übernadten. 
Am nächſten Morgen wollte ich die Nordoftede des Sees erreichen, wo 
die Karawane uns auf den dort gelbgrün jchimmernden Weiden erwarten 
follte. Ich brauchte alfo auf dem See zwei Tage zu einer Wegjtrede, 
die die Karawane an einem Tag zurüdlegte. Proviant, warmes Zeug 
und Bettſtücke wollten wir aber mitnehmen, nebft einer Menge Feuerung, 
um nicht wieder jo von allem entblößt zu fein, wie das lebte Mal. 
Waſſer war nicht nötig; das Seewaſſer war trinfbar, wenn es auch 
einen jchwachen Beigejchmad Hatte. 

Einladend und idylliich, zeigte der See am Abend eine ganz blanfe 
Fläche und lag dunkel, träumerifch und fchweigend zwifchen den mit ewigen 
Schnee bededten Bergen. Große, qualmende Dungfeuer brannten gemüt- 
ih zwilchen den Zelten, die Männer bereiteten fich ihr Abendefjen oder 
fliten unter eifriger Unterhaltung Padjättel; überall war es ftill und 
friedlich, und der Mond fchwebte filberweiß und kalt zwifchen rojenroten 
Wolfen. 

Da höre ich fern im Dften einen faufenden Ton, der ſchnell anfchwillt, 
näher fommt, fich in ein betäubendes Donnern verwandelt, und im Nu 
fegt einer der Heftigften Stürme über unfer Ufer hin. Ich rufe mir 
Leute, damit meine Zeltöffnung zufammengebunden wird, ich höre Robert 
ein Indianergeheul ausftoßen, als feine Tuftige Wohnung umfliegt und in 
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Fetzen zerriffen zu werden droht. Aber fie wird von « 
Männer wieder in Ordnung gebracht. Dann wird mein &ı 
wällen und Kiſten befeftigt; ich bin mit meinem Kohlenbede 
babe aber ein Fleines Gudloch in der Zeltöffnung. Der 
gligert hell in der Brandung der fich gegen das Ufer wälzendı 
ein herrliches Schaufpiel, wild, unheimlich, beinahe theatralı 
Ein heftiger Sturm erfter Ordnung, der rückſichtslos dreinfährt 
als wenn Schnellzüge unter überbauten Bahnhallen durchrollen, 
braufte und heulte, und taftfeft und dröhnend fchlug die Bran. 
das Ufer. Die eben noch jo freundlich fladernden Feuer verl 
Brände werden wie Raketen fortgeweht; Muhamed Iſas Bel 
wie ein losgemachtes Segel flatterı; dann vernimmt man feine m 
Stimmen mehr, nur das Heulen des Sturmes und das Doı 
Uferwellen ftört die Ruhe der Wildnis. Sch brauche nur aus 
Guckloch Hinauszufchauen, um in dem prefjenden Drud der Lı 
beinahe zu erftiden! Nur den Yaks gefällt folches Wetter, fie 
und jchnauben vor Vergnügen, wenn ihre langen, jchwarzen Seite 
in den Windjtößen flattern. 

Der 28. September brach jedoch klar an, der Sturm war auf 
Zug nad) Weiten weitergeeilt, und nur das fchwermütige Plätjche 
Dünung am Uferrand iſt von feiner Wut übriggeblieben. Bevo 
auf der erjten Lotungslinie den halben Weg zurückgelegt hatten, Ia 
See wieder glatt wie ein Spiegel; nur war er mit Fleinen, vom Si 
zurüdgebliebenen Schaumfloden eigentümlich gefledt. Das Wafjer 
nicht far, dazu war es zu fehr aufgewühlt worden. Wir brau 
wenig mehr als eine. Stunde, um den Feljenvorjprung zu erreichen 
hatten dabei eine größte Tiefe von beinahe 17 Meter gelotet. 
Norden Hatten wir eine bedeutende Bucht liegen lafjen, die die Karam 
umgehen follte. 

Nach Furzer Raſt ruderten wir nad) Südoſten weiter und erhielt 
von einer ſchwachen nördlichen Brije gute Hilfe. Diesmal erreichten w 
das Ufer ohne Abenteuer und vor Sonnenuntergang. Wir gingen m 
Sad und Pad an Land, Rehim Ali fammelte Haufen von trodnem Dunc 
Robert brachte den Lagerplag in Ordnung, und ich felber freuzte noch ir 
der Abendbrife umher, bis die Dämmerung fam und fühles Dunkel auf 
unfer Leben & la Robinſon Erufve herabjenfte.e Wir festen uns um das 
teuer, plauderten und fochten. Das Mahl aus gebratenem Schafshirn 
und gebratener Schafsniere ſchmeckte unter freiem Himmel trefflich. Weit: 
wärts fonnten wir die Teuer der Karawane im Lager Nr. 23 jchen. 
Später am Abend erhob fich wieder ein heftiger Oftwind, und faum zwei 
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Meter von uns tobten die Wellen gegen das Ufer. Wir hüllten uns in 
die Pelze und ftarrten in das Feuer — nie hat man den Kopf jo voller 
Pläne und Hoffnungen, als wenn der Blick dem Spiel der fladernden, 
blauen Flammen und den in der Glut entjtehenden feurigen Figuren folgt! 

Aber der Sturm wurde ftärfer, wir fonnten das Teuer kaum noch 
ſchützen und frochen bald unter das Boot, das ung diesmal unzerteilt 
als Schutzdach diente. Alle drei lagen wir in dieſem provijorifchen Zelt 
und verſtärkten es noch durch) das Segel und zwei geteerte Schuß 
hüllen, mit denen die Bootshälften während des Marjches bededt find, 
die wir aber mitgenommen Hatten, um bei jchlechtem Wetter unfer 
Nachtzeug und unfere Betten zu fchügen. An der Dede hing eine Laterne, 
die wir auslöfchten, als wir fertig waren; jetzt erhellte der Mond das 
Segel, der Sturm heulte und jammerte um das Boot herum, die Ufer- 
brandung aber wiegte und bald in Schlaf. 

Das Minimumthermometer zeigte — 10,2 Grad, in der Nähe der 
Seen ift es ftetS milder. Früh waren wir wieder auf den Beinen, ein 
prächtiges Feuer belebte und neun, und an feinen- Flammen nahmen wir 
unfer Frühftüd ein, wobei die Sonne Augenzeugin war. Unfere nädht- 
liche Koje wurde wieder in ihr Element gebracht, das Gepäd verftaut, 
wir ftiegen an Bord und fteuerten oſtwärts nach der Mündung eines 
Sundes, der den Pul-tſo in zwei Beden teilt. Die Breite beträgt hier 
einige 60 Meter; in dem füdlichen Beden war das Wafjer manchmal 
von feinen Kruftentieren beinahe rotgefärbt. Wir freuzten es nach Süd— 
weiten und fanden Faun 14 Meter Tiefe. Nun erhob fich eine recht 
frifche Brije aus Nordweften, und die Wogen plätjcherten und rauſchten 
mumter gegen das Boot. Wenn wir nur Südweſtwind befämen, jo könnten 
wir bequem nach dem verabredeten Sammelplag ſegeln. Wir wollen 
eine Weile am Ufer warten! Es iſt hübjch gejchweift und hat vier Ter— 
rafjen, jede ungefähr 2 Meter hoch. 

Auf der Rückfahrt nad) Nordoft wurde eine neue Linie abgelotet, deren 
größte Tiefe faſt 19 Meter betrug. Jetzt Hatten wir günftigen Wind von der 
Seite, ließen die Bootjchwerter hinab, hißten das Segel und fchaufelten 
weiter nach dem Sunde hin. ALS wir gerade feiner Oſtſpitze zuglitten, 
tauchte ein Reiter mit einigen ledigen Roſſen und mehreren Fußgängern 
auf. Es war Muhamed Iſa, der uns entgegengefonmen war. Seht 
jollte Rabjang verjuchen, Rehim Ali abzulöfen; aber er ging fo unge: 
hit mit den Rudern um, daß ich es vorzog, unſeren alten Ruderer 
wieder mitzunehmen. Wir fagten der Nettungsgejellichaft Lebewohl und 
fteuerten nordwärts iiber das nördliche Beden des Sees, wo die Tiefe 
höchſtens 3 Meter betrug. Leider fprang der Wind num nach Norden um 
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und es wurde falt, jo daß wir während der beiden 
Sg nördlichen Ufer trennten, gründlich froren. 

— Muhamed Iſa Hatte ung aber eine betrübende Nac 
Lager Nr. 23 waren wieder zwei Pferde und ein MW 
anı Abend ftarb noch ein Pferd. Sonft war die Kai 
Nr. 25 gefund und munter. Um fo verwunderter wa: 
vom See aus ein großes Feuer auf dem verlafjfenen Lage 
erblidten. Die Karawane war morgen? gegen acht U 
und jet war es vier Uhr nachmittags. Keine Kate war i 
zurücfgeblieben, und doch brannte dort ein Feuer! Wir 
und Rauch, der fich wie ein großer Schleier am Ufer entf: 
Ali glaubte, daß die Pojt aus Ladak uns endlich eingeho 

„Nein, das ift unmöglich, ein Poſtbote kann nicht fo ı 
feinen Proviant mitführen!“ 

„Uber das Lagerfeuer hätte glei) nad) bene Abzug i 
erlöfchen müfjen! Ohne Menjchen brennt fein Feuer fo he 

„Der Raud) de3 Lager Nr. 25 ift vom Lager Nr. 23 
zu fehen. Hätte die Poſt das Lager Nr. 23 erreicht, dann | 
dort feine Minute auf, jondern würde weiter eilen, um noc 
zu ung zu ftoßen.‘ 

„sa, Sahib, vielleicht aber ift der Bote jo erichöpft, 
Hilfe fignalifiert.“ 

„Können e3 nicht auch Tichangpas fein?‘ bemerkte Robe 

„sa freilich, es können Tibeter fein, die aus dem ©i 
ichiet find, ung Halt zu gebieten oder ung wenigftens zu beobı 
den nächſten Häuptlingen Bericht zu erftatten!‘ 

„Mafter, vielleicht miüfjen wir eher haltmachen, als wir 
Was wird dann?‘ 

„Ich glaube nicht, daß die Tibeter uns jo weit nördlich 
fünnen; zum Rückzug können fie uns nicht zwingen. Im fchl 
Fall müffen fie ung in Mitteltibet oftwärts nad) China oder 
ziehen lafjen, wie Bower dies tat.’ 

„Seht nur, wie es qualmt; die große Feuer muß etwas 
deuten haben!“ 

„Sa, ein richtiges Spuffeuer, ein Sankt-Elmsfeuer! Die Se 
haben es angezündet, um uns irrezuführen!‘ 

„Ich glaube, es ift die Boft; aber unheimlich fieht das Feuer 

- fagte Rehim Ali und ruderte aus Leibesfräften. 

„Rur feine Angſt! Iſt e8 die Boft, dann hören wir nod 

Abend von dem Boten; ic) glaube, das Lagerfeuer ift einfach nicht 
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erlofchen gewefen, fondern hat an einer gejchühten Stelle tagüber weiter 
geichwelt; als der Wind fich drehte, Hat irgendein Aejervehaufen Dung 
Feuer gefangen und ift num bei dem nördlichen Wind in hellen Flammen 
aufgegangen. Mit diefer Vermutung mußten wir und bejcheiden. 

Um ſechs Uhr waren wir wieder „daheim“. Nachdem ich eine jehr 
nötige Mahlzeit eingenommen hatte, ließ ich mir Muhamed Iſa und Sonam 
Tſering zu einer Beratung rufen. 

„Wieviel Pferde Haben wir noch?“ — „Bierzig.‘ 

„Wieviel Mauleſel?“ — „VBierunddreißig.‘‘ 

„Sind fie in einigermaßen gutem Zuſtand?“ 

‚Nein, Sahib, nicht alle; vier meiner Pferde und ſechs von Sonam 
find Todesfandidaten, und fünf Mauleſel.“ 

„Wir haben alfo in den nächsten Tagen noch mehr Verlufte zu erwarten?“ 

„Sa, leider! Aber. um zu retten, was fic) retten läßt, bekommen 
jeßt nur die Fräftigften Tiere Mais und Gerfte; die Todesfandidaten 
müffen "für fich jelber forgen bis ihre Stunde fommt. Sie find in 
jedem Fall verloren!‘ 

„Das ift barbarifch; gib ihnen wenigftens etwas! Vielleicht find 
einige noch zu retten.“ 

„Wir müffen mit der Furage haushälterifch umgehen, Sahib.‘ 

Die Anordnungen des Karawan-bafchi waren Hug, aber graujam. 

Um fieben Uhr fam der Sturm — es war ber dritte Abend, an 
dem wir heftigen Oftwind Hatten; eine fonft in Tibet äußerft feltene 
Windrichtung. Er fam wie ein Schlag und machte dem Frieden ein 
Ende, brach alle Unterhaltung ab, ftörte alle Arbeit, löſchte die Lager: 
feuer, wehte Wolfen von Sand und Staub in mein Zelt und hinderte 
die müden Tiere beim Weiden. Denn bei Sturm grafen fie nit. Sie 
ftellen fi) mit dem Schwanz gegen den Wind, Halten alle vier Beine 
möglichft dicht zufammen und laffen den Kopf hängen. So bleiben fie 
ftehen und warten, bis e3 wieder ruhig wird. Sie mußten die ganze 
Nacht warten und träumten wohl, jchläfrig und mit jchwerem Kopf, 
von der Herzlofigfeit harter Männer und den friedlichen, fonnigen 
Halden bei Tankſe und Leh. Am Abend infpizierte ich fie mit Muha— 
med Sa. Der Mond fchien hell, aber fein kaltes, bläuliches Licht machte 
den durchdringenden Wind noch eifiger ald gewöhnlich. Wie dunkle Ge- 
ipenfter ftanden die Tiere in der Nacht da, jo regungslos, daß man 
hätte denfen können, fie feien jchon zu Eis geworden. Nicht die Kälte, 
fondern der Wind bringt unfere Tiere um; alle meine Leute jagen es; 
der Winter zieht mit aller Macht in unfere Gebirge ein. Die Luftver- 
dünnung und die fpärliche Weide werden aber wohl das allerichlimmifte fein. 


Große Berlufte. 


Der Sturm pfiff klagend um die Eden, als ı 
felbe Ton jchlug an mein Ohr, al3 der mit einem 
mummte Tjering mir am Morgen das Kohlenbeden 
Morgen! Im Zelt verichwanden alle Gegenftänd 
Schicht von Staub und Flugjand, und ich war 
froren, ehe ich noch in den Kleidern war. Pferde 
nad) Often weitergezogen, aber ic) brach erft um neı 
fendem Sturm. Unmittelbar vor dem Lager lag | 
Pferd Falt und hart wie Eis. Tſering erzählte, er fe 
wurf von dem Kadaver entfernt gewejen, al3 auch 
geſchlichen ſeien, um ſich daran gütlich zu tum. 

Das Gelände ift gut, Sand, Staub und feiner 
der Boden intenfiv ziegelrot. Man fieht nicht weit, d 
und der Himmel bewölft, aber joweit der Blid reid 
niedrige Berge. Aus Eleinen Nebentälern im Norden fo 
zugefrorene Bäche. Langſam fteigen wir zu einer Paßſchn 
hinauf, von deren Höhe das Land nad) Often hin gerade | 
wie bisher erjcheint. Hier ziehe ich auf Rawlings X 
entfpricht auch in der kleinſten Sleinigfeit den wirflid 

Es ift etwas ganz anderes, auf anfteigendem Ge 

Sturm anzureiten, als bergab den Wind im Rüden 
pflügen ung vorwärts durch den Wind, der durch die P 
find Schon nad) zehn Minuten total erftarrt. Kaum fan 
zur Kartenarbeit gebrauchen; zwifchendurd) ftede ich fie üı 
büde mid) ſoweit vornüber wie möglich und lafje das P 
allein finden. Bor Abend ftarben noch zwei Pferde; eir 
in der Nähe des Lagers geführt; e3 jah di und fett aus 
nur noch vorwärts. 

Als ich ins Lager einritt, hatte ich von diefem greulic 
al3 genug. In der Broviantburg der Ladakis brannte ein ſch 
dem wir, auf Tſering wartend, plaudernd eine Stunde zubracht 
burg jchrumpfte von Tag zu Tag beängftigend zufammen, «a 
ftarben in fo ſchnellem Tempo, daß die Lajten trogdem im 
waren (Abb. 64). Muhamed Ja glaubte jedoch, daß noch 
efel biß an den Dangrasjumstjo aushalten würden und fein € 
gelafjen zu werden braudte. Im Notfall könnten wir da: 
ein paar Zelte opfern. Leere Proviantkiſten wurden jofort 
verbraucht. Kein Zweifel, wir mußten den fernen See 
höchſter Hilfsbedürftigfeit erreichen! Ward uns dann 
zuteil, jo fonnten wir nirgends mehr hin! Dann war e3 
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leicht, ung feftzuhalten. Wir waren daher eine Beute größter Aufregung, 
und diefe nahm von nun an mit jedem Tage zu. 

„Wenn die Tiere im jelben Tempo wie jetzt zufammtenbrechen, werden 
wir nicht bis zu den erjten Nomaden kommen!“ 

„Sahib, die ftärkften leben noch.“ 

„Sa, das ift immer dein Troft; aber in wenigen Tagen werden 
auch einige der ftärfiten Todesfandidaten fein.’ 

„Der Wind bringt fie um; wenn wir nur einige Tage ruhiges 
Wetter hätten!‘ 

„Dazu ift in diefer Dahreszeit feine Ausfiht. Diefer Sturm hat 
jest 27 Stunden angehalten. Dann aber fommen die Winterftürme aus 
Südweſt!“ 

Am 1. Dftober ſchrieb ich in mein Tagebuch: „Was werden wir in 
diefem neuen Monat erleben! Um acht Uhr morgens tobte der Sturm 
noch immer, und der Witt dieſes Tages war noch jchlimmer als der 
vorige.‘ 

Flaches, offenes Land. Nur ein paar Hügel von rotem Sandftein 
und Konglomerat nebft grünem Schiefer, ſonſt fein feſtes Geftein. Die 
im Südosten thronende „Deajy Group‘ kommt immer näher. Im einer 
gefrorenen Blutlache liegt das Pferd Nr. 27, kalt und nadt, da der Pad- 
fattel de3 Heued wegen mitgenommen wurde. Während der Nacht waren 
drei Pferde durchgebrannt und wurden von Muhamed Iſa und drei La— 
dafis gefucht. Zwei hatten fie wiedergefunden, nach dem dritten fuchte 
Rabjang noch. Dumme Tiere, fi) fo unnötig müde zu laufen! Eine 
unerflärliche Unruhe fchien fie von der Stelle, wo man ihnen ihre 
Laſten abnahm, fortzutreiben. Die Armen glaubten wohl, ſelbſt befferes 
Gras finden zu fünnen, al3 unſere Hartherzigfeit ihnen bot. 

Wir näherten uns einem ganz Heinen Süßwajjerfee, an dem ſowohl 
Wellby wie Deaſy jchon geraftet hatten. Ein Viertel feines Spiegels 
war zugefroren, und am wejtlichen Ufer hatte der Sturm einen fuß- 
hohen Wall zertrümmerten Eiſes aufgeſchichtet. Ein eisglänzender Bad) 
ging von der Deafy Group nad) dem See hinunter. Das Waffer des 
Sees war bis unter den Gefrierpunft abgekühlt; nur einige Stunden 
vollfommener Windftille und der ganze See fror zu. Am Ufer fand 
Sonam Tſering drei alte Zeltftangen, an denen noch die eifernen Ringe 
faßen. Er fonnte ſich nicht erinnern, daß Rawling fie zurücgelaffen 
Hatte; wahrjcheinlich waren fie noch ein Andenken an Wellbys Beſuch. 

Zundup Sonam hatte eine Antilope erlegt, und zu Mittag erhielt 
ich duftenden, am Spieß gebratenen „Schißlik“. Tſering verftand feine 
Sache; er war bei Beach und Lennart, die ich 1890 in Kaſchgar traf, 





Große Berlufte. 


Koch gewejen und war gefchicter als „der ſchwarze 
Sa den feligen Manuel verächtlich nannte. 

Die Lamaiften unter meinen Ladakis teilten m 
fie beteten allabendlih zu ihren Göttern um g 
wünjchten ebenjo eifrig wie ich jelber, daß wir Sch 
Kloster Tafchi-Iunpo, wo der Taſchi-Lama refidie 
Denn dann würden fie einen Ehrentitel erhalten, 
hammedaner „Hadſchi“ wird, wenn er in Mekka 
fie al3 fromme Gabe fieben Rupien zu Butter 
jpenden, ja, Seiner Heiligfeit dem Taſchi-Lama aı 
Monatslohn als Geſchenk opfern. Bei ihnen handel 
glüdlih zu Ende zu führende Wallfahrt; bei mir d 
weiße Flecke auf der Karte von Tibet zu erfor) 
glüden! D Gott, laß uns Glück haben! 

Daß wir feinen einzigen Mann als Eskorte 
feiner. Wir näherten uns doc mit jedem Tag bewı 
drangen in ein Land, das fürzlich (1904) mit fein 
im Süden in Fehde gelegen hatte. Die Tibeter vı 
immer feindlich gefinnt; nach dem Blutbad bei ( 
aber mußten fie es wahrſcheinlich noch viel mehr je 
Paß noch Erlaubnis, in das „Verbotene Land‘ einzı 
ed und ergehen? Meine Aufregung ftieg immer me 
wie Feinde empfangen und uns ſchließlich noch 3 
Wölfen am Ufer des Jeſchil-köl? 

2. DOftober. Nachts 20,2 Grad Kälte — und 
von ſich hören! Iſt ihm etwas zugeftoßen? Sc 
Fleifch, Tee und Brot auf der Karawanenfpur zuri 
wird ein Maulefel, der nicht mehr aufitehen kann, 
Wind gelegentlich) aufhört, wird es ganz feltfam ' 
bleibt einförmig, eine endlofe, langſam anfteigende 
und Süden ſetzen fid) die beiden Bergfänme mit der 
Überall wächſt Gras und Japkak. Stunde auf Si 
Dftnordoft, ohne irgendeinen Szenenwechjel. Sch 
Augenblid, da wir nad) Südoſten abjchwenfen kön 
ift es noch weit, denn ich muß erft das ganze Gebie 
erforjcht hat, umgehen. Für die Tiere wird e3 dann 
weil wir mehrere Päſſe überjchreiten müffen. Die 
von Oſt nach Weit; einftweilen wandern wir nod) 
ihnen hin, fpäter müſſen wir aber über fie alle t 
Spannung muftere ich täglich die Tiere und jege m 
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fräftigften, die Elitetruppe, die bis zuleßt aushalten fol. Wie drüdt es 
mich nieder, wenn eines von ihnen aus dem Epiel ausfcheidet! 

Not wie Blut ftieg an diefem Tag der Vollmond über den Bergen 
im DOften auf. Er wurde jchnell bleicher, je höher er ftieg; und die 
Schneegebirge leuchteten jo weiß wie der hellfte Rauch eines Dampfers. 
Der Abend war windftill, und im Lager Nr. 28 ließ das Zelt fich leicht 
erwärmen. Die Kälte ſank jedoch bis auf — 22, Grad — und Rab- 
fang wurde noch immer vermißt! Ob ihn Wölfe zerrifjen hatten? — 

Am folgenden Morgen aber fam er in Begleitung Schuffur Alis 
zurüd, jedocdy ohne das Pferd. Er Hatte die Spur des umberirrenden 
Tieres lange verfolgt und hatte dann im Uferfand de3 Kleinen Sees Die 
Schilderung eines tragischen Ereignifje von beinahe dramatijcher Wirkung 
leſen können. Die Spur bewies, daß das Pferd wie toll dahingerannt 
war, auf beiden Seiten von einer Schar Wölfe verfolgt. Sie hatten ihr 
Opfer auf eine fchmale Schlammzunge Hinaufgejagt, die in einer Spitze 
endete. Bon dem Pferde hatte er dort nur eine Spur gejehen, die von 
der Epite in dem langjam abfallenden Seegrund verjchwand. Aber 
die Wölfe hatten eine Doppeljpur Hinterlajjen, fie waren umgefehrt! Sie 
hatten das Pferd auf der Landzunge, wo es nicht weiterlaufen fonnte, 
überrumpeln wollen, aber fie hatten fich verrechnet. Rabſang meinte, 
ihre zurücführende Spur habe ganz verbußt ausgejehen! Das Hilflofe 
Pferd, durch den hungrig und wild mit aufgeriffenem Rachen Hinter ihm 
herftürmenden Tod zur Verzweiflung getrieben, war ind Waſſer Hinein- 
gelaufen und hatte lieber ertrinfen als in die Klauen feiner Verfolger 
fallen wollen. Kein einziger Tropfen Blut war zu fehen gewejen. Hätte 
e3 verfucht, den See zu durchſchwimmen, müßte e8 am Starrframpf ge- 
ftorben fein; wäre es zum Ufer zurücgefehrt, dann hätten die Wölfe es 
hier erwartet und fich nicht ins Gebirge zurücdgezogen. Es war ein 
Held, und ich vermißte. es jeßt doppelt; e8 war eins der beften in der 
ganzen Karawane, ein Sanzfari, und hatte lange die ſchwerſten Kiften mit 
Silberrupien getragen. Das Bild feines mutigen Sprunges in die unbefannte 
Tiefe des Sees hinein und feiner an Wahnfinn grenzenden Verzweiflung 
verfolgte mich noch lange, wenn ic) abends wach lag, und ic) dachte dabei 
an das Roß, auf dem der Römer Marcus Curtius den Todesjprung in 
den Abgrund ausführte. 

Der Marſch am 3. Oftober führte ung in derfelben gleichmäßigen Ebene, 
auf der fchlielich jede Spur von Vegetation aufhörte, weiter. Beim 
Lager Nr. 29 gab es leider feine Weide, und fo mußten wir die Tiere 
an den Fuß der Berge führen, wo auch nur jpärliches Gras wuchs. 

4. Oktober. Wir fegen unferen Zug nad) Oſtnordoſt fort und das 
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Große Verluſte. 


Zand verändert fich nicht im geringften; man fommt 
hörnchen auf einer rollenden Walze im Käfig vor, mc 
und befindet ſich troßdem immer in derjelben Landſcha 
bleibt fich gleich, im Norden und im Süden zeigen fic 
nur ihren Sehwinfel verändern fie langjam. Die 
Längstal nannte Deafy „Antelope Plain“. Im fi 
Teil ift Rawling auf zwei Linien gereift, und zwiſe 
meine Route auf dem linfen Ufer der jehr breiten, 
Abflußrinne des Tales Hin. In Oftnordoft ahner 
an deſſen Südufer Wellby entlang zog, aber nod) 
Gelbes Gras tritt wieder auf beiden Seiten auf, u 
Beden herrlichen Quellwaſſers wird da3 Lager e 
Tiere von ihrer Laft befreit und losgelaſſen fi 
nehmen, daß ein Drittel fofort zu grajen beginn 
fi) mit herabhängendem Kopf ftehend ausruht, d« 
fort niederlegt. Die erjten find die beiten und 
leteren die am meijten erjchöpften. Unter lebtere 
Pferd Nr. 10, das am folgenden Morgen getötet 
Totenlifte hatte e8 die Nr. 25! 

Muhamed Fa bricht jet morgens nicht vor ' 
Beobachtung gemacht, daß die Tiere in den erfter 
aufgang mit bejjerem Appetit grajen. Das br 
und einen vorzüglichen Weg, eine wahre Ehaı 
langſam abmwärtsgeht. Während der letzten Tc 
Aneroide beinahe unverändert auf denfelben Ziffe 
haben wir noch immer den Kven=lun, I 
maffen, bald mit jchneegefrönten flachen Gipfe 

Um ein Uhr halte ich ſtets mit Robert 
um die meteorologischen Inſtrumente abzulefer 
Robert mit größter Sorgfalt geführt. Ich | 
und mache Beilungen, während unjere Pferde 
Aber Ejjen gibt e8 dann nicht, denn wir | 
um 8 Uhr morgens und 6 Uhr abends. 
Mittagsraft willlommen. Wir find vorher 
fann man fich leichter warm halten al3 in 
völlig preisgegeben ift. 

Den ganzen Tag haben wir feinen 
daß die Karawane nach einer Duelle ausſch 
an den Spähern, die fi) von Zeit zu Be 
links von den anderen abjondern. Schlie 

Hebin, Trandhimalaja. I 
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Tümpel und dort werden die Zelte aufgefchlagen. Während der lebten 
Tage find wir täglich 15 Kilometer marjchiert — mehr halten wir 
nicht aus. 

Am Morgen des 6. Oktobers find wir faum aufgebrochen, als 
der Lagerplatz auch jchon von Wölfen infpiziert wird, die wieder auf 
ein Pferd lauern; Diesmal aber find fie die Angeführten. Sie 
folgen und ebenjo treu, wie die Raben und ziehen vielleicht nach und 
nad) Verſtärkungen an fi. Strenge Befehle find ergangen, daß die 
Nachtwache für die Tiere verantivortlich ift und bejtraft wird, wenn wir 
durch Wölfe Berlufte erleiden. Auch die ſechs Naben begleiten uns 
noch immer. Gie jegen fi, wenn wir lagern, fie brechen mit ung zu- 
gleich auf und verfolgen ung mit ihrem heijeren Krächzen den ganzen 
Tag hindurch. 

Mir gehen über das Flußbett, das jetzt Waffer und Eis enthält, 
aber noch immer verdeden niedrige Hügel den erwarteten See. Sonſt 
ift der Boden eben, jo eben, daß nur die jchwache Bewegung des Stromes 
angibt, nad) welcher Richtung ſich das Gelände ſenkt. Gelbe Sand- 
tromben im Nordweiten verraten das Herannahen eines Sturmes, der 
aus heiterem Himmel über uns fommt. Innerhalb einer halben Stunde 
geht er im einen Oſtſturm über, ein typijcher Zyffon. Erſchöpft vor 
Kälte fommen wir im Lager 32 an. 

Die Hündehen find jet ſchon groß und treiben allen möglichen Unfug. 
Auf der Konduitenlifte des weißen Puppy fteht, daß er eines meiner 
Kartenblätter zerriffen hat. Zum Glüd fehlte keiner der einzelnen Fetzen. 
Bor meinem Zelt fand Tfering auch eine Zahnbiürfte, die der dumme 
Hund als überflüffig angejehen haben muß. Der braune Buppy zerbiß 
einen Aräometer, der in einem Lederfutteral umherlag. Ihre Erziehung 
ift höchſt mangelhaft, aber fie find ja auch Findelfinder von Srinagars 
Straßen, und man fann daher wohl nicht viel von ihnen verlangen. 
Der Begriff „Dilziplin‘ ift ihnen völlig unbefannt, fie gehorchen gar 
nicht, wenn man fie ruft. Wenn aber Tſering mit dem Mittagefjen 
hereinfommt, dann find fie gleich bei der Hand, fpielen die Liebenswür— 
digen und drängen ſich auf jede Weife in den Vordergrund. Ein großes 
Berdienft haben fie aber doch: fie halten mir nacht? die Füße warm, 
denn dann liegen fie nebeneinander zufammengerollt auf meinem Bett. 

24,3 Grad Kälte in der Nacht zum 7. DOftober! Das war wohl 
der Grund, weshalb ich einen jo gräßlichen Traum Hatte: ein ganzes 
Heer jchwarzer Tibeter fam ung entgegen und trieb uns nad Norden 
zurüd. Wafjerbecher und Tinte find Eisflumpen. 

Set Haben wir Nawling weit Hinter und gelaffen, und nun 
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ift der Weg Wellbys und Malcolm3 die Tebte 
Gegend zurücgelegt worden ift. Wir folgen nod) 
wie jene Expedition. 

Unſer Borrat an Yakfleiſch war gerade zu Ende 
den Augenblick benußte, eine Antilope zu erlegen. E 
werte hatte er nur angefchoffen, und fie entwiſchte 
Droben auf dem Hügel fpazierte einer unferer Wö— 
den Verlauf der Jagd genau beobachtet, und die 
wurde ohne Zweifel feine Beute. 

In feinem diden grauen Winteranzug geht 
Pfeife in der Mundede, einher und lotjt die Karan 
den Hügeln aufwärts, al3 wir fie einholen. Wir 
des Hügeld. Ein weißer Rand zeigt fich und unter 
Steifen, der immer größer wird. Nach einigen Min 
erjehnten Salzjee unmittelbar unter ung, da die Hi 
füdlihen Seeufer abfallen. Jetzt ftimmen die Ladaf 
weichen Tönen eines ihrer jchönften Marfchlieder an; | 
diefem See, von dem ich tagelang geredet habe, ange 
denfen wie ich, daß wir eine neue Etappe auf dem 
dem Dangrasjum=tjo erreicht haben. Nach Nordweiten 
Landſchaft mit dem gewaltigen Hochgebirge voll jch 
und großer Gletſcher. Im der weſtlichen Verlängerung 
Flachland Freideweiß von Salz, und dort tanzen weiße : 
an dem öden Ufer. 

Nach) Dftnordoften Hin ift das Längstal noch eben 
her; dort ift Wellby entlanggezogen. Jetzt können wir 
wollen, nad) Südoften abſchwenken, ohne Rawlings Ro: 
rühren. Dort wartet unjer ein neues Land, das große 
Wellbys, Bowers und Dutreuil de Rhins' Routen. Ei 
lichften Wünfche war ja gewejen, wenigſtens auf einer & 
weißen Fleck zu durchqueren, der auf der großen engli 
Tibet feine andere Bezeichnung trägt als „Unexplored‘' 


Zwölftes Rapitel. 





In unbekanntem Lande. 


MM in der Nacht wecten mich fieben Maulejel, die dicht neben 
meinem Belt ftanden und auf deſſen Stride trampelten. Ich 
ging hinaus, um fie fortzujagen, aber al3 ich jah, wie erbärmlich fie 
froren und wie dicht fie fich aneinandergedrängt Hatten, um fich gegen- 
feitig zu wärmen, ließ ich fie gewähren. Einer von ihnen lag am Mor- 
gen mit unförmlich gefchtwollenem Bauche tot neben meinem Zelt. 

Grüner Schiefer bildete in dem font weichen Boden Feine Schwellen 
und Leiſten, jo daß die Erde aus der Ferne fchwarzgeftreift ausjah. 
Hier und dort tauchten Duarzitadern auf. Am öftlichen Horizont erhoben 
ſich rotviolette Hügel und das Land wurde unebener. Nach einer Weile 
ritten wir an den Schafen vorbei, die von den Männern in der Kara- 
wanenjpur getrieben wurden. Sie zogen jehr langjam dahin, da fie 
während des Marjches graften; noch hatten wir 18 behalten. Auch Heute 
fah e8 mit dem Waſſer böje aus. Beim Graben wurde allerdings in 
ein Fuß Tiefe welches gefunden, aber ed war falzig. Der Tagesmarſch 
wurde infolgedejjen länger als gewöhnlich, 19,5 Kilometer; da hatten wir 
aber auch eine Quelle erreicht. 

Am Abend vor einem Ruhetag Hat man das Gefühl, als fei 
Samstagabend und morgen feine Schule. Den 9. Dftober wollten wir im 
Lager Nr. 34 zubringen; ich Hatte ſeit 17 Tagen feinen Raſttag gegeben. 
Alle freuten fi darauf, und die Ladakis veranftalteten in Erwartung 
des Ruhetages ein Feſt im Freien um ein großes Lagerfeuer herum. 
Die Bewirtung war Ddiejelbe wie immer, Tee in hölzernen Bechern, ge 
röftete® Mehl und gebratene® Antilopenfleiih — Spirituofen in irgend» 
einer Geftalt durften in meiner Karawane nicht vorkommen. Uber die 
Stimmung war troßdem ausgelajjen; die Männer tanzten um das euer 
und jangen ein munteres Lied mit einem Refrain, deſſen Höhepunft ein 
barbarijches, gellend Elingendes Gelächter bildete. Sie freuten fich, daß 
wir jo weit vorgerücdt waren, und bejaßen Widerftandsfraft genug, um 
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noch jchwerere Strapazen zu ertragen. Vom K 
Kilometer zurücdgelegt, nad) dem Dangrasjum 
wir find dem See näher als Zeh und haben 
Hälfte des Weges Hinter ung! 

Nah 23 Grad Kälte in der Nacht brach 
lendem Wetter fonnig und windjtil an. 2 
26. Märtyrer der Karawane; es lag tot auf 
überholten wir, es war mager wie ein Gerip: 
nicht mehr. Wir zogen nad Oftfüdoft, und 
zu verlafjen, in dem Wellby ganz Nordtibet 
fleinere Bodenfenfung wurde überfchritten, und 
ihrer Südfeite ſchlugen wir unſer Lager auf. 

Rote und gelbgraue Hügel umgaben dei 
Stunden nad) einer Fleinen flachen Schwelle 5 
Ausfiht nad) Oſten grenzenlos erjchien. Wäre 
in diefer Richtung weiterzuziehen, jo würden ı 
feine Terrainhinderniffe auf unferem Weg gel 
unverrückbare8 Ziel war der Dangrasjum=tjo, 
nah Südojten fteuern. Dort zeigte ſich bald 
gezähntem, ungleihmäßigem Kamm. Zwifchen 
tiefeingefchnittene, fattelfürmige Einfenfungen; al 
waren jchwieriger zu paffieren, al3 fie ausjahen; 
rem angegriffenen Zuftand wurde auch die gerin. 

Nun ftiegen wir wieder eine fleinere Schwelle ( 
ung fahen wir in der Spur der Karawane einen | 
ein toter Maulejel, der neben feinem PBadjattel n 
den Testen Schlaf ſchlief. Hinter einem Hügel 
großen, hübjchen Fuchs, der es jehr eilig hatte, al: 
Uber er fonnte es doch nicht laſſen, fich unaufl 
ung anzuftarren; er hatte jedenfall® nod) nie Me 

Beim Lager Nr. 36 gab es feinen Tropfen % 
nicht imftande, weiterzuziehen. Zwei mit Ei8 gefü 
hatten wir bei ung, und das reichte gerade zu u 
die Tiere aber mußten durften. Wir durften um: 
jeit Zeh war e3 ja da3 erjtemal, daß wir fein N 

Ein ungewöhnlicher Anblid wurde ung am Mi 
das ganze Land war mit Schnee bededt. Aber 
bochgeftiegen, fo wurde auch der Boden wieder 
Die Karawane brach ſehr früh auf, um den D 
fürzen. Jetzt hielten wir beftändig auf Südoſte 
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See, den Rawling entdedt und nach dem langjährigen, jehr verdienjt- 
reichen ehemaligen Präfidenten der Geographiichen Gejellichaft in London 
„Lake Markham“ genannt hat, außerhalb unſeres Geficht3freifes Liegen. 

Wieder paflieren wir ein Pferd mit aufgejchnittenem Hals; es ift 
rotbraun und fticht grell gegen den grauen Sandboden ab. Die Augen 
find ſchon von den ſechs Raben ausgepidt, die wie ſchwarze Totenbrüder 
um das gefallene Tier herumfigen und Leichenwache halten. Ein wenig 
weiter zeigt fich wieder etwas Verdächtige in der Karawanenfpur — es 
ift der ſechſte Mauleſel. Er ift auf dem Marſch zufammengebrochen 
und braucht nicht erft totgeftochen zu werden; er ift noch weich und warm, 
und feine Augen haben ihren Glanz noch nicht verloren, aber bald werden 
die Raben da fein, fie folgen der Karawane wie Delphine im Siel- 
wafjer eines Schiffes. Mit jedem Tier, da3 fällt, wird ein Woilach 
frei und fommt einem der Kameraden zugute. Sie brauchen ihn, wenn 
die große Winterfälte kommt. Die beiden heutigen Opfer waren jchon 
lange bienftfrei gewejen, aber fie mußten dennoch mitlaufen, bis fie 
ftürzten, ich Hoffte ja, daß fie fich noch erholen würden, allerdings 
vergeblich. 

Die Spur führt uns in die Mündung eines Tales, wo wir Die 
Karawane bald einholen — alle Tiere halten den Kopf in einen Bad), 
fie hatten ja jo lange durften müſſen. Das Tal muß von einem Paß 
herabfommen, und wir ziehen in ihm Hinauf. Es wird ſchmäler und ift 
ichließlih ein nur vier Meter breiter Gang zwifchen Wänden von vertikal 
ftehendem Schiefer. Am Bache lag der gebleichte Schädel eines Ammon 
ichafes mit ſchönem Gehörn (Abb. 30, 31). Unter dem Fuß einer jähen 
Felswand auf der linken Taljeite fanden wir vor dem fchneidenden Winde 
Schub und richteten dort unfere Zeltftangen auf. Muhamed Ifa beftieg mit 
dem Fernglas eine ung gegemüberliegende Höhe. „Ein Labyrinth von Hei- 
nen Bergen‘ lautete fein wenig erfreulicher Bericht. Wir hatten jegt ſchon 
29 Pferde und 6 Maulefel verloren und befaßen nur noch 29 Pferde und 
30 Maulefel. „Die kräftigften Tiere leben noch‘, tröftete Muhamed Iſa. 

13. DOftober. Mit 21, Grad Kälte raubte und die Nacht wieder 
ein Pferd und einen Maulefel! Ihre Knochen bleichen im Lager 37 
und geben von unferem Beſuch Kunde. Beichwerlicher Marfch durch jehr 
wellenförmiges Terrain! Wir mußten über drei Eleine, anftrengende Päſſe 
hinüber. ° Es lag noch ziemlich viel Schnee. Zur Rechten erjtredte ſich 
ein roter Bergfamm, und in einer Schlucht war ein Wafjerfall zu einem 
Eisflumpen erſtarrt. Muhamed Sa Hatte drei Steinmale errichtet, um 
uns den Weg an folchen Stellen anzugeben, wo die Spur der Karawane 
im Geröll undeutli) wurde. Auf dem erften Pak war die Ausficht 
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troftlos, lauter rote, violette und gelbe Berge. Im Norden dor 
noch immer die turfeftanifchen Berge mit ihren majeftätifchen 

eine Reihe von Kaiſerkronen, höher als alles andere. In NR 50°DO 

wir einen großen See zu jehen, aber es konnte ebenjogut eine Eb 
auf der die Luftjpiegelung ihr Spiel trieb. Viele Hügel und A 
der Gegend beftehen aus fließendem Boden, der entſprechend fein 
Bewegung in Muftern und Fonzentrifchen Ringen gefroren ' 
dritte Paßſchwelle erhebt ſich in völlig fterilem Land. Hier m 
Tſering riefige Mühe mit dem Errichten eines Steinmales, w 
ganz überflüffig war, da uns feiner mehr nachkam; aber es 

Huldigung, die er den Göttern des Gebirges darbrachte, eine | 
Bitte, daß fie und gejund paffieren laſſen möchten. 

Endlih famen wir auf offene Gelände Hinunter, näml 
Haupttal, dad nad Oſten ging und wo in der Ferne gelbes € 
tete. Tundup Sonam ſchoß zwei Ammonſchafe, deren lei 
18 Schafen das Leben verlängerte. Bei dieſem falten, windi 
wird man eigentlich nie richtig warm. Wenn ich im Sitzen 
rama de3 Tages zeichne oder die Sonne objerviere, muß ich 
beden neben mir haben, um mir die erjtarrenden Hände jo 
anzumwärmen, daß ich fie gebrauchen fann. Nur Muhamed 2 
Sonam Tfering und Guffaru find vom Nachtdienft befreit; 
alle anderen in die Falte, dunkle Winternacht hinaus, Wenn 
beit eintritt, arbeite ich die am Tag gemachten Aufzeichnun 
diere die Karten, leje teil leichte Lektüre, teil3 Supans „I 
kunde“ und ein paar Bücher über Buddhismus und Lam 
neun Uhr macht Robert meteorologifche Objervationen ur 
das Giedethermometer auf, das ich jelbft in meinem Zelt at 
plaudern wir noch eine Weile und gehen dann jchlafen. Me 
einer Kautjchufunterlage und zwei zufammengefalteten turfe 

decken hergerichtet; auf den Filzdeden liegt ein großes Quad 
genähter Ziegenfelle. Auf die eine Hälfte de Duadrates 
und mit der anderen dede ich mich zu, worauf Tſering 
unter die Filzdecken ftopft, daß da® Ganze in einen € 
wird. Zuletzt breitet er noch zwei Filzdecken, meinen Uli 
Pelz über mih! Auf dem Kopf habe ich meine Belzı 
Baſchlik, im übrigen aber entffeide ich mich wie gewöhr 
miſchem Wetter ift das Morgenbad nicht gerade angen« 
ift während der Nacht eisfalt geworden. Die Ladafiz ! 
griff von Reinlichkeit und jchleppen infolgedejjen gajtfre' 
von Ungeziefer mit fich herum, wofür ich nicht die geri' 
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habe. Aber die, welche mein Bett machen, aufräumen und mich im Zelt 
bedienen, teilen mir unmwillfürlich recht freigebig von ihrem Überfluffe mit, 
und mein Unterzeug muß daher fehr oft in Eochendem Waffer gewaſchen 
werden. Meine Empfindlichkeit in diefer Beziehung macht den Ladakis 
unbejchreiblic) viel Spaß; ich höre fie über mein Entjeßen vor jeglicher 
Art blutſaugender Gejellichaft Herzlich Lachen. Ich fage ihnen daher, daß 
ich mich nur dann wohl fühle, wenn ich in meinen Kleidern ganz allein bin! 

Die Winterabende wurden immer länger, und unfer Leben verlief 
einfam und eintönig. Am jchlimmften aber war es, daß meine leichte 
Lektüre zu Ende ging. Um die Freiftunden auszufüllen, Tieß ich mir 
dann von den Ladakis Sagen und Märchen aus ihrem eigenen Lande 
erzählen und zeichnete einige davon auf. Ich ließ auch jeden meiner 
Diener feine eigenen Schiejale berichten, aber die Aufzeichnungen, die ich 
davon machte, find nicht jehr merkwürdig, denn die Leute haben nicht 
viel zu erzählen und finden alles fo natürlich und unwichtig. Man muß 
fie ausfragen und auspumpen, und doc fommt nichts Rechtes heraus. 
Äußerſt jelten wiffen fie, wie ein Europäer, dem fie jahrelang gedient 
haben, auch nur geheißen hat, und ihr eigenes Alter fünnen fie nicht 
angeben. Aber ganz genau wijjen fie, wieviel Tiere in einer Karawane 
waren, die fie vor Jahren begleiteten, und welche Farbe die verfchiedenen 
Pferde hatten. Ein Ladafi, der die bewohnten Teile Weſttibets durch- 
zogen hat, fanı mir den Namen jedes Lagerplatzes nennen, ihn genau 
bejchreiben und jagen, ob die Weide dort gut oder fchleht war. Für 
die Terrainverhältnijje haben fie aljo ein unglaubliches Gedächtnis. 

Die Rücficht auf den Umfang diefes Berichtes verbietet e8 mir zwar, 
mich auf biographijche Weitläufigfeiten einzulafjen, aber es ift doch nötig, 
daß ich dem Leſer meine Kleine Schar wenigftens ganz flüchtig vorjtelle. 
Beginnen wir aljo mit Rabſang, der das von den Wölfen gehebte 
Pferd ſuchte. Er ift „Bod“, d. i. Buddhiſt, eigentlich Lamaift; fein 
Bater heißt Pale, feine Mutter Rdugmo aus dem Dorfe Tſchuſchutjogma 
in Ladaf. Bon Beruf ift er „Semindar“, Aderbauer, baut Gerfte, 
Weizen und Erbfen, hat zwei Pferde und zwei Yaks, aber feine Schafe, 
und bezahlt jährlih 23 Rupien Steuer an den Maharadichah, dagegen 
feine Abgaben an die Lamas. Einmal jährlich geht er im Dienft 
afghanischer Kaufleute nach Jarkent und erhält für eine ganze Reife 
50 Rupien Lohn. Die Kaufleute bringen Kleiderftoffe, Korallen, Tee, 
Indigo und dergleichen nach Yarfent, wo fie in der Karamwanferei der Hindus 
einfehren und zwanzig Tage bleiben, um ihre Waren zu verfaufen und 
dafür Seide, Filzteppiche, gewöhnliche Teppiche uſw. einzuhandeln, Die 
fie dann in Peichawar veräußern. Rabſang hatte befonder8 dem Hadſchi 
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Eidar Khan, einem reichen Kaufmann aus Kabul, ı 
Sahren erlebte er ein Abenteuer auf dem Paß Suget- 
Karawane zwölf Leute aus Badakſchan, die dem Hadſchi G 
begegneten. Die Zwölf aber hatten in Jarfent ein wü— 
und fonnten nun ihre Schulden nicht bezahlen. Die Afghı 
fünf Mann beftanden, fielen über fie her, und es fam | 
Schlägerei, die in Blutvergießen ausartete. Dies war Rabſ 
Abenteuer gewejen. Dem Hauptmann Deafy Hatte er fü 
einem anderen Engländer ebenjolange gedient. Wenn er fı 
war, bejtellten feine Frau und ein Bruder fein Land und 
Geſchäfte. 

„Kannſt du dich denn ſo lange auf die Treue dein 
laſſen?“ fragte ich ihn. 

„Nein,“ antwortete er, „aber in Ladak macht man ſich de 

„Was geſchieht, wenn ſie dich mit einem anderen betrü 

„Dann muß er mir als Buße ein Schaf geben“. 

Als wir ſoweit gekommen waren, konnte ich aus Rabſang 
mehr herausbringen. 

In unſerer Karawane ſteht er unmittelbar unter Tſeri 
mando und begleitet die vier Pferde, die mein Zelt, mein 
täglich gebrauchten Kiſten und das Küchengeſchirr tragen. Er i 
des Oberkochs und hat mich den ganzen Abend mit glühende 
zu verſorgen. Er Holt für Tſering Brennſtoff und Waſſer zum K— 
ift ein außergewöhnlich ftarfer, tüichtiger Kerl. Ein Jahr fpäter 
in unferer Karawane eine befondere Rolle fpielen. 

Bon dem Mohammedaner Rehim Ali Habe ich bereit3 ge) 
Er ijt mein Handlanger während der Märjche. Guffaru ift der 
unferer Gejellichaft und Anführer der Pferdefarawane; er hat i 
defjen immer weniger zu tun, je mehr Pferde ung fterben. Der & 
Gulam Raful ijt zweimal in Mekka gewejen; er ift Muhamed 
Koh. Schukkur Ali hat viele merkwürdige Reifen gemacht, di 
befonderes Kapitel erfordern würden; bei uns ift er Führer einer 
teilung der Pferdefarawane, hat aber nur noch zwei Schutzbefoh 
Gaffar ift ein junger Mohammedaner, der die Pferde begleitet, 7 
rung einfammelt und Wajjer Holt. Diejelben Bejchäftigungen find 
203 des jungen Tjering, und zur jelben Kategorie gehören auch Si 
Zundup und Adul; Iegterer, ein arbeitjamer, tüchtiger Menſch, 
in meine Dienfte getreten, um fich in Zeh ein Haus zu faufen und f 
verheiraten zu fünnen. Islam Ahun ift Pferdewärter. Bolu gehört 
meiner Karawane und ift einer der Handlanger Tjerings. Galfan, d 


138 Bwölftes Kapitel. 


viel in Wefttibet umhergereift ift, dient al Maultiertreiber. Fiche Tundup 
ift für die Schafe verantwortlih. Lobjang Rigdal, jcherzweije der 
Lama genannt, hat mit den Pferden zu tun. Er ift mitgefommen, um 
Geld zu verdienen, das er feinem Water und feinen älteren Brüdern 
geben will, weil fie früher immer für ihn gejorgt Haben. Er iſt der 
Spaßvogel der Karawane und fieht jehr komiſch aus. Taſchi, der die 
Pferde begleitet, ift einer unferer beften Leute. Tundup Sonam rettet die 
Weidmannsehre der Karawane und verfieht ung alle mit frifchem Fleisch. 
Er tut faft nie einen Fehlſchuß und ift fo ruhig und gejeßt, wie eine 
Satte dider Milch. Er hatte ſchon einmal unter mir gedient, im Winter 
1902, als ich von Leh nach Jarkent reiſte. Gartſchung gehört zur 
"Maulefelfarawane und trat in meine Dienfte, um feine pefuniären Ver— 
hältnifje wieder in Ordnung zu bringen. Ein Heiner, unterjeßter, ſchwarz— 
bärtiger Kerl von 50 Jahren hört auf den Namen Tajchi Tjering; 
„früher hieß ich Islam Ahun“, jagt er; er hat alfo feine Religion 
gewechjelt, obgleich e3 nur felten vorfommt, daß ein Mohammedaner 
zum Lamaismus übertritt. Er führt auch eine Abteilung der Pferde. 
Rub Das ift ein Gurfha aus Sitang und ift unfer Mädchen für alles, 
er ift ſchweigſam und arbeitet wie ein Sklave, ohne der geringjten Er- 
mahnung zu bedürfen. Tundup Galſan ift der Märchenerzähler, 
deſſen Stimme man nod lange hört, wenn jchon alle Tagesarbeit be— 
endet ift; überdies ift er Oberkoch im jchwarzen Zelt der Ladafız. 
Namgjal ift Ejeltreiber und einer unferer Beiten, Sonam Tfering 
der Chef der Mauleſel, Kurban nichts als Guffarus Sohn und Tſe— 
ring mein Oberkoch. 

Damit ift die Lifte gefchloffen. Jeder von diefen Männern hatte 
feine Pflicht zu erfüllen, alle waren willig und gutmütig, und nie hörte 
man Hanf und Streit; aber Robert und Muhamed Iſa verjtanden es 
auch vorzüglich, Difziplin zu Halten (Abb. 73). Jeder Hatte feinen 
warmen Scafpelz; dazu machten fie ſich Bettunterlagen von den Fellen 
der gejchlachteten Schafe oder des erlegten Wildes; als die Winterfälte 
abnahm, benußten fie leere Proviantfäde als Schlafdeden. Da fie alle 
zu Fuß gingen, nußten ſich ihre weichen Ladafiftiefel jchnell ab, und 
fie mußten fie immerfort mit neuen Sohlen verjehen; dazu gebrauchten 
fie Fellſtücke, deren Wolle fie nach innen fehrten. 

Am 14. Dftober zogen wir über eine Reihe großer Flußbetten, die 
den Kamm im Süden in flachen Tälern durchjchnitten. Kulane und 
Antilopen äften hier in großer Zahl. Bei dem Lager, das zwifchen hage- 
buttenfarbigen Hügeln lag, war die Weide gut. Unſere Marfchrichtung 
war Oſtſüdoſt. In der Nacht ftarb ein Pferd. Das Land behält von 
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‚nun an ungefähr denjelben Charakter: es bejteht aus einer Menc 
Kämme, die fih von Dften nad) Weiten Hinziehen und ber: 
ſchreitung jehr zeitraubend ift; zwifchen ihnen liegen Längstäle 
jelten zählen wir ſüdwärts drei bis vier folcher Kämme, und a 
wir fie überfchreiten! Wir haben uns in einem Meer erftarrt 
wellen verloren; wir gleichen einem Schiff, das fein Steuer 
hat und bald finfen muß; feine rettenden Infeln, feine entger 
den Schiffe, auf allen Seiten nur endlojes Meer. Wir möd 
diefe aufgeregte See gießen, wir jehnen uns nad ruhigem 
aber folange uns noch eine Planfe bleibt, werden wir ung 
fejtffammern. Beim Lager 40 gab es gute Weide, umd 
Waſſer konnten wir uns aus Eis herftellen (Abb. 68). 

Dem braunen Puppy haben die Männer einen Filzn 
den fie ihm anziehen, wenn es abends falt wird. Er fi 
neuen Nachtgewand drollig aus, wenn er einherjpaziert, 
Bipfel tritt und dann Hinpurzelt. Der weiße Puppy fitt 
blüfft da und gafft ihn an, findet aber dann die’ Sache | 
daß er e3 nicht unterlaffen fann, den Kameraden zu 
herumzutanzen und in den Mantel zu beißen. Der B: 
entjchlofjen, bleibt trübfelig ftill figen und läßt den 
berumtoben. 

Immer tiefer bohren wir uns in das unbekannte Lant 
tober, dem Jahrestag meiner Abreife aus Stocdholm, I 
den Dangra-jum-tfo noch 609 Kilometer zurüdzulegen, a 
felten imftande, mehr al3 12 Kilometer täglich zu marf 
41 wurden einige entbehrlihe Sachen kaſſiert, um 
leichtern, darunter mehrere ausgelejene Bücher nebf 
Ichreibung, die ihre Rolle in meiner Wanderbibliot! 
hatte. Die Zelte waren in einem gejchügten Tal aı 
aufgefchlagen worden (Abb. 72, 74). Tundup Sonam 
und hatte einen vierjährigen Yak, der auf einem Abho 
überraſcht. Durch das Terrain gededt, hatte der Sc 
ihn beranfchleichen können. Die erjte Kugel war 
blieben. Der jo unangenehm aus feinen Betrac 
war aufgefprungen und hatte eine zweite Kugel 
Er war nun den Abhang Hinuntergeftürmt und 
Talboden geftürzt, wo dann aus diefem Grund 
wurden. Er war jchon abgehäutet und zerlegt, ' 
das dunkelrote Fleiſch mit einer violetten Schat 
glänzte in der Sonne Der Magen war fol 
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Flechten und Moos — fein Wunder, daß er nach jolcher Schlemmeret. 
der Ruhe bedurft Hatte. Der Kopf wurde deforativ am Fuße eines 
Bergvorfprunges aufgeftellt und der Schüße neben dieſer Trophäe photo- 
graphiert. Die Ladafıs erhielten Befehl, fich ordentlich an Fleiſch jatt 
zu effen, denn mit einer Ertrabürde konnten wir uns nicht belaften. Alles 
Fett wurde jedoch mitgenommen, und ich erhielt das Marf. Als wir den 
Pla verließen, war von dem Yaf nicht mehr viel übrig, und ich habe 
die Ladakis in Verdacht, daß fie fich in ihren Privatichnappfäden doch 
noch) einige jchöne Stücke mitgenommen hatten. 

In Gejellichaft eines Adler3 ſaßen die Raben ſchmauſend um das 
blutige Skelett herum. Jetzt find ihrer bereit3 elf, und ihre zylügel 
glänzen in der Sonne wie blauer Stahl. Sie fühlen fich in der Kara— 
wane leider ganz heimifch und find halbzahm. Die Hunde jchenfen ihnen 
feine Aufmerffamfeit und werden von den Naben mit ironifcher Ver— 
achtung behandelt. 

Der 17. Oktober war ein anftrengender Tag; es wehte heftig aus 
MWeften, und die Temperatur konnte fich mittags nicht über — 5,ı Grad 
erheben. Wir rücdten nach einem Paß hinauf, jchlugen aber jchon vor 
ihm Lager. Um 9 Uhr waren es — 12, Grad, und im Belt Fonnte 
ich e3 nur auf — 4,2 Grad bringen, denn das bißchen Wärme, das vom 
Kohlenbeden ausjtrahlte, trieb der Wind gleich wieder hinaus, Das Mi- 
nimumthermometer ftand denn auch auf 28,2 Grad Kälte, der niedrigjten 
Temperatur, die wir bis jet abgelejen hatten! Ein weißer Maulefel, der 
ſchon zehn Tage feine Laſt mehr getragen hatte, error. Seht hatte ich 
nur noch 27 Maulejel, 27 Pferde und 27 Diener in der Karawane. Geit 
57 Tagen hatten wir feine Menjchen geſehen; ob wir wohl alle beifammen- 
blieben, bis wir auf die erjten Nomaden ftießen ? 

Antilopen und Yaks grajen an den Abhängen des Paſſes. Die 
Höhe ift hier 5357 Meter, und in der Richtung unſeres Marjches breitet 
fi ein Labyrinth von Bergen aus! Wir biegen daher nach Nordoft 
aus und lagern in einer Talmulde. 

In der Nacht auf den 19. Dftober erfroren ung wieder zwei Pferde 
und ein Schaf. Von letzteren haben wir jetzt nur noch 16; von Gaſen 
aufgejhwellt, Tagen die drei Toten am Abhang und ftarrten und mit 
dunfeln, bfutigen Augenhöhlen an; die Raben waren ſchon darüber ge- 
wejen. Das Terrain war jehr jchwierig, e8 ging unausgejeßt bergauf 
und bergab. Man jah die Karawane ſich nad) einem Paß hinauf: 
arbeiten, aber dahinter zeigte fich ein zweiter, noch höherer, der Schnee- 
jtreifen aufwied. Die Bergfämme jchienen fich in diefer Gegend im all- 
gemeinen nach Oftnordoft zu ziehen. In einer Entfernung von etwa 20 
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bis 40 Kilometer dehnte fi) im Süden ein See a. 
rechts von unjerem Wege liegen. 

Als wir da3 Lager 44 auf einer Höhe von ! 
greulicher Berge erreichten, wurde Muhamed a 
hatte ſchon einige Tage entjegliche Kopfichmerzen geha 
eine ordentliche Dofis Chinin. Da er nicht wie gewöl, 
fonnte, bat Robert um die Erlaubnis, den hohen Paß, 
den Weg verjperrte, erflimmen und dort Ausſchau Halt 
fam erst bei Dunkelheit wieder und erflärte, daß wir 
unangenehmen Bergen hinausfommen würden, wenn w 
Südoſten wendeten. Daraufhin erhielt Muhamed Sa ı 
Inftruftion für den folgenden Tag. 

Welch ein Unterjchied gegen gejtern Abend, als die ( 
weiß von einem blaufchwarzen Himmel herabfunfelten und 
rot und Hell flammten! Jetzt Tiegen ſchwere Wolfenmafjen 
Tal, und zwar fo niedrig, daß wir fie berühren zu kör 
Es fchneit außerordentlich dicht, der Boden ift weiß, und j 
heiten und Moosbüjchel werfen lange Schatten um die Feue 
Inneren der jet ganz zujammengejchrumpften Proviantburg | 
bleiches Licht auf, das einen fchwachen Schein auf das ſchwar 
Ladakis wirft. Tſering und feine Mannſchaft figen, in ihre Pe 
um das Küchenfeuer herum, und feit zwei vollen Stunden har 
ohne eine Sekunde zu paufieren, eine Borlefung gehalten. Sei 
ift wie eine Windmühle im Winde. Sie fennen einander jei. 
Was in aller Welt kann er ihnen zu erzählen haben, das fie mı 
zwanzigmal gehört hätten! Aber Rabjang, Rehim Ali und noch 
hören andäcdhtig zu und äußern von Zeit zu Zeit ihr Entzüce 
jege mich eine Weile zu ihnen. Da erheben fie fich, grüßen m 
legen einen neuen Armvoll trodner Dungfladen auf das Teuer. 
lodernden Flammen werfen ein grelles Licht auf den Schnee, der 
den Tritten der Männer knarrt. Aber weit reicht der Flammen 
nicht, und jenfeit3 gähnt auf allen Seiten jchwarze Nacht. Man 
weder die weidenden Tiere, noch hört man fie, aber man vernimmt 
ziichenden Laut des Schnee, der unaufhörlich in die Glut des Feuers fi 
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er 20. Oftober 1906 wurde ein böjer Tag. Der Schnee lag drei 

Zoll Hoch, alles war blendend weiß im Sonnenſchein, nur nad) 
Weiten zu lagen blaue Schatten auf den Gehängen. Wir follten über 
den Paß. In dem ewigen Weiß ſah der Abftand kurz aus, aber die 
Karawane hatte noch nicht den halben Weg zurüdgelegt, al3 er immer 
noch wie ein verjchwindend Eleiner Schwarzer, unbeweglicher Punkt erjchien. 
Die Erdmäufe waren noch wach und Hhujchten zwifchen ihren Löchern Hin 
und her im Schnee, der immer tiefer wurde, je mehr die Steigung zu= 
nahm. Bald lag er fußhoch, und wir mußten forgjam in der Spur der 
Karawane bleiben, um nicht fopfüber in verjchneite Abgründe zu ftürzen. 
Blutjpuren zeigten fich; eines der Tiere hatte fich wohl in dem jcharf- 
fantigen Schutt den Fuß verlegt. Schritt für Schritt reiten wir aufwärts, 
hinter uns ballen fich drohende blaufchtwarze Schneewolfen zufammen, und 
im Nu hüllt ung das wildefte Schneetreiben ein; der trockne, mehlfeine Schnee 
wirbelt wie Kometenſchweife um ung her mit jaufendem Ton. Er fammelt 
ſich in dünenförmigen Wehen, die Spur der Karawane verjchwindet, und wir 
jehen nicht mehr, wie weit es noch nach diefem mörderifchen Paß ift. 

Ein totes Pferd Liegt am Wege, augenlos — die böfen Raben 
müffen die Augen immer haben, wenn fie noch warm und weich find. 
Der Wind hat ihm den Schnee an Rüden und Hals Hinaufgetrieben, 
wie um dem Toten ein feines, bequemes Lager zu bereiten. Es liegt wie 
auf einem Paradebett in allen Winden des Himmels, mit reinen, weißen 
Lafen und den ſchwarzen Todesraben al3 Ehrenmwache, der einzige Dant, 
ben es für feine Dienfte hat! 

Auf dem Paß machen wir wie gewöhnlich der Mejjungen wegen 
halt; die Höhe beträgt 5611 Meter, es weht und jchneit bei 10,1 Grad 
Kälte. Man ahnt jedoch die Schwelle im Südoften, die Robert gejtern 
refognofziert hat und die auf ebene Gelände Hinabführen fol. Aber 
Muhamed Iſa ift feine eigenen Wege gegangen und ein Tal binunter- 
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gezogen, das nach) Nordoſten führt, und das wurde ur 
voraus, wie er ift, müfjen wir, wenn auch widerwi 
um einander nicht zu verlieren. Schon jett fonnte m 
rigfeit jehen, wo die Karawane hinmarfjchiert war. 

in ſolchem Gelände und der Schneefall dauert for 

Wir folgen ihm aljo talabwärts. Hinter ı 
heimlich aus, ein jchneeweißer Sattel mit einem Hi 
Wolfen, die erjtidendem, wirbelndem Rauche gle 
mit feinen zwei Männern und vier Pferden den 
einem lauten Salam. Tückiſche vereifte Quellen ı 
find fo hart wie Glas und jo glatt wie Schmier 
ftolpern und glitſchen. Nur jelten lugt ein Fleiner 
fer3 aus dem Schnee hervor. 

Da das Tal gar zu weit nad) Norden führt 
Unrat, jchwenft nad) Oſten ab und verliert fich ir 
wo fein Grashalm wächſt. Wir reiten an der He 
und den Biegen vorbei; der weiße Puppy nedt 
ein tapferer Widder ihn in die Flucht jagt. Die ; 
widerftandsfähig; es geht ihnen ausgezeichnet, unt 
immer morgens und abends mit einer Tafje Mil 

Hinter einer zweiten Schwelle fanden wir die 
fi) gelagert, aber an einer außerordentlich ungii 
hier weder Gras noch Japkak, weder Dung noc 
nicht3. Die Tiere ftanden in einem fchwarzen K 
den weißen Schnee abjtad. So mußten fie 
ganze Nacht ftehen und deutlich empfinden, wie laı 
wie Hunger und Durft fich fteigerten und Die 
jtehend follten fie da8 Morgenrot erwarten, das 
denn noch immer bededten ſchwarze Wolfenmafje 

Robert und ich fuchten Schuß im Zelt der 
Teuer brannte, da3 mit den Bruchſtücken einer K 
gejpeift wurde. Wafjer fonnten wir wenigjtens durc 
erhalten; mein Mittagejjen beſtand aus geröftetem 
anderes ließ fich nicht bereiten. In der Dämmerun 
bat mich, Hinauszufommen. Auf dem Gipfel ein 
ftanden verwundert zwei große wilde Yaks und ftarrı 
ließen fie jedoch in Ruhe, denn wir brauchten ihr 
unfere Laſten nicht vergrößern. Sie trollten ſich 
Har geworden, daß wir nicht zu ihrer Art gehörten. D 
jo daß ich unſere müden Tiere beim Schein einer L 
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In aller Frühe brachen wir aus dieſem Unglüdslager, wo noch 
ein Maulejel auf feinem Poſten gefallen war, auf. Die abendlichen 
Spuren im Schnee zwifchen den Zelten hatte frijch gefallener Schnee 
ſchon ausgefüllt, und ein neues Wegeſyſtem war entjtanden. Kaum zwei 
Minuten vom Lager lag ein tote8 Pferd, das noch gejtern feine Laft ge- 
tragen Hatte, die ſchwarze LXeichenmwache wieder daneben. Auch eine tote 
Wildente fanden wir im Schnee. Gibt es in der Nähe einen See? 
Nein, die Enten fommen weit her; diefe hatte fich wohl verirrt. 

Bald glüht die Sonne, bald umhüllt ung der Schneefturm mit feinem 
feinen Buder, bald wird man gebraten, bald durchfroren, echt tibetijches 
Wetter, unberechenbar und launenhaft. Wieder ein tote Pferd! Um 
feine Zeiden zu verkürzen, Hatten die Männer ihm den Hals abgefchnitten; 
den in der Kälte erjtarrenden Blutſtrom deckte jchnell wirbelnder Schnee. 
Wir arbeiten ung nach einem neuen Paß hinauf und ziehen dann auf 
einem Kamm entlang, aber das Terrain ift greulich und mörderiſch. 
Schließlich reiten wir in einem flachen Tale abwärts, das allmählich nad) 
Norden umbiegt; im Süden fteht ein gewaltiger Gebirgsfamm. Muhamed 
Iſa hatte Befehl, nach Möglichkeit eine jüdöftliche Richtung zu verfolgen, 
da er aber des Weges nicht ficher war, Hatte er in der Biegung lagern 
lafjen. Er jelber war mit zwei Mann weiter gegangen, um zu refo- 
gnofzieren. Gegen vier Uhr fehrte er zurück und berichtete, wir würden 
nad kaum dreiftündigem Weg in offenes Land fommen. Mein erfter 
Gedanfe war, jofort aufzubrechen, denn Hier beim Lager 46 gab es 
wieder fein Gras, und die Tiere waren fo hungrig, daß fie fich gegen- 
feitig die Schwänze und Padjättel anzufrefien verfuchten. Ein Pferd 
hatte buchjtäblich fein einzige® Haar mehr im Schwanz gehabt, aber es 
war in der vorigen Nacht geftorben. Die alten Erprobten meiner Be— 
gleiter glaubten jedoch, daß es bejjer ſei, erft in der Frühe aufzubrechen. 

Sc erteilte daher Befehl, jo viel Reis, wie wir für vierzig Tage 
brauchten, zurüczubehalten, den übrigen aber, mit Gerfte und Mais ver- 
mengt, den Tieren zu geben. Während fie aus ihren Futterbeuteln fraßen, 
famen jedoch die Leute wieder auf andere Gedanken, und Muhamed Ija 
fragte, ob wir nicht aufbrechen könnten. 

„sa gern, aber in einer Stunde ift es ftodfinfter.‘ 

„Ich finde den Weg, wir brauchen nur der Spur im Schnee zu folgen.“ 

So begann denn da3 Aufbruchdgewimmel und das Inarrende Stapfen 
im Schnee, aber die gewöhnlichen Lieder waren erfroren. E3 waren 15 Grad 
Kälte und wehte heftig aus Weſten. Alles wurde mitgenommen außer 
meinen und Roberts Sachen und der Küche. Ein Maulefel, der fich 
fträubte mitzugehen, durfte bei uns bleiben. Keine Feuer Yeuchteten dem 
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bunfeln Zug, an deſſen Spibe die Pferde marjchierten und den 
befchlojjen. Er entfernte jich langjam, und die Mahnrufe de 
tönten immer jchwächer zu uns herüber, bis die Karawane daı 
bleichen Mondlicht verfchwand. Steifgefroren ging ich wieder 
Nach einer Viertelftunde fam ein Mann und brachte noch einen 
zurüd, der nicht weiter gefonnt hatte. Wir Hatten alfo zwei 7 
daten bei uns. 

Und nun fam die Nacht. Die Luft war Elar und Still, 
funfelten wie Diamanten im Schein eleftriichen Lichtes, und 
wellen legten fich jchmeidend um unjer Zelt. Draußen hatten f 
Rabjang, Rehim Ali und Bolu unter ihrer ganzen Habe in ein 
zufammengeballt. Solange ich wach war, hörte ich den unt 
Tſering aus der Tiefe ihrer Pelzhöhle Räubergefchichten er 
die anderen ließen dann und wann ein umterirdiiches Kir 
Merkwürdige Kerle, diefe Ladafis! Keine Kälte fcheint 
anhaben zu können, während ich in meinem Belt nur 
ſchlafen fann. 

Unheimliche, grimmige Nacht in Tibet? einfamen Ge 
Kälte ſank auf — 27, Grad, und das war den beiden M 
man ung zurüdgelafjen hatte, zuviel. Der eine verendete jchr 
nacht; es war das Tier, dad Sonam Tfering fon am e 
unbrauchbar nach Zeh Hatte zurüdjchiden wollen. Wir verj 
den Maulefel gegen ein Pferd zu vertaufchen, aber da ihn 
wollte, durfte er fchließlich mitfommen. Er war daher gen 
Pferden zu marjchieren und blieb fpäter immer mit ih 
Bur allgemeinen Berwunderung erholte er fich aber und g' 
Spiße, ein gutes Beifpiel für die Pferde. Jetzt lag er fc 
Holz da, mit von fich gejtredten Beinen; hätte man ihn 
wäre fo jtehen geblieben (Abb. 80). Sonam Tfering 
erfuhr, daß das Tier uns verlafjen Habe. 

Den anderen Mauleſel hatte man noch in der N 
und am Yakgraſe nabbern hören, das jedoch für ande 
Yaks zu kurz ift; die Yakzunge iſt mit Hörnernen Wid 
mit denen fie das feine, jamtartige Gras abraufen. Fr— 
ih den Eſel fchreien, und war froh, daß wenigjtens einer 
aber die Sonne aufging, war auch feine Kraft zu Ende, 
mich weckte, ſagte er, da Tier jei dem Tode nahe. E 
fund und wohlgenährt aus, aber al3 wir vergeblich v 
aufzurichten und ihm Mais zu geben, wurde es den Göl 
tales geopfert. Es rührte fein Glied, zuckte nicht einmal 
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al3 der rote Blutjtrahl über den Echnee fprigte; es jchien nur ein woh— 
liges Gefühl unendlicher Ruhe und Ergebung zu empfinden, während fein 
Blick Har auf die Sonne gerichtet war. 

Als wir gerade aus diejem fcheußlichen Lager aufbrechen wollten, 
fam eine neue Hiobspoft. Tundup Sonam erjchien, um uns den Weg 
zu zeigen, und berichtete, daß die Wferdefarawane fich zu weit nach 
linf3 verirrt habe, während die Mauleſel unter Muhamed Iſa nach der 
entgegengefegten Richtung geraten feien; Muhamed Iſa fei aber, jobald 
er jeinen Irrtum bemerft habe, in das erfte beſte Tal hinabgeftiegen, um dort 
die Morgendämmerung zu erwarten. Bon der Schafherde wußte Tundup 
Sonam nur, daß fie anfangs der Pferdeipur gefolgt fei, nachher aber 
ſich verlaufen habe. Überall Herrichte größter Wirrwarr, aber mit dem 
Schlimmſten rüdte Sonam Tfering erft zulegt heraus: über Nacht waren 
noch vier Maulejel verendet! 

Meine Lage war verzweifelt. Lange fonnte es jo nicht weitergehen; 
wir näherten uns einer Krifis. Terrain, Wetter und Kälte waren unfere 
Gegner, die Tiere jtarben maſſenweiſe, und bis zu den nächſten Nomaden 
fonnte e& noch troſtlos weit fein. Was lag mir jet daran, ob die Ti- 
beter feindlich oder freundlich fein würden; jetzt hieß es nur: werden wir 
überhaupt imjtande fein, uns nach bewohnten Gegenden Hinzujchleppen? 
Denn wenn es mit diejen Verluften noch einige Tage weiterging, waren 
wir bald gezwungen, dag ganze Gepäd im Stich zu laffen und zu Fuß 
weiterzuziehen. Konnten wir jelbjt aber joviel Proviant tragen, wie wir 
in diefen unbewohnten Gegenden gebrauchten? Sollten wir der Reihe 
nad) in dieſer eifigen Bergwüſte des tibetischen Hochlandes zufammenbrechen ? 
Und wenn wir jchließlih in elendem, halbtotem Zuftand mit Tibetern 
zufammentrafen, konnten fie mit und machen was fie wollten. Jeden— 
fall3 würden wir uns freien Durchzug nah) Scigatfe und dem un— 
befannten Land im Norden des Tjangpo, dem Ziel aller meiner jehnfüch: 
tigen Träume, nicht erzwingen fünnen! 

Eine Reife in der Diagonale durch ganz Tibet fieht auf der Karte 
elegant und bequem aus. In Wirklichkeit aber ift fie ernſt und fchwierig, 
fie fojtet Leiden, Aufregung und Tränen. Die fich jchlängelnde Linie 
ift auf der Karte rot angegeben, weil fie in Wirklichkeit mit Blut ge= 
zeichnet ift! — 

Bon Tundup Sonam geleitet, brachen wir auf, und es jtellte fich 
bald heraus, daß wir ohne ihn nie den Weg gefunden hätten. Auf- 
wärts und abwärts, über Hügel und dur Täler ging es in dieſem 
tücdischen Labyrinth, wo die hohe Schneedede alles nivellierte und in der 
Schätzung der fteilen Abhänge völlig irreführte. Die Spur der Pferde 
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hatten wir links Tiegen laffen; dort jtand e: 
aber Tundup Sonam verficherte, fie folle ı 
zeigte fi da3 hohe Terrain, auf dem fich 

verirrt und unnötigerweife ruiniert Hatten. 

Südweſtwind über die nachtkalten Schneefelder 
Tundup Sonam eine Schieferplatte auf, die 
weijer al3 letter fam, als Wegzeichen dienen 

Jetzt Freuzten wir die Spur der Mauleje 
fie die Nacht zugebracht hatten. „Da am Ab 
fagte Tundup Sonam, „und hinter dem Hügel 3 
ber vierte.” Bon unjerem Weg aus konnten 
die Naben, die, jchläfrig und fatt, hier Raft 
Angaben. 

Endlich erreichten wir den Paß, von dem 
einen kleinen See im Südoſten erblidten. Die £ 
Um ein Uhr Hatten wir 10 Grad Kälte; es weh 
dicht, daß die Ausficht wieder verſchwand. Wi 
länger oben, al3 zu den Meſſungen erforderlich w 
abwärts. Bei dem erjten Graſe rafteten wir, die 
als fie es jahen; ihr Magen war ja auch) ganz Iı 

Auf einer Anhöhe fahen wir jet fünf Mär 
hamed Iſa und vier Begleiter, die ſich aufgemad): 
mißten: 14 Pferde, 8 Mann, 16 Schafe und 2 £ 
tonnten ihnen mitteilen, daß die Spur nordöftliche 
fie und über den Lagerplatz der Mauleſel Beſcheil 
ſchwanden fie wieder im Schneetreiben. Nachdem 
nah Spuren gefucht und nad) dem Rauch des Lı 
hatten, machten wir auf dem ebenen Plateau Halt, 
gut war, und fammelten Dung zu einem feuer — 
denn Robert und ich waren vor Kälte halbtot. 

Unfere Lage war gar zu traurig. Wir wußten 
ejel Iagerten, und Hatten feine Ahnung, wo die Pfer 
Die Schafe waren in diefer an Wölfen fo reichen ©ı 
verloren. Tſering war Hinter und zurüdgeblieben und 
in dem Gchneetreiben leicht verlieren. Wir felber fo 
tun, als unjere Glieder auftauen. Nachdem wir 
jeffen und uns am Feuer einigermaßen erholt hatten, 
über die Ebene und führte ung zu Sonam Tiering, 
Mauleſeln Hinter einigen Hügeln gelagert hatte. Der 
verzweifelt über unſere Verlufte: Muhamed Iſa ſei di 
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Lotfe gewefen! Neun Maulejel waren verendet innerhalb weniger 
Stunden in dieſen fchredlichen Bergen, die wahrjcheinlich die weftliche 
Fortjegung des Syſtems bilden, das die weiter öftlic) wohnenden Mon- 
golen Bula-magna, den „Kopf des wilden Yaks“, nennen. Zwanzig 
Maulejel waren noch da, aber zwei von ihnen waren jchon zum Tode 
verurteilt. Won den 23 vorhandenen Pferden war eines mit Padjattel in 
einem Hohlweg zurücgelaffen worden und jest wahrjcheinlich ſchon tot. Als 
es jchon jpät am Abend war, hatte erjt eine der vermißten Abteilungen, 
nämlich Tſering, etwas von fich hören Laffen. 

Daher war es jelbftverftändlich, daß wir im Lager Nr. 47 einen 
Ruhetag haben mußten. Als der Tag anbrach, wecten mich blöfende 
Schafe! Ihr Hirte war zwar anfang® der Spur der Pferde gefolgt, 
hatte fie aber bald verlafjen, als er merkte, daß die Mauleſel fehlten, 
und angefangen, auf eigenes Rifito nach der Spur der lehteren zu fuchen. 
In der Dunkelheit hatte er fich total verirrt, und in einem Paß hatte 
eines der Schafe ſich geweigert, weiterzugehen. Er hatte es nun eine 
Strede weit getragen, aber da er bald gefunden, daß es fteif und Falt 
wurde, hatte er es als tot fortgeworfen. Bange vor dem nächtlichen 
Dunkel und den Wölfen Hatte er fich in eine Schlucht geflüchtet, die 
Schafe und die Ziegen im Kreis aneinandergebunden und fich in Die 
Mitte gefegt, um warm zu bleiben und nad Wölfen Ausfchau zu halten. 
Dieje hatten es jedoch nicht gewagt, ihn anzugreifen. In der Morgen- 
dämmerung hatte er eine der vielen Spuren, die nach dem Lager Nr. 47 
führten, gefunden. 

Am Vormittag tauchten dann noch zwei der vermißten Männer, Kiften 
tragend, im Lager auf. Ein Pferd war aljo zurüdgelafjen worden. Islam 
Ahun, der die Pferdefarawane geführt hatte, war jedoch jo flug gewefen, 
auf dem fürzeften Weg nach dem kleinen See Hinunterzuziehen, und 
hatte dort bei guter Weide gelagert. Muhamed Iſa und feine Begleiter 
Hatten fich in der Nacht verirrt, an einem Feuer gefchlafen und nichts 
weiter zu eſſen und zu trinfen gehabt al3 Schnee. Aber auch fie fanden 
fih wieder zu uns hin, und jo waren denn die Trümmer der Karawane 
wieder an einer Stelle vereinigt. 

Hier wurde nun alles ausgejondert, was fich entbehren ließ: Säcke, 
Beutel, Stride, Hufeifen, Werkzeuge und Küchengeſchirr; Kiften wurden 
verbrannt, nachdem wir ihren Inhalt in andere verftaut Hatten, 
niemand durfte die Karawane mit unnötigen Dingen bejchweren. Das 
Kaffierte bildete einen großen Haufen, und wir befreiten uns dadurch von 
zwei Pferdelaften. Dann machten wir einen Überfchlag und fanden, daß 
wir mit dem Boot noch 32 Laften Hatten. Wir befaßen 20 Maufefel, 
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von demen ed mit zweien zu Ende ging, 
zwei Todesfandidaten, alſo 37 gebrauchsf 
ich durften noch reiten; wir hatten aljo 
die Laften wurden am Abend fo verteilt, t 
fümmerlichen, etwas zu tragen befamen. 
und Gerſte beladen werden, der Reis mı 
das Mehl fünf, das Brot eine, aber Die 
ihrem Tee gebrauchten, nur noch eine halbe. ' 
Mehl noch einen Monat ausfommen wiüri 
fünf Laſten den Tieren geopfert werden, und 
Veteranen mit der größten Sorgfalt zu pflı 
drei Antilopen, als der Fleiſchvorrat gerade 
dafis mußten fie zerlegen, und abends, als | 
hörte man ihren Wechjelgefang — dasſelbe 
fie daheim in Ladak ein „Dandy“, eine gen 
der Antilopen war jedoch, ehe fie hatte geho 
gar von Wölfen aufgefreffen worden. 

Im nächſten Lager bejchlofjen wir, ein 
Tundup Sonam übernahm es, uns zu einem 
See zu führen, an dem außergewöhnlich gute 

In der Nacht zum 24. Dftober ftarben noc 
ejel; wir hatten alſo jebt nur noch 38 Tiere. 
am Leben‘, ſagte Muhamed Iſa wie gewöhn! 

Im Norden zog fich das hohe Gebirgsiy 
Leiden verurfacht hatte; man jah feine Kämı 
ziehen. Über ebenen Boden hinweg erreichter 
den Fleinen runden See, der fejt zugefroren 
Weideplägen umgeben war. Waffer lieferte 
kleines zugefrorenes Baſſin bildete; aus eine 
Loch konnten die Tiere faufen, foviel fie wollte: 
fie fein Wafjer erhalten. Der jandige Boden n 
daß die eifernen Zeltpflöde fich frümmten, als 

wurden! Der Himmel war bewölft und e3 wel 
ſüdoſt hin jah das Terrain vorteilhaft aus. 5 
einer Neihe, meins aber auf der Windfeite, fo 
Rauch der anderen Feuer zu leiden hatte, 

Um zehn Uhr abends flog in herrlichem, filE 
Schar Wildgänfe über unfer Lager. Sie 
ichnatterten die ganze Zeit über. Wahrjcheinlid 
Raſt Halten wollen, zogen nun aber, als fie 
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weiter. „Die Erde ift hell beleuchtet, wir werden in furzer Beit daher 
die nächfte Duelle erreichen.” Man konnte ſich denken, daß dies der Inhalt 
ber Unterhaltung war, die die Leitgand mit den anderen führte. Gewiß 
hatte fie jchon bei Sonnenuntergang ihre Befehle ausgeteilt und gejagt: 
„Heute Nacht bleiben wir an der Quelle am Ufer des fleinen Sees, wo 
wir im legten Frühling geraftet haben.“ Alle waren einverftanden 
gewejen, und die im Keil fliegende Schar hatte ſich allmählich immer 
tiefer auf die Erde herabgejenkt. Als fie aber über die Hügel, welche 
die Stelle noch verdedten, Hinübergefommen waren und den zugefrorenen 
See im Mondichein wie einen Spiegel hatten blinfen ſehen, hatte, die 
Leitgans gerufen: „Menfchen! So nahe bei Zelten und Feuern können 
wir nicht bleiben! Heben wir uns wieder und fliegen weiter!” und alle 
aus der Schar hatten geantwortet: „Wir fünnen an der nächjten Duelle 
raften, in dem Tal Hinter den Hügeln im Süden.” Das war Die 
Unterhaltung, die ich über meinem Zelte hörte, al3 im Lager jchon alles 
ftill war. Bielleicht drehte fich das lebhafte Gefchnatter auch um etwas 
anderes, aber ich glaube doch, daß ich die Wildgänfe richtig verftanden 
habe. Denn daß fie auf ihren langen Reifen Beratungen Halten und 
ihre Pläne diskutieren, ift ganz ficher. Und warum follten nicht auch fie mit 
Intelligenz ausgerüftet jein? Warum follten fie nur wie ſeelenloſe Flug- 
majchinen aufs Geratewohl drauflosfliegen? Sie find in ebenjo hohem 
Grade wie wir von der Erde und den Winden abhängig. Legen fie an 
einem klaren, windftillen Tag 200 Kilometer zurüd, fo müffen fie zu 
berjelben Entfernung längere Zeit gebrauchen, wenn Sturm und Gegen- 
wind herrjchen. Daher können fie nicht jedes Jahr die Nächte an den- 
jelben Quellen auf ihrem Strich zubringen, fondern müfjen ihre Ent- 
fchlüffe von den Umftänden abhängen laſſen. Aber auf der Linie, welche 
diefe jelben Wildgänje alljährlich zweimal zurücklegen, kennen fie jede 
einzelne Duelle, und wenn fie müde find, laſſen fie ſich an der nieder, 
bie fie gerade vor fich jehen. Auf meinen Reifen in verjchiedenen 
Teilen Tibets bin ich zu der Überzeugung gelangt, daß diefelben Gefell- 
Ichaften oder Nationen der Wildgänfe, die jeit Generationen an denfelben 
Mafjerläufen Turkeſtans gebrütet haben, auch ftet3 denjelben Flugbahnen 
durch Tibet folgen. Die Gänfe, die wir jet jahen, famen, jagen wir, 
von einem der Uferjeen des Tarim unterhalb Schah-jar und beabfichtigten, 
ben Winter vielleicht in der Gegend von Katmandu, der Hauptjtadt von 
Nepal, zuzubringen. Im Frühling ehren fie wieder nach den Tarim- 
jeen zurüd und folgen dann genau derjelben Bahn wie jet im Herbſt, 
und jo Jahr für Jahr. Die Jungen, die am Tarim geboren find, 
machen im Herbſt die Reife über das Gebirge zum erftenmal; im 
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darauffolgenden Herbſt erinnern fie ſich des Weges, 
die Zeit, da fie jelber ihre Jungen über die Lage t 
richten. Die Kenntnis des Weges verliert fich daher 
ſchlecht, und die Leitgänfe würden nie auf den feltfan 
fallen, es einmal auf einer anderen Bahn zu verjuchen 
reit3 bei mehreren Gelegenheiten Wildgänje füdwärts f 
fie waren ficher anderen Straßen gefolgt, famen vo 
plägen und hatten andere Ziele. Sie gehörten ander 
Wenn e3 überhaupt möglich wäre, in eine Karte vo: 
Striche der verjchiedenen Gänfenationen einzuzeichnen, 
ganzes Syftem mehr oder weniger meridionaler Linien ı 
feicht verjchmelzen manche diejer Linien teilmweije mitein 
e3 an der feinen Kräuſelung auf der Oberfläche einer 
Vielleicht geht Hin und wieder eine Linie ftarf im Zickz 
dann annehmen, daß fie jo in grauefter Vorzeit gezogen 
die Stammmäter jener Nation fich den Weg von einer Du 
erit gejucht haben. Jede Nation zerfällt in eine Menge 
und jede Genojjenjchaft in Familien. Wahrjcheinlich | 
einer Genoffenichaft nahe miteinander verwandt. Jede Genı 
auf der Reife zuſammen; aber wie wählt fie ihren Führe 
jliegt die ältefte Gans der Schar an der Spige, denn | 
reichjte Erfahrung haben, und wenn fie ftirbt, wird die zw 
verjtändlich ihre Nachfolgerin. ch Liebe die Wildgänf 
dere ihre Klugheit und ihren ungeheuer feinen Ortsfinn. 

Im Lager Nr. 48 lagen wir drei ganze Tage ftill, 
weſtwind heulte unabläjfig: „Geduld, Geduld!“ Mir verg 
recht langjam, aber den Tieren war die Ruhe nötig. Am 
(ag da8 Pferd Nr. 39 tot auf der Weide und wurde 
Nummer in die Totenlifte eingetragen! 

Die Wölfe waren zudringlich und heulten unmittelbar 
Lagers, aber fie wurden höflicher, nachdem Tundup einen 
hoffen hatte, der aufs Eis lief und fich dann mitten auf 
Sterben Hinlegte. Der Schurke erhielt bald Gejellihaft an 
der ſchon darauf verfallen war, die lebenden Pferde an 
zu zupfen und fie im Grafen zu jtören. Schon abends um 
wir —21,ı Grad und nachts — 28,1 Grad! 

Am Morgen meldete Muhamed Iſa, daß unjere Dungic 
entdedt hätten, das fie als die Auinen einiger Steinhäufe 
Ich begab mich mit Robert jogleich dorthin. Es ftellte fid 
e8 wirklich drei vieredige, aus Schieferplatten aufgeführte 
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waren, vielleicht uralt. Denn fie guckten faum noch über den Erdboden, 
und beim Nachgraben fanden wir, daß fie einen guten Meter tief be- 
gannen. Wahrjcheinlich hatten fie nur Grundmauer und Windfchirm für 
dauernd aufgefchlagene Zelte gebildet, denn ſolche Mauern jollten wir 
fpäter bei mehreren Gelegenheiten jehen. Won einer Feuerſtelle feine 
Spur. Die Ladafis, die viel in Wejttibet umhergereiſt waren, glaubten, 
der Platz ſei früher einmal der ftändige Aufenthalt einiger Tſchangpas 
gewejen, die fich ihren Steuerpflichten gegen den Devafchung, die Regie- 
rung in Lhaſa, hätten entziehen wollen. 

Jedenfalls hatte diefer Fund eine fehr aufmunternde Wirkung auf 
und! Geit 65 Tagen hatten wir feine Menjchen gejehen, und jeßt 
fanden wir das erfte Zeichen, da3 auf ihre Nähe deutete. Wir fühlten 
ung neubelebt, und der Märchenerzähler in Muhamed Iſas Zelt war 
am Abend unermüdlicher al3 je zuvor. Er fang ein Lied, in deſſen 
Nefrain alle einftimmten. Jetzt galt es, das vor uns liegende Land mit 
geipannter Aufmerkfamfeit zu beobachten, denn dieſer erjten Menſchenſpur 
mußten ficherlich andere folgen. 

Bei heftigftem Südweftfturm zog die Karawane am 28. Dftober 
nad Oftfüdoft weiter. Ein Mauleſel war über Nacht geftorben; wir be— 
faßen alfo noch 36 Lafttiere, aber feit der legten Mufterung war der Pro- 
viant um beinahe drei Laſten zufammengejchrumpft. Auch in diefem Lager 
wurden wieder überflüjfige Sachen zurüdgelaffen. Ich jelber warfden Roman 
„Sonja“ von Blicher-Claufen fort. Nobert und ich jaßen am Morgen- 
feuer, während die Männer’ unjere Pferde fattelten, und ich amüfierte 
mich damit, ein Blatt nad) dem anderen aus dem Buche zu reißen und 
fo den ganzen Schmöfer in die Luft zu werfen, wo der Wind die flie- 
genden Blätter mit verzweifelter Schnelligfeit nach Nordoften jagte. Die 
zehn Naben zerbrachen fich den Kopf darüber, was dies wohl für eine 
neue Art fliegendes Vieh fei, zogen fich aber nur wenig davor zurüd, 
auch die Hunde gaben den Verſuch, die Blätter zu verfolgen, bald wieder 
auf. Nur eines der Padpferde Tjerings war jo verdußt, daß es ſcheu 
wurde, durchging und die Hügel Hinaufjagte, wo e3 erjt nach einer guten 
halben Stunde wieder eingefangen wurde, Unterdejjen fuhr „Sonja‘ 
fort, über Berg und Tal zu flattern, und das günnte ich ihr, denn ich 
hatte mich am legten Abend darüber geärgert, daß fie ihren gutmütigen 
Gatten verließ. Wann und wo mochten dieſe gejagten Blätter wohl Ruhe 
finden, nachdem fie über endlofe Streden unbekannten Landes hingeflogen? 
Sicherlich Hat jelten ein Buch „eine jo weite Verbreitung gefunden!‘ 

Zwiſchen niedrigen Bergen folgten wir in einem offenen flachen Tal 
der Spur der Karawane. Nachdem wir einige Stunden geritten, waren 
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wir jo durchfältet, daß wir in einem Hohlweg haltmachen und Feuer 
anzünden mußten. Mein Feines, weißes Ladakipferd war in vorzüglichem 
Zuftand; es nahm die Kälte, wie die anderen Widerwärtigfeiten mit er: 
babener Ruhe Hin. Der große Apfeljchimmel, den ich feit Zeh ritt, war 
gewöhnlich dienftfrei, weil er Anzeichen von Erjchöpfung zeigte. Beim 
heutigen Lager gab es fein Wajjer, nur Schnee in einer Schlucht. Trotzdem 
waren wir in heiterfter Stimmung, denn die Leute Hatten an zwei Plätzen 
Feuerſtellen geſehen aus drei quergeftellten Steinen, die zum Tragen eines 
Keſſels beftimmt waren. Es mußte aber jchon lange her fein, feit 
fie benußt worden waren, denn man hatte weder Aſche noch Ruf 
zwijchen ihnen entdedt. Auch eine eijerne Kelle wurde gefunden, von 
der Art, wie die Tibeter fie benugen, aus Blei Kugeln zu gießen. Alſo 
hatten jich entweder Räuber oder Jäger hier früher einmal aufgehalten! 


Vierzehntes Rapitel. 





Sieberkrank im Land der wilden Vaks. 


JUN einer Nacht mit 27,2 Grad Kälte brachen wir am 29. Dftober 
in aller Frühe auf, um fo bald wie möglich Waſſer für unjere 
durftigen Tiere zu finden. Ein Heiner See und zwei Quellen, an denen 
wir vorüberfamen, waren fteinhart gefroren; an der einen lag der Schädel 
eines Yaks, defjen Hals fichtlich mit einem Meffer durchichnitten worden war; 
auch wieder ein paar Feuerſtellen ſahen wir unterwegs und beim Lager 
Nr. 50 einen Pfad, den jedoch aud) wilde Yaks ausgetreten haben konnten. 
Mir näherten ung alfo offenbar anderen Menjchen und fchauten daher un— 
willfürlich nach jchwarzen Zelten aus. 

Am nächſten Tag hatte fi) der Sturm verftärft, und ich mußte 
meine ganze Willenskraft aufbieten, um die Hände zum SKartenzeichnen 
gebrauchen zu fünnen. Ich war wie gelähmt und hörte auf Klar zu 
denfen. Wir glichen den Erdmäufen, die von einem Loch zum anderen 
eilen, um Schuß vor Wind und Kälte zu finden. 

Un einer Duelle angefommen, ließ ich mid) matt vom Pferd hinab- 
ofeiten und glaubte erfrieren zu müfjen, ehe das Feuer angezündet war. 
Auch Muhamed Iſa und vier andere waren frank und konnten nicht beim 
Aufjchlagen der Zelte helfen. Als mein Zelt endlich fertig war, kroch 
ih hinein und ging mit Kleidern, Stiefeln und allem, was ich um⸗ und 
anhatte, zu Bett. . Während Robert und Tſering mic) warm zudedten, 
überfiel mich ein arger Schüttelfroft, ich Flapperte mit den Zähnen und 
befam entjegliche Kopfichmerzen. Robert, der in Dr. Arthur Neves Schule 
viel von Krankenpflege gelernt hatte, erwies fich nun al3 ein trefflicher 
Arzt und nahm fic meiner in jeder Weife an. Kaum unter Dach, ver- 
tiefte er fich jhon in das Studium der medizinischen Anweifungen von 
Burroughs Wellcome. Die „Tabloid Brand Medicine Chest“ ftand, 
wie jchon jo oft, geöffnet in meinem Zelt. Stanley, Emin Paſcha, 
Jackſon, Scott und viele andere Reifende haben dieſe ideale Reifeapothefe 
ebenjo Hoch gejchäßt wie ich; mein Exemplar, wie ſchon erwähnt, ein 
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Geſchenk der englifchen Firma, war mit bejonderer Berüdfichtigung | 
‚tibetiichen Klimas zuſammengeſtellt worden. 

Abends zehn Uhr entkleideten mich Nobert und Tfering. Die Na 
brachte wieder 26,: Grad Kälte, der Sturm heulte unheimlid. 2 
zwei Stunden maß Robert meine Temperatur, die jebt ſchon 41,5 & 
zeigte, aljo hohes Fieber. Er grübelte, wie er mir fpäter erzählte, t 
über nad), was er anfangen folle, wenn ich für immer im Lager Nr. 
bliebe! Schlaf fand ich nicht, aber Robert und Tſering wachten 
wechjelnd an meinem Bett; die ganze Nacht hindurch wurden glüh 
Kohlen gebracht, und im Schuß einer Kifte, wo fie vor Zugluft 
Wind geſchützt war, ftand eine brennende Kerze. Ich phantafierte un 
hörlih, und die Männer waren voller Bejorgnis, da fie mic) noch 
mals krank gejehen hatten, 

Am nächſten Tag war das Fieber ein wenig heruntergeganger 
Muhamed Sa fich Leife ind Zelt ſchlich, um fich zu erfundigen, ı 
dem Sahib gehe. Er erzählte, daß ein verwundeter Yaf, den T 
Sonam aufgefpürt hatte, verendet ſei und daß fie beim Zerteile 
tibetijche Kugeln, die der Yak überlebt habe, gefunden hätten. 
hätten fie wieder an drei Stellen Feuerftätten gejehen, die höchfter 
Monate alt fein könnten, da die Aſche noch zwilchen den Steinen 
habe. Alſo jeien hier im Herbjte Jäger gewejen, und er fei fe 

zeugt, daß wir bald auf die erjten Nomaden ftoßen würden. 

Ringsum war e3 grabesftill, nur der Sturm heulte und 
Keiner im Lager wollte mich ftören, big ich am Abend Befehl 
Leute jollten ihre gewöhnlichen Abendlieder am Feuer fingen. O 
fonnte ich feinen Arm heben, ich lag eine Stunde nad) der ant 
jeltfame Beleuchtung im Zelt anftarrend. Von innen wurde 
das Stearinlicht matt erhellt, von außen durch den gelbroten € 
Lagerfeuers und das bläuliche Mondliht. Melanoliich und 

voll Hang der Geſang, und das Heulen des Sturmes bildet 
gleitung. 

Auch am 2. November tobte der Sturm weiter, jebt 
jechften Tag! Ich Hatte einige Stunden gejchlafen, obwohl dir 
29 Grad geftiegen war. Es ging mir ein wenig bejjer, ab 
noch völlig kraftlos. Nobert las mir aus einem der Roma 
aus Deaſys Depot gejtohlen hatten, vor; er war jehr betrübt, dei 
pferd war über Nacht geftorben. Und Tfering und Rehim A 
mich afiatifch, damit fich die Kräfte heben follten. So fa 
Abend. Bierundadhtzig Stunden war ich ſchon and Bett 
tibetifche Erde jchien mich feithalten zu wollen; e8 ja 
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folfte e8 mir nur beſchieden fein, aus der Ferne vom „Verbotenen Land‘ 
im Süden träumen zu Dürfen! 

Am 3. November fagte wohl der Gott der Winde zum Weftjturm: 
„Sechs Tage follft du arbeiten — am fiebenten aber jollft du zum Orfan 
werden!“ Staub und Sand regneten durch die dünne Leinwand und be- 
deckten alles im Zelt. Die Leute, die mit den Tieren an der Duelle ge- 
wejen waren, hatten Ringe von Staub um die Augen, und ihre Gejicht3- 
farbe war afchgrau. Mir jelber war zumute wie einem unferer armen, ab— 
getriebenen Gäule, die nicht wiſſen, ob fie noch das nächſte Lager erreichen. 
Da beichloß ich, mit einigen Leuten und etwas Proviant hier zu bleiben 
und Robert und Muhamed Ja unbekannte Menjchen auffuchen und mich 
dann von dieſen abholen zu lajjen. Doch nein, ic) wollte verfuchen, mich 
im Sattel zu halten, denn in diefem elenden Fieberlager wollte ich nicht 
bleiben. Übereinander legte ich eine ganze Wintergarderobe an: mehrere Bein- 
fleider, mein Lederwams, den Ulfter, den Pelz, die Mühe und den Baſch— 
lik; es war ein tüchtiges Gewicht, als ich mit Schwachen, unficheren Beinen 
zu meinem Pferd ging und much ın den Sattel heben ließ... . 

Wir folgten dem Ufer des fleinen Sces in der Nähe unferes Lagers. 
Aber jchnell fühlte ich, nachdem ich wiederholt beinahe geftürzt wäre, daß 
mir die Anjtrengung doc) zu groß ſei; wir hielten Raſt und zündeten Feuer 
an. Nachdem ich kurz geruht Hatte, ritten wir weiter und freuten uns, 
als wir endlich hinter einem Hügel die Rauchwolken unjerer Karawane 
auffteigen ſahen, die fich an einer offenen Duelle gelagert und auch dort 
Tenerftätten vom legten Sommer gefunden hatte, um die herum Schädel 
und Hörner von zahmen Schafen lagen. Yakdung war in großer Fülle 
vorhanden; die Quelle war aljo einer der Trinfpläge der wilden Yaks. 
Auch ein Drittel meiner Mannjchaft war franf, die meiften hatten Kopf- 
ſchmerzen und alle fühlten ſich augegriffen. Nur Robert war gejund 
und pflegte uns. 

Am 5. November wurden die menjchlichen Spuren häufiger. An 
einer Feuerſtelle lag ein Yakgerippe, und die, zwilchen den Steinen auf: 
gehäufte Aſche konnte erjt gejtern erfaltet fein. Wir ftiegen aufwärts 
über bejchwerliche Hügel, von deren Höhe e3 fteil in eine Talrinne hinab- 
ging, die dann wieder in ein großes, von feuerroten Anhöhen umgebenes 
Tal einmündete. Im der Nachbarjchaft fielen uns eine Menge Gruben 
auf, die alle einen Sandhaufen neben ſich Hatten! Der Sand enthielt 
nämlich Gold, e8 waren aljo feine gewöhnlichen Nomaden, jondern Gold- 
jucher wohl allfommerlich hierhergefommen, um nach) Gold zu graben. 

Im unteren Teil eines Tales jprudelten warme Quellen, deren 
Temperatur + 14 Grad betrug, jo daß das Waſſer ſich ordentlich heiß 
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anfühlte. Einige Meter weiter abwärts bildete 
fladen. 

Im nächſten Tal, einem Hohlweg zwijd 
migen Gehäugen, lag ein folofjaler wilder Yat 
um ihn herum ftanden zwölf unferer Leute. 2 
eine ganze Herde, die zum Trinken ins Tal 
raſcht. Die anderen Tiere waren in wilder Fli 
diefer aber, den eine Kugel getroffen, war auf 
und es war Tundup nur noch im legten Auge: 
einer Terrafje zu erflettern. An deren Fuß ! 
ftehen und erhielt einen zweiten Schuß ins He 

Ehe er abgezogen wurde, photographiert 
Seiten (Abb. 76 und 77). Es war nicht jo leic 
alle Zwölf mußten aus Leibesfräften helfen! 
ſtach grell gegen die rote Erde ab; jeine lar 
ihm im Liegen als Matratze. 

Der 7. November führte ung am See cı 
fteile Berge mit unangenehmen Kegeln von ſcha 
Nudel von neun umd fünf der herrlichen Anm 
fühnen Sprüngen über die glatten, jähen Ye 
mafjenweife, und an mehreren Stellen Murmelti 
noch im Winterfchlaf lagen. Zwei tibetijche S 
uns auf dem rechten Weg befanden, d. h. auf 
benußen. 

Jetzt ließen wir diefen Gebirgsteil rechts 
füdfiche, ausgedehnte und offene Uferebene des € 
eine Herde von wohl fünfzig Yaks. Bwanzic 
rawane wahrjcheinlich erjchredt hatte, eilten 
davon, wie die Schatten der Wolfen über 
Bald traten die Zelte und alle Einzelheiten des L 
vor, und wir waren nur nod) einige Minuten 
diefe geringe Entfernung für einen von ung 
fönnen, wenn das Scidjal es jo gewollt hättı 

Denn unmittelbar neben den Zelten zeigte 
unferer Tiere weidend, ein großer ſchwarzer Yat 
voranging, machte uns auf ihn aufmerfjam, abı 
Notiz von ihm. Ich machte meine legte Peilung 
gerade das Terrain auf dem Kartenblatt ein, al; 
Has Zelt Frachte und der Yak, augenjcheinlic 
Norden ftürmte. Wir folgten ihm mit den Blid 


158 Bierzehntes Kapitel. 


zufammenbrechen werde. Aber nein, er machte kehrt und fam in tollem 
Lauf auf ung los! Rehim Alis Geficht verzerrte fi) vor wahnfinniger 
Angſt, er ftredte die Arme gen Himmel und jchrie: „Allah, Allah, wir 
find verloren!“ Der Staub ummwirbelte das Untier, feine Seitenfranfen 
wehten und flogen, und es jenfte die Hörner zum Angriff. Noch blieb ich 
ruhig, denn ich glaubte, es habe ung nicht gejehen und werde wieder wen— 
den, aber es behielt die Richtung bei und wurde fichtlich größer. Rehim 
Ali Tief fchreiend nach den Zelten zu, fehrte aber plößlich wieder um 
und padte, als unfere Pferde vor dem Untier fcheuten und galoppierten, 
Roberts Gaul am Schwanz, in der Hoffnung, uns laufend folgen zu 
fönnen. Immer fchneller ging die wilde Jagd über die Ebene, der Yak 
veränderte feine Bahn nad) und nad) in einen Bogen, fam uns immer 
näher und jchien vor Wut toll geworden. Sein Atem ftieg wie Dampf- 
wolfen aus den Nüftern, das Maul ftreifte beinahe die Erde — er war 
bereit, fein Opfer auf die Hörner zu nehmen, in die Luft zu jchleudern 
und dann mit den Vorderfüßen zu Mus zu zerftampfen. Aus immer 
größerer Nähe hörte ich ihn ftöhnen und wie eine Dampfjäge feuchen. 
Mid im Sattel wendend jah ich ihn nur noch etwa 20 Meter von 
mir entfernt, feine Eleinen, wilden Augen glühten vor Wut und wahn- 
finnigem Haß, er rollte fie, daß das blutunterlaufene Weiße deutlich 
hervortrat! Hier war eine Sefunde entjcheidend! Ich ritt am weiteften 
rechts, mich und mein Pferd würde der Yak zuerjt auf die Hörner 
nehmen! — Jetzt ftredten die Pferde die Beine wie Bogenfehnen. Ich 
riß meinen roten Bajchlif ab und ſchwenkte ihn rückwärts, um den Yak durch 
den Anbli aufzuhalten (Abb. 78), aber er jah ihn gar nicht. Dann rif 
ih den Gürtel ab, um den Pelz auszuziehen und ihn dem Yak über 
die Augen zu werfen und ihn gerade in dem Augenblid zu blenden, wenn 
er dem Pferde die Hörner in den Bauch bohren und die Nackenmuskeln 
zum Todeswurf anjpannen wollte Noch eine Sekunde, und der Yak 
hob dag Pferd empor, brach mir das Rückgrat und trat meinen Bruft- 
torb ein — ich glaubte ſchon das Knaden und Brechen meiner Rippen 
zu hören —, da ertönte ein herzzerreißender Verzweiflungsfchreit Als ich 
mich jchnell umdrehte, jah ich Rehim Ali mit erhobenen Armen bewußtlos 
zu Boden ftürzen, den Yak aber wenden und auf Nehim Ali Iosfahren! 
Als lebloſe Maſſe blieb jener liegen und ich fah noch, wie der Yak die 
Hörner fenfte und, die blauviolette Zunge lang aus dem Maule hängend, 
fi in einer Staubwolfe auf ihn ftürzte (Abb. 79). Jetzt gingen alle 
Pferde durch, wenig fehlte und ich wäre von meinem Ladakifchimmel 
gejtürzt. ALS ich mich aber nach einer Gefunde wieder umfah, Tief der 
Yal, von einer Staubwolfe umgeben, talabwärts! 


Fieberfrant im Land der wilden Yaks. 


„Umfehren und jehen ob noch ein Funken von Leben in Nehim 
ift und ob er noch gerettet werden kann!“ rief ich. 

„Mafter, es it zu gefährlich, der Yak ift noch in der Nähe 
fann wiederfommen. Muhamed Ifa und all die anderen laufen 
aus dem Lager, um nad) Rehim Ali zu fehen.‘ 

Aber ich hatte ſchon gewendet und ritt zu dem Gefallenen. 
ausgeftrekten Armen lag er tot auf dem Geficht — Robert un 
glaubten wenigjtens, daß er tot jei. Aber als wir bei ihm abgef 
waren, drehte er langjam den Kopf und machte mit entjeßten 2 
eine Handbewegung, die jagen wolle: „Kümmert euch nicht um mi 
bin ſchon maufetot!" Wir konnten ein Lächeln nicht unterdrüden 
wir ihn wie einen Braten wendeten, feine Knochen und Gelenke 
fuchten und dabei fanden, daß der Burſche noch in brauchbaren 
ftand, wenn auch tüchtig gejchunden war. Der Yaf Hatte ihn inr 
den linken Schenfel getreten, wo ein blutiger Streifen den Eindr 
Hufes zeigte. 

Bwei ftarfe Männer trugen den gefallenen Helden nach M 
Iſas Zelt, wo er von Nobert gut gepflegt wurde. Er war nod) 
Tage wie betäubt, und wir fürchteten jchon, daß fein Abenteuer 
Verſtand geichadet habe. Er aß nicht, fprach nicht, mußte | 
Marjche reiten und einen feiner Landsleute als Krankenpfleger 
Nach einiger Zeit, al3 er wieder Klar im Kopf war, fonnte er ° 
Eindrüde mitteilen. ALS er gejehen, wie der Yak fi zum An 
mein Pferd angejchidt, hatte er kehrtgemacht und fich flach auf 

geworfen. Vielleicht durch den rotvioletten Tſchapan, der Hin 
flatterte, wütend gemacht, hatte der Yak von mir abgelajjen, 
wartete Frontänderung vorgenommen und war mit gejenkter 
auf den Gefallenen Iosgejtürmt. Diejer war halb unbewußt | 
jeite gerüct, und die Hörner waren nun, anftatt in feinen Lei 
neben feinem Kopf in den Boden eingedrungen, daß Rehir 
feuchenden Atem des Yaks im Geficht gefühlt Hatte. Dann hı 
Bewußtfein verloren, das erjt wiedergefehrt war, als wir un 
und da Hatte er gedacht, der Yak jei wieder über ihm! Im de: 
fi felbft durch fein Manöver retten zu fünnen, war er ı 
geworden. Nach diefen Abenteuern, bei denen er in der let 
Rolle gejpielt, hatte er weiterhin vor tibetifchen Seen und 
Yaks eine grenzenlofe Angjt! 

Am 8. November — 27 Grad in der Naht! Man ' 
daß die Temperatur mit dem fortfchreitenden Winter finfen 
fie bfieb die gleiche, was nicht zum wenigsten darauf beruhte, 
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wärt3 zogen. Über einen Heinen Paß erreichten wir nun ein neues Längs— 
tal, wo da3 Land nad) Südoften zu offen war. Die Gegend war wild: 
reich; überall freuzten fi) Fährten auf dem Boden, und zwei Ddreijte 
Yaks flöhten und größeren Rejpeft ein als je zuvor! An ſechs Stellen 
fahen wir große Herden von Wildejeln, und Antilopen weideten auf den 
Ebenen. Ein Maulejel ging uns hier verloren, und wir hatten jet von 
beiden Arten nur noch je jechzehn Tiere. 

Noch eine Tagereife führte ung über ebenes Gelände. Über den 
großen weißen ‘led unbekannten Landes Hinweg näherten wir ung 
Bowerd Route in jpigem Winkel, obgleich) wir nocd) ziemlich weit öftlich 
von ihr waren. Ein wilder Yaf lief uns über den Weg, und wir fragten 
ung, ob e3 wohl unjer gejtriger Feind fei. Auf dem Platz, wo wir Lager 
Nr. 58 aufichlugen, fanden wir wieder einige Feuerftätten, die erſt ein 
paar Tage alt fein konnten! Unſere Aufregung und unfere Sehnfudt 
wurde mit jedem Tag größer, jetzt fonnte der äußerfte Rand des be- 
wohnten Tibet nicht mehr weit entfernt fein! Als ich von meiner Zelt 
tür aus den Blick über diefe ungleichmäßigen roten oder jchwarzen, be- 
jchneiten oder jchneefreien Kämme jchweifen ließ, glaubte ich über ihnen 
ein ganzes Heer von Fragezeichen tanzen zu jehen, einige im Narrenge- 
wand, die mich verhöhnten, weil ich mich ohne Esforte in das Herz des 
verbotenen Landes gewagt, andere winfend und einladend, aber alle un- 
fidjer und forſchend. Schritt für Schritt, Tag für Tag näherten wir 
uns mit ſchwindenden Kräften der Antwort auf alle dieje Fragen. Jeden 
Augenblid konnte fie am Horizont in Geftalt einer Reiterſchar auf: 
tauchen, die uns den Befehl des Devajchung, der Regierung in Lhafa, 
brachte, das Land jofort zu verlaffen und ung nach Norden zurüdzuziehen. 

Ich war noch immer Refonvaleizent, ging jchon um 7 Uhr zu Bett, fchlief 
gut und hatte doch wenig Nuten davon, denn ich fühlte mich ftet3 ent- 
jeglich matt. Tſering war in Verzweiflung, daß ich feinen Gerichten fo 
wenig Ehre antat. „Wie kann der Sahib wieder fräftig werden, wenn 
er nicht ißt“, pflegte er mich zu mahnen. Er war ein fomijcher Kerl. 
der Tjering, wenn er tagaus, tagein mit feinem Stod in der Hand felbit- 
bewußt und feierlich wie ein Haushahn an der Spibe feiner Eleinen Ab- 
teilung marjchierte. 

Spät am Abend hörten wir unheimliches, langgezogenes Wolfsgeheul 
in der Nähe. Aus dem wilden, Elagenden Ton fonnte man heraushören, 
daß der Hunger die Tiere fühner gemacht hatte und der Geruch frifchen 
Fleiſches ſie reizte. Sie waren auf der anderen Seite unferer Quelle, 
und dorthin ſchlich fi) Tundup Sonam, um in das Rudel hineinzufchießen 
und fie dadurch zu verfcheuchen, obwohl er bei der Finfternis wenig Aus- 
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fit Hatte, zu treffen. Die Bejtien zogen fi) zwar | 
während der Nacht doch eine Hebjagd auf unſere Tie 
als ob es hinter ihnen brenne, nach Norden geflohen w 
die Leute, die ihre Spur verfolgten, fie bei Tagesanbı 
reife von unjerem Lager entfernt wieder. 

Am 10. Noveniber Hatten wir wieder gutes Te 
Oftfüdoft einen See, der in der Mitte tiefblau war 
bfendendweißen Ringe glid. In der Nähe de3 Heutic 
zeigten fich deutliche Spuren eines Mannes, der fün 
dem Sce getrieben hatte. Die Spuren fonnten höch 
jein und erregten die größte Aufregung in der Karamı 
ung entjchieden in unmittelbarer Nähe menſchlicher X 
gedachte fat mit Bedauern der beinahe dreimonatigen 
wir feindliche Menjchenftänme nicht Hatten zu fürch 
hielten Kriegsrat: jollten wir die Berührung mit Men 
fange vermeiden und ihren Zelten aus dem Wege ge 
nicht eher umfehren zu müſſen, als bis jedes Vordrin 
möglid) wurde? Oder follten wir die erften Nomaden | 
aufjuchen und fie um Beiftand bitten? Gerade in di 
Tundup Sonam atemlos angelaufen: er hatte auf ein 
tour im Weften ein ſchwarzes Zelt gejehen! Sogleich 
zwei der anderen dorthin und ließ fie eine Handvol) 

Beſonders interefjante Aufflärungen brachten 
unferen erften Zuſammentreffen mit Menfchen nicht 

In dem Belt haufte nur eine Frau mit ihren dr: 
aus dem Diftrift Gertje im Südweſten und hatte 
in 25 kurzen Tagemärſchen zurückgelegt. Vor ſiel 
mit ihren beiden Männern angekommen, beide abı 
Tagen wieder nach Gertje zurücdgefehrt, nachdem | 
Wildeſelfleiſch gefüllt hatten. Sie erwartete täglid 
drei Monate Gejellichaft leisten jollten, während 
Wild, Yals, Kiangs und Antilopen, Ieben würde 
zahme Yaks und eine Feine Schafherde, die fie und 
hüteten und molfen. Das Innere des Zeltes wa: 
in feiner Mitte brannte doc, ein wärmendes Fe 
ftänden in einem benachbarten Tal nod) vier ant 
dup Sonam erzählt hatte, daß wir eine Ladafigefi 
den heiligen Orten wallfahre, meinte fie, das wir u 
Weg ausgejucht und bejjer getan hätten, füdlicher, 
zu ziehen. Ihre geographiichen Kenntnifje waren b 
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in der wir uns jet befanden, nannte fie Gomo=jelung. Die Goldfund- 
Stellen, an denen wir vorübergefonmen waren, lagen im Lande La-fhung, 
und den See am Lager Nr. 55 nannte fie La-ſchung-tſo. Meine Diener, 
die früher in Weſttibet geweſen waren, hielten diefe Angaben für zuver« 
lälfig, da fie die Namen ſchon gehört Hatten. 

Nun war alfo das Eis gebrochen! Nach 79 Tagen völliger Tren- 
nung von der Außenwelt hatten wenigjtens einige meiner Leute Menjchen 
gefehen. Aber diefer einfamen Frau, diefer Tochter der Wildnis, dieſer 
echten „lady of the mountains” mußten jehr bald mehr Stamnı- 
verwandte folgen. Und wieder berieten wir über die Maßregeln, die er- 
griffen werden müßten. Die Frau wohnte allein, durch fie Fonnte fich 
feine Kunde von unferem Herannahen nad) Süden hin verbreiten. Einjt- 
weilen konnten wir die Sache aljo noch ebenſo ruhig mit anjehen wie 
bisher, und erjt dann, wenn wir auf allen Seiten von Nomaden, unter 
denen ein Gerücht fich fchnell fortpflanzt, umgeben fein würden, mußten 
wir an Bejchleunigung unjerer Märjche denken. 

Zunächſt gönnten wir den Tieren einen Nuhetag, denn die Meide 
war gut. Und fchön war es, diefen Tag Hinter der Zeltleimvand zu 
verbringen. Der Sturm pfiff und heulte im Gras und um die Steine. 
Alles Loſe und Leichte wurde fortgeweht, und der Boden fah nachher 
wie abgefegt aus. Der Himmel ift wolfenlos und flar, die wilde Jagd 
findet nur unmittelbar am Erdboden ftatt, und man begreift jo die wichtige 
Rolle, die der Wind bei der Deformation der Erdoberfläche fpielt; bei 
jedem jolchen Sturm verändern ungeheuere Mafjen feiten Materials 
ihren Platz. 

Mit einem Schlage hörte der Stuyn aber nachts auf, und e3 wurde fo 
plöglich ftill, daß ich davon erwachte. E3 war, al3 hätten wir an einem 
Wafferfall gelagert, der mit einemmal aufgehört zu raufchen. Man 
fährt zufammen und fragt fich, was gejchehen ift, gewöhnt ſich aber 
bald an die Etille und empfindet das Fehlen des Sauſens und der Zug- 
luft als eine Erholung. 


Sünfzehntes Rapitel. 


Die erften Menfcben. 


m Morgen des 12. Novembers wieder eine Trau 

unferer beften Pferde waren verendet, ein drittes, 
an zwei in Stodholm gefertigte Kijten getragen Hatte, 
Alle drei waren am vorigen Abend noch gefund und ' 
denjelben Symptomen. Sie wurden jchwindlig, verlo 
über die Beine, Fonnten ihre Bewegungen nicht mehr 1 
hin und waren nicht imftande, fich wieder zu erheben. 
noch, die Trümmer der Karawane retten zu fünnen, und tr 
fie in Schigatje an Krippen zu führen, die mit duftendem 
— und nun brachen gerade die zufammen, die wir für di 
hatten! Jetzt waren nur noch 13 Pferde übrig; bald 
den Überlebenden zu fchwer fein. 

Dazu fam es jedoch nicht, denn dieſer Tag, der 
fangen, jollte ung auch noch, ehe die Sonne unterging, ei 
Der Spur der Karawane folgend, ritten wir zwijchen H 
nnd erblidten unter und im tiefen Tal das Lager 9 
gerade in meinem Zelt, als Muhamed Ya meldete, 
Tundup Sonam in Begleitung zweier Tibeter, eines 
eine3 Reiters, komme. Verzagt und unficher, ob Tı 
nicht zu Räubern gelodt habe, legten die Tibeter ihre 
Flinten auf die Erde und traten vorfichtig näher. — 
Künfte feiner Beredſamkeit fpielen laſſen müfjen, ehe 
war, fie zum Mitfommen zu bewegen! Er hatte ihne 
Pilger jeien, die einen vornehmen Lama aus Ladaf 
Drten begleiteten. Da hatten fie erklärt, daß fie „, 
ihre Ehrfurcht bezeugen und ihm al3 Beweis ihrer ı 
achtung einen Schafmagen mit Butter und einen folche 
bringen wollten. Muhamed fa, der an den Umgang 
wöhnt war, beruhigte fie dadurch, daß er im feiner 
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plauderte und fcherzte. Danı wurden fie zu mir gebracht, Tegten ihre 
Geſchenke auf den Boden, fielen auf die Knie, ftredten die Zunge heraus 
und verbeugten fich tief. Statt eines heiligen Mannes fanden fie einen 
Europäer, jchienen aber gar nicht unzufrieden mit diefem Taufh. Muhamed 
Fa fungierte als Dolmeticher. Zuerſt mußten fie uns über die Geographie 
ber Gegend und die Beichaffenheit des Landes, durch das unjer Weg gehen 
follte, Bericht erjtatten. Die Angaben, welche ung die „lady of the 
mountains‘ gemacht hatte, wurden im jeder Hinficht beftätigt; die beiden 
Tibeter fagten ung, daß wir noch mehrere Tage feine Menfchen treffen, 
dann aber täglich an fchwarzen Zelten vorbeifommen würden. 

Unfere Gäſte mochten 50 und 40 Jahre alt fein. Der ältere war 
in hohem Grade typiſch, eher einem Affen als einen Menjchen ähnlich); 
der jüngere ſah aus, als ob er jchon viel Abenteuer erlebt habe und 
fonnte ebenfogut Räuberhauptmann al3 etwas anderes fein (Abb. 81 
und 82). 

Die Unterhaltung, die fich jetzt zwijchen ihnen und mir entipann, 
mag an und für fid) wenig intereliant fein. Uber für ung in unferer 
Lage war fie fo fpannend wie ein Märchen — es handelte ſich ja einfach 
um unfere Rettung! 

„Wie weit it es bis zum nächjten Weg nad) Schigatje?‘ fragte ich. 

„Bier lange oder fünf kurze Zagereijen.‘ 

„Wollt ihr uns führen?“ 

„a, wenn wir dafür bezahlt werben.‘ 

„Wieviel wollt ihr haben?‘ 

„Das joll der Bombo Tſchimbo (der große Häuptling, nämlich ich) 
felber beſtimmen.“ j 

„Habt ihr einige Pferde, die ihr uns verfaufen könnt?“ 

„Wir haben zwei, verfaufen fie aber nicht.‘ 

„Habt ihr einige Yaks, die verfäuflich find?“ 

„sa, wir können fünf verfaufen, wenn wir für jeden zwanzig Rupien 
befommen.“ 

„Gebt ihr ung auch einige eurer Schafe?” 

„Sechs fünnt ihr haben, wenn ihr vier Rupien für das Schaf gebt.“ 

„Schön. Bringt mir jet alle Tiere, die ihr verkaufen wollt, her, 
und wenn ich zufrieden bin, jollt ihr gut bezahlt werden.‘ 

„Der Bombo Tſchimbo muß aber bis morgen hier liegen bleiben, 
wenn wir da8 alles bejorgen ſollen.“ 

Es wurde aljo vereinbart, daß wir blieben. Aber ich kannte meine 
Tibeter und wußte, daß fie viel verjprechen und wenig halten. Ich be- 
bielt Daher die Kerl die Nacht über bei uns und fie mußten im 
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Muhamed Iſas Zelt jchlafen. Dort wurden fie in den Abendftunder 
durch die Töne unjerer Flöten ergößt und fühlten ſich bald fo heimisch 
daß ihre Zungen ſich Löften und wie Gebetmühlen fchnurrten. Noch al: 
ich einjchlief, hörte ich ihr Gejchnatter. 

Und an diefem Abend jchlief ich gut! Nach 80 Tagen völliger Ein: 
famfeit hatte ich wieder Menjchen als Gäſte in unferen Zelten; id 
hatte herrliche fette Ziegenmilh erhalten und follten morgen ein wohl: 
genährtes Schaf jchmaufen; ich Hatte Auskunft befommen über das Lant 
und die Tagereijen, die unfer auf dem Weg nad) dem fernen Ziel nod 
warteten! Und was das Ullerbefte war: unſere Veteranen, unjere Kara: 
wanentiere erhielten Hilfe! Und diefe Hilfe war wirklich wie vom Himmel 
gefandt, denn gerade heute waren, da wir auf einen Schlag noch dre 
Pferde verloren Hatten und Rehim Ali leider noch immer zum Gepäd 
gerechnet werden mußte, meinen Tieren die Laften zu fchwer geworden 
Die Zukunft erfchien mir auf einmal in hellerem Lichte. Wohl war dei 
Rüden des Samomasjaktihä-Gebirges hier am See im Purpur des Abend: 
rote3 auch nicht purpurner als die Berge, die wir an fo vielen einfamen 
Abenden in prachtvollem Farbenſpiel hatten erglühen jehen, wohl waı 
der blaue Rauch der Lagerfeuer einem anmutigen Elfenreigen auf dem 
Steppengrafe nicht ähnlicher als bisher, wohl ftieg die Nacht ebenfı 
dunfel und kalt über den Bergen im Often auf — mir aber erjchier 
heute alles freundlicher, heiterer und hoffnungsvoller! 

Der neue Tag war faum angebrochen, als fich unfere beiden Tſchangpat 
in Begleitung einiger Ladakis nad) Haufe begaben, um die Vorbereitunger 
zu dem großen Handelsgejchäft zu treffen. Schon ein paar Stunden fpäteı 
war ich glüdlicher Befiger von fünf prächtigen Yaks (Abb. 84), die, wi 
die Tibeter fagten, mit Leichtigfeit je vier Kiften tragen konnten, währent 
unfere Pferde und unfere Maulefel nur zwei getragen hatten. Einer de: 
Yaks mußte das Boot übernehmen, und das Pferd, das e3 fchon vom Lat 
Lighten an gejchleppt hatte, wurde num dienjtfrei erflärt — ich atmete auf 
al3 ich daS treue Tier ohne Laft jah. Dann fauften wir vier Schafe zı 
je vier Rupien und vertaufchten unfere drei legten Schafe mit zwei Rupie 
Draufgeld gegen zwei neue. Hier am Gomoſee fanden auc) unfere Ießteı 
acht Ziegen die wohlverdiente Ruhe und wurden gegen ebenfoviel tibe 
tijche vertaufcht, wobei wir für jede Ziege noch eine Rupie zuzahleı 
mußten. Am Abend erhielt ich dreimal ſoviel Milh als gewöhnlich un! 
fettere und befjere als die, welche meine erjchöpften Ziegen geliefer 
Hatten. Beide Teile waren mit dem Gefchäft außerordentlich zufrieden 

Die guten Tihangpas! Wie fahrende Ritter der Wildnis kamen fi 
zu uns, malerijch wild mit dem fchwarzen, ftruppigen Haar, das ihne: 
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auf Schultern und Rücken herabhing und ihnen den Pelz fettig machte; 
nit langen, ſchwarzen Gabelflinten auf der Schulter, plumpen Säbeln 
und Mefjern im Gürtel, auf Heinen, feilten, langhaarigen Pferden. Wild 
und ſchmutzig, waren fie doch freundlih und gutmütig, und in ihren 
uralten, verlauften Pelzen froren fie ganz gewiß nicht. Der ältere trug 
eine eine runde Pelzmütze, der jüngere einen Pelzbaſchlik, der außer 
dem Geficht den ganzen Kopf bededte. Sie hatten ſich ihren Haupt: 
proviant und allerlei andere Sachen, deren fie auf der Reiſe bedurften, 
vorn in die Pelze geitopft und an dem Gürtel, der den Pelz zufammen- 
hielt, hingen Meffer, Pfriemen, Feuerſtahl, Tabaksbeutel und Pfeife, die 
bei jedem Schritt baumelten und gegeneinanderfchlugen. Sie trugen 
Tilzftiefel, die, urjprünglich weiß, jetzt ſchwarz und abgenutzt ausfahen, 
hatten aber feine Hofen an — es muß gar zu fchön frifch fein, bei 
20 Grad Külte Hojenlos im Sattel zu figen! 

Da fie in Gertje, dem Land im Südwelten, zu Haufe waren, 
kannten fie das Land, durd) das unjer Weg führen follte, faum oder 
gar nicht, glaubten aber, daß wir zu der Reife nad) Schigatfe wenigſtens 
50 Tage gebrauchen würden! Den Winter verbringen fie im Gomo- 
gebiet und [eben dort von der Jagd. Sie würden leicht ein Fleines Früh: 
ſtück auftifchen können, mit dem auch der anfpruchsvollite Feinſchmecker zu— 
frieden fein fünnte. Oder ift folgendes Menu vielleicht nicht anjprechend: 

Ein Becher Ziegenmilch mit fetter, gelber Sahne. — 

Nafnieren in Fett goldgelb gebraten. — 

Mark aus Yakknochen über Kohlenfeuer geröftet. — 

eine, Heine Stücde weichen, faftigen Fleiſches vom Nücenwirbel der 

Antilope, um das Feuer herumgelegt und fo langjanı gebräunt. — 

Untilopenfopf, mit Haut und Haar in die Flammen gehalten, bis 

er jchwarzberußt ift. — 

Im allgemeinen aber ift ihr Gejchmad ganz anders als der unſere. 
Wenn fie einen Wildefel erlegt Haben, zerteilen fie ihn und verwahren 
die Stüde in ihrem Zelt, wo fie ringförmig möglichft weit vom Feuer 
aufgejtapelt werden. Je länger fie gelegen haben, defto befjer follen fie 
ſchmecken. Die Tſchangpas ziehen es vor, das Fleiſch roh, Hart, troden 
und alt zu verſpeiſen. Man fieht fie aus den Eingeweiden ihres Pelzes 
eine Yafrippe hervorziehen, die eher einem geſchwärzten Holzſtück als 
etwas Eßbarem ähnlih if. Dann wird das Mefjer aus der Scheide 
gezogen und das Harte Fleiſch in Streifen oder Stüden vom Knochen 
gelöft. Chineſiſcher Ziegeltee iſt jedoch der höchjte aller ihrer Genüſſe, 
und je dicker und ſchmutziger er iſt, deſto befjer erjcheint er ihnen. Eie 
rühren ihn mit einem Stüd Butter an. | 


Die erſten Menſchen. 


Den Wildgänſen gleich haben ſie durch ererbte Erfahrung 
wo die beſten Lagerplätze zu finden ſind. Man kann ſicher ſein, 
Zelt ſtets an einer Stelle aufgeſchlagen iſt, die wenig oder gar r 
Wind berührt wird; daß fie in der Nähe gutes Weideland 
zahmen Yaks, Schafe, Ziegen und Pferde — wenn fie welche I) 
finden; daß fie vom Zelt aus nicht weit zu ergiebigen Jagi 
haben und daß dort ſtets Waſſer vorhanden if. Am Gomofe 
ſie auch vorzügliches Speifefalz umſonſt. Wenn ihre zahmen 2 
Gras in der Nähe abgeweidet haben und das Wild verjcheucht 
legen fie das Lager in eine andere Gegend. Die Zelte werden 
jelben Stelle aufgefchlagen, wo ihre Vorfahren fie ſchon feit u 
Generationen errichtet haben und wo oft noch alte VBotivmale ft 
aus Geröll aufgefchichtet worden find, um die Geifter, die über 2 
Tal herrſchen, milde zu ſtimmen. 

Den Tſchangpas, den „Bewohnern des Nordens“, die der 
im Norden zubringen, iſt die Jagd die Hauptſache, die Viehzuch 
ſache. Die Tibeter in Gertſe und Senkor, am Bogtſang-tſangpo 
Naktſang, die große Herden beſitzen, gehen im Winter nicht no 
denn ihnen iſt wieder die Jagd Nebenſache. Die Jägerſtämme 
den Yaf, den Kiang und die Antilope. In Hügeligem Gelände 
fie fi) gegen den Wind an. Das beftändige Leben im Freien 
Sinne unglaublich geſchärft. Sie fennen die Eigenjchaften und ı 
heiten des Yaks ebenſo genau wie diejer jelbjt und wiſſen, wie 
gehen fünnen, che fie die Grenze feiner Sinnesſchärfe überjchreit 
wiljen, daß fein Geſicht- und Gehörfinn nicht bejonders fein ı 
find, daß er aber den Jäger bald wittert, jo daß der Angri 
gegen den Wind erfolgen muß. Obgleich er in feinem diden 
die Jagd geht, jchleicht der Fäger doc jo lautlos und geſchmé 
ein Panther am Boden Hin, bis er fid) feiner Beute auf ©ı 
genähert hat. Dann legt er die Flinte auf die Gabel, ſchlägt 
Teuerftahl Funken aus dem Feuerjtein, fängt fie mit Zunder < 
das Ende der Zündjchnur in Brand und paßt auf, daß der £ 
Feuer im richtigen Augenblid in das Zündloch bringt. Alles 
ruhig, faltblütig und vorfichtig zu, daß der Jäger alle Ausj 
jein Wild zur Strede zu bringen. 

Ein andermal lauert er ftundenlang Hinter einer Schüß 
die er oder jeine Vorfahren, vielleicht jchon fein Ururgroßvater, 
Duelle erbaut Haben, und wartet mit Engeldgeduld auf eine Cd) 
ejel, die bei Sonnenuntergang zur Tränfe fommt. Die Antiloy 
die Wildichafe und die Gazellen find zu wachſam, um fich felbft 


168 Fünfzehntes Kapitel. 


gejchicteften Jäger überrumpeln zu lafjen. Dennoch gelingt e3 den Anti- 
(open nicht immer, feinen liſtigen Hinterhalten zu entgehen. Er legt 
ihnen auf den altbefannten Antilopenpfaden Schlingen; bei den Jäger— 
nomaden im inneren Tibet erjtaunt man über die Mafjen des Antilopen- 
fleiiches, das ringfürmig die Zeltwände garniert. 

Mährend die Männer draußen find, bejorgen die Frauen die Yaks 
und die Schafe, und wenn der Jäger bei Sonnenuntergang heimkehrt, 
fieht er jene wiederfäuend vor dem Zelt liegen, während dieje in eine 
fteinerne Hürde eingepfercht find. Die Yaks bleiben nachts bei den Zelten; 
dies hat auch den Vorteil, daß man den Dung, der da® cinzige 
Brennmaterial der Nomaden ift, nicht weit heranzuholen braucht. Dit 
e3 dunfel geworden, jo jeten ſich alle ans Feuer, über dem der Tee— 
feffel kocht. Dann unterhalten fie ſich über die einfürmigen Angelegen— 
heiten ihres Lebens: über die Ausbeute des Tages, das Gedeihen der 
Herden und die Arbeit, die der nächte Morgen bringt. Der eine flidt 
feine Sohlen mit Sehnen und einem Pfriem, ein anderer gerbt mit der 
Hand eine Yakhaut, und ein dritter fchneidet Riemen aus dem Fell eines 
Wildejeld. Ihr Leben fcheint fo leer und inhaltslos, aber fie ſelber ent- 
behren nichts — fie fennen nichts Beſſeres. Sie haben einen fchweren 
Kampf zu fänpfen um die Gunft, in diefem Fargen Teil der Erde, der 
Tihang-tang oder die Nordebene genannt wird und auf dem fie das 
Schidfal hat geboren werden lajjen, leben zu dürfen. Unter Armut und 
Gefahren leben fie dennoch fiegreich und groß in Gottes freier Natur; die 
majeftätifchen Stürme find ihre Brüder, die Herrichaft über die Täler teilen 
fie nur mit den Tieren der Wildnis, und nachts funfeln die ewigen Sterne 
auch über ihren fchwarzen Zelten! Wenn man ihnen auch drunten im 
Süden ſchöne Hütten im Schatten der Walnußbäume gäbe, fie würden 
fid) doc) immer in die große Einfamfeit zwiſchen den Gebirgen, nad) der 
eifigen Kälte und dem Schneetreiben und nach dem weißen Mondlicht der 
ftillen tibetiſchen Winternächte zurücjehnen. 

Dann kommt eines ſchönen Tages der Tod und fchaut in die Zelt 
Öffnung; vergeblich wird das ewige Gebet „Om mani padme hum“ her- 
gejagt, vergeblich verjucht man die böfen Mächte, die den Menjchenfindern 
feindlich gefinnt find, zu bejchwören oder mild zu ftimmen. Gebeugt, 
runzlig und grau bejchließt der alte Jäger feine Laufbahn, und auf 
ftarfen Schultern wird er nach irgendeiner nicht tiefen Schlucht in der 
Nähe des Bergkammes getragen und dort — den Wölfen und den Raub— 
vögeln preisgegeben! Wenn feine Enfel erwachjen find, wiſſen fie nicht, 
wohin er damald gebracht wurde; im Leben Hatte er feine bleibende 
Stätte und nad) dem Tode hat er fein Grab. Und feiner fragt aud 
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danad), wo die Gebeine der Toten bleich 
Geiſter. 

14. November. Windſtille! Allerdings h 
27,1 Grad Kälte gehabt, aber beim Weiten 
entgegen, war e3 dod) ordentlich warıı. Die 
durchgebrannt. Aber wenn das eine von ih 
um einen Vorwand zu haben, jelber durchbri 
diesmal nicht® daraus! Denn ich ſchickte zu 
einen auf die Suche, während der ander 
Namen der Gegenden, die wir paffierten, neı 
wir unfere Pappenheimer nicht und wagten 
Sicht zu laſſen, da fie ſonſt durch reitende B 
hätten benachrichtigen können. Dann hätte ı 
rufen, als mir angenehm gewejen wäre. J 
wenigstens bis zum nächjten Zelt. Die Pfer 
der Alte fam, beide am Bügel führend, 
ritten wir zufammen zwijchen den Hügeln wi 
hinüber. Auch hier Fam an zwei Stellen 6 
fommt man, um den goldhaltigen Sand aufzı 
werfen und die Goldförner auf einem ausgel 
Ft der Ertrag reichlich gewefen, jo verdoppel 
die Anzahl der Goldgräber. 

Auch im Lager Nr. 61 zeigten die Til 
reißen; fie waren eitel Zuvorfommenheit und 
beim Abladen und beim Aufſchlagen der Zelte 
und verfprachen, für die Tiere einzuftehen. 
ringfte Ahnung zu haben, daß mir das Lant 
mal das Echo etwaiger bejonderen Befehle wı 
ihnen gedrungen. Wie e8 fi) damit verhiel 
wifjen. ‚Der Plan meiner Reiſe war in der 
worden, und nichts Hinderte, daß ein Gerü 
Peking hätte nach Lhaſa dringen fünnen; auch 
wie jchnell ein Befehl gegen einen Europäe: 
kannt wird. Ich Hatte beabjichtigt, wie ei 
ſchnell als möglid) nad) der englischen Miffio 
ehe die Tibeter ſich über die politische Bedeut 
Bildfläche zu erjcheinen! Aber vielleicht irrte 
nod) ftrengere Verordnungen als früher erlaſſ 

Die Abendichatten gleiten über die Ebe 
Berge nod) intenfiv ſcharlachrot beleuchtet, im 
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eine rabenſchwarze Silhouette. Die neue Nacht breitet ihre dunkelblauen 
Flügel aus, fteigt immer höher nach dem Zenit hinauf und jagt einen 
erlöfchenden Widerfchein der untergehenden Sonne vor fi) her. Als die 
Sterne zu funfeln beginnen, befinde ich mich im Freien und muſtere 
unfere Tiere, die fich freuen, auf dem Marſche Teichter beladen zu fein. 
Um fieben Uhr werde ich maffiert und gehe zu Bett. Um neun Uhr kommt 
Robert mit dem Siedethermometer, und wir plaudern dann eine Stunde. 
Dann darf das Licht fo lange brennen, bis es fladernd von jelbit erlischt. 
Noch lange, lange Liege ich wach und beobachte die Schatten, wie fie fommen 
und verjchwinden, je nachdem der Wind die Zeltleimvand flattern läßt; 
ih ftarre fie an, bis fie fich im Untiere oder wilde Yafs verwandeln, die 
mit höhnifcher Miene mein Gefängnis umtanzen. Jetzt ſchlägt es Mitter- 
nacht in den Städten Sibirien und Indiens, die auf unjerem Meridian 
liegen, endlich fommt der Befreier Schlaf und verjagt die Schattenbilder; 
fie löſen fi und verjchwinden am Horizont, der immer mehr in die Ferne 
zurüchweicht, nicht mehr von dem dünnen Gewebe der Zeltwände begrenzt. 
Nun fäufelt e3 leife wie Erinnerungen an Wälder, Wiejen und fleine 
Felſeneilande. Sch träume, daß eine ftarfe Hand mich an einen Scheide— 
weg führt. Sie zeigt auf die eine Straße, und eine Stimme fagt nıir, 
daß diefe mich in das Land der Nuhe, der Gaftfreiheit und des Sommers 
führen wird, die andere aber führe zu Gefahren und Entbehrungen 
zwijchen hohen, dunkeln Gebirgen. Als Tjering am Morgen das Kohlen- 
beden brachte, freute ich mich, daß ich auch im Traum ohne Zaudern 
den zweiten Weg gewählt Hatte! 

Immer tiefer drang ich jeßt in dieſes geheimnisvolle Tibet ein. 
Während des nächiten Tagesmarjches famen wir an einer Reihe verlaffener 
Lagerpläße vorüber, und an einigen Stellen jahen wir Steinmalreiben, 
die die Antilopen in die Echlingen loden. Dann zogen wir ein Tal 
hinauf, in dem ein Feines Eisband ſich allmählich zu einem laden ver- 
größerte, der den Raum zwijchen feiten Grünfteinplatten ausfüllte. Der 
Seojynna erjcheint, ein ſchwarzer Berg im Süden, der uns ein paar 
Tage lang fichtbar bleiben wird. 

Unſere Tibeter find nun jchon jo intim mit uns allen, al3 wären 
wir von Kindheit an miteinander befreundet! — Sie jagen, fie hätten 
nod) nie fo nette Zeute wie uns getroffen. Der ältere heißt Buntfuf, der 
jüngere Tſering Dava. Wir figen jtundenlang draußen an Muhamed 
Iſas Feuer und plaudern gemütlich, und während fie mir alle Strafen, 
die fie in Tibet fennen, ausführlich bejchreiben müfjen, mache ic) meine 
Aufzeichnungen. Tſering Dava hat die Pilgerfahrt zum Tſo-rinpotſche, 
dem Heiligen Sce Manajarovar, mitgemacht, der eines der Ziele 
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meiner Sehnſucht ift und ſchon lange der Gegen 
Nun. jollten Die beiden ung nur noch drei Tage bi 
Yaks und Schafe im Schuß ihrer Weiber und Kini 
und e3 gab dort außerordentlich viel Wölfe; fonfi 
wer weiß wie weit begleitet. Vor 19 Tagen war 
gelangt und wollten ſechs Monate hier bleiben; 4 
Ichaften fommen alljährlich aus Gertje in dieſe Geı 
Sie erzählten, daß die Tofpas oder Goldgräl 
zwei bis drei Monate nach den Goldfeldern hinau 
Mehl und Fleifh, das Schafe und Yaks tragen n 
mitnehmen. Wenn ihr PBroviant verzehrt ift, kehrer 
rück und ziehen an den Salzjeen vorbei, wo fie ihre 
laden, das fie dann in bewohnten Gegenden gegen 
Sie verdienen aljo bei folder Wanderung doppelt unt 
Teil des Jahres davon leben. 
Am Abend lag cin tote Pferd, mager und elen 
Eis in unferem Tal. Ich hatte e3 von dem Kaufma 
im Dezember 1901 meine legten neun Kamele abfauf 
erftanden. Es war wie ein Gejpenft aus jener Zeit! 
ſtarb am folgenden Morgen ein Maulefel. Er jah 
aus und ließ fi) wie gewöhnlich beladen, Hatte aber | 
Schritte zurüdgelegt, al3 er jchon tot Hinftürzte. Die I 
tiichen Pferde, die ung begleiten, interejjieren fich ſehr 
verwandten in der Karawane; nur jcheint es ihnen n 
jein, daß die Tiere, die jo mager und elend ausſehe 
Pferde find. Im heutigen Lager Nr. 63 jahen wir, 
Herren liefen und von ihnen zwei große Stüde fteifgefri 
fleifches bettelten, das fie wie Brot mit großer Gier aus 
Ebenjo gern freſſen fie Yak- oder Schaffleiih; die Tib 
daß dieſe Koft fie zäh und ausdauernd made. Man n 
zottigen Ponies Tiebgewinnen; fie leben zum größten I 
der Jagdbeute, find im Gebirge zu Haufe und ertragen 
nung mit größter Leichtigfeit; ihre Lungen find eben: 
Wildefel darauf eingerichtet. Die Kälte macht ihnen rein c 
die geringjte Dede bleiben fie die Nacht hindurch im Fre 
eine Kälte von — 30,4 Grad, wie wir fie in der Nacht a 
vember hatten, vermag ihnen nicht? anzuhaben. Obgleich 
eijen tragen, laufen fie die Abhänge gewandt und ficher I 
unter — und dabei jehen die Männer, die auf ihnen reit 
al3 die Pferde. Wir beobachten mit großer Heiterkeit, w 
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einander auf jedem Lagerplat begrüßen. Puntſuk, der Muhamed Iſa 
ben Weg zeigt, reitet einen Tleinen rotbraunen Pony, der jchon graft, 
wenn wir erſt erfcheinen. Sobald er feinen grauen Kameraden mit Tjering 
Dava erblidt, wiehert er fröhlich, jpitt die Ohren und läuft zu ihm Din; 
und der graue antwortet ebenjo erfreut. Das ift anders, als unfere beiden 
Hunde, die, ſowie fie einander erbliden, in die tollſte Beißerei geraten. 

Nun paffierten wir das Seojynnagebirge; der eine Abhang war 
ſchwarzgetüpfelt durch die vielen, dort grajenden wilden Yaks, von denen 
Tundup Sonam zwei erlegte. Meine Leute nahmen die beiten Stüde, 
den Reſt follten fich unjere Führer auf dem Heimweg abholen. Tun 
dups Treffficherheit imponierte ihnen augenscheinlich jehr, aber Tſering 
Dava verficherte, daß aud) er in feinem Leben jchon über dreihundert 
Yaks geichofjen habe, was mir nicht übertrieben jcheint, da fie ja vom 
Ertrag ihrer Jagd Ieben. 

Set geht es fteil nad) dem Paß Tſchaktſchom-la hinauf. Dava 
Tſering reitet vor ung her. Sein fleiner Bony rennt den Abhang hinauf! 
Während wir nod) eine gute Strede zurüczulegen haben, jehen wir den 
Mann und fein Pferdchen fich Schon wie Silhonetten auf der Paßſchwelle 
fcharf gegen den Himmel abheben. Da oben, wo in einer Höhe von 
5433 Meter viele Goldgräberftraßen laufen, fteht ein Mal aus Granit« 
blöden. An einem Feuer, das Kälte und Wind fehr notwendig machten, 
betrachtete ich die ungeheuer weite Ausficht nach Süden Hin, ein Gewirr 
von gelben, rötlichen und fchwarzen Kämmen. Ebenen zeigten fich zwijchen 
ihnen, und ich ahnte, daß uns ungünftige® Terrain bevorftehen werde. 
Nur ganz nahe im Südſüdoſten bejtand der größere Teil des Geländes aus 
einem flachen Beden und einem Fleinen See. Auf ſehr fchroffem Pfad 
ritten wir nad) dem Lager hinunter, wo die Tibeter aus Rüdficht auf 
die angefauften Yaks einen Ruhetag beantragten. 

Während des Nuhetages rechneten wir mit unjeren Führern ab, Die 
fo freundlich und hilfreich gewejen waren und die nun nad) ihren fahlen, 
falten Bergen, wo Winde und Wölfe um die Wette heulen, zurüdfehren 
wollten. Sie erhielten jeder drei Rupien pro Tag als DBergütung, je 
ein Meffer mit Scheide aus Kaſchmir und einen ganzen Haufen leer ge— 
rauchter blecherner Zigarettenjchachteln, über die fie fich noch mehr zu 
freuen jchienen al3 über das Geld! Dann verjchwanden fie fchnell 
und leicht wie der Wind Hinter den nächften Hügeln — und wir waren 
wieder allein. 

Bei 20 Grad Kälte feierten unfere neun Mohammedaner heute ihr 
„Aid“ nad) dem Ramadan mit Flötenjpiel, Tanz und Geſang und mit 
einem frifchgefchlachteten Schaf. Im der Nacht ſank die Temperatur auf 
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— 30, Grad! Die Tinte gefror unaufhörlid) ir 
ih über das Kohlenbeden gebüdt jaß; mein Wa 
nach wenigen Minuten nur noch einen Eisklumpe 

Am Morgen folgten wir, wie gewöhnlich, d 
ware. Da, nach einigen Stunden, ſah ich 
22 weidende Pferde, 300 Schafe und einige, « 
und zwar in der Nähe eines Zeltes! Meiter m 
500 Schafe und eine Menge Yaks. In einem 
an einer vor dem Wind gejchüsten Stelle nod) f 
aus denen uns eine Schar biſſiger Hunde ent 
rauen und Kinder famen heraus, um nachzufel 
(08 fei. Die Karawane hatte fich in der Nähe, 
Dungtſa-tſo gelagert, und erhielt in Furze 
neuen Tibetern. Auch fie waren aus Gertje, v 
und wollten drei Monate hier bleiben. Die 
40 Bewohner, die zufammen 1000 Schafe, 60 
faßen. Der ältefte diefer neuen Freunde war ein ! 
53 Jahren und hieß Lobjang Tſering. Er 
dider Milch und ein Bündel Räucherſpäne, 
nugt werden, Er war bereit, mir drei gr 
zu verfaufen, und ich nahm fie, ohne mich au 
bedenfen. 

Als die Karawane am nächſten Morgen 
fi) noch zwei Tibeter ein, denen es fehr darı 
zwei Yaks zu verfaufen. Als ich ihnen fagte, 
marjchiert jei, baten fie um die Erlaubnis, 
Lager ziehen zu dürfen, wo der Kauf ja 
Abends waren wir aljo glüdliche Befier von 
deren Chef und Führer nun Tundup Sonam eı 
Mauleſel und Pferde trugen jegt nur noch d 
ich freute mich, fie alle am Leben erhalten z 
erfror ung, allerdings bei 32,» Grad Kälte, 

Die Tagereije führte um den See her 
da3 ſich in jüdöftlicher Richtung hinzog. M 
der Nomaden weideten ganz friedlich ande 
Jüngling diente der Karawane als Führer, 
ring ritt auf einem prächtigen gelben Pfe 
verkaufen wollte, wie ein Herold vor mir | 
mit unglaublicher Schnelligkeit Gebete — 
einer Mückenfolonne über einer Linde am ( 
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wieder meinen großen Apfelichinmel aus Jarkent, da mein Kleiner weißer 
Ladafi ſich ein paar Tage ausruhen follte. 

Das Lager wurde am Ufer eines Süßwaſſertümpels aufgejchlagen, 
in deſſen feſtem Eiſe wir die ganze Nacht die wunderlichſten Töne hörten; 
es knallte und Flatjchte, gurgelte und jchnob wie Kamele und Yaks; 
man fonnte glauben, daß ein Heer von Waſſergeiſtern unter dem Eisdach 
tanze. Die Hunde bellten das Eis wütend an, bis fie endlich begriffen, 
daß diefe Geräufche mit in den Kauf genommen werden müßten. 

Am abendlichen Lagerfeuer fragte Lobſang Tſering Muhamed ia, 
ob wir am Gomo Tichangpas getroffen hätten. Muhamed ja aber 
Hatte Puntſuk und Dava Tjering verfprochen, fie nicht zu verraten. Da 
fniff Zobjang ein Auge zu und jagte, Islam Ahun Habe ihm jchon er- 
zählt, daß wir nicht nur Nomaden gejehen, fondern ihnen auch Yaks ab- 
gefauft und fie mehrere Tage lang al3 Führer gehabt hätten. Mus 
hamed Iſa verfuchte, der Sache eine fcherzhafte Wendung zu geben, und 
erwiderte lachend, die Geſchichte habe Islam Ahun fich wieder einmal 
ausgedacht. Aber der Alte war gewißt, Tächelte liſtig und jchien die erjte 
Berfion für die wahrjcheinlichere zu halten. Für uns war es ein großer 
Vorteil, daß wir zuerft mit ©ertjenomaden in Berührung gefommen 
waren, die in dem Lande, das wir durchreijten, jelber Fremdlinge waren. 
Sie hatten Feine Befehle, die und angingen, aus Lhaſa erhalten und 
waren unvergleichlich viel gutmütiger und freundlicher als jene Djttibeter, 
die während meiner früheren Reife jofort Boten ſüdwärts geſchickt Hatten. 
Aber wir fanden jeßt, daß die Gertfenomaden voreinander Angſt hatten; 
die erften hatten uns ja gebeten, es feinem Menjchen zu erzählen, daß 
fie und geholfen Hätten, und waren auch im richtigen Moment umgekehrt, 
um nicht von ihren Stammesgenojjen aus Gertfe gejehen zu werden. 

Lobſang Tſering ſchien dagegen nicht ängftlicher Natur zu fein; er 
führte und nad) anderen Zelten, gab uns Auskunft über den Weg nach 
den Bogtjang-tjangpo und wußte eine Menge interejjanter Sachen zu er— 
zählen. So fagte er, daß jährlich gegen viertaufend Schafe und mehrere 
Hundert Yafs zum Transportieren des Salzes von den Seen, die wir vor 
furzem verlafjen hatten, benußt würden, und daß das Salz nad) Schigatje 
und Lhaja gebracht werde. Aus diefen Städten kämen auch die meiften 
Goldgräber, und e3 gebe nad) Norden zu noch viele Goldfundftellen, die 
wir nicht gejehen hätten. 

Daß Lobjang ein vornehmer Mann war, merften wir bald. Denn 
alle erwiejen ihm die größte Achtung, und feinem Zeltlager hatten wir 
es anjehen fünnen, daß er auch ein reicher Mann war. Er ſprach mit 
Würde, und feine Etimme hatte eine gebildete, feine Slangfarbe Im 
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feinem Ausjehen erinnerte er an einen 5 
ohne Spur von Bart und mit lebhaftem X 
fupferbraunen Geſicht. Im Gegenjaß zı 
fellmügen trugen, prunfte er mit einem x 
war mit rotem Wollzeug bezogen. Vor 
Ihöne Dinge jteden, unter anderem ein 
diden, bunten, vicredigen Lappen, der u 
wajchen wurde! Dort verwahrte er aud) 
mit einer gewiſſen Geſchicklichkeit ſelbſt üı 
Der mehlfeine, gelbe Schnupftabaf wird n 
finger im Schuß des Daumennageld ; 
und von dort ziemlich geräufchvoll an | 

Jeden Abend erjtattete mir Muhanı 
fih mit folgenden Worten ein: „Sahib, 
ſchlecht; er bittet, Allah ein Schaf opfer 

„Meinetwegen, wenn er davon beſſe 

„3a, gewiß, Sahib.“ 

„sc Halte es für Schwindel, aber 
jall3, und die Mohammedaner erhalten eir 
alfo das. Schaf.“ 

„Nein, Sahib, das geht nicht, dann 

„So. Kann id) morgen mittag dir 

„Nein, Sahib, nur Mohammedanc 
eſſen.“ 

„Ja ſo, es iſt ja wahr, euerer Me 
(Ungläubiger).“ 

Da proteſtierte er lachend, änderte 
haben wir noch 13 Mauleſel und 11P 
von der urjprünglichen Karawane.‘ 

„13 und 11 madt nur 24“. 

„So? Dann ınuß ich fie noch eim 
licher Karawanenführer und machte fich 
die Zahlen endlich ſtimmten. Es ſtellte 
außer den Yakls noch 25 Tiere beſaßen. 
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Unjere Schickfale auf dem Weg nach dem 
Bogtfang-tfangpo. 


IE der fünf legten Tage hatten wir 67 Kilometer nad 
S 33’D zurüdgelegt und zogen am 22. November noch eine 
Heine Strede in derjelben Richtung weiter. Wir befanden uns jet auf 
einem großen, deutlich erfennbaren Weg, der etwa fünfzig parallellaufenden 
Fußpfaden gli; die Schafe der Salzfarawanen und die Yaks der Gold- 
gräber hatten fie ausgetreten. In der Gegend Kebetjchungu, wo Nomaden 
lagerten, fehrten unfere neuen Freunde wieder um. In diefem Teil Tibets 
herrjcht nicht diejelbe jcharfgezeichnete Anordnung der Berge wie weiter 
öſtlich, wo Längstäler mit transverjalen Bergfetten abwechjeln. Hier zieht 
man tagaus, tagein zwijchen zufammengedrängten, weichen Hügeln umber 
und findet viel feltener zwijchen ihnen eine fleine ebene Fläche. Aus 
diefem Gewirr erheben ſich feine hohen, dominierenden Bergitüde, und 
vergebens fucht der Blid nach den injelartigen Gletjcherfuppen, die wir 
von Oſttibet her fennen. 

Während der ftarfen Stälteperiode war das Wetter windjtill gewejen, 
al3 aber nachts der Sturm wieder fam, wurde es nur — 20, Grad. 
Am nächſten Tag war das Reiten überaus ſchwierig. Wir ritten nach 
Südjüdoft und hatten ftarfen Südweſtſturm, jo daß wir in den Kaskaden 
jtaubgemengter Luft, die am Erdboden Hinjagten, beinahe erſtickten. 
Es ijt eine böje Tortur; die Hände find nicht zu benußen, das Kartenblatt 
zerreißt, und man fragt fi, ob man noch lebend in das nächſte Lager 
gelangt! Das Geficht verzerrt fi) und erhält einen ganz anderen Aus— 
drud, denn in dem ungehemmten Wind zieht man unwillfürlic; die Ge- 
ſichtsmuskeln zufammen, um die Augen zu jchügen, eine Menge über- 
flüſſiger Runzeln entjteht, und diejfe werden weiß von dem feinen Staub, 
der ihre Falten ausfült. Die Augen find blutunterlaufen und tränen, 
die Tränen rollen die Baden hinab, gefrieren umd fangen den Staub 











94. Hladfche Tſerings Gefolge; links Lundup, der mich fpäter am 
Dangra-jum-tfo aufhielt. 
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auf. Die Lippen find gefchwollen und gejprungen, 
platt die Haut, fo daß die Fingerfpigen bluten! 
Endlich erreiche ih, mehr tot als lebendig, 
Leute mit größter Anftrengung Muhamed Iſas 3 
nach vielen Bemühungen jchließlich auch ein Feuer 
nun, da es einmal im Brennen ift, in wild flader 
und nach allen Seiten Funken in den Tanz der Wir 
Ich eile Hin, um mein Blut wieder in Gang zu I 
fordert Zeit. Nach und nad) werden die Gefichtsn 
lich, nehmen ihre. frühere Lage wieder ein und erhal 
jehen zurüd, und es zieht nicht mehr fo in den Mu 
facht, obgleich verwünjcht wenig Veranlafjung zum 
Wärme angelodt, erjcheint ein halbes Dubend un 
am Feuer. Sonam Tfering will fie forttreiben, abı 
Tiere, die jo durchfroren find, dort ftehen. Je 1 
deſto mehr pflegen wir bie Überlebenden, und ich h 
wenigjteng einige von ihnen noch freundlichere Gegeı 
Ausficht ift freilich dazu nicht, Gerfte und Mais fin 
und an Reis iſt auch nur noch ein Sadvoll da. 
An folchen Abenden jehnt man fi nad ı 
Draußen Flingt es, al3 veranftalteten Artillerie 
über unbehauenes Steinpflafter! Der Wind fon 
werde er wie der Pulsſchlag Hervorgepreßt. Man 
im Grafe ſauſen und weit hinten auf der Ebene 
hört gleichzeitig auch den nächſten in der Reihe, dei 
fall aus dem Gebirge herabftürzt, und macht fi) | 
auf feiner wilden Jagd das Zelt fortreißt. Man 
mit Bedauern daran, daß der Tag fich jeßt feinem 
ſehnt fich fort, fort — nur fort aus Tſchang-tang 
24. November. In einem Monat ift Heiliger 
noch jo lange beieinanderbleiben? Im vorigen Lager 
Waſſer erhalten, und auch am heutigen Lagerpla 
anderes al3 hartes Eis am Eingang einer fehr eng 
in der Nacht wieder zwei Maulefel verendeten und | 
dritter folgte. Auch mein Apfelfchimmel war ang 
einen großen gelben Gaul, der vorher dad Boot u 
fiiten getragen hatte. Diefe übernahm einer unfere 
ftarb jedoch, noch bevor er den nächften Lagerplatz er 
mußte die Kiften holen. 
Vier Maulefel an einem Tage! Jetzt hatte ich 
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ganze Gepäd trugen die Yaks, die herrlichen Yaks! Als wir die Toten ver- 
ließen, jchlich ein Rudel Wölfe aus den Schluchten heran. Islam Ahun, der 
mich und Robert feit Rehim Alis Abenteuer begleitete, verjuchte, fie zu ver- 
icheuchen, aber ohne Erfolg. Einen der Kadaver hatten vier große Geier 
ſchon übel zugerichtet; fie mußten früh angefangen haben, denn fie waren 
ſchon jatt und hüpften nur langjam beifeite, als wir an ihnen vorüber- 
ritten. Die Raben warteten in einiger Entfernung, bis fie an der Reihe 
fein würden. 

Bon 58 Pferden und 36 Maulefeln waren und nun noch zwölf 
und acht geblieben. Das Verhältnis zwifchen den Überlebenden war aljo 
beinahe dasfelbe, wie einft zwijchen den urjprünglichen Zahlen. Es wäre 
jedoch übereilt, hieraus zu jchließen, daß Pferde im Hochlande Tibets 
ebenfo leijtungsfähig feien wie Maulefel. Hätten wir ftatt der Jarfent- 
pferde Kleine, zähe Sanskaris beſeſſen, jo würde der Erfolg ficherlich zu— 
gunften der Pferde gejprochen haben. Andererjeit3 hatten wir aber nur 
Maulejel aus Poonch. Hätten wir ftatt ihrer tibetifche gehabt, jo würden 
ſich dieſe wahrfcheinlich befjer bewährt haben als die Pferde. Aber in 
Ladak findet man nur jelten tibetiiche Mauleſel. 

Weiter unten im Tal famen wir an einem Manisringmo, einer 
Steinmauer, die mit Maniplatten bededt war, vorüber, und unfere 
Leute wurden beim Anblick diefer heimatlichen Denkzeichen ganz lebendig. 
Wir ritten auf eine Höhe mit weiter Ausfiht. Im Südoften zeigte 
fih ein ziemlich großer See, den weiße Gipsfelder und ZTerrafjen um— 
gaben. Über drei, in fein weftliches Ufer auslaufende Felskämme hin— 
weg erreichten wir das Südufer, wo das Lager aufgejchlagen wurde. 
Dies mußte der Rinak-tſchutſän fein, „die heiße Duelle des ſchwarzen 
Berges‘, denn alles ftimmte mit der Bejchreibung überein, die ung Lob» 
fang Tſering davon gemacht hatte. 

Unmittelbar füdlih vom Rinafstichutfän überfchritten wir Bowers 
Route vom Jahre 1891. Wir bleiben nun wieder einige Tage in un- 
befanntem Land, bis wir Littledaled Weg vom Jahre 1895, meinen 
eigenen von 1901 und den Nain Sing von 1873 jchneiden. 

Heute fchrieben wir den 25. November, den Tag, den ich Oberft 
Dunlop Smith als den wahrjcheinlichen meiner Ankunft am Dangra- 
jum-tſo angegeben Hatte. Die Poft mußte alfo fchon lange vor mir 
am See fein. Die Poft? Wir wußten nicht einmal, ob wir am Ufer 
ein gaſtfreies Zelt finden würden oder eine undurchdringliche Mauer von 
Pferden und Soldaten und einen Zaun von Gabelflinten! 

In der Nacht ſank die Temperatur auf — 33,2 Grad, die größte 
Kälte, die wir bisher gehabt hatten! Wir zogen aber ſüdwärts und 
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nach tieferliegenden Gegenden. Obgleich der Winter 
fonnte er uns wohl faum mit noch niedrigeren Kälteg 
Vier Tage lang ging es nun der Mittagsfonne entgegei 
Bälle und durch gewundene Täler, über Eleine Ebenen, 
prächtiges freies Leben genojjen, über einen hartgefrorene 
Quellen vorbei, um die herum Ei! jmaragdgrün in der 
vorüber am einer Schafherde und vier Zelten und jchlie 
offene, von Bergen eingejchloffene Ebene hinaus, die fich mı 
ienfte und in deren Mitte ein beinahe ausgetrodneter € 
der Gips- und Salzkriftallifationen, die fein Becken nod) ei 
Lichtſchein ausftrahlte, der fich nur mit dem Glanze friichgefall 
vergleichen Tieß. 

. Die Gegend hieß Mogbo-dimrop; am Fuß der rote 
blidten wir jech3 von Steinmauern umgebene jchwarze Zelte. 
und Tundup Sonam fanden nur acht Bewohner, Kinder, K 
Greife, denn die fräftigen Männer und Frauen waren mit 
ausgezogen. Dieſe Nomaden gehörten in die Provinz Nakt 
ftanden alfo unter der Herrichaft des Devaſchung in Lhafa, uni 
und daher über das Land am Dangra-jum-tſo, dejjen Noma 
Taſchi-lunpo aus regiert werden, feine Auskunft geben. Yaks unt 
wollten fie gern verfaufen, wenn wir jo freundlich wären, morg 
bier zu bleiben. 

Nun wanderte Muhamed Ja nach) den Zelten und fam voll 
rer Ahnungen wieder. Ein älterer Mann aus einem benachbarten 
dorf war angelangt und hatte die anderen gewarnt! Im fcharfer. 
fehlendem Ton hatte er erklärt: „Wir wiſſen, daß ihr einen Europät 
euch Habt, und denen ift das Land verjchlojjen. Hindern können wir 
jeßt nicht, aber wir werden ung hüten, euch Yaks und Schafe zu verfai 
und Auskunft können wir euch auch nicht geben. Es wäre für euch 
beiten, wenn ihr fchleunigft wieder umfehrtet, ſonſt geht es euch fchlim 

„Wir find auf der Reife zum Taſchi-Lama, der uns erwartet.‘ 

„Hier geht uns der Taſchi-Lama nichts an, wir ftehen direft um: 
der Regierung in Lhaſa.“ 

Tundup Sonam, der mitgegangen war, hatte gemerft, daß zwei Jünc 
linge fehlten, und war überzeugt, daß fie als Eilboten an den nächſte 
„Bombo“ oder Häuptling im Süden abgeſchickt worden feien! Wir mußten 
aljo möglichſt jchnell auf ein Gebiet gelangen, das von Taſchi-lunpo aus 
regiert wurde, 

Später näherte fich ein Wanderer unferem Lager. Er ſah zerlumpt 
und elend aus und fagte, daß er zu einer Gefellichaft von 35 Pilgern 
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aus Naktſchu gehöre, die mit 600 Schafen und 100 HYaks den Heiligen 
See und Berg in Ngari-korſum befucht hätten und nun auf dem Heim- 
weg nach Naktſchu feien, wo fie erjt in drei Monaten anlangen würden. 
Die Wallfahrt nehme zwei Jahre oder noch länger in Anspruch, da fie 
überall, wo fie gute Weide fänden, tagelang und manchmal auch wochen- 
lang blieben. Sie zögen auf der Nordfeite des Tſchargut-tſo und be- 
nutzten eine altbefannte Pilgerftraße. 

Um 1. Dezember brachen wir daher in aller Frühe auf und bei 
einer Kälte von 31,. Grad, die wieder einem Maulejel das Leben 
koſtete. Er wurde jofort von fünf Wölfen aufgefreffen, die jo dreift 
waren, daß fie nicht einmal aus dem Weg gingen, als wir vorüber- 
ritten. Da, wo wir die Hälfte unjeres Weges zurücgelegt hatten, ftand 
ein Zelt, deſſen einzige Herren zwei bijfige, hellgelbe Hunde zu fein 
schienen. Uber ficher waren die Bewohner nur zu furchtjam, um fich zu 

zeigen, betrachteten uns aber durch ihre Gucklöcher. In der Nähe des 
heutigen Lagers ftanden wieder Zelte, in denen meine gewöhnlichen Unter- 
händler zwei Yals, drei Schafe und eine Kanne jchmußiger Milch er- 
ftanden. Che die Tibeter fi auf den Handel einließen, hatten fie fich 
erst erfundigt, ob fich nicht ein „PBeling‘, ein Europäer, unter uns be- 
finde, und erklärt, daß fie unjer Lager befuchen wollten, um fich davon 
zu überzeugen, daß das nicht der Fall ſei. Es war ihnen aber erwidert 
worden, daß der Vornehmſte unjerer Gejellichaft ein „Kalun‘‘, ein hoher 
Beamter, aus Ladaf fei und daß wir mehrere gefährliche Hunde hätten. 
Daraufhin Hatten fie den Bejuch aufgegeben. Doch als wir aufbrachen, 
fanden fich zwei von ihnen ein, und Muhamed Iſa nahın den einen als 
Führer mit. Der andere blieb bei uns ftehen und betrachtete mich 
prüfend darauf Hin, ob ich ein „Peling‘ oder ein „Kalun“ ſei. Klar ift 
ihm die Sache gewiß nicht geworden, denn er jah außerordentlich be- 
kümmert aus, als wir fortritten. 

Heute verirrten Robert und ich und. Wir hatten den Hadichi als 
Führer mitgenommen, aber er verlor die Fährte und ging in einer 
Dummheit aufs Geratewohl weiter. Als er dann die Spur wieder juchen 
follte, ließen wir ung auf einer offenen Stelle an einem Feuer nieder, 
während der Sturm über uns Hinjaufte, und ſahen dunfle, drohende 
Schneewolfen über das Gebirge im Norden hinziehen. Schließlich wurde 
Muhamed Ta unruhig und ſchickte Späher aus, die die Vermißten 
endlich wieder aufjpürten. 

Das Lager Nr. 77 war in die höheren Regionen eines Nebentales 
verlegt worden, wo eine Duelle zu gewaltigen Eisjchollen gefroren war. 
Am Feuer. trafen wir zwei fremde mit roten Turbanen, um die fie 
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ihren Zopf gewidelt hatten, mit elfenbeinei 
dofen und Pelzen, die mit roten und gri 
fie waren mit Säbeln bewaffnet, die in 
Ihlechten Korallen und Türkiſen beſetzten 
neue bunte Filzstiefel und Hatten ihre ſchwar 
gehängt. Sie gehörten zu der Pilgerſchar a: 
waren jedoch überzeugt, daß fie nur gekomn 
Wenn wir ihnen zu ftarf erjchienen, würden 
— nur fragen, ob wir etwas zu verkaufe 
aber unfere Pferde ftehlen. Sie traten indef: 
außerordentlic) freundlih und verſprachen, 
einigen Yaks und Schafen, die wir faufen kör 

„Wir bleiben bei euch, bis es dunkel i 
Zagesanbruch wieder. Denn wenn jemand | 
‚Beling‘ Handelsgejchäfte machen, würde es uns 

„Ihr braucht durchaus nicht bange zu ſer 
verraten‘, ſagte ich. 

„Auch wenn ihr uns verratet, Bombo Tid 
nicht fo Leicht. Es gibt viele Naktjchupilger « 
heiligen Berge Kang-rinpotiche (Kailas).‘ 

„Beruhigt euch und fommt mit den Tieren 
werden.‘ 

„But. Aber jagt, feid ihr nicht der Peling 
mit zwei Begleitern nach Naktſchu fam und vom 
fehren gezwungen wurde?’ 

„Sa, das war ich.“ 

„Wir ſelbſt Haben euch nicht gejehen, aber die 
von euch, und ihr hattet Schereb Lama ala Füh 
eine große Karawane mit Kamelen und mehrere Ruf 

„Wie könnt ihr euch alles deſſen noch erinnern 

„ch, man redete viel davon: es wäre ein Wi 
Räubern entgehen würdet.‘ 

Un diefer wenig fchmeichelhaften Popularität er! 
wenn jelbjt die gewöhnlichen Leute jo genau über mic 
es den Behörden leicht fein mußte, meinen Spuren zu j 
ten die Tibeter alfo ſchon, daß ich und fein andere: 
des verbotenen Landes zog! Wie fchnell mußte diefe 
Flügeln des Gerüchtes nad) Süden dringen! Wie 
Devafhung mir halt gebieten! Wo würden unfere 
brechen, ein unerbittliches „Bis hierher und nicht weite 
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Hintergrund von Worderladern und blanfen Säbeln auf meinem Wege 
erheben? Ja, wo würden meine Träume wieder in Scherben gehen und 
die Pulſe meiner Sehnfucht zu jchlagen aufhören? 

Am Morgen, als die Pilger wiedergefommen waren, wurde ich jehr 
früh gewect und ging hinaus, um mir den Marft zu bejehen, ber wie 
mit einem Zauberfchlag aus dem Schutt der Wildnis herausgewachjen 
war. Die Sonne war noch nicht über das Gebirge geftiegen, das Lager 
lag in eisfaltem Schatten, und die Luft war trübe und rauh. Der 
Rauch ringelte fich zum Erftiden di von den Feuern empor, und durch 
feine Wolfen erblidte ich ſechs vortreffliche Yals mit aufgelegten Holz- 
jätteln. Die Tibeter in ihrer malerischen Tracht mit den an ihrer Seite 
Elappernden Säbeln, Mefjern und Anhängjeln gejtifulierten lebhaft und 
hoben mit einem Schwall gewählter Worte die außerordentlichen Eigen- 
Ichaften der Grungochjen hervor. Das Ende vom Liede war, daß alle 
ſechs Yaks in meinen Befig übergingen und ich außerdem noch zwei, 
Pakete Ziegeltee, einen Sad Bhutantabaf und ein paar Magen Butter 
kaufte. Robert ftapelte die blanfen Silbermünzen in meiner Zelttür in 
Reihen auf, und die Augen der Tibeter glänzten vor ‘Freude bei dem 
Anblick jo vielen Gelde® und beim Hören des hellen Silberflanges. 
Einige leere Blechdojen und eine ditto Zigarettenfchachtel wanderten wie 
gewöhnlich vorn in den Pelz. 

„Kennt ihr den Weg nad) Süden?‘ fragte ich. 

„a, den fennen wir jchon.‘ 

„Habt ihr Zuft, ung zu begleiten, fo erhaltet ihr täglich drei Rupien.“ 

„Luſt hätten wir wohl dazu, aber wir wagen es nicht.“ 

„Wovor fürchtet ihr euch?‘ 

„Wir haben gehört, daß im Süden dieſes Pafjes das Land aufge- 
boten wird und daß man Soldaten fammelt, um euch das Weiterreifen 
unmöglich zu machen. Wir müſſen fchnell nordwärts. Die unferen find 
ſchon vorausgezogen.‘ 

„Wo glaubt ihr, daß die Soldaten uns erwarten?‘ 

„Das weiß niemand, aber daß man fie verſammelt, ift ficher.“ 

„Was haben fie, euerer Anficht nach, mit mir vor?“ 

„Sie werden euch hindern, weiter nach Süden zu gehen, wollen euch 
aber nicht® zuleide tun.‘ 

„Woher wißt ihr das?‘ 

„Weil der Bombo Tſchimbo das vorige Mal freundlich war und fich 
nicht weigerte nach Weiten zu ziehen, als fie e3 verlangten.“ 

„Welchen Weg werden fie mich nun wohl erfuchen einzuſchlagen?“ 

„Wahrſcheinlich denſelben wie damals, nach Ladak.“ 
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Das Silbergeld Flapperte in den Blechic 
ftiegen und talabwärt3 verjchwanden, während 
achtzehn prächtigen Yals, und mühſam nad 
Paß, deifen Sattel fi über dem Lager 77 
Man Hatte eine weite Ausfiht nah Süden. 
durch breite Täler voneinander getrennt waren. 
nicht, bis heftiges Schneegeftöber ung von dor 
Kälte ritten wir in das ebene Land hinab. 

Bon der Ebene aus deutete der Hadidi r. 
Paß zurück — dort hoben fich drei Reiter ſchw 
ritten in ftarfem Trabe bergab und hatten uns 
Ihwarzen, ſchnaubenden Pferde dampften, fie jel 
Schulterriemen und Säbel im Gürtel. Die roto 
fie zufammengefaltet Hinter fih auf dem Sattel 
pelzen, die jchwarz und fettig ausfahen vom Au 
dem Blut und Fett des getöteten Wildes, das üı 
einer blanfen, von Riffen durchfurchten Krufte erſtar 
Biel ihres Rittes gewejen war, folgten fie uns auf 
dann ihre Eile und ritten an meine Seite (Abb. 8 
fragte ein grober Kerl: 

„Was jeid ihr für Leute?‘ 

„Pilger.“ 

„Woher fommt ihr?’ 

„Aus Ladak.“ 

„Wohin reift ihr?‘ 

„Rad dem Dangra-jum-tſo.“ 

„Zeute, die aus Ladak fommen, fommen nie von 

„Das ift gern möglich, aber wir fommen von ! 
ihr ſelbſt geweſen?“ 

„Bei Verwandten, die im Oſten lagern. Wir 
Tagereiſen bis nach Hauſe.“ 

Darauf ſpornten fie die Pferde und ritten nach m 
die im Schuß eines Felſens lagerte. Hier ließen fie ih 
betrugen ſich, al8 ob fie zu Haus wären, und unterw 
Iſa demfelben Kreuzverhör. Kurz vor Sonnenuntergang 
Weiten weiter. Sch hatte das unbehagliche Gefühl, daß 
hängnisvolles, etwas Entjcheidendes vor. ung zufammenbr 
Schickſal fich vielleicht ſchon morgen entjcheiden werde. 
ſonnenklar, daß die Männer nur Spione gewejen fein 
waren eine Patrouille der vielföpfigen Schar von Eilb 
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Befehl von Lhaſa in alle Täler geſchickt wurden, um die Kriegstüchtigen 
zuſammenzutrommeln. Bald würden wir dieſe unbeſtechlichen Reiter wie 
Pilze aus dem Boden aufſchießen ſehen! 

Zu unſerer Stimmung, in Erwartung des Schickſals, das uns er- 
wartete, paßten auch da Lager 78 und das Wetter. Weide war nicht 
vorhanden, nur Eis, und das Brennmaterial war erbärmlich. Undurch- 
dringliche Wolfen verbargen den Himmel, auf den Bergen jchneite e8, der 
Nordweſtſturm Heulte Elagend um alle Eden und jagte Aſche und Dung- 
fajern in Wirbeln umher, jo daß fie auch in mein Zelt hineintanzten, wo 
die Hunde in einer Ede zufammengerollt lagen, um einander zu erwärmen. 

Um 4. Dezember ließen wir wieder einen Maulejel zurüd. Das 
Land lag unter einer Schneedede, und der Ritt war fchredlic, falt, Eis— 
zapfen bildeten fi) am Schnurrbart, und mein rechter Fuß wurde gefühllos. 
Hunderte von Antilopen und Kiangs weideten auf der linken Seite un- 
jerer Straße; die Hunde ftürmten auf fie los, fehrten aber bald wieder 
um, da jene ſich nicht von der Stelle rührten. Menjchen zeigten fich 
nicht; wir glaubten, daß der eigentliche Widerftand erſt am Bogtjang- 
tjangpo erfolgen werde, aljo gerade da, wo man mich das letztemal 
gezwungen hatte, mich wieder weſtwärts zu wenden. 

Aber nicht einmal am Bogtſang-tſangpo, den wir am nächſten 
Tag erreichten und überſchritten, zeigte ſich etwas Verdächtiges. Wir 
beruhigten uns wieder und ruhten am 6. Dezember noch hier, in einer 
Höhe von 4767 Meter. Unſer Vorrat an Reis und Mehl war auf— 
gezehrt, nur für mich war noch ein wenig da, ſo daß ich jeden Morgen 
und Abend mein friſchgebackenes Weißbrot erhielt. Die anderen aber 
mußten ausſchließlich von Schaffleiſch leben, ſo daß jeden Tag mindeſtens 
ein Schaf draufging. 

Gerade als Tundup Sonam und zwei der anderen von einer Re— 
kognoſzierung, die ung ſechs fette Schafe einbrachte, heimkehrten, ſahen wir 
wieder ſechs Männer zu Fuß auf unfer Zager zufommen. Unjer Großwefir 
Muhamed Fa mußte fie erſt empfangen, ehe fie vor mich gebracht 
werden durften. Der vornehmfte von ihnen ftellte fich jelber vor: 

„sch bin der Gova (Diftriftschef) diefer Gegend und habe von 
Norden Nachricht erhalten, daß ihr auf dem Weg nah Süden jeid. 
Bor fünf Iahren feid ihr Hier mit 25 Kamelen vorbeigezogen. Ich 
fomme jet, um euch zu fragen, wie ihr heißt, wie viele Diener und , 
Lajttiere ihr Habt und wohin ihr wollt.“ 

„Warum ftellt ihr diefe Fragen?‘ 

„Weil ich dem Gouverneur von Naktſang Nachricht a muß; 
ſonſt jchneidet er mir den Hals ab!“ 










96. Der Paß von La-rod. Manis mit flatternden Gebeten. 


97. Am Ufer des Brahmaputra bei Lamo-tang. 








9. Ein Haus im Dorf Rungma. 
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99. Das Tal des Tfangpo weftlich von Lamo-tang. 


Unfere Schidjale auf dem Weg nad) dem 


Er erhielt die gewünjchte Auskunft und 

„Will der Bombo Tſchimbo jo freundlich 
die Antwort eintrifft? 

„Wo ift der Gouverneur von Naftjang?' 

„sn Scanjasdfong am Kjaring-tſo.“ 

„Wie lange dauert es, bis ein Bote ihn 

„Zehn Tage.“ 

„Die Antwort wirde alſo in zwanzig 
danke, jo lange zu warten habe ich feine Zeit. 

„Ihr müßt aber doch drei Tage hierbl 
Schreibfundigen habe fommen laſſen.“ 

„Nein, ich breche morgen auf.‘ 

Soweit war demnach alles gut gegangen. 
macht zu jtoßen, fand ich das Land noch zw 
her aber würde es ander werden; der Gouveı 
mich feinen Schritt weiter nach) Süden lafjen, 
Sahre 1901 und wußte, daß er unerbittlich nv 
würde er uns feithalten, bis die Antwort di 
hätte wie Dutreuil de Rhins und Grenard ei 
Monate warten müfjen. 

Unfer Häuptling verfolgte aber auch jeine 
und fagte, das Verhältnis zwijchen dem D 
jetzt freundlich und er werde ung daher wie 
Rafttiere verfaufen oder uns gar Führer zu ı 
fehl des Gouverneurs nicht, aber alle Ausfunf 
er mir gern erteilen. Er nannte uns auch eiı 
von Nain Sing angegebenen übereinftimmten ı 
haft der berühmte Pundit feinen Auftrag ausge 
unfere Lagers liegenden Kegel nannte er Tuc 
ift ein Bergrücken nordöftlid) davon, und eiı 
Nain Sing nennt dafür Dubu Lhamo, Gı 
berechnete die Entfernung nad) dem Dagtje-t 
ih im Jahre 1901 an der Mündung des Bor 
neun Tagereifen. Daß Nain Sing fic hier im 
Fluß ſich in den Tſchargut-tſo ergießen läßt, 
nicht felbft dort gewejen iſt und fich zu jehr « 
Angaben der Häuptlinge verlajjen hat. 

Im Lauf des Abends war der Häuptl 
worden und hatte unter dem Borwand, daß 
müſſe, den Vorſchlag gemadjt, uns drei Tage 
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jedoch) in einiger Entfernung von uns bleiben und fich, wie die Nachteule, 
nicht eher bei mir einftellen, al biß eS ganz dunfel geworden fei. In 
der Nacht fchlug er fein oben grünes, unten weißes Häuptlingszelt neben 
unferen Zelten auf. 

In fünfeinhalb furzen Tagereifen zogen wir num oſtwärts am Bog— 
tfang=tfangpo entlang, teils in unmittelbarer Nähe des Fluſſes, teils in 
Paralleltälern auf feiner Südfeite. Am 7. Dezember verloren wir ihn aus 
dem Geficht, aber in der Gegend von Pati-bo fam er durch ein ſchmales 
Duertal wieder. Nach DOften Hin ift fein Gefälle außerordentlich Tangjam, 
und der Fluß Schlängelt fich in den tollften Bogen, jo daß der Pfad das Ufer 
nur an den Südfrümmungen berührt. Eine Menge Feuerfteine und ges 
mauerte Herde zeigt, daß viele Nomaden den Sommer am Bogtfang-tfangpo 
zubringen. Die Wafjermaffe ift jehr unbedeutend, da der Fluß hauptſäch— 
lich von Quellen gefpeift wird, die ihre Nahrung nur von den Herbitregen 
erhalten, im Winter aber verfiegen. Überall liegt dides Eis, das infolge 
des beftändigen Sinkens des Flufjes ſtark fonfav wird. Die Bergfetten 
auf beiden Seiten ziehen in oftwejtlicher Richtung; manchmal fieht man 
im Süden gleichzeitig drei folche Kämme. Oft wundert man fich über die 
Launenhaftigfeit des Fluffes, mit einer fcharfen Biegung einen feljigen 
Bergkamm zu durchſchneiden, und meint, es müffe für ihn doch viel be— 
quemer fein, in dem bisherigen offenen Längstal weiterzufließen. Aber 
wie die meiſten Gebirgsländer, bietet Tibet viel rätjelhafte, ſchwer zu be— 
antwortende Probleme folcher Art. Da, wo auf unjerer Seite relativ 
warme Quellen münden, ift der Fluß eine Kleine Strede weit offen. In 
einigen ſolcher Wafen fing Robert Fiſche, eine jehr angenehme Abwechs— 
lung unferer einförmigen Koft. 

Nacht? Hatten wir meift 30 Grad Kälte, am 12. Dezember — 31,5 
Grad. Die Karawane beftand jebt außer den 18 Yaks nur noch aus 
11 Pferden und 4 Maulejeln! Die Yakls find nicht am lange Tages- 
märjche gewöhnt, jo daß wir ſehr langſam nach Oſten vorrüdten. Wir 
fonnten die Märjche nicht befchleunigen, jo gern wir auch gewollt hätten. 
Auch unter den Leuten Fränfelten nun mehrere, und die Apothefe wurde 
fleißig benußt. Beſonders litt Muhamed Ja an heftigen Kopfichmerzen, 
und manch liebes Mal, wenn wir vorbeiritten, lag er hingeftredit auf dem 
Rüden an der Erde. Er befam Antipyrin und Chinin, und ich gab ihm 
den Rat, möglichjt wenig zu Fuß zu gehen. 

Der Häuptling fühlte fich bei uns immer heimifcher und beobachtete 
die bisherigen Vorfichtsmaßregeln nicht länger. Manchmal fprach er 
unterweg® bei Nomaden vor, fein Zelt aber wurde ftet3 inmitten der 
unferen aufgejchlagen. Täglich brachte er mir einen oder zwei Nomaden; 


Unfere Schidjale auf dem Weg nad) dem Bogtfang- 


fie erteilten Auskunft über das Land und verfauften 
Schafe. Mehrere waren aus Ombo, einem Dorf und 
Nordufer des Dangrasjumstjo, wo ein paar fteinerne . 
Gerſte gebaut wird. Die Weide foll um den See he 
fein, daß die Bewohner feiner Ufer im Winter mit i 
wärt3 ziehen müſſen. Von einem Poſtboten aus € 

leider nicht3 gehört, ebenjowenig aber von einem ge 

Aufgebot, 

Um 12. Dezember verließen wir den Bogtjang-t 
die Richtung nad) Südoften ein. Am Abend erhob 
und das Temperaturminimum ſank auf nur — 10,3 
gehenden Nacht hatten wir noch 31,5 Grad Kälte : 
Nachdem über Nacht noch ein Maulejel vereni 

lebenden Tiere jorgfältig vor den außergewöhnlich 
behütet werden müſſen, brachen wir am 13. De; 
La-ghjanjak (5161 Meter hoch) auf, wo ein © 
form die Wafjerfcheide zwijchen dem Bogtjang=t! 
gra-jum-tſo bezeichnet (Abb. 86). Den Fluß f' 
bis an feinen Endfee Dagtſe-tſo fi hinſchläng 
ift noch nicht fichtbar, aber zwiſchen zwei gemalt 
man feine Talmulde. Dort liegt der heilige Sei 
gewejen war und wohin ich den Oberft Dunlop 
meine Poſt zu ſchicken! Im Südoften erhoben ‘ 
Bergeswellen zwei dominierende Schneegipfel, 
zeigte fich ein Feiner, runder See, Tang-j 
bereit3 Nain Sing gejehen hat, aber Tangsjı 
macht einen verlaffenen, menfchenleeren Eindr 
durch die Täler, um und den Weg zu ve 
famen wir an zwei Selten vorüber, deren 
wir auf einem faljchen Weg feien, wenn w' 
wollten, da man dorthin in vier kurzen 2 
Richtung gelang. Ganz Naktjang wu 
ein „Peling“ fich nahe, ein Gerücht, das I 
Norden, nicht von Süden her, verbreitet 
wirffich am See angelangt war, mußte er 
Nähe befanden, und würde uns auffuchen. 

Seht waren e3 wieder 31,ı Grad Kä 
einen Tag verjchnaufen. Währenddeijer 
Schuffur Ali eine Fußwanderung durch ei 
riſchen Talgang, der ftellenweife wenig ü 
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jenfrechten Bergwänden eingejchnitten war. Manchmal ift der Boden 
durch abgeftürzte Blöcke ausgefüllt, die den Weg verjperren, im übrigen 
aber füllt ihn ein Bach aus, defjen Waſſer jetzt gefroren ift. Auch bie 
Stromjchnellen und Wafjerfälle dieſes Baches beftanden aus glashellem 
Eis und fchimmerten blaugrün in der Tiefe des Tales, wo die Sommer: 
flut feltfame Grotten ausgehöhlt hat. Hier wurde der Wind wie in 
einem Blafebalg zufammengepreßt und tobte und pfiff um die Felfenvor- 
fprünge. Im einer Erweiterung des Tales zündeten wir ein feuer an 
und hielten Raſt. Längs der Felswand über uns fchwebten ſechs ftolze 
Adler, ohne die Flügel zu bewegen. 

Berabredetermaßen fam uns Rabſang mit einigen unferer Yaks ent- 
gegen, jo daß wir nad) Haufe reiten Fonnten. Uber er brachte auch be⸗ 
unrubigende Nachrichten. Bei den Zelten, die wir gejtern weiter aufwärts 
im Tal gejehen hatten, hätten fich zwölf bewaffnete Reiter verfammelt, 
um uns den Weg zu verlegen. Es fei nämlich durch einen Eilboten 
Nachricht aus Schigatje gefommen, daß man mic) nad) Norden zurück— 
zutreiben habe! ch ftellte weiter Feine Frage, unſer Heimritt ging jchwei- 
gend vor fih. Es war ein zu bittere Gefühl, gerade jet — nun id) 
vom La-ghjanjaf auf das große unbekannte Land Hinabgejchaut hatte, 
das nur von Nain Sings Route im Jahre 1874, die ich an einem ein- 
zigen Punkt zu kreuzen beabfichtigt hatte, durchſchnitten wird — alle die 
fhönen Entdedungen, von denen ich fo lange geträumt hatte, wie Nebel- 
bilder verblafjen zu jehen. Und bejonders grämte ich mic) in dem Ge- 
danken, daß fpäter andere hierherfommen und mir diefe Eroberungen 
rauben würden! Erinnerungen vom verfloffenen Herbft und Vorwinter 
ſummten mir im Kopf; die gewaltige Brücke, die wir über Tſchang-tang 
gejpannt, Hatte bis jebt gehalten, im lebten Augenblid waren uns Die 
Nomaden zu Hilfe gefommen. Eine fchöne, fühne Neife war es bisher 
gewejen, aber ich hatte fie immer nur al3 ein Vorſpiel der ftolzen Pläne 
betrachtet, die mich des Nachts wach hielten und während der troftlos 
langen Ritte meine Gedanfen fefjelten. Und nun wurde ihnen der Todes- 
ſtoß verjegt! Jetzt follten fich meine Siegesträume in blauen Dunft 
auflöjen wie der Rauch des Lagerfeuerd, das den füdlichiten Punkt meines 
VBordringens in das verbotene Land bezeichnete! 


Siebzehntes Rapitel 





Weibnachten in der VW 


SS” niedergejchlagen, aber äußerlich ruhig 
ging in mein Zelt, al3 gerade Tſering d 
Das Zelt erfchien mir öder als fonjt, das Koh) 
ein Gefühl der Müdigkeit, und mir war al 
Augenblid erft, wie einfam und jchwer mein Lebi 
hindurch gewejen war. Aber Tjering war ebenfo 

und fragte mit feinen Schmiedfingern im Feuer, un 
Dungfohlen zu entfernen. 

„Run fiehft du, Daß ich doch recht hatte! W 
jagt, daß man uns am Bogtjang-tjangpo Halt gel 

„Halt gebieten?‘ rief Tſering erftaunt aus. 

„sa, jest figen wir feſt! Aber ich gehe feinen 
ehe die Tibeter mich nicht mit einer neuen Karawane 
wenn der ganze Winter darüber hingehen ſollte. Nı 
oftwärts, juchen die mongolijche Pilgerftraße und e 
will die Mandarinen zwingen, mid) die Teile von 
Europäer gewefen ift, jehen zu laſſen!“ 

„Ich verstehe nicht, was der Sahib meint; bis 
feiner gehindert, und nach Süden hin liegt das % 

„Was jagft du da? Sind fie nicht gerade 
uns am MWeiterziehen zu hindern?‘ 

„Nein, im Gegenteil, bei Muhamed Ja fit 
find eitel Höflichkeit und Freundlichkeit.‘ 

„Hat Rabjang mir und dem Babu Sahib 
- Streich geſpielt?“ 

„Ach,“ antwortete Tjering lachend, „jet verit: 
Rabſang war heute morgen bei den oberen Zelten ı 
einem Xibeter bange machen laffen, der ihm geja 
zwingen, zu bleiben, wo wir find, weil wir nicht 
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Naktfang ſüdwärts zu reifen. Aber das waren nur die eigenen Gedanken 
des Tibeters, und Rabſang, der gleich nachher mit den Yaks nad) dem 
Tale gehen mußte, hat gar nicht gehört, was bei ung wirklich vorge- 
gangen iſt.“ 

„Schön, Tſering, ſchlachte das fettefte Schaf, das wir haben und 
lade alle zu dem Schmaufe ein; ich will Nieren Haben, in ihrem eigenen 
Fett gebraten!‘ 

Set erfchien mir das vom Sturm gepeitjchte Zelt bequemer als 
je zuvor, und das Kohlenbeden ftrömte gemütliche, freundliche Wärme 
aus! Sch ſaß noch in Gedanken vertieft und fragte mich, ob dies viel- 
leicht ein gute® Omen fei, da kündigte Muhamed Iſa mir den Beſuch 
der drei Tibeter an. Ich bat fie, ſich ans Kohlenfeuer zu ſetzen. Mich 
an den Vornehmſten wendend, der einen blutroten Pelz mit ziegelroter 
Fuchspelzmütze trug, fragte ich, wer er ſei. 

„Ih bin Karma Tamding aus Tangsjung‘, antwortete er, und 
ich wunderte mich, daß er fofort feinen Namen nannte, wovor fie jonft 
oft Angft haben, weil die Kenntnis des Namens zu Repreſſalien feiteng 
der Machthaber führen kann. 

„Wir find hier aljo in der Provinz Tang-jung?“ 

„Sa, Bombo Tiehimbo, der Paß, den ihr geftern überfchritten Habt, 
ift ihre Nordgrenze; nach Weften hin erftredt fi) Tangsjung drei Tage- 
reifen weit, nach Dften auch drei und nad) Süden bis an den Dangra- 
jum⸗tſo.“ 

„Warum biſt du in mein Zelt gekommen, Karma Tamding? Hat ein 
Höherſtehender es dir befohlen?“ 

„Nein, aber tolle Gerüchte ſind hier einige Zeit im Umlauf geweſen. 
Erſt war da ein altes Weib, das wiſſen wollte, von Norden her kämen 
zweihundert Leute. Große Räuberbanden aus Naktſchu haben die No— 
maden im Norden ausgeplündert, und wir hielten es für ſicher, daß 
es die Räuber ſeien, die nun auch in unſer Land kämen. Vorgeſtern 
hörten wir nun, daß es nur ein friedlicher Europäer ſei, der unſeren 
Leuten allerdings auch Yaks, Schafe, Butter und Milch abnehme, aber 
ſtets gut dafür bezahle. Ich bin nun gekommen, um mir unſere Gäſte 
mit eigenen Augen anzuſehen, und ich freue mich ſehr darüber, ſtatt der 
Räuberbande euch zu finden.“ 

„Du haſt alſo nicht gehört, daß irgendein Bote aus Schigatſe ſich 
nach uns erkundigte?“ 

„Nein, kein Wort. Aber gerade heute habe ich gehört, daß ein 
Eilbote vom Bogtſang-tſangpo nach Schanſa-dſong abgeſchickt worden iſt 
und daß von dort Eilboten nach Lhaſa gehen ſollen.“ 


Weihnachten in der Wildnis. 


„Willſt du fo gefällig fein, uns Yaks zu verkaufen, 
ding?“ 

„Sa, gern. Ich habe euch übrigens auc) vor fünf So 
tjang=tfangpo gejehen. Da wurdet ihr mit einer großen 
zwei Offizieren über die Grenze geichafft, aber jetzt fcheiner 
zum Durchzug durch das Land berechtigt zu fein.‘ 

„Willft du uns Führer beforgen?‘ 

„Gern, aber welchen Weg gedenft ihr einzufchlagen 
nad dem Dangra-jumstjo gehen wollt, müßt ihr über der 
ein Ende weiter aufwärts in dieſem Tale liegt. Zieht ihr 
Ngangtſe-tſo vor, dann müßt ihr nach Often weiter. Uns 
welchen Weg ihr einfchlagt, aber ich muß es genau wiſſ 
dann nach meinem Zelt zurück und Hole geröftetes Mehl, t 
fönnt, wenn ic) euch in einigen Tagen eingeholt haben 
ſchicke ich morgen früh her.‘ 

Karma Tamding ſah mir fo zuverläffig aus, daß ich ı 
des Kaufgeldes ald Vorſchuß gab, und am folgenden Moı 
drei Yaks zu je 20 Rupien und erhielt einen Wegweifer, 
zwei ſchwer zu überfchreitende Päfje oftwärt3 nach der Gegend 
und am 16. Dezember über den Pile-la (5169 Meter), 
in einem Längstal, das mit dem des Bogtjang-tfangpo 

Durch einen unferer drei Mauleſel, der nicht weiterf 
wir veranlaßt, das Lager jchon früh aufzufchlagen. Auf zit: 
fam das Tier and Feuer und legte fich nieder. „Sein 2 
die erſte Kunde fein, die ich morgen erhalte‘, dachte ich; 
brauchte ich nicht zu warten, denn noch ehe die Sterne ; 
gannen, lag er fteif und kalt im Rauch des Lagerfeuers 
nur noch zwei der Maulejel aus Poonch übrig! 

Nun kam Karma Tamding angeritten in Begleitu 
anderen ZTibetern, darunter zwei rauen. Sie ſetzten ſich 
und befahen mich; und ich bejah fie. Die ältere Frau Hattı 
Scafpelz und auf der Stirn einen Schmud von herabhänc 
und Silbermünzen aus Lhaſa. Die jüngere war ebenjc 
hatte eine großartige Lammfellmüge. Man fah daher nich 
aber das Bifchen, was man jah, war unglaublich ſchmutzig 
waren fräftig und ebenmäßig gebaut — man jah es, 
rechten Ürmel auszogen und die Bruft an dem wärmen! 
blößten. 

Als wir einander genug angejehen und ich erfahren 
Heine, in der Nähe liegende See Tarmartje=tfo heiße, 
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Sejellichaft in Muhamed Iſas Zelt, um ihm ihre Eßwaren zum Kauf 
anzubieten. Dort wurde für ganze 68 Rupien geröftete® Mehl und 
Gerfte erftanden; es war eine Freude zu fehen, mit welchen Appetit 
unfere zwölf legten Tiere ihre Gerjtenbeutel leerten; fie hatten ja ſchon 
jo lange mit dem jchlechteften Gras der Wildnis vorlieb nehmen müfjen! 

Um folgenden Morgen verabfchiedeten wir und von dem redlichen 
Karma Tamding. „Auf der Grenze von Naktſang trefft ihr einen älteren 
Mann, der Tſchabga Namgjal Heißt und ebenjo nett ift wie ich“, war 
das legte, was er fagte. Wir zogen nun auf unjerer langen Winterreife 
durch Tibet weiter, in demfelben bequemen Längstal nah Oſten Hin, 
und lagerten in der Gegend Neka, deren ominöſer Name (ſchwediſch: 
Nein jagen) uns vielleicht hätte verhängnisvoll werden können, wenn der 
Dberhäuptling von Tang-jung, der hier jein Hauptquartier hat, gerade 
zu Haufe geweſen wärel Glücklicherweiſe aber war er vor furzem mit 
Weib und Kind zum Neujahrsfeft nad) Taſchi-lunpo gereift und hatte 
feine großen Yak- und Schafherden der Obhut feiner Diener und feiner 
Hirten überlaffen. Sie verfauften uns Milch und Butter, mißbilligten 
aber meinen Einfall, die gutmütigen Fiſche eines in der Nähe liegenden 
Quellbeckens in ihrem Frieden zu ftören. Innerhalb einer Stunde Hatte 
ic; 25 Stüd auf dem Trodnen, die uns zum Mittagefjen herzlich will» 
fommen waren. Nobert war jchon einige Tage unmwohl gewejen und be- 
kam jeßt hohes Fieber, das ihn ans Bett feſſelte. Sonam Tſering litt 
an einer jeltjamen Bergfrankheit, infolge deren fein ganzer Körper an— 
ſchwoll und einen violetten zarbenton annahm. Zwei andere hatten 
Krämpfe, und der Apothefenfajten jtand daher wieder offen. Sonam 
Tſerings Zelt gli) einem Lazarett, in dem alle Kranken ein ſchützendes 
Dach fanden, .jobald fie arbeitsunfähig waren. Nur der alte Guffaru 
war noch immer gejund, arbeitete für zwei und Hatte für fein aus 
Leh mitgenommenes Leichentuch noch feine Verwendung! Sein großer 
weißer Bart war vom Rauch der Lagerfeuer gelb geworden, und feine 
Hände, die im Winter fo froren, waren dunfel und hart wie Holz. Um 
den Invaliden Ruhe zu geben, blieben wir zwei Tage im Lager Nr. 90 
liegen. Mein Apfelichimmel aus Jarkent wäre beinahe in einem Quell- 
tümpel ertrunfen; zum Glück wurde er vom Lager aus gejehen, und zehn 
ftarfe Männer zogen ihn wieder aus dem Schlamm. Dann mußte er 
am Feuer trodnen, wurde majfiert und mit Filzdecken ummwidelt. Aber 
feine Tage waren gezählt. 

Am 20. Dezember ritten wir in dem mit dem Bogtjangstfangpo 
parallellaufenden Längstal weiter und lagerten an der Mündung eines 
Duertaled, das zu dem füdlichen Gebirge gehört und Kung-lung Heißt. 








— — — 





100. Haus und Garten des Taſchi· Lama in Tanat. 


101. Der Tſangpo mit Eisgang, öſtlich von Tanak. 











102. Fellboote auf dem Tſangpo. 
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103. Pilger auf der Reife 
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nah Tafchi-Iunpo. 


Weihnachten in der Wildnis. 


Überall fieht man zugefrorene Quellen — je weiter wir 
dejto mehr jehen wir das Land vom Monfunregen Nut 
Milliarden Maufelöchern durchjiebte Boden gleicht eineı 

fladen; die Löcher liegen jo dicht nebeneinander, daß 

Naum ift. Die Erdmaus führt hier diejelbe Auflode 
pflügearbeit aus, wie der Regenwurm in unferm Hu 

Loch Liegt ein Häufchen aufgeworfener Erde. Doc d 

davon feinen Nuten, denn die Erbmäufe leben von | 
ruinieren das Gras. 

A wir die Grenze zwifchen Tang-jung und | 
Ichritten Hatten und gerade am Quellbach des Kung-lı 
ichlugen, erjchienen plößlich wieder drei Reiter mit Flinte 
Biel zueilten, und Hinter ihnen ein ſchwarzer Haufen, wohl € 
ſcheinlich wollte man uns gerade im erjten Lager in Naft; 

O nein, wieder faljcher Alarm! Die uns Begegnenden 
Bauern vom Bogtjangstfangpo, die in Naktſang gewejen ı 
Tſamba (geröftetes Mehl) und Gerjte gegen Salz eing 
und fich jegt wieder auf dem Heimweg befanden. Die 
aus den Vertretern mehrerer Zeltdörfer, unter welche die & 
werden follten. Tſamba und Gerfte wurden von Yaks, 
Schafen getragen, und der Broviant ſchien den Winter ü 
Haushalte ausreichen zu fünnen. 

Hier hörte ich zuerft von dem See Schuru=tfo, ahnt 
daß id) im nächjten Frühling an feinem Ufer lagern follte! 
fette, die wir im Norden hatten und deren höchiten Gipfe 
Keva bildet, ift die Wafjerjcheide zwifchen dem Dagtje-tj 
Kung-tſo, einem See, der weiter öftlich fichtbar wurde. 
hatten wir noch immer diejelbe Gebirgsfette, die wir zuerft aı 
jum=tfo gejehen hatten und Die fi dann auf der Südſeite 
jung=tfo Hinzieht. 

In der Nacht wurde der ewige Weftfüdweftfturm zum DO 
mein Zelt umwarf. Es wurde wieder feſtgemacht, aber als dei 
graute, wedte mich ein flintenfchußähnlicher Knall, da eins der g 
Belttaue riß und ein zweites feine Eijenjpige aus dem Bo. 
die dann mit hellem Klang gegen die Beltwand ſchlug. Ein Ne 
Steinen und grobem Sand trommelte auf meiner luftigen W 
herum, jo daß es einer gewiſſen Entjchlofjenheit bedurfte, um 
diefes Wetter Hinauszubegeben, das noch jchlimmer war als 
Tichang-tang! 

„Wie lange wird es noch jo weiterjtürmen?‘ mr ich 
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Führer, al3 er feine 18 Rupien fröhlich und dankbar einftekte und und 
einem anderen Führer vom Naktſangſtamm überantwortete. 

„Sechs Monate”, ermwiderte er! 

Wir zogen jebt nad) Dften, ſchwenkten allmählich nach) Süden ab und 
umgingen jo die Stette, die bisher zu unſerer Rechten gelegen hatte. Unter- 
wegs fanden wir Adul in einer Rinne liegen und ich fragte ihn im Vorbei— 
reiten, wie es gebe. 

„Ich fterbe‘, antwortete er, ohne ein Glied zu rühren. Ich fchicte 
vom Lager aus einen feiner Kameraden und ein Pferd ab, um die Leiche 
zu holen, aber am nächjten Morgen war er jo friſch wie ein Birfhuhn! 
Bergnügt macht ein folches Wetter den Menjchen nicht, aber es müßt ja 
nichts, über Wind und Wetter zu Magen. Das Pferd ſchwankt Hin und 
her, al3 habe es zuviel getrunfen. An der Mündung jedes Quertales, 
an dem man vorüberreitet, fann man auf eine Obrfeige, die einen aus 
dem Sattel zu werfen droht, gefaßt fein. Man beugt fich weit gegen 
den Wind auf die Seite, um dem Pferd beim Bewahren des Gfleichge- 
wichtes zu helfen, man fFriecht in fich zujfammen, um dem Wind eine 
Heinere Fläche darzubieten, man gleicht einem Segel, das beftändig nad 
dem Wind geftellt werden muß, ja, man muß fich ebenjo benehmen, wie 
das Segel bein Manövrieren eines Boote bei hohem Seegang. Im 
Schub eines Felſens hielten wir eine Weile Raft, um Atem zu jchöpfen, 
und al3 ich endlich das Lager in Nadjum erreichte, hatte ich unge- 
fähr fo viel gelitten, als ich aushalten konnte. Im Nordoften, jenjeits 
der Berge, liegt der Dagtſe-tſo, den Bower, Dutreuil de Rhins, Little- 
dale und ich befucht haben; auf dem Weg dorthin fommt man an einem 
See vorüber, der Goang-tſo Heißt. 

Am 22. führte unfer Weg nad Süden, wo uns noch eine bedeu- 
tende Bergfette die Straße nad) dem Ngangtje-tjo verſperrte. Wir folgten 
dem Fluffe Sertſang-tſchu aufwärts; unter feiner dicken Eisdecke 
brodelte und riejelte noch ein wenig Waſſer. Abends erhielten wir Beſuch 
von acht ZTibetern, von denen zwei alle ihre Yaks an einer Art Ninder- 
peft verloren hatten. Noch eine Tagereije führte ung weiter aufwärts, 
und zwar in demjelben Tal; in einer Erweiterung, die Tomo-ſchapko 
hieß, ftanden fünf Zelte; an mehreren Stellen ſahen wir große Schaf: 
herden, deren Hunde ebenjo bijfig und dreift waren, wie die Nomaden 
jelber. Einige diefer Kerle famen in unfer Lager und führten unhöfliche 
Reden, jagten jogar, daß wir Hier nicht bleiben dürften, fondern uns 
jchleunigft paden müßten! Vom Kaufe von Mil und Butter konnte 
feine Rede fein. Muhamed Iſa jagte fie fort und drohte ihnen mit 
einer Anzeige bei dem Statthalter von Naftfang. Unfer Führer, ein 
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fünfzehnjähriger Junge, hatte aber Furcht befommen; er Tieß fich 
überreden, und nocd einen Tag zu begleiten. 

24. Dezember. Als ich erwachte, ſaß ein alter bettelnder 
fingend vor meinem Zelt. Er Hatte ein Eleines, runzliges altes 
bei ih, und ihr Teichte® Zelt war ganz in unferer Nähe 
ihlagen. In der Hand hielt er einen Stab, der mit bunten { 
behängt und mit Mejfingplatten, Korallen, Mufcheln, Quaften ın 
deren Zieraten bededt war, und unter Gejang in rotierende Ben 
verjeßt wurde. Der alte Mann war in feinem Leben viel umberc 
dert und Hatte fi) von Zelt zu Zelt durchgebettelt; aber ala ich if 
ung zu begleiten und uns heute abend im Lager das Weihnachtsfe 
zufingen, erklärte er, daß er zu müde fei! 

Unfer Weg führte uns immer höher in demjelben Tal Hinaı 
die Quellen und Eisfchollen bald aufhörten. Wir famen an zwei 
wällen mit Gebetplatten vorüber; der eine von ihnen war fieben Meteı 
An einer Stelle, wo zwei große Täler zufammenftießen, jtanden zwei 
Die unfreundlichen Männer von gejtern waren ung hierher vorausge— 
und hatten die Leute gewarnt, ung etwas zu verfaufen, falls wir darum 
würden. Zwei der unjeren hatten es auch verfucht, aber eine abjchlägig 
wort erhalten, weshalb Muhamed Ja feine Reitpeitiche fräftig au 
Rücken der Aufhetzer tanzen ließ. Nun fiel die ganze Gejellicha 
gefalteten Händen auf die Knie, wurde merkwürdig höflih und 
auf einmal alle Butter und Milch herbei, die vorhanden war. 

Unfer Tal führte und jegt oſtwärts und ſchließlich in ſüdö 
Richtung nad einem Pak hinauf, über den feine große Straße 
fonnte, denn auf feiner Höhe war fein Steinmal errichtet. Es jtel 
auch fpäter leider heraus, daß der Jüngling uns falfch geführt un 
fäumt hatte, in ein füdliches Tal, das nad) dem Paß Gurtje=! 
aufführte, einzubiegen. Es jchadete aber nicht3, denn die Ausfid 
oben war großartig, und unter uns hatten wir fogar einen See, d 
Nain Sings Karte fehlt. Das von Paß Hinunterführende Tal 
tief eingejchnitten, daß man lange auf den Höhen der rechten Sei 
ziehen muß. Islam Ahun führte meinen großen Jarkandi-Apfelſch 
der angegriffen und kraftlos geworden war; er machte nur wenige € 
hintereinander, grafte aber noch. Wir hatten einen langen Mar 
macht, und das Lager fonnte nicht mehr weit entfernt fein; er wii 
alfo wohl noch erreichen; ich ftreichelte ihn daher bloß im Vorüben 
während er die Naje am Boden hielt und Gras abrupfte. Aber 
ihn feinem Schidjal überließ und weiter ritt, hob er den Kopf, 
tief und fchwer auf und fchaute mir nach! Ich habe e8 nachher bi 
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bereut, daß ich nicht bei ihm geblieben war. Er hatte mich feit der 
Abreife aus Zeh lange, öde Wege treu getragen, bis fein Rüden aus 
fauter Wunden beftand; num follte er jo lange müßig gehen, bi jie geheilt 
jein würden. Als er jo weit war, wurde er zum Laſtpferd degradiert, 
aber als die Yaks unfere Karawane verftärften, wurde ihm jegliche Dienft- 
feiftung erlaſſen. In letzter Zeit hatten wir überreichlicd Gerſte für die 
Tiere gehabt, er hatte fich aber trogdem nicht wieder erholt. Heute hatte 
er noch den Paß erklimmen können und war doch wohl noch imftande, 
auch die legte Heine Strede nod) zurüdzulegen? Aber Islam Ahun traf 
allein im Lager ein. Das Pferd war auf einem jehr fchroffen Abhang 
gejtolpert, war einige Male im Schutt herumgefugelt und dann liegen— 
geblieben. Islam, der ftrengen Befehl Hatte, vorfichtig mit dem Apfel— 
ihimmel umzugehen, war jtehengeblieben und hatte gewartet. Aber der 
Schimmel hatte fich nicht mehr bewegt, jondern war in derjelben Lage 
geftorben. Warum hatte ich ihn nicht verftanden, al3 er mir fo deut- 
fi) ein letztes Lebewohl zugerufen hatte? Darüber grämte ich mich und 
fonnte den fummervollen Ausdrud feiner Augen, als er mich fortreiten 
jah, lange nicht vergeffen. Der Blid verfolgte mich, wenn es abends 
dunfel wurde und da draußen in dem falten, öden Tibet der Winter- 
fturm heulte. 

Unten in dem Talzirfus lag der Dumbof-tjo und träumte unter 
feiner Eisdede, aus der ein kleiner Felsrücken, Tſo-ri, der „Seeberg“, 
aufragte. Droben auf den Höhen badete ſich die Landfchaft noch in der 
Sonne. Der Dumbof-tfjo war die wichtigfte Entdedung des heutigen 
Taged. Bor den Zelten brannten die Weihnachtsfeuer und erhellten mit 
gelbem Licht die Umgebung. 

Dann wurden die am Tag gemachten Aufzeichnungen ausgearbeitet, 
und wie gewöhnlich klebte Robert Etiketten auf die gejfammelten Ge— 
jteinproben. „Das Mittageffen ift fertig‘, jagt Tfering, als er frifche 
Kohlen bringt, und fo werden denn der Schißlik und die fauere Milch 
ferviert und vor meinem Bett auf die Erde geftellt. Dann bin ich allein 
mit taufend Erinnerungen von jchwediichen Weihnachtöfeften, und Die 
Worte: „Weihnachten ift heut’ unter jedem Dache“ und „Gefroren ift der 
Hare See, er wartet auf die Frühlingswinde“ aus dem Weihnachtälied 
des Dichter Topelius Elingen mir in den Ohren. Die chriftliche Ge- 
meinde bejtand in unferem Lager nur aus Robert und mir, aber wir 
beichlojjen doch, das Weihnachtsfeft jo zu feiern, daß auch die Heiden 
ihr Vergnügen daran haben follten! Seit einiger Zeit hatten wir alle 
Lichtftümpfe aufgehoben und befaßen nun 41 Stüd von verfchiedener 
Länge. In der Mitte meines Zeltes ftellten wir eine Kifte auf, auf 
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der wir die Lichter jo anbrachten, daß d 

und die anderen nad) den Eden hin im 

unfer Weihnachtsbaum! ALS alle Lichter 

die vorderen Zipfel des Zeltes zurüd, u 

nens erhob fi) unter den Ladafis, Die 

verfammeln müſſen. Sie fangen ein Lied 

den Tönen; es ließ mich den Ernſt des ! 

flackernde Spiel der Kerzenflanmen ftarrend, 

nuten des heiligen Abends verrinnen. Die 

weilen durch ein donnerndes „Chavaſch“ un 

wie Schafale heulend, einftimmen, unterbrod, 

die Begleitung, und eine Kafjerolle dient 

Hymnen an einem chriftlichen Weihnachtzfefi 

nördlichen Kreuzes! Vom Zelt aus ſchwach 

licht de3 Mondes überflutet nahmen fich me 

als fie fich unter dem Lärm der Kafjerolle ta 

Heimat drehten. Die Tibeter benachbarter Zelt 

wir alle verrüdt geworden feien, vielleicht abe: 

dab wir Beichwörungstänze aufführten und 

hätten, um unſere Götter milde zu ftimmen. 

die am Seeufer weideten, fich dabei dachten, di 
Großes Vergnügen bereitete und unſer jı 

mitten in die Belttür fegen mußte. Ohne einen 

ftarrte er bald die Lichter an, bald mich; er ſaß 

liegende Kate mit den Vordertagen auf der Erde 

als ſchauen. Staunenerregende Gejchichten wird 

wandten hiervon erzählen können, und durch die A 

und die Fama ihnen noch verleihen wird, werden | 

lieren! Bielleicht lebt die Erinnerung an unferen 

gend fort als Erinnerung an jeltfame Feneranbeter 

41 brennenden Lichtern gejchmücten Altar getanzt 

Als man den Jungen fragte, wie ihm die Jlluminati 

er nichts. Wir achten, daß wir und frümmten, al 

auch nicht, er gloßte weiter mit erftaunten Augen ı 

am nächſten Morgen wieder etwas bejonnen hatte, jagte 

im Vertrauen, daß er jchon mancherlei erlebt habe, at 

würdiges wie der gejtrige Abend ſei ihm noch nicht ı 

Hatte jedoch die Nacht nicht bei uns fchlafen wollen, ' 

den Zelten feiner Stammesbrüder gegangen. Und a 

bat er um Erlaubnis, nad) Haufe zurückkehren zu dürf 
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Je tiefer die Lichter herunterbrannten, deſto heller funfelten die 
Sterne des Drion in die Zeltöffnung hinein. Die Edlichter waren jchon 
lange erlofchen, nur in der Mitte fladerten noch ein paar. Nun teilte 
ich ein Heines Geldgefchent unter die Leute aus, wobei ich mit Robert 
und Muhamed Ja begann. Es war das einzige Weihnacht3gejchenf, das 
e8 gab. Dann fehrten die Männer nad) ihren Feuern zurüd, die in- 
zwifchen erlofchen waren. Nur zwei mußten bleiben, um mir eines ber 
Rieder, worin wiederholt das Wort Taſchi-lunpo vorgefommen war, zu 
erklären. Es war fchwieriger, als ich geglaubt hatte, das Lied zu über- 
jegen. Erftens konnten fie es felber nicht ordentlich, und zweitens wußten 
fie nicht, was einige der darin vorfommenden Worte bedeuteten. Andere 
Worte verftanden fie zwar fehr gut, konnten fie aber weder in die 
Zurfifprache noch in das Hindi übertragen. Zuerſt fchrieben wir 
die Hymme tibetifch auf, dann überſetzte Robert fie ins Hindi und ich 
fie ing Turfi, und zulegt kochten wir aus den beiden Überfegungen eine 
Geſchichte englifch zufammen, die weder Sinn noch Verftand Hatte! Doc 
indem wir das Lied immer wieder zerpflüdten und analyjierten, famen 
wir fchließlich dahinter, wovon e8 handele — es war eine Verherrlihung 
des Kloſters Taſchi-lunpo, das ja auch unjerer Hoffnungen Ziel war! 
Gelehrte, welche zufällig etwa die tibetifche Urhymme fennen, werden fich, 
wenn fie fi die Mühe machen, folgende Überfegung zu Iefen, jehr über 
fie amüfieren. Indeſſen befitt fie ganz gewiß das Verdienſt, ein Rekord 
der Licentia poetica zu fein: 

Seht geht die Sonne ftrahlend im Oſten auf 

von den öſtlichen Landen über den Bergen de3 Dftens, 

Der dritte Monat ift’3 nun, daß die Sonne 

aufgeht, um Fluten der Wärme zu verbreiten. 

Zuerft Fällt Strahlenglanz nun auf den Tempel, 

- auf hoher Götter Haus, und Tiebkoft 

die goldenen Binnen Taſchi-lunpos, 

des ehrenreichen Kloftertempel3 Dad), 

und dreifach blank erglänzt die Binne in der Sonne, 

Auf des Tempeltales höchſten Wieſen grajen 

zu Taufenden die ſcheuen Antilopen. 

Hart ift fein Boden von Schutt, aber dennoch) 

it reich das Tal und grün und fchön, 

und Gras gedeiht auf feinem fargen Boden, 

und Bäche riefen dort mit fühlen Fluten. 

Die höchſten, eisbededten Berge glänzen 

jo wie durchfichtiges Glas. Die vordern Berge 

jtehn da wie eine hohe Reihe Tichorten, 

und dicht an ihrem Fuße fchlagen blaue Wellen 

des Jum-tſo jpielend gegen ihren Heiligen Strand. 
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Nehmt Waſſer aus dem See und füllet 

der heiligen Idole Opferjchalen 

aus Meifing hergeftellt! Dann ſchmückt mit Seidentüchern 
von jeder Art und Farbe, die aus Peking kommen, 
ſchmückt auch mit Schleiern hohe goldne Götterbilder, 

und hängt die Tempeljäle voll Standarten! 

Nehmt Khadaktücher, heilige und teure 

von beſter Seide aus der Lhafajtadt, 

und legt fie um die Stirn des Buddhabildes! 


So endete mein heiliger Abend in der Wildnis, und während die Glut 
des Weihnachtsfeuers in der Aſche erftarb, las ich die alten Bibelterte 
diejes Tages, Löjchte mein Licht und träumte vom Weihnachtsfeft droben 
im Norden und von Taſchi-lunpo drunten im Süden hinter den Bergen, 
dem Biel, dem ich unter den Opfern und Entbehrungen eines ganzen, 
falten Winter8 zugeftrebt Hatte und das mir noch fo fern, vielleicht 
unerreichbar war. 
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om „Weihnachtslager‘‘ gingen wir in füdlicher Richtung über zwei 

Päſſe, von denen der zweite Laün-la heißt und eine Wafjerfcheide 
zwijchen dem Dubof-tjo und dem Ngangtje=tfo bildet. Den großen 
See jieht man noch nicht, wohl aber wie einen fernen, bläulichen Hinter- 
grund die Bergfette, die ji am Südufer des Sees erhebt. Ein Yak ging 
verloren; er war nicht erjchöpft, aber feine Vorderhufe waren gefprungen, 
fo daß er fich wundgelaufen hatte. Nachdem er fich einmal mit feiner 
Laſt gelegt Hatte, konnte ihn feine Macht der Erde wieder zum Aufjtehen 
bringen; alles Ziehen an dem Strid, der durch feinen Naſenknorpel 
ging, müßte nichts. Wir ließen ihn daher zurück und fchenkten ihn den 
Eingeborenen, die unfere nächſten Lagernachbarn waren. Mehrere Yaks 
und Die noch lebenden Veteranen aus Leh bedurften aber gründlicher 
Ruhe, jo daß ich bejchloß, einen halben Monat an dem großen See 
zu bleiben. Allerdings war e3 riskant, uns jo lange an einem Punkt in 
Naktjang, wo ich im Jahre 1901 auf fo ftarfen Widerftand geftoßen 
war, fejtzulegen, da wir ja den Behörden Zeit gaben, fic) zu organifieren. 
Aber wir mußten ruhen, e8 blieb uns feine Wahl. 

Nach einer Nachtkälte von — 31, Grad zogen wir das Laäntal 
hinunter bis an einen Punkt unmittelbar oberhalb der Stelle, wo das 
Tal in die Ebene des Sees übergeht, und lagerten in der Nähe eines aus 
ſechs Haushaltungen bejtehenden Zeltdorfes. Das ganze Land ift von 
Maufelöchern zerfreijen, man fieht fie bisweilen etagenweife übereinander 
liegen. Wenn man im mittelften Tibet auch nur ein Zehntel Erdmaus 
auf das Quadratmeter rechnete, jo würde man fabelhafte Zahlen er- 
halten! Im Lager Nr. 97 war es z. B. unmöglich), mein Bett jo zu 
legen, daß e3 nicht mehrere Löcher zubedte, und am Morgen wachte ich 
davon auf, daß die Mäufe unter dem Bett rumorten und quieften und 
fi jehr darüber wunderten, daß fie nicht aus ihrer Haustür konnten. 

Die Nomaden der Gegend waren ung freundlich gefinnt und ver- 
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fauften una Schafe, Butter und Mil. Sie fagten, die gr 
Schigatje führe an der Dftjeite des Sees entlang; eine z1 
des Nogangtje-tjo jei viel weiter und ummwegjamer. Die 
nad) Lhaſa geht oftwärts über Schanja-dfong. Bis hierl 
Nain Sing benugt worden, dejjen Route ich geradı 
denn von dem Marfu=tjo, einer Heinen Lagune am Noı 
Weg, dem er folgte, nad) Weftnordweit. Viele Nomadı 
überwintern auf den ausgedehnten Ebenen der Seeufer, 
Südſeite. Die Nomaden gehen nie über den See, wobei 
Nichtweg Zeit ſparen würden, denn fie trauen dem Eife ı 
neuefter Führer wollte uns um feinen Preis über den See 
dern warnte und vor dem dünnen Eife. Seine Angaben 
um fo wahrjcheinlicher, als er jagte, daß der See falzig ' 
ſich nicht trinken laſſe und es weder Fiiche, noch Pflanz 

Irgendwie mußte aber die lange Ruhezeit benußt 
war eines der in meinen urjprünglichen Reiſeplan aufgen« 
das Land um die 1873 von Nain Sing entdedten ; 
zu unterfuchen und auf einem oder mehreren der Seen Lotı 
ftellung der Tiefe vorzunehmen. Wenn das Eis hielt, ! 
über den See gehen und duch Waken Ioten. Zwei V 
alſo ausgefchidt, um das Eis zu unterfuchen; 100 Sch 
entfernt war es 28 Bentimeter did, 200 Schritt 26 ; 
300 Schritt noch 25°, Zentimeter. Ich beichloß daher 
Punkt vom Hauptquartier aus zu beginnen. 

Dort jollten Robert und Muhamed Iſa bleiben, um 
unfere Tiere zu pflegen. Es mochte freilich gewagt fein, 
gerade jebt in zwei Teile zu fpalten, aber ich fonnte nid 
Monat unbejchäftigt bleiben. Beim Hauptquartier gab 
wir brauchten: Nomaden, Weideland, Waller und Brer 
Drt jchien eine gewifje Bedeutung zu haben, denn im Tale j 
ManisHaufen umd auf einem Bergrüden fand Robert ein 
eine Eremitengrotte, vor der eine Heine Steinmauer errich 
pflegte der Lama Togldan im Sommer zu wohnen und | 
von den benachbarten Nomaden zu beziehen dafür, daß ı 
Beichwörung der böfen Geifter murmelte und Gebete fü 
der Herden ſprach. Nach dem Nordufer Hatten wir ande 
zu gehen, und dort zeugten unzählige Zagerpläße von € 
der Nomaden. Dort liegen ihre Zelte inmitten vorzüglic 
der Südſonne ausgejeßt, den großen See, den manchmal 
aufwühlen, gerade vor fich. 
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Wir rüfteten ung mit Proviant auf zehn Tage für mid) und ein 
halbes Dubend Ladafis aus. Zwei lebende Schafe wurden mitgenommen; 
die Männer follten Roberts eines Zelt nehmen, ich aber wollte unter 
der einen Hälfte des Bootes jchlafen, das mit dem ganzen Gepäd, Bett, 
Pelzen und Inftrumenten, wie ein Schlitten über das Eis gefchoben 
werden folltee Das Boot jollte auch unfere Rettung fein, wenn wir 
ung einmal auf zu dünnes Eis wagten. Der weiße Puppy durfte uns 
begleiten, um mir Gejellfchaft zu leiften. Während meiner Abwefenheit 
wohnte Robert in meinem Zelt, wo der Barograph und der Thermo- 
graph auf meinen Kiften tidten. Die Seehöhe betrug Hier 4770 Meter. 

Am Nachmittag des 29. Dezembers ritt ich alfo nach dem Ngang— 
tje=tjo hinunter, wo das Lager 98 im Schuß eines Uferwalls an einer 
Lagune aufgejchlagen wurde. Nach Oftfüdoften Hin ift das Land, joweit 
der Blick reicht, offen; das öftliche Seeufer ahnt man faum, das weſt— 
liche überhaupt nicht; im Südweſten erheben ſich Schneeberge, und man 
jagt fi), daß jenes Gebirge Nain Sings „Targot Lha Snowy Peaks“ 
fein muß. Rabſang war mein Leibdiener, Bolu mein Ko; fie brachten 
meine proviforiige Hütte in Ordnung; das Baumaterial bejtand aus 
der Bootshälfte, dem Stativ meined photographiichen Apparates und 
einer Filzdecke. Als Mittageffen erhielt ich Hammelfeule, faure Milch, 
Brot, Apfelfinenmarmelade und Tee, rauchte dann eine indifche Cheroot 
und betrachtete den See, der während der folgenden Tage gründlich) unter- 
jucht werden jollte, 

Der 30. Dezember, ein Sonntag, brach nad) einer Nacht von 25,1 Grad 
Kälte ftrahlend an. Puppy hatte meine Füße warm gehalten. Beim Waſchen 
und Anziehen war es etwas eng, aber als ich endlich fertig war, konnte ich 
mich des Feuers erfreuen, des Anblids der Sonne und der großen See- 
fläche. Schnell wurde das Gepäd verjtaut, das Boot auf das Eis ge 
bracht und mittel3 zweier Schienen im Gleichgewicht gehalten, während 
ſechs Mann jchoben. Uber das Eis machte ung viel VBerdruß. Das beim 
Gefrieren ausgejchiedene Salz hatte ſich wie trodnes Kartoffelmehl auf 
dem Eife angejammelt, wo es bald zufammenhängende Felder bildete, 
bald zu Wällen, Rüden und Wehen zujammengefegt war, in denen Die 
Schienen und der Kiel fich feſtſogen. Wir arbeiteten uns aber troßdem 
nad) S 9° O Hin vorwärts, wo ich einen kleinen jchwarzen Felfenvorfprung 
am Südufer mir als Landmarke genommen hatte. Die erfte Wafe wurde 
gehauen; das Eis war 21,5 Zentimeter did, und die Tiefe des Sees be- 
trug, vom obern Eisrand gerechnet, nur 4 Meter. 

Nachdem wir noc eine Weile gewandert waren, hielten wir Rat — 
ih fah ein, daß es fo nicht ging. Wir machten die Schienen los und 
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banden uns drei einfache Echlitten zurecht, auf denen je ein Drittel 
Bagage feitgemacht wurde. Und jo arbeitete man fich eine fleine St 
weiter, während ich zu Fuß ging. Bei der nächſten Wafe betrug 
Tiefe 5,7 Meter — augenfcheinlich hatten wir es mit einem jener ar 
ordentlich jeichten Salzjeen zu tun, die ich im nordöftlichen Tibı 
oft kennen gelernt hatte. Es wurde wieder Nat gehalten; unfere Sch 
gingen jo langjam, daß wir jo überhaupt nicht über den See kommer 
ichweige denn ihn mehrmals überfchreiten fonnten. Als die beider 
pädjchlitten, die weit zurüdgeblieben waren, uns erreicht hatten, ' 
ih einen Mann zu Robert, mir mehr Leute und alle Holzrejte 
Kiften, die e8 noch in der Karawane gab, zu fchiden. 

Snzwijchen machten wir die beiden Zinffchienen los, die an t 
ling feftgejchraubt waren und in welche die Maſtbank eingefügt 
Sie wurden nun als Schlittenfufen an zwei zufammengebundene 
befeitigt; an den Seiten des jonderbaren Fuhrwerf3 wurden zw 
Stangen angebracht, die eine Spitze bildeten, durch die das 
gejchlungen wurde. Auf den Bänfen wurde, mehrfach zufamm 
eine faufafiiche Bourkha, die ich in Trapezunt gefauft hatte, aus 
Für den Lotungsapparat, das Fernrohr und allerlei andere 
brachten wir zwijchen den Stangen eine Hängematte an. ALS 
fertig war, erregte er Bewunderung; denn wenn man diefen 
fundenen Schlitten nur antippte, lief er jchon von ſelbſt e 
Stüc weiter (Abb. 88). Jetzt wurde das Boot voller Verachtur 
und als Rabjang allein mit dem Zugtau auf der Schulter ſüd 
das Eis eilte, entſchwand uns das Boot bald wie ein Heiner 
dem Gefichte. Die anderen hatten Befehl, der Spur der Ku’ 
lich zu folgen; fie würden ja bald Hilfe erhalten, wenn Die 
kämen. 

Eingehüllt in meinen großen Schafpelz, ſaß ich mit gekre 
auf dem Schlitten, der ſtundenweit luſtig über das Eis glit 
Rabſang fi anzuftrengen brauchte. Der Schlitten durchſchn 
rüden wie nichts und überhüpfte mit gemütlichem, dumpf 
Stellen, wo das Eis höderig war; er überjprang Spalten 
deren Rändern dag Eis glashell und grünlich ſchillerte, und q' 

Flächen lautlos vorwärts, jo daß er mit feiner Spite Ra 
erreichte, wenn dieſer bei fchlaffer Leine nicht rechtzeitig fei 

Gefährlich war e3 auf dem Eife wahrhaftig nicht; an 
Stelle war es noch 18 Zentimeter dick! Die Angjt der 7 
Ertrinfen war alfo übertrieben. Aber fie haben ftet3 
vor den in den Seen haufenden Geiftern und gehen liebe 
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herum, als daß fie ihn überfchreiten, mißtrauifch gegen die ftille Winter- 
ruhe der jo oft wütenden, fturmgepeitjchten Wellen. 

Mehrere ſeltſame Gefriererfcheinungen laſſen fich beobachten, die 
regionenweije abwechjeln. Bisweilen unzählige, vertikal ftehende weiße 
Figuren in ganz klarem, dunfelm Eis; der Form nach gleichen fie, von 
welcher Seite man fie auch betrachtet, Eichenblättern, von oben gejehen 
aber erinnern fie an Sterne mit vier papierdünnen Armen. An anderen 
Stellen fieht man Schollen weißen, poröfen Eifes in klares Eis einge- 
fittet, die Folgen eines Sturmes, der die erfte Eisdede des frühen Win- 
ters zertrümmert hatte, worauf die Schollen bei endgültigem Zufrieren 
in das neue Eis eingegoffen worden find. Durch lange ſchmale Spalten 
ift Waſſer emporgepreßt worden und zu bisweilen meterhohen Schirm— 
wänden erftarrt, die phantaftiiche Blätter und Wölbungen bilden und oft 
mefjerfcharfe Ränder und Spiten haben. Rabſang braucht ihnen nur 
einen Stoß zu verjegen, um einen Torweg für den Schlitten herzuftellen ; 
aber dieje dünnen Eisheden find recht irreführend und erjchweren die Be- 
urteilung der Entfernungen. 

In acht Waken Ioteten wir, und die größte Tiefe betrug armjelige 
9, Meter. Der Seegrund bejteht aus ſchwarzem Tonjchlamm. Das 
Aufhauen einer Wafe mit Beilen und Spießen dauerte eine gute Biertel- 
ftunde. Sobald der legte Stoß ein Loch in den Boden des Eiſes jchlägt, 
quillt dunfelgrünes klares, faltes Waſſer heraus und füllt die Eisgrube, 
und dann wird das Lot an feiner Leine hinabgelafjen. 

Die erfte Lotungslinie hatte und ungebührlic) viel Zeit geraubt, 
hauptfächlich infolge all der Unterbrechungen und des bejtändigen Um— 
padens im Anfang, und es war noch ein langer Weg bis ans nächſte 
Ufer, als die Sonne in roten und brandgelben Wolfen unterging. Aber 
der Vollmond jtand am Himmel, der Feljenvorfprung war fcharf und 
deutlich zu erfennen, und wir beeilten uns nach Kräften. Das Eis war 
ungemütlich höderig, jo daß ich weite Streden zu Fuß zurüdlegen mußte. 
Kalt, weiß und öde dehnte fich die Eisdede des Sees nad) allen Seiten 
bin; alles war ftumm und till, nur das ſauſende Geräufch unjerer eigenen 
Schritte hörten wir. Wenn etwa Nomaden ihre Zelte am Ufer, dem 
wir uns näherten, aufgejchlagen Hatten, mußten fie über die fchwarzen 
Punkte, die ſich draußen auf dem See bewegten, jehr verdußt fein. Aber 
feine Feuer erhellten die Nacht, und es heulten feine Wölfe. In der 
Dunfelheit fonnten wir ung freilich feinen Begriff davon machen, wie 
weit wir noch zu gehen Haben würden. Noch bei der legten Wale hatte 
fi) der Felſenvorſprung nicht jehr vergrößert. Und jo marjchierten wir 
denn drauflos, bis Rabjang plößli mit der Mitteilung halt machte, 
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daß wir nur noch einige Hundert Schritt vom 
jeien! 

Dort ließen wir den Schlitten ftehen und 
Borgebirge, an dejjen Fuß mehrere abgeftürzte 
Unter einen von ihnen fegten wir und wartend. 
fang im Dunkeln jo viel Brennmaterial, als eı 
wir mußten ja ein Signalfeuer für die anderen 
auch fie angetrabt, Taſchi, Siche, Bolu und Jẽ 
beladen, da fie es vorgezogen hatten, die Schlitt 
Gepäd zu tragen. Zwei Stunden fpäter wurden 
drangen auf dem Eis fignalifiert; e8 war die a 
und ich hatte jet zehn Mann bei mir. Vom Se 
Stellen Feuer gejehen; wir waren aljo auf alle 
umgeben, aber wir bedurften ihrer nicht und küm 

Durch die Erfahrung Flug geworden, rich! 
Wanderung des nächiten Tages jo praftiih al 
Ahun follte ind Hauptquartier zurüdfehren, alle 
weg3 hatten liegen lajjen, auffammeln und dafür 
Boot hole. Rabſang und Taſchi zogen meinen € 
deren trugen das Gepäd (Abb. 89). Sie folgt 
ehe fie fich auf das Eis begaben und auf das heu 
losſteuerten. Wir behielten fie den ganzen Tag 
gingen im Gänſemarſch, trottend, wiegend und j 
jegten fie fih, um fich zu verjchnaufen. Dabei 
fchnürte Laſt als Rüdenlehne (Abb. 90). Aber oh 
wieder aufjtehen; bei jechjen geht e3 zwar ganz | 
d. h. derjenige, der zuerjt aufftehen joll, Hat es 
dem Bauche umher und windet fih an einem € 
wenn ihm dies endlich gelungen ift, Hilft er den 

Das Eis war jegt vortrefflich, viel bejjer als ı 
Salzmenge war auch geringer, was daran lag, di 
da3 Salz nad) DOften Hin fegen. Lange Streden 
blanf vor mir und Hatte beinahe ſchwarzgrüne 
nicht, was ich dazu jagen jollte, al3 wir über die 
Ob es auf dem Grunde warme Quellen gibt, d 
nicht zufrieren lafjen? Aber man gewöhnt fich b 
Eis hält und ift mindeften® 17 Zentimeter dic 
Tiefe 9,0 Meter beträgt. Ich fie wie eine 
freuzten Beinen auf meinem minimalen Sc}lit: 
mache Notizen und freue mich, den Sylvefterab 
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Ngangtſe-tſo feiern zu können! Um die Mittagszeit erhob ſich ſüdweſt— 
licher Wind, fo daß ich rückwärts ſitzen mußte, um nicht zu erfrieren. 

Eine von Norden nad) Süden laufende Spalte machte ung aber 
dann viel Kopfzerbrecdhen. Sie war anderthalb Meter breit und zog ſich 
nad) beiden Seiten hin, foweit der Bli reichte; zwijchen den beiden Eis- 
rändern plätjcherte offenes Waſſer. Wahrfcheinlich war fie während eines 
Sturmes entjtanden, al3 die ganze Eisfläche ſich ein wenig nad) Dften 
bin in Bewegung gejegt und dabei eine gähnende Rinne hinter fich zu— 
rüdgelafjen hatte. Nach langem Suchen fanden wir eine Stelle, wo ſich 
unten neues Eis gebildet hatte. Den Schlitten als Brüde benußend, 
famen wir trodnen Fußes hinüber. Wie die anderen fich aus der Ver— 
legenheit geholfen Haben, weiß ich nicht, aber fie fürchteten ſich vor einem 
Heinen Fußbad nicht. 

Berhältnismäßig früh gingen wir an einer Stelle an Land, wo 
19 Pferde auf der weiten Uferebene grajten und ein Junge etwa 500 
Schafe hütete. Er flüchtete eilig, al3 er ung fommen fah, und ich wun— 
dere mich nicht, daß ihm bange wurde, als er zehn große Kerle wie Ge— 
ipenfter über den noch nie von einem menfchlichen Fuß betretenen See 
fchleichen jah! Um ein großes Feuer ſaßen die Ladakis, fangen und bliefen 
Flöte, und dag Mondlicht überflutete falt und friedlich den unbekannten 
Strand, wo eine Schar wandernder Fremdlinge eine einzige Nacht ihres 
Lebens zubrachte. Es war die lebte Nacht des Jahres 1906, und das 
Lager war unjer hHundertites! 

Ein herrlicher Neujahrsmorgen 19071! Mit fröhlichen Hoffnungen 
für das neue Jahr und feine Arbeit begann ich die dritte Lotungslinie 
in der Richtung S 19D nad einem fchwarzen Bergvorfprung, der 
zwifchen zwei Tälern lag, in denen Eisjchollen in der Sonne glänzten, 
Es jah aus, als falle der Vorſprung jchroff in den See ab und als fei 
die Entfernung folojjal, aber e8 war eine Täufchung; die flache Ufer- 
ebene, die fich zwifchen dem Fuß des Gebirges und dem See ausbreitet, 
war vom Eife aus nicht zu jehen. Wieder mußten wir über die geftrige 
Spalte, aber fie war über Nacht zugefroren. Doc in mehreren anderen 
fleineren Spalten jtand Waffer, das hoch auffprigte, al8 wir fie über- 
ſchritten. Heute hielten unfere Träger mit und Schritt, und ihre Lieder 
pflanzten fi in weiten Schallringen über die Eisfelder fort. Bei jeder 
neuen Wafe lagerten fie mit und und beobachteten das Ergebnis der 
Lotung mit wirflichem Intereffe. Seltiame Menjchen, immer heiter und 
zufrieden, niemal3 mutlo8 oder murrend, alles nehmend wie es fommt, 
und bei jedem Wetter und Wind gleichmütig und gelafjen! 

Puppy ift des Laufens auf dem Eis ſchon überdrüffig, hat kalte 
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Füße und jpringt, jobald wir raften auf de 
das Fahren einen ausgejprochenen Widermwill 
Ein fonifcher Gipfel im Süden des 

ein Leuchtturm den ganzen See. Nain Si 

des Ngangtſe-tſo berührt Hat, zeichnet die 
ganzen richtig, Hat aber den füdweftlichen 
wiedergegeben. Auch dort verfchmälert ſich nän 

wie im Often zu einer Spitze und hat die ( 
Das Gebirge, das der Bundit auf der Südſe 
eingezeichnet Hat, ift dagegen jehr fehlerhaft 

fein Wunder ift, da er e8 nur aus weiter f 
unter diejen Umftänden unmöglich; war, fich ei 
feiner Anordnung zu machen. Ebenfo fchwer ift 
von einem See zu bilden, den man nur von 

nur von einem Paß oder einem Kamm herab i 

Wir fragten und, ob wir das Südufer nı 

erreichen fönnten, denn der Abſtand ſah noch im 
Um die Mittagszeit begann e3 heftig zu wehen, 
belte in weißen Wolfen auf, jagte auf dem Eife 
Ausfiht. Auf dem Schlitten ſitzend (Abb. 91), ı 
ohne Dedung ausgejegt und mußte mich hüten, dei 
und dort bildet das Eis kleine Wellenlinien, als 
Seegang gebildet; die Eiswogen fallen aud) fteil 
Weg der Winde, ab. In den Einjenkungen zwije 
der vor dem Wind treibende Salzftaub, durch 
eigentümliches, moireeartige8 Ausjehen erhält. D 
Sees wird durch die Feljenvorfprünge, in deren N 
aufgeichlagen Hatten, verdedt. Wir gingen imme 
bucht hinein. Auf den Abhängen weideten Yak 
von einem Mann zu Tal getrieben wurden. Auch 
wir Zelte, Yaks und Maffen von Kiangs. Bon u 
ſichtspunkt aus Hatte es den Anfchein, als gingen 
See umher; der kleine Sehwinfel täufchte uns ftet 
tungsloch bohrten Art und Spieß ſich immer tiefe 
die Dede zu zertrümmern. Erſt als eine Tiefe 
erreicht war, preßte das Waſſer fich heftig hervor 
gewöhnlichen Kleinen roten Kruftentiere — es ift al 
dem Salzgehalt des Sees. Etwas weiter fonnte ı 
Eis ohne Wafferjchicht auf dem Tongrund ruhte; t 
dem unfruchtbaren Ufer an und freuten uns, Heut 
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von der Vegetation zu fein. Brennmaterial fanden wir und Waſſer er- 
hielten wir durch Auftauen einiger Eisflumpen. Die größte Tiefe betrug auf 
diefer Linie 9, Meter, war aljo ein wenig geringer al3 die der anderen. 

Gegen Abend Hatten wir wieder einmal heftigen Sturm. Der 
See, der nur ein paar Meter von ums entfernt lag, entjchwand ſpur— 
los aus dem Geficht, und die Dungfammler tauchten wie Nebelbilder 
aus den Staubwolfen erft auf, wenn fie nur noch einige Schritt bis an 
das Teuer hatten. Mir war es unbegreiflih, daß fie den Weg in jo 
bier Luft fanden. Wermittelft des Schlittens und dreier Gäde 
Brennftoff bauten fie fich eine Schugmauer gegen den Wind, und da— 
hinter ſaßen fie dann an ihrem Feuer, defjen fladernde Flammen ihnen fajt 
das Geficht verjengten. Die Gruppe war in der jchwarzen Nacht und 
den jpärlichen Mondftrahlen ungewöhnlich maleriſch. Und wie wehte es! 
Ich konnte faum aufrecht ftehen, als ich die Thermometer ablas, und 
meine Mütze flog in alle Winde. In der Nacht jchliefen die Leute in 
einen Klumpen zufammengeballt im Schuß des Zeltes. 

Am 2. Januar — 22,2 Grad. Heute follte die vierte Linie abge: 
gangen werden — bei Sturm; furz war fie freilich, faum fünf Stunden, 
aber — aber! Wir mußten nad) Südwejt, aljo dem Wind gerade entgegen. 
Dazu kam, daß das Eis überall ſchwer zu pafjieren war, wohl eine 
Folge der Hier fehr geringen Tiefe des Sees. Die Marimaltiefe war 
3,95 Meter. In meinem Tagebuch fteht, daß dies einer der jchlimmiten, 
wenn nicht gar der allerfchlimmfte Tag der ganzen Reife geweſen ift. 
Aber man denkt immer, da3 Gegenwärtige fei das jchlimmfte und vergißt, 
was man vorher fchredlich gefunden hat. Der Sturm trieb das Salz in 
diden Wolfen, die fich mit faufendem Ton auf dem Eife rieben, vor fi) 
her und jagte es mir gerade ins Gefiht. Wenn ich rief, daß meine 
beiden „Zugpferde“ die Richtung einhalten follten, flog mir eine Portion 
Salz in den Mund, und ich konnte den unangenehmen Gejchmad um fo 
weniger wieder loswerden, ala das Salzpulver auch durch die Naje ein- 
drang! Die Augen röten fi, tränen, jchmerzen. Bon der Berührung 
mit der Zotleine während mehrerer Tage belegen ſich auch die Hände mit 
Salz, und wenn man fie dann nad) jedem Loten abtrodnet, jpringt die 
Haut, und zwar jo gründlich, daß Blut fließt. Bald aber werden die 
Hände blau, fteif und gefühllos, und nur mit größter Schwierigkeit kann 
ich, indem ich die Feder wie einen Meißel mit der ganzen Hand halte, 
das Ergebnis der Lotungen, die Zeiten und die Abjtände aufzeichnen; 
andere Notizen find undenkbar. Rabjang und Tafchi halten fich wenig- 
ſtens warm, denn heute müffen fie ihre Kraft bis aufs äußerfte auf- 
bieten, um den Schlitten gegen den Sturm vorwärtszuziehen. Wo das 
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Eis blanf ift, können fie nicht feften Fuß faſſen 
mal jeßte Tafchi fi mir auf den Schoß — 
weht. Oft ift der Winddrud fo ftark, d 
rücdwärt3 faujen und nur halten fünnen, we 
ſetzen und die Füße gegen einen Salzhaufen | 
gefroren und fo lahm, daß id) nicht imjtande 
dern figen bleibe, während die Wafen aufge 
Make, die mitten in einem fpiegelblanfen J 
faßte der Sturm aber den Schlitten und mid 
deinder Fahrt wie eine Eisjaht über den Se 
Füßen zu bremfen, aber ic) hatte feine Kraft in 
die aus weichem Filz beftanden, liefen leicht 
icheibe hin, ohne die Gejchmwindigfeit der Fahrt 
vermindern. Die Hufen waren zwar zu furz, de 
im reife, aber vorwärt3 ging e3 dennoch, und n 
gewefen, jo hätte mich der Sturm in wenigen ! 
See nad) dem Lager 98 zurüdgeweht! Da 
aber zum Glück in einer Spalte, id) wurde hera 
eine Strede auf dem Eife weiter und landete 
Rabjang fam mir glitſchend nachgeeilt, brachte 
wieder auf die Beine und zog und nun mit | 
der Wake zurüd. 

Wir fahen aus, daß wir und voreinander 
Wie aufgefchwollene, ausgegrabene, an der Soı 
weißer Ölfarbe angeftrichene Choleraleihen! Gef 
waren weiß von Salz. Ich konnte meinen Sc) 
gebrauchen; er wurde fteif, plaßte in den Nähten 
Kleidungsftücen einfach weggeworfen werden. 

Noch hatten wir jedoch nicht den halben 2 
Männer ftrengten fi) an, als müßten fie ſich du 
Hindurcharbeiten. Manchmal fonnte ich fie faum 
hindurch erbliden, aud) von dem Eis unter dem € 
fehen; mir war, al3 ftänden wir ftill und eine fc 
Flutwelle ftürme über und hinweg, um ung zu ve 
mich, ob wir das Ufer überhaupt lebendig erreiche 
Hatte ich auch nicht mehr im Leibe, als wir ı 
Schlitten wurde veranfert, damit der Sturm ihn ni 
überfletterten wir fünf Uferterrafjen hintereinander 
der Mauer einer Schafhürde, die oben auf der 
Schutz zu ſuchen. Glüdlicherweife fanden wir I 
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in großen Mengen und Hatten bald ein qualmendes Feuer, in bejjen 
Wärme ich jedoch eine gute Stunde figen mußte, ehe ich nur anfing, 
wieder einigermaßen gelenfig zu werden. 

Bom Lager 102 waren es 3260 Schritt bis zur füdlichiten Spike 
des Sees. Dort weideten große Herden, und in der Talmiündung waren 
ſechs Zelte aufgejchlagen. Um fünf Uhr hörte der Sturm ebenjo plöglich 
auf, wie er gefommen war, und es wurde unheimlich ftil. Als ih um 
neun Uhr die meteorologifchen Beobachtungen ausführte, Tagen alle meine 
Leute fchon in einer Reihe mit dem Kopf an der Mauer, die Stirn auf 
die Erde gebrüct, die Beine angezogen und fo dicht nebeneinander wie 
Sardinen. Aber fie jchliefen gut, das hörte ih an den Balfen, die 
fie fägten! 

Am Ufer gab es Schalen von Süßwaffermollusfen und in einem 
ſchwarzen Wall, der aus faulenden Algen bejtand, viele Gänfefedern. 
‚Heutzutage ift das Waffer des Sees untrinfbar, aber früher ift der 
Noangtje-tfo ein Süßwaſſerſee geweſen, nämlich als er nod) nach einem 
feiner Nachbarn hin Abfluß Hatte. 

Ungegriffen von den Anftrengungen des gejtrigen Tages jchliefen 
wir lange und brachen dann in nordöſtlicher Richtung auf, nad) dem 
roten Porphyrvorgebirge, das im Welten des Lagers 99 in den Gee 
bineinragte. Sturm Hatten wir nicht, aber ftarfen Wind, und da er ung 
in den Rücken blies, glitten wir wie DI über das Eis. 

Jenſeits des Vorgebirges lagerten wir in einer tiefen Schlucht, um vor 
dem Winde Schuß zu finden. Ein Hirte weidete feine Schafe auf einem 
Abhang umd verjuchte fih aus dem Staube zu machen, aber Rabfang 
holte ihn ein. Er glaubte, daß wir Räuber jeien, und zu verfaufen hatte 
er nichts, da er im Dienft eine anderen ftand. Rabſang aber forderte 
ihn auf, ung feinen Herrn zu bringen. Inzwiſchen waren auch die an- 
deren angelangt, aber ohne Iſche, der Frank geworden und mitten auf dem 
See liegen geblieben war. Zwei feiner Kameraden holten ihn abends. 
Alle waren erfchöpft und baten, am 4. Januar nur eine furze Wan- 
derung zu machen. Das paßte auch ganz gut, denn der Herr des Hirten fam 
und verfaufte ein Schaf, Butter, faure Milh und einen Beutel Tabat. 
Es war hohe Zeit, denn der Proviant war jchon beinahe aufgezehrt. 
Der Tabak war den Leuten das willfommenjte, denn in der lebten Zeit 
hatten fie Schon Yakdung geraucht! Der Alte gab mir viele intereffante 
Aufflärungen über den Ngangtjestfo und erzählte ung, daß in den Tälern 
des Südufers jebt 50 bis 60 Zelte aufgefchlagen fein. Soweit war 
alle gut gegangen — aber der Tag war noch nicht zu Ende! 
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in büfterer, unfreundlicher Tag, diefer 4. Januar 1907! Ge 

Mittag ftellte fi) Islam Ahun ein, Halbtot vor Müdigkeit. 
hatte das Hauptquartier am Morgen de3 2. Januar verlaffen und mid) 
Zickzack über den See gejucht, war am weftlichen und am füdlichen Ufer 
wejen und hatte uns nun endlich, geleitet von der frifcheften Spur 
Sclittenfufen, in unſerer Schlucht gefunden. Er überbrachte mir e 
Brief von Robert: „Geftern, am 1. Januar, kamen ſechs bewaf 
Männer ind Lager, ftellten einige Fragen und verjchtwanden wi 
Heute aber, am zweiten, find fie in Begleitung anderer Männer zu 
gefehrt und jagen, der Gouverneur von Naftjang habe befohlen, 
nicht weiterziehen zu laffen, weil wir feinen Paß vom Devafchung Hi 
wir müßten daher bleiben, wo wir feien. Sie wollen auch M 
Antwort Haben, um den Gouverneur zu benachrichtigen, der fofort 
Lhaſa berichten will! Sie warten ungeduldig auf Bejcheid, und 
ſchicke ich diefen Brief.‘ 

Nahdem Islam Ahun ſich ausgeruht umd fatt gegefjen 
mußte er mit einem Brief an Robert nad) dem Lager 97 
gehen. Robert folle den Abgefandten fagen, daß ich nicht eher A 
geben würde, als bis ich fie perfünlich träfe; wenn ihnen aber 
darum zu tun fei, meine Antwort zu hören, fo follten fie ſich am 
mittag des 5. Januar am nördlichen Ufer, drei englifche Meilen 
vom Lager 98, einfinden. Wenn nicht, feien fie felber für die 
verantwortlih. Muhamed Fa jolle als Dolmetſcher mitfommen. 

Jetzt fpiste fich die Lage alfo zu. Es handelte ſich nicht m 
falfchen Alarm. Berichte über unfere Neife waren nad) Lhafa 
worden, und wir waren in den Händen des Statthalter von Naftfa 
Hatte durch meinen Brief an Robert die Entjcheidung nur Hinausgeich 
Beit zu gewinnen, wenigftens noch eine Lotungslinie abzugehen. Wk 
Naktjang nicht? weiter gewönne, wollte ich doch wenigfteng den Nge 

14* 
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vollftändig erobert haben. Nachher mochte dann der große Rückzug beginnen! 
Die ungeheure Aufregung, in der ich während des legten Monat3 geſchwebt 
hatte, hatte num ihren Höhepunkt erreicht: der Ngangtſe-tſo follte aljo 
der Wendepunft meiner Reife durch Tibet werden. Ic hörte fürmlich 
wie die Angeln knirſchten und kreiſchten, al3 die großen Pforten des 
Landes der Heiligen Bücher, des verbotenen Landes im Süden, vor 
mir zugeichlagen wurden. 

Schließlich brachen auch wir nad) dem Lager 104 auf, das im Dften 
bes Lagers 99 am Südufer lag. 

5. Januar. Alle Halme und Stengel waren bereift, al3 wir in 
aller Frühe nah N 19° DO über das Eis zogen. Der Tag war herr: 
lich, windftill, die Luft jchön, beinahe warm. Wurde es fchon Früh— 
ling? Trat der Frühling in diefen füdlicheren Gegenden etwa fo früh 
ein? Er war und nod jo fern erjchienen, daß wir es nicht der Mühe 
wert hielten, uns nach feinen linden Lüften zu fehnen, während ung noch 
die ganze Winterfälte von Tſchang-tang im Leibe ſaß. Wir brauchten 
mehr Wärme, um richtig aufzutauen. Das Eis lärmte, trommelte und 
fnallte in der Nacht wie toll, aber jeinetwegen war es nicht, daß ich 
ſchlecht fchlief! 

Die Eisfelder bildeten hier lange Wellen; Schirmmwände von empor- 
gepreßtem und dann erjtarrtem Waſſer, die jpröde wie Glas waren, 
zeigten fich alle Augenblide. Die größte Tiefe fanden wir, als wir 10,: 
Kilometer auf dem Eee zurüdgelegt hatten, 10,0 Meter; fie war die 
bedeutendfte, die wir auf dem Ngangtſe-tſo abloteten. Der See ift alfo im 
DOften tiefer; der Weſtwind füllt feine Weſthälfte energifcher mit Sand 
und Staub aus. 

Auf halbem Weg jahen wir einen Fleinen fchwarzen Punkt auf dem 
Eife aus der Richtung des Laäntales nahen. Es war der Hadſchi mit 
einem Brief. Die Abgejandten hatten neue Befehle vom Gouverneur 
von Naftjang erhalten. In vier Tagen wolle er fich in eigener hoher 
Perſon bei mir einfinden, bis dahin follten uns feine Abgefandten jcharf 
überwachen! Daher blieben fie bei der Karawane, erlaubten Robert und 
Muhamed Iſa aber das Hauptquartier nad) einer Stelle im Südoſten 
des Lager 97, wo bejjere Weide war, zu verlegen. Mir blieben 
aljo noch ein paar Tage der Freiheit. Der Gouverneur von Naftjang! 
Er war es, der mir 1901 im Süden des GSelling-tfo Halt ge- 
boten Hatte. Bon ihm hatte ich fein Erbarmen zu erwarten! Im 
Gegenteil, ich Hatte ihm das vorige Mal foviel Schererei und Unannehin- 
lichfeiten verurjacht, daß er über meine Rückkehr in feine Provinz wütend 
jein mußte. 


Burüdgetrieben! 


Am 6. Januar befand Iſche fich fo 
mit nad Haufe nehmen mußte. Jetzt 301 
nah N49°D. Wir waren erft bis an 
hinter und drei Männer auftauchten, die 
winften uns, ftehenzubleiben, es waren alffı 
Wir konnten noch die Wafe aufhauen und 
anlangten. Es war Muhamed Iſa mit nod 
triefend und atemlos, und ich bat fie „es 
bequem zu machen“. 

„Was gibt's neues im Hauptlager?‘ 

„Sahib, 25 Tibeter haben ihre Zelte 
gefchlagen. Heute morgen wollten wir das 
verlegen, um euch näher zu fein. Alle Tiere 
wollten gerade aufbrechen, als die Männer 
zwangen, die Tiere wieder abzuladen, und ı 

„Habt ihr etwas Neues vom Gouvert 

„Er jol in drei Tagen fommen. | 
gehen täglich, manchmal mehrere am Tag 
reiten. Sic ſtehen unausgejeßt mit dem G 
Ihiden ihm Meldungen.’ 

„Was jagen fie dazu, daß ich fo Tanc 

„Sie find außerordentlich) verwundert 
aufhörfich, weshalb der Sahib draußen aı 
haben an den Ufern Spione gehabt und g 
die Wafen Gold vom Ceegrund heraufhole 

„Sind fie höflich gegen euch?‘ 

„sa, aber beftimmt und unerbittlich. 
werde jelber über unjer Schickſal entjcheide 
fih ihre Schar nur immer vergrößert; fie 
und "erwarten noch mehr Berftärfung.‘“ 

„Was beabfichtigen fie deiner Meinun 

„a, jebt fieht e8 böfe aus. Sie | 
und das Weiterreifen unmöglich zu macheı 
Norden zu gehen.‘ 

„Das verdanfen wir dem Unglüdsfer 
feinen Eilboten nad) Naftfang geſchickt hat! $ 
ift, müffen fie ung mit einer neuen Karan 
nad) Peking! Dort werde ich mir ſchon die € 
rung zur Reife in Tibet erwirfen. — Wir 

„Alles gut. Ein Maulefel ftarb vı 
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Reitpferd geftern. Acht Pferde und ein Maulefel find noch übrig. Den 
Yals geht es vortrefflich.‘ 

„An diefem See wird e3 ihnen nicht an Zeit zum Ausruhen fehlen. 
Denn wenn wir mit Lhafa verhandeln jollen, gehen ein paar Monate 
darüber Hin! Geh jet wieder zurüd und grüße die anderen.‘ 

Wir Ioteten weiter und fanden eine Marimaltiefe von 8,35 Meter. 
Am Ufer waren die alten Wälle fehr deutlich erfennbar — hier find fie 
den Sturzfeen der Wejtftürme ausgejegt geweſen. Der höchſte mochte 
15 Meter Hoch fein. Dort ging ein einfamer Wolf fpazieren, weiter 
hinten weideten 25 Kiangs; fie betrachteten und lange neugierig und ver- 
ſchwanden dann leicht und flüchtig wie der Wind. Von unjern Trägern 
fahen wir feinen Schimmer, und auch auf dem Ufer, wo wir auf dem 
höchften Wall entlanggingen, fanden wir ihre Spur nicht. Warum 
gaben fie uns fein Signal durch Anzinden eines Feuers? Endlich er— 
blidten wir fie ganz fern im nördlicher Richtung, Müde Hatten fie fich 
ichlafen gelegt, jobald fie an Land gekommen waren. Ich jchalt fie 
nicht, aber Rabſang padte den erften, den er zu fallen befam, beim 
Schopf und prügelte fie dann alle der Reihe nach durch, was fie jedoch 
nicht Hinderte, am Abend ebenfo fröhlich wie fonft zu fingen. 

Seht Hatte ich die Arbeit auf dem Ngangtje-tjo beendet, nachdem wir 
106 Kilometer auf jeinem Eife in einer Höhe von 4699 Meter zurückgelegt hatten! 

Am 7. Januar mußten die Träger mit all unferm Sad und Bad 
— außer meinem Zelt — nad) dem Hauptquartier aufbrechen; ich wartete 
auf mein Reitpferd, ließ mich in meiner Gemütsruhe nicht ftören und war 
durchaus nicht eilig, mich felber der tibetiichen Miliz auszuliefern — jenen 
greulichen, ſchwarzen Reitern, die meine Pläne früher jchon jo oft durch— 
kreuzt hatten! Aus Schigatje fam feine Nachricht, aus Indien feine Poft. 
Ich Hatte fie mir zum 25. November nad) dem Dangra-jum-tfo beftellt, 
und jeßt hatten wir den 7. Januar! Hatte Ganpat Sing die Boft am 
Ende verloren, oder war er überhaupt nicht nad) Zeh gelangt? War es 
vielleicht au8 politischen Gründen unmöglich, mir meine Boft aus Indien 
bierher zu ſchicken? 

Ich mußte lange warten. Erſt um ein Uhr zeigte fich ein Fuß- 
gänger mit meinem Pferd, und zu gleicher Zeit tauchte oben auf dem 
inneren Terraffenwall eine Karawane von 50 Yaks auf, die von einigen 
Tibetern getrieben wurden. Wir nahmen an, e3 feien die Transporttiere 
des Gouverneurs, aber die Tibeter erflärten, fie ftammten aus Laän und 
hätten die Mefje in Naktſang bejucht. 

Nur drei Stunden trennten und vom Lager. Sieben Wildejel liefen 
eine gute Stunde lang vor und her, der Wind wehte uns heftig entgegen. 


Burüdget 


Wolfen von Staub und Sand fegten 
wurde unfichtbar und die Wildejel verji 
Die Beleuchtung war feltfam und ver 
und immer neue Hügel tauchten auf 
trübes Wafjer erinnerte. Manchmal eil 
in höhnifch leichten Sprüngen an ung vorl 
erſt, als wir unmittelbar davor ftehen. 
Eine tiefe Erofionsrinne in der A 
rechten Böſchung unfere vier Zelte, nach 
über drei tibetifche Zelte. Die Hände ı 
Munde, fteht Muhamed Ja an feine: 
fommen heraus. Die Tibeter guden aus 
aus den Löchern. Wobert erjtattet Die 
dem Schipkapaß!“ Nur unfere Pferde war 
gejagt, durchgebrannt und hatten die tibetifc 
unten am Seeufer in zerjtreuten Gruppen ı 
Ih ging in Muhamed Iſas Zelt; al 
wurden die vornehmften der Tibeter gerufen. 
verbeugten fich tief und ftredten die Zunge | 
fonnten (Abb. 87) — diesmal machte dieje ori 
mich einen höhniſchen Eindrud! Ein Mann 
blauem Belz und Säbel im Gürtel war im X 
Tſerings Lager am Dftufer des Tſchargut-tſo 
ſammen lagerten, und erinnerte mich an jene © 
„Iſt Hladſche Tjering noch Statthalter vı 
„Ja, er ift es, der übermorgen herkommt. 
„Bringt er ein ebenſo großes Gefolge mit 
„Rein, er hat damals gefehen, daß die Reiter] 
ten, und verläßt ſich darauf, daß ihr euch auch fı 
Der 8. Januar wurde zum Umpaden der % 
neunten jchlugen die Tibeter ein neues Zelt auf, 
Küche des Gouverneurs fein follte. Als es däm 
zwei Weiter, die mir meldeten, daß der Gouverne 
bitten laſſe, weil er nicht zur feftgejeßten Zeit e 
ein alter Mann, habe unterwegs den Sturm gegen 
nur langjam vorrücden fünnen, werde aber am Abı 
beftimmt bei mir jein. 
Da ließ ich mir die Häuptlinge der Tibeter r 
daß fie fich nie wieder vor mir jehen laſſen dürfte: 
die Wahrheit jprächen. 
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„Bombo Tſchimbo,“ erwiderten fie, „wenn der Gouverneur nicht in 
drei Tagen hier ift, fünnt ihr uns den Hals abjchneiden!“ 

„Deſſen bedarf es nicht; es genügt, daß ihr euch fchriftlich ver- 
pflichtet, mir eine Buße von zehn Pferden zu bezahlen, wenn der Gou— 
verneur in drei Tagen noch nicht Hier iſt.“ 

„Wir geben euch jogar zwanzig Pferde.“ 

„Mein, zehn find genug.“ Und nun wurde der Vertrag aufgejeßt 
und unterzeichnet. 

„Wißt ihr noch fonft etwas Neues?" 

„Sa, der Gouverneur hat nur feine eigenen zwölf Diener mitge- 
nommen. Er weiß, daß Bombo Tſchimbo zurüdgefehrt ift, denn er Hat 
vom Bogtjang-tfangpn einen Brief erhalten, daß derjelbe Herr, der vor 
fünf und einem halben Jahr dort mit einer Kamelfarawane gewejen jei, 
wieder da fei. Da hat er fofort einen Eilboten nad Lhaſa geſchickt 
und zehn Tage auf Antwort gewartet, nachher aber bejchlofjen, felber 
herzufommen.‘‘ 

Wieder wurde meine Geduld auf die Probe geftellt, als ob ich mich 
nicht Schon zur Genüge darin hätten üben können. Endlich, am 11. Januar, 
. zeichnete fich eine fleine Neitergruppe auf den Hügeln ab, und bald darauf 
ftand ein blauweißes Zelt im Lager der Tibeter — fie hatten jetzt fieben 
im ganzen. Darauf fam noch eine Schar Reiter, vor denen einer fehr 
frumm ſaß, einen roten Baſchlik trug und forgfältig in Pelzwerf gehüllt 
war. „Das iſt Hladjche Tſering“, hieß ed. Das Gefolge trug Flinten, 
an denen rote Fähnlein flatterten. Sie fahen durdhfroren aus, ver- 
Ihwanden fchnell in ihren Zelten, und wir hörten nichts wieder von ihnen. 

12. Januar. Biel zu früh fam ein Bote mit der Frage, ob ich 
nach dem Felt des Statthalter hinüberfommen wolle oder ob er mir 
erſt einen Befuch machen folle. Ich ließ antworten, daß ich ihm Beſcheid 
jhiden würde, wann ich ihn empfangen könne. Mein armfeliges, von 
den Stürmen zerzauftes Zelt wurde num fo jchön hergerichtet, als es die 
Umftände erlaubten; mehr al3 zwei Gäfte hatten darin nicht Plab, aber 
für Diefe wurden Filzdecken und Kiffen ausgebreitet, und zwifchen dieſe 
Sikpläge und mein Bett ein gewaltiges Kohlenbeden geftellt, damit der 
Alte fich ordentlich wärmen könne. Mein Bote war gerade abgegangen, 
als vor das blauweiße Zelt zwei Pferde geführt wurden, der Alte beftieg 
da3 eine, ein junger Lama das andere; die Pferde wurden am Bügel 
geführt, die anderen Tibeter ftellten fich zu Fuß auf, und dann feßte fich 
der Zug langjam nach unfern Zelten hin in Bewegung! 

Hladjche Tfjering, denn es war wirklich mein alter freund, fam 
im Paradeanzug von hinefiichem Schnitt, mit chineſiſcher Mütze, die mit 
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Burüdgetrieber 


zwei Fuchsſchwänzen und einem weißen G 
Stiefeln, mit Samt überzogen und mit diden 
feinem mit weiten Hängeärmeln verfehen« 
furzen Kragen von Otterfell und im lin 
Ohrring von reinem Gold mit runden T 
ging ich ihm entgegen, um ihm zu begrü 
fofort wieder, begrüßten uns herzlich, ja, u 
ſprachen davon, wie feltfam es jei, daß 
Wildnis nad fünf langen Jahren wiede 
meinen haltend, führte ich ihn nad) dem 
den Lama, feinen Sefretär, einen Sohn i 
Plap zu nehmen. Ih jaß mit gefreu; 
neben ihm, Robert und Muhamed ja 
im übrigen von einem Mojaitbild tibeti 
Muhamed Fa, der Dolmetjcher, trug ein 
husband in Lhafa gejchenft Hatte; es bi 
tibetifchem Wolljtoff; um den Leib Hatte 
auf dem Kopf einen hohen, goldgefticten 
überftrahlte uns alle in feiner Pracht! 
Nachdem ich eine Schachtel ägyptiſch 
Hladſche Tſering fich eine Weile alles, w 
hatte, fagte er mit ernfter, befümmerter 9 
„In meiner Eigenfchaft als Statthalt 
nicht geftatten, von hier nah Schigatſe 
innerhalb der Grenzen von Naftjang weit 
fönfich bei euch eingefunden, um euch zu 
vinz zu verlafjen. Bald nad) der englijc 
vom Devajchung Befehl, jo wie früher aud 
Naktfang umbherziehen zu laſſen. Die . 
wenn irgendein Europäer in Naftjang ei 
ift, ihm anzuhalten und zum Umfehren zu 
Ich erwiderte: „ES ift nicht möglich), 
ebenfo liegen wie vor fünf Jahren, als i 
hundert Mann Miliz anhieltet. Seitde 
mit dem Devaſchung in Lhaja einen B 
ftehen die beiden Negierungen auf durdhaı 
„Hedin Sahib, ihr werdet euch eriı 
ablief. Ihr waret damals fo freundlich, au 
fehren, aber ihr wißt nicht, wie es mir. 
gebot gegen euch mußte ich allein bezahle: 
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mir noch obendrein 2000 Rupien ab. Ic war ruiniert, während mein 
Kollege Junduk Zjering fi) durch Ausbeutung der Bevölferung bereicherte 
und jet als reicher Mann in Lhafa lebt. Wir find alte Freunde, aber 
ich kann mich euretwegen nicht neuen Unannehmlichkeiten ausſetzen.“ 

„Es ift wahr, Hladjche Tjering, daß wir alte Freunde find; aber 
ihr könnt doc nicht verlangen, daß ich mich euretwegen einer neuen 
Neife durch Tſchang-tang unterziehel Ich beſaß 130 Tiere, al3 ich vor 
ſechs Monaten Ladak verließ. Nun habe ich, wie ihr felber feht, nur 
noch neun. Ich werde mich nicht überreden Taffen, auf jenem Weg 
wieder zurüdzugehen, und nad) dem Vertrag von Lhaſa Habt ihr Feine 
Machtmittel, einen Europäer zu zwingen!‘ 

„Der Bertrag von Lhafa wurde mit England gefchloffen. Ihr feid 
fein Engländer, ihr jeid ein Sved-peling.“ 

„Um jo mehr Habt ihr allen Grund, mir Gaftfreundfchaft zu er- 
weifen. Gegen euren Wunſch und Willen Hat England euch zum Krieg 
gezwungen; mein Zand bat das nie getan!‘ 

„Ihr habt recht, euer Volk hat uns nie Schaden zugefügt. Aber 
in meinen Inftruftionen wird fein Unterjchied gemacht zwijchen verfchie- 
denen Nationen. Ich werde euch gewiß nicht zwingen, auf dem langen, 
ſchlechten Weg, auf dem ihr gekommen jeid, wieder nach Ladak zurüd- 
zugehen; ich weiß, daß dies ohne eine große, ftarfe Karawane unmöglich 
ft. Es ift mir aud) ganz einerlei, ob es euch gelingt nad 
Schigatſe zu fommen oder nicht, aber durch meine Provinz dürft 
ihr nicht dorthin ziehen! In Naktſang fteht euch nur ein einziger Weg 
offen, der nämlich, auf dem ihr gefommen feid. Die Straße, die ihr 
nachher einfchlagt, ift mir glei. Und könnt ihr von der nördlichen und 
weitlichen Seite des Dangrasjum-tjo nad) Schigatje vordringen, ſo geht 
mid) das gar nicht? an!“ 

„Ihr wißt, daß der Taſchi-Lama vor einem Jahr in Indien war, 
und ihr wißt auch, wie gut er dort aufgenommen worden ift. Er er- 
wartet mic) in feiner Hauptftadt, und fein anderer als er hat das 
Recht, mic) an der Reife zu ihm zu hindern.‘ 

„Naktſang fteht unter dem Devafchung, nicht unter dem Taſchi-Lama.“ 

„Der DalaisLama ergriff die Flucht, als die englischen Truppen 
fih Lhaſa näherten. Der Taſchi-Lama ift daher jet Tibet vornehm- 
fter Großlama.“ 

„Ganz recht, wir begreifen und billigen die Handlungsweife des 
Dalai-Lama auch nicht. Er Hätte derjenige fein müffen, der das 
Land vor feinen Feinden ſchützte. Aber das gehört nicht Hierher; ich 
erhalte meine Inftruftionen einzig und allein vom Devaſchung.“ 


Burüdgetrieben! 


„Und ich verlaffe Naktſang nicht eher, als bi 
eure Rede, daß der Weg verfperrt fei, beftätigt 
einen Brief an den Vertreter der indifchen Regie 
Major D’Eonnor, ſchicken, und wenn er mir antn 
Lage mir die Weiterreife verbietet, werde ich Tib 
Ngangtſe-tſo will ich feine Antwort erwarten. U 
einen Grund. Ich erwarte aus Indien Briefe, 
D’Eonnor geſchickt werden follen. Ihr werdet es 
daR ic) Naftfang nicht vor dem Eintreffen meiner 
auf Befehl des Taſchi-Lama weiter befördert werde 

„Alles das ift ja jchön und gut, aber Hab 
für, daß der Taſchi-Lama die Verantwortung 
euch eure Poſt zu jchiden? Ihr Habt feinen 
Habt ihr einen vom Tafhi-Lama? Ich bin n 
Dienften zu ftehen. Wenn ich auf eigene Hand € 
tfe jchicte, würde ich meinen Kopf verlieren.‘ 

„Sch werde zwei meiner eigenen Ladafis n 

„Nein, das Land ift ihnen ebenjo verfchlof 
lange Zeit glaubt ihr übrigens mit dem Wartı 
verbringen zu müſſen? Mehrere Monate?‘ 

„D nein, nach Gyangtje find es 165 en: 
bei Furzen Tagemärjchen würde die Reife nie län 

„Ich verlaffe diefen Platz nicht eher, als 
nordwärts über die Grenze von Naktſang gezoı 

„Und ich breche nicht eher auf, als bis i 
auf meinen Brief erhalten habe! 

„Es ift unmöglich, Hier lange Zeit liege 
eure Leute nicht ernähren; es gibt hier feine ‘ 
in der Nachbarſchaft wohnen, find blutarm.“ 

„Auf dem Südufer fah ich fehr viele 
Schlimmftenfall® können wir von der Jagd 
viel. Da ich weiter nicht? verlange, als da 
wort warten laßt, miüßtet ihr mir doch gefäll 

„Darin irrt ihr euch; in meiner Stelli 
gatſe noch Gyangtſe etwas an. Als die Engl 
ſchickte der Devaſchung nach jedem Dſong (Go 
ein Schreiben, daß wir allerdings geſchlager 
Teil unſeres Landes verloren hätten, und d 
ſowie daß hinſichtlich reiſender Europäer in 
bleibe. Ich ſelber will euch ſoweit entgegen! 
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werde nun zunächft in mein Belt zurückehren und mit meinen Leuten 
Rat Halten. — 

Gleichzeitig hielt auch ic) mit Robert und Muhamed Iſa Kriegsrat. 
Es war jonnenflar, daß wir unjere Reife nad) Süden nicht fortjegen fonn- 
ten. Dagegen hatte es den Anjchein, al3 könnten wir auf dem Umweg um 
ben Dangrasjumstjo in das auf feiner Wejtjeite liegende Land, das, wie 
Hladjche Tjering gejagt, von Safa=dfong aus regiert wurde, eindringen. 
Vertrieb man ung auch dort, jo würden wir nach Peking ziehen! Wes— 
halb? Ich bin Freilich ehr optimiftisch, aber es ftand bei mir feit, daß 
ih ebenjogut als einſt Marco Polo den chinefiichen Kaifer fo würde 
betören fünnen, daß er mir die Erlaubnis gäbe, mit irgendeinem bejon- 
deren Auftrag frei in Tibet umbherreifen zu dürfen! Muhamed a 
meinte, nad) Peking fei e8 unendlich weit, aber Robert begeifterte fich 
für die Reife. Wir wollten nur die beften umferer Leute mitnehmen; 
den übrigen konnte ich leicht die Erlaubnis zur Rückkehr nach Ladat 
über Gartof erwirfen. Wir felber würden anfangs ſehr bejchwerlich 
reifen, aber durch die füdliche Mongolei würden wir auf baftrijchen Ka— 
melen gerade zur Zeit, wenn die Frühlingsblumen am jchönften dufteten, 
wie Wilde über die Steppen jagen! Unter feiner Bedingung wollte ich 
als Befiegter heimfehren. Ich verfuchte den beiden anderen meine Be- 
geifterung einzuimpfen und malte ihnen unferen Kamelritt wie ein Märchen 
und einen Roman aus! 

Seht wurden zwei der Leute Hladfche Tjerings gemeldet, die mir 
als Geſchenk ihres Herrn eine Schüfjel Reis und einen Kloß Butter 
überreichten. Der Sefretärlama ſchenkte auch eine Schürzevoll Reis. 
Als Erwiderung ſchickte ih Muhamed Iſa mit einem ganzen Stüd 
Paſchminazeug und einem Mefjer aus Srinagar für den Gouverneur 
und einem ebenfolchen Meffer nebjt einer Turbanbinde für den Sefretär. 

Begleitet von Robert und Muhamed Iſa machte ih um drei Uhr 
meinen Gegenbeſuch. Hladſche ZTjerings Zelt war groß und hübſch ein- 
gerichtet, und alle feine Sefretäre und Diener (Abb. 94) jagen um das 
Teuer herum, das hod) nach der oberen Beltöffnung Hinaufloderte. An den 
Beltwänden lagen Säde Reid und Tjamba und mehrere unzerlegte ge- 
ſchlachtete Schafe; alles ſah aus, als habe der Alte fich auf längeres Ver- 
weilen eingerichtet. Gewehre mit Gabeln und Fähnchen, Säbel und Lanzen, 
Geſchirr, Zügel, Sättel und Satteldeden; alles ließ diejes Häuptlingszelt 
malerisch und kriegeriſch erjcheinen. An der kurzen Wand, dem Eingang 
gegenüber, waren hohe Kiffen aufgeftapelt, die mit Heinen Teppichen aus 
Lhaſa bedeckt waren und auf denen runde Kiſſen als Rückenlehne ftanden. 
Hier wurde ich aufgefordert, neben Hladiche Tſering Plaß zu nehmen; vor 
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und wurde ein Heiner roter, ladiert 
ftand ein Altarfchrein mit vergoldeten 
filbernen Futteralen mit Buddhabilt 
einem roten Riemen über der Schul 
Butterdochte in glänzenden Meſſingſe 
Ein Diener brachte chinefijche 
Schälchen ftanden und filberne Dedi 
einer pittoreöfen Teefanne jenen dicke 
die Tibeter jo fehr lieben und den 
tranf, obgleich er mir abſcheulich ſchm 
kurz vorher auch meinen englijchen Te 
Die Unterhaltung verlief auch 5 
wie in meinem Belt. Mit den Bei 
von der Stelle, eher das Gegenteil, di 
„Rah dem Dangrasjums=tjo kann 
ziehen laljen; der See ift heilig, und 
aufgeſtellt.“ 
„Der Weg nach Oſten iſt uns au 
„Ja, nah Süden, Weſten und Oſ 
ſchloſſen, und nach Norden kann ich eu 
rückbringen.“ 
„Soll ich dann in den Himmel fahre 
„Nein, aber ihr müßt hier warten 
„Und ihr ſchickt meinen Brief nach 
„Nein, das tue ich nicht; aber ich 
ihr auf eigene Verantwortung zwei eure: 
„Wollt ihr mir für fie einige Pfer 
„Nein, dann würde es heißen, daf 
ftede und mich hätte bejtechen laſſen.“ 
„Ihr feid mir ein ſchöner Statthalter 
ein paar Pierde fünnt ihr mir verfaufen! 
zu Fuß ſchicken, und das dauert doppelt 
„Nun gut, ich werde die Sache beſchl 
erhalten.‘ 
Am Abend erhielten Rub Das und 
Sie follten mit einem Brief an den M 
gehen und erhielten eine Geldſumme, die 
mußten, um fie ficher aufzubewahren. Eı 
dunfel geworden, jollten fie ihre abenteneı 
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m 13. Januar! Da Hatten wir denn wieder dieje fritifche Zahl, 

die fo viele Leute als unheilbringend anfehen und die mit einer 
Atmofphäre von Aberglauben umgeben ift! Ob der dreizehnte auch ung 
ein Unglüdstag wurde? 

Die Sonne war faum aufgegangen, als Hladjche Tſering feinen 
Befuch melden ließ. Im Begleitung feines Privatjefretärs, des Lamas 
Lobſang Schuntän, und aller der anderen kamen Seine Erzellenz der 
Statthalter von Naftfang zu Fuß nad meinem Zelt gegangen. Sie 
nahmen wieder auf denfelben Kiffen Platz, Hladſche Tſering tat den 
Mund auf und ſprach folgende denfwürdigen Worte: 

„Hedin Sahib, wir beide, ihr und ich, haben Feine Zeit, hier 
Wochen und Monate zu liegen und auf eine Antwort aus Gyangtfe zu 
warten. Bei eurer Boftverbindung mit Gyangtje fann ich euch nicht 
helfen. Ich Habe die Lage gründlich erwogen und fie mit meinen Se— 
fretären, die wie ich dem Devafchung gegenüber verantwortlich find, be- 
raten. Wir find der Anficht, daß das Einzige, was ihr tun könnt, das 
ift: ihr zieht jüdmwärts nad) dem Gebiet des Labrang, nach Taſchi-lunpo, 
weiter. Sch bitte euch, ſchon übermorgen aufzubrechen.” 

Was Hatte diefer Höchft unerwartete Umschlag zu bedeuten? Geftern 
follte ich feinen Schritt füdwärt3 machen dürfen, und heute bat man mich, 
fo jchnell wie möglich nach dem verbotenen Lande aufzubrechen. Hatte 
Hladiche Tſering geheimen Befehl aus Lhafa erhalten? War er benadj- 
richtigt worden, daß der Taſchi-Lama mic wirklich erwarte? Darüber 
ſprach er fich nicht aus, und ich war zu Hug, um zu fragen. Ober 
waren wir da8 Opfer einer Kriegslift, die darauf ausging, ung mög» 
Licht jchnell nach Gyangtje zu bringen, wo man mich dann zwingen würde, 
über Dardihiling nad Indien zurüczufehren? Denn dort fonnte der 
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Devaſchung fi) auf den Vertrag beru 
ift, daß nur diejenigen, die einen Pa 
find, im Lande umherzureifen. So würi 
nehmen. Vielleicht war es befjer, mich in 
des Dangrasjum:tjo, das ja das Haupt; 
begeben? Hladſche Tjerings Frontverände 
in Tibet gejehen und erfahren hatte, jo 
Sache nicht recht geheuer fchien und ich ı 
liſchen, chineſiſchen und tibetischen Behört 
ftürzen folle, um ihnen binnen furzer Friſ 
liefert zu fein. 

Doch nein, dieje Gelegenheit durfte u 
werden! Zwifchen dem Ngangtſe-tſo und 
öftliche Teil de3 großen, weißen Fle— 
den fein Europäer, fein Pundit je betr 
nicht einmal dämmerhafte, dunkle Bericht: 
geographijchen Handbücher gedrungen find! 
heit hatte, dieje einzige Linie zu erobern, 
nicht vergeblich gewejen. Nain Sing hat 
die nach Often und Nordoften hin dem Kjari 
fauf verlegt er in das Land im Süden i 
wußte ich noch nichts, mußte aber alles 
Tſerings Anerbieten annahm. Doc daß d 
auf der Südſeite de3 Sees in die Slarte e 
phantaftiich und willfürlich waren, das I 
Jedenfalls durfte ich jetzt aber fein Entzüc 
widerte ich jehr ruhig und bedädtig: 

„Gut, ich werde übermorgen füdwärt: 
dahin Pferde beforgen könnt.‘ 

„Ich habe in alle Täler der Gegend 
alle vorhandenen Pferde Hierherzubringen. 2 
nad Scigatje. Geht ihr um die Weſtſeite 
Tagen auf dem Gebiet des Labrang; ziel 
des Sees entlang, fo erreicht ihr es ſchon 
Weg, den ihr einfchlagen wollt, felber 
fieber, daß ihr euch zu dem öftlichen entjch! 
die Hauptjache, daß ihr möglichſt fchnell 
fommt!‘ 

„Nein, ich werde mich für die weftliche 
Abjtecher nad) dem Dangrasjum-tfo macher 
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diefen See felber ſehen und muß fchon Hin, weil ich ihn als Poftadreffe 
angegeben habe und mid) der Eilbote des Tajchi- Lama dort erwartet.‘ 

Diefe Äußerung war recht undiplomatiſch, und ich hätte es wohl 
vermeiden können, meine Pläne zu enthüllen! Hladſche Tſering braufte 
denn auch fofort auf und erklärte: „Nacd) dem Dangrasjumstjo? Nie- 
mals! Der See ift Heilig; der Berg Targo-gangri auf feinem Süd— 
ufer ift heilig, dort Tiegt das große Klofter Serjchif-gumpa, in dem 
mächtige, intrigante Mönche leben; euer Beſuch am See würde zu Ver— 
widlungen führen. Nein, wenn ihr ſolche Abfichten habt, dann laſſe ich 
euch nur einen einzigen Weg offen, nämlich die Straße, die auf der Oſt— 
feite des Ngangtfe-tjo entlangführt. Ich kann und will euch nicht zwingen, 
aber ich bitte euch, gebt mir euer Ehrenwort, nicht nad) dem Dan— 
gra:jumstfo zu gehen!‘ 

So verlor ich den Heiligen See zum zweitenmal. Doch um nicht 
auch noch den wichtigen Weg zu verlieren, der mir offen ftand, gab ih 
mein Ehrenwort. Meine übereilte Offenherzigfeit verdroß mich dann 
jehr, aber ich follte bald VBeranlaffung erhalten, mich darüber zu freuen; 
denn hätte ich Gelegenheit gefunden, jetzt den Heiligen See zu befuchen, jo 
wäre ich an feinem Ufer unfehlbar feftgenommen worden — aber das 
ift eine andere Geſchichte, die in ein jpäteres Kapitel gehört. 

„Sagt mir, Hladjche Tfering, glaubt ihr, daß man mir im Gebiet 
des Labrang Halt gebieten wird?“ 

„Da ihr hier in Naftfang nicht feitgenommen feid, werdet ihr es 
dort wohl auch nicht werden. Wie es mir gehen wird, weiß ich nicht, 
aber ich bin fieben Jahre Statthalter gewejen und meine Dienftzeit ift 
doch in fünf Monaten abgelaufen; da macht e8 mir nicht? aus, wenn 
ich meine Etelle verliere. Der Devafchung hat mich bereit3 jo gründlich 
ausgeplündert, daß an Befiktiimern und Vieh bei mir wenig zu holen ift. 
Sept 3.3. reife ich in meiner Provinz auf Koften des Volfes; die No— 
maden müſſen mir und meinen Begleitern die ganze Zeit über Lafttiere 
und Proviant Stellen.“ 

„Der Devaſchung muß ja eine faubere Inftitution fein. Ihr folltet 
euch freuen, daß eure Dienftzeit bald zu Ende ift.“ 

„Ja, aber ih muß mic an einem Ort niederlaffen, wo man billig 
leben fann.‘ 

„Weiß der Devafchung, daß ich hier bin?’ 

„Noch habe ich nichts von dort gehört, aber ic) habe über eure An- 
gelegenheiten geftern wicder eine Meldung durch Eilboten abgeſchickt. Wie 
man euch behandeln wird, weiß ich nicht; ich felber bin um unferer alten 
Freundſchaft willen foweit gegangen, wie es mir möglich) war.“ 
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Darauf machte ich ihm wieder einen Gegen! 
Leute Hladjche Tſerings Hatten gejehen, daß wir mit 
Gepäds bejchäftigt waren, und daran anfnüpfend, 
ob er wohl eine leere Kifte erhalten könne. Er befi 
und allerlei andere entbehrlihe Sachen. 

War jchon der 13. Januar ein Gedenktag im ı 
worden, jo jollte der vierzehnte noch wunderbarere 
Mein Leben war während der vergangenen Monate 
dahingeflojfen, nun aber erlebte ich täglich Dinge 
Roman! 

Einen jo ſchönen Tag hatten wir den ganzen Wi 
nicht gehabt. In der Nähe meines Zeltes war das L 
auf feinem Dreifuß aufgejtellt, und ich Hatte die CI 
Aneroid und einen Thermometer zur Hand. Dort fta: 
Stunden und beobachtete den Verlauf einer Sonnenfinf 
faßte ungefähr neun Zehntel der Sonnenfcheibe. Kurz 
mum betrug die Qufttemperatur — 8,5 Grad und bald 
mum — 11, Grad. Die violette Linie des Thermogra 
und eine ſchwache Brije jaufte längs der Erdoberfläche 
beter Hatten fich nad Muhamed Iſas Zelt begeben, un 
verfaufen, aber als e3 jo ſeltſam dunfel wurde, hatten { 
jchüttelt und waren wieder in ihre Zelte gegangen. % 
draußen, fiten an ihren Feuern und murmeln Gebete. 
ftill und rühren fih nicht. Ein Adler freift auf ſchwer 
über dem Erdboden. Unfere Schafe fommen aus eigen 

der Weide heim, wie fie e8 abends zu tun pflegen — un 
erlöfchende Sonne auf ihrer Mittagshöhe. Die jungen 
brechen ihr Spiel, Friechen verzagt ind Belt und legen 
Bett. Nur die Pferde grafen weiter und zeigen feine 
darüber, daß der Tag jo furz ift. Alles ift unheimlich ! 
Dann aber vergrößert die Fleine Sonnenfichel, die in 
Weltenraumes nicht erlofchen war, fich wieder. Es wird 
matten Schatten, die eben noch doppelte Ränder hatten, 
ſcharf. Die Schafe ftehen noch unjchlüffig da, gehen danr 
nad) der Weide zurüd. Die Hunde beginnen ihr Spiel v 
die Tibeter Iugen, einer nad) dem anderen, aus ihren } 
Raben jchütteln fi) und fliegen Frächzend nad einem de 
Gebete der Ladakis verjtummen, und mit ſauſenden Flügelſe 
fi der Adler zur Sonne empor, die wieder in all it 
Glanze Hervortritt. 
Hedin, Transhimalaja. I. 
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Da kam der alte Karpun, um ung zu befuchen, und erhielt Tee, 
Tabaf und ein Stück Zeug. 

„Erinnert der Bombo Tſchimbo fich noch,“ fragte er, „wie ich euch 
vor 5'/, Jahren mit dem großen Aufgebot feftzuhalten fuchte?‘!. 

„a, am Norbufer des Selling-tſo. Ich machte dir damals viele 
Not, und du konnteſt mich nicht zum Bleiben bewegen.“ ’ 

„Der Ürger ift jebt vergeffen, und ich freue mich fehr, euch ge- 
fund und munter wiederzujehen.‘ 

„Damals ahnten wir nicht, daß wir ung wieder treffen würden! Du 
jelber fiehft jehr wohl aus, aber jage mir, weshalb du gerade jet kommſt?“ 

„Ich bringe dem Gouverneur aus Scanfasdjong Meldung. Die 
bort zurücigebliebenen Beamten haben mir befohlen, das Volk aufzubieten. 
Seht muß die ganze Miliz unter Waffen treten, um ..“ 

„Du wirft doch nicht wieder die Abficht Haben, mich feſtzuhalten?“ 

„Dh bewahre! Aber von den ſchwarzen Zelten am mittelften Bog- 
tfang-tfangpo ift Nachricht gefommen, daß eine große Räuberbande zehn 
Belte ausgeplündert und fämtliches Vieh der Befiter nebft allen Schaf- 
herden fortgetrieben hat.“ 

„Wann? 

„Vor einigen Tagen.” 

„Dann können wir von Glüd jagen, daß wir ihnen nicht in die 
Hände gefallen find, da wir ja fünf Tage am mittelften Bogtjang- 
tfangpo entlanggezogen find und fehr viel Silbergeld in unjeren Kiften 
haben.“ 

„Der Bombo Tſchimbo ift der Freund der Götter. Euch kann 
nicht3 Böſes treffen.“ 

„In welcher Richtung hat die Räuberbande ſich mit ihrer Beute 
zurüdgezogen?“ 

„Sie find noch auf dem Gebiet von Naftfang; wir werden fie ver- 
folgen, fie. fangen und ihnen den Hals abjchneiden.‘ 

Nun machte ich mit den beiden Edpfeilern meiner Karawane Erzellenz 
Hladfche Tjering einen Beſuch. Er ſaß an feinem ladierten Tifch, trank 
Tee und hatte feine lange chinefische Pfeife im Munde. 

„Wißt ihr, warum es eben jo dunkel wurde?“ fragte ih. „Die 
Götter des Dangrasjum-tfo zürnen darüber, daß ihr mir nicht erlaubt, 
ihren See zu befuchen!‘ 

„Nein, bewahre. Am Himmel geht ein großer Hund umher, der 
manchmal die Sonne verdedt. Uber ich und der Lama Lobjang haben 





! Siehe „Im Herzen von Afien“, II, 377 ff. 
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die ganze Zeit über vor dem Altar gebetet und Räuch 
Sötterbildern brennen laſſen. Ihr habt nichts zu fürcht 
weiter gezogen.“ 

„Schön!“ rief ic) aus und machte num einen verzw 
das Phänomen zu erflären. Robert mußte feine Untert 
Sonne vorjtellte, in die Höhe halten; ich nahm zwei R 
und Mond in ihren Bahnen freijend darftellten. Hladſch 
Muhamed Iſas Überfegung meiner Erklärung aufmerkſa 
nidte beifällig mit dem Kopf und meinte jchließlich 
möge ja für ung ganz gut fein, aber fir Tibet trefj 
nicht zu! 

In demfelben Augenblid wurde der Zeltzipfel zurüdg 
fang trat atemlos ein und rief mir zu: 

„Die Poſt ift da!“ 

Muhamed Iſa und Robert ſprangen auf, als hätten ' 
den Sohlen und riefen: „Wir müfjen hinaus!“ Ich ſaß 
ftemmte die Füße feft auf den Boden, um nicht zu zeigen 
Aufregung bebte. War es möglich? Briefe aus der Heima 
aus Gyangtje und vielleiht vom Taſchi-Lama! 

„Wer hat die Poft gebracht?“ fragte ich, als ob 
fallen ei. 

„Ein Mann aus Schigatje, den zwei andere begleiten 
Rabjang. 

„Wo ift er? Laßt ihn mit der Pofttafche herfommer 

„Das haben wir ihm auch jchon gejagt, aber er antn 
ftrengen Befehl habe, die Poſt dem Sahib jelber in feinem 
zu übergeben. Er weigert fich, e3 im Belt de Gouvern 

„Was ift denn 108?“ fragte Hladſche Tjering, der 
allgemeinen Aufſtand wunderte. 

„SH habe Nachricht vom Taſchi-Lama“, erwiderte i 
Jetzt war die Reihe, verdbußt auszufehen, an Hladſche S 
Neuigkeit machte auf ihn einen fehr tiefen Eindrud. Er gal 
Befehl, zwei feiner Männer eilten hinaus und famen mit dı 
meiner Behauptung wieder. Da Elopfte er mir freundlich au 
und jagte lächelnd: 

„Hedin Sahib, dies ift für mich eine viel größere : 
Neuigkeit als für euch! Mich kümmert's nicht, was ihr fi 
erhaltet, aber die Ankunft der Boft vom Taſchi-Lama ift mi 
für fi) ein Beweis, daß Seine Heiligkeit euch wirklich ern 
Gebiet des Labrang euch offenfteht und daß ich recht gehanbel: 

1 
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fagte, daß ihr eure Reife fortfegen könntet. Wenn ich euch die Erlaubnis 
dazu nicht Schon geftern erteilt hätte, heute würde ich fie euch ficher ge— 
geben haben.” 

„Ich Habe es ja immer gejagt, daß ich meine Poſt vom Taſchi— 
Lama erhalten würde!‘ 

„Das ift wahr, aber erſt jebt habe ich einen greifbaren Beweis, 
jegt bin ich völlig beruhigt und gedenke nicht einmal euern Aufbruch 
noch abzuwarten. ch reife übermorgen nah) Schanſa-dſong zurück.“ 

Nun konnte ich aber meine Ungeduld nicht länger zügeln. Ich ver- 
abfchiedete mich und eilte in mein Zelt, wohin der Poftbote gerufen wurde. 
Es war ein junger, kräftiger Tibeter namen? Ngurbu Tundup (Abb. 95), 
ein Diener ded Kung Guſchuk, eines jehr vornehmen Beamten in Schigatje 
und jüngeren Bruders des Taſchi-Lama. Auf Befehl aus Indien Hatte 
Leutnant Bailey, der den beurfaubten Major O’Connor in Gyangtje ver- 
trat, die ſehr jorgfältig eingewidelte Boftkifte dem Tafchi-Lama mit der 
Bitte gejchickt, fie mir zuftellen zu Laffen. Die tibetifche Adreffe war ſogar 
auf den verbotenen Dangra-jum-tſo ausgeftellt! Auf Befehl des 
Taſchi-Lama war der Mann mit einem offenen Paß vom Labrang, dem 
Batifan von Tafchislunpo, verfehen worden, der ihn berechtigte, fich auf 
dem ganzen Weg dorthin Pferde jtellen und Proviant verabreichen zu 
lafien. Die Männer, die ihn begleiteten, waren die letzten Nontaden, die 
ihm am Dangra-jumstjo Pferde zur Verfügung geftellt hatten und ihn 
jest, da es ficher Trinfgelder geben würde, nicht hatten verlaffen wollen. 
Er hatte 18 Tage zu der Reife nad) dem Heiligen See gebraucht und mich 
dort drei Tage lang gejucht, bis er zufällig erfahren hatte, daß wir am 
Ngangtſe-tſo lagerten. Dann war er zu mir geeilt, um fich feines Auf- 
trags zu entledigen. Aber weshalb Hatte er fich jo verjpätet? Ich hatte 
doch den 25. November verabredet? Jawohl, aber Kung Guſchuk Hatte 
die Kifte 4O Tage liegen laſſen, und Kung Guſchuk  ift ein Schafs- 
kopf! Doch auch dies war ein Glüd. Hätte Kung Guſchuk feine Schul- 
digfeit getan, jo wäre die Pot rechtzeitig angefommen — aber ich jelber 
fam ja erft Ende Dezember nad) der verabredeten Stelle. Eine höhere 
Leitung hatte das Ganze geordnet, alle paßte ganz vorzüglich zufammen. 

Nun wurde die Kifte aufgemacht! Welche Spannung! Sie ent» 
hielt Pakete von Briefen aus meinem Elternhaufe, vom Government 
House in Kalkutta, von Oberst Dunlop Smith und vielen anderen Freunden. 
Sch überzeugte mich zuerjt durch den lebten Brief, daß zu Haus alles 
gejund war, und las dann alle chronologifch und mit gejpannteftem In— 
terejje. Die Briefe waren mir um fo willfommener, al3 fie lauter gute 
Nachrichten enthielten. Und ſchwediſche Zeitungen erhielt ich in Menge 
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— fie waren zwar fo alt wie der Bı 
nun auf dem Weg nach Scigatje feiı 

Diefen Abend fah die Karawane 
ſchließlich mit Leſen befchäftigt, auf ı 
tüchtig mit Kohlenbeden heizen. Auch i 
fi) ein großes Feuer an, tanzten und 
Augenblid Hinauszufommen und mir d 
die Gelegenheit, um eine kleine Rede, 
hätten mir gut umd treu gedient, umi 
Jetzt Tiege die Straße nad) Taſchi-lunpo 
nad) der heiligen Stadt zu wallfahren, n 
fie von ihren Anftrengungen ausruhen. 
meinen Briefen Hinein und las nod, ı 
und ich, nachdem das legte Kohlenbeden 
Kälte im Zelt Hatte! Aber ich war gu 
nicht. In der Nähe meines Zeltes mad, 
Lärm, das Tfering hinaus mußte, um ihr 
Ruhe zu gebieten. 

Den fünfzehnten hindurch lag und I 
zehnten machte Hladfche Tſering mir feiner 
berten in aller Gemütlichkeit miteinander, | 
fi unfere Schickſalswege wohl noch einmal 
Dann begleitete ich ihn hinaus nad feinem 
weiß war, eine farminrote Satteldede hatte 
verzierungen und einem VBorderzeug, woran E 
war. Er ftieg in den Sattel, reichte mir 
Hände und verſchwand mit feiner Heinen Rı 
(Abb. 93). Dann fehrte ich wieder zu meinen 
nun, da der liebenswürdige Statthalter von 9 
recht öde und leer! 

17. Januar. Was machte ih mir d 
trübe war, daß frifchgefallener Schnee die u 
deckte und jchiwere, graublaue Wolfenmafjen 
wie um ihn im Augenblid des Abjchiedes me 
Mir erichien alles hell, Heiter und freundlich! 
neur war gefommen, um mid) am Weiterrei 
ftand uns nun der Weg nad) Süden ebenfo o 
unbewohnte Tiehang-tang. Jetzt aber hatte id 
oben. Täglich würden wir an jchwarzen Zelten 
wir bedurften, kaufen können und feine Veranl 
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zu beunruhigen, daß wir nur noch für fünf Tage Proviant befaßen. Wir 
erfreuten uns unbejchränfter Freiheit und Hatten nicht einen einzigen 
Mann als Esforte oder Wächter bei und. Bor mir lag ein Land, von 
dem fi) in geographifcher Hinficht jagen ließ, daß es eines der inter- 
effanteften auf der ganzen Erde fei, und in dem jede Tagereife zu 
Entdeckungen von außerordentlicher Bedeutung führen konnte. Was machte 
ich mir daraus, daß die Luft rauh umd Falt war — einmal mußte der 
Frühling ja kommen! Aus drei Gründen durften wir jebt auf mehr 
Wärme rechnen: wir gingen füdlicheren Strichen entgegen, wir fonnten 
bald tiefer liegende Gegenden erreichen und jeder Tag führte und dem 
Frühling einen Schritt näher. Und aus drei Gründen follte ber 
Ngangtſe—-tſo ftets als ein Glanzpunft im Tagebuch meiner Erinnerungen 
verzeichnet fein: dort war mir unerwartet die Freiheit gegeben worden, 
dort hatte fich die Verbindung mit der Außenwelt wieder angefnüpft 
und dort hatte ich Gelegenheit gehabt, durch vollftändige Lotungen erft- 
malig die Tiefe des Sees fetzuftellen und feinen Umriß in die Karte 
einzuzeichnen! 

Wir hatten ziemlich wohlfeil drei neue Pferde erftanden, auf Die 
Robert, Muhamed Iſa und Tfering ftiegen, während ich meinen Kleinen 
Ladakiſchimmel behielt. In Begleitung des Pojtboten und feiner beiden 
Kameraden ritten wir im füdöftlicher Richtung nad) dem See hinunter 
und zogen an feinem Dftufer entlang, an deſſen ſüdlichſtem Teil wir in 
der Nähe zweier fchwarzen Zelte lagerten. Kiangs und Wölfe zeigten fich 
häufig. Ein Kiang war von Wölfen zerriffen worden; bei dem Kadaver 
blieben der weiße Buppy und der jchwarze Bobranghund, um einen fchönen 
Schmaus zu Halten. Wir Hatten während des 21,» Kilometer langen 
Marjches ganz erbärmlich gefroren, und in der Nacht ſank die Tempe- 
ratur jogar auf 34,4 Grad Kälte, die jchlimmfte, die wir im ganzen 
Winter gehabt Hatten! 

Die nächfte Tagereife führte uns in einem Quertal des Gebirges, 
das fih am Südufer des Ngangtſe-tſo erhebt, aufwärts. Es ift ziemlich 
eng, und ein Kleiner Quellbach jprudelt dort unter feiner Eisdede. Wir 
folgen einem deutlich erfennbaren Pfad, laſſen ein paar Zelte Hinter 
uns und fommen an Schafhürden, Rafenplägen und ſchwarzen Stellen, 
wo zahme Yals im Liegen das Gras abgejcheuert haben, vorüber; alles 
ift ſchwarz: die Zelte, die Tibeter, die halbnadten Kinder und die Hunde. 
Schlieglih führt ung die Talrinne nach Weſten; gerade in der Biegung 
ſehen wir einen zu milchweißem Eis erftarrten Wafjerfall. Hoch oben im 
Tal lagerten wir in einer plateauartigen Erweiterung, von wo aus ich eine 
jehr interefjante Ausficht nach Norboften hatte. Man jah beinahe ganz jenen 


Vorwärts durch das verb 


See, den Nain Sing im Süden in einig 
den er Daru-tſo nennt. Ich kann die 8 
beftreiten, aber feiner der Tibeter, Die 
See je jo nennen hören; fie nannten ihn Me 
Namen figuriert er nun auf meiner Kart 
mal vor, daß ein See bei verjchiedenen Noı 
Namen hat. Im Lager 109 (5189 Meter) 
wie auf einer Karte; feine Geftalt ift n 
Sing? Karte, jondern rei) an Halbinfe 
Mitte ift er außerordentlih ſchmal. 
Ngangtſe-tſo und dem Martſchar-tſo ift m 
der höchften Stelle berühren fich die alten 
Sn der Zeit, als der Waflerjtand noch I 
Seen aljo zufammen. Der Martichartjo ' 
Nachbar, fein Eis war aber blanf und 6) 
fahen wir feine Felder ausgejchiedenen ©ı 

Bon dem Augenblid an, da wir 
Ihwarzen Pobranghund Hinter ung zuri 
wieder gejehen; ich jchidte deshalb den 
Aber er fam wieder, ohne eine Spur vor 
Wir fahen fie nie wieder, und ich vermif 
ein treuer Zelt» und Reifefamerad gemeje 
fie mit den Wölfen in Streit geraten 
gezogen, oder fie hatten unſere Fährte ve 
adoptiert worden. Daß erjtere war d 
Hadſchi Hatte, al3 er am See anfam, 
hinaustrotten jehen. 

Um 19. Januar zogen wir über den 
(5326 Meter), auf dem eine Steinpyran 
Als Waſſerſcheide ift er nur von ſekundi 
Seiten geht das Waſſer zum Ngangtje 
Tal bildet einen nach Süden gerichtet 
hatten wir elf Zelte zu Nachbarn und 
Tage mit allem, was wir brauchten, ve 
zu Naktfang, aber die Nomaden ware 
bezahlten ihre Steuern nad) Taſchi-lunp 

Hier blieben wir zwei Tage, was 
auch nicht getan Hätten, wenn ich mir d 
Nicht der wütende Schneefturm war es 
zu opfern, fondern Ngurbu Tundup, de 
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gehabt, ihn möglichſt lange bei mir zu behalten, denn es war ja klar, 
daß es ung nur müßlich fein und unſer Anſehen heben Fonnte, wenn 
fi) der Diener eines der vornehmften Beamten in Schigatje bei unferer 
Karawane befand. Er galt uns als lebendiger Paß; hatten wir ihn nicht 
mehr bei uns, fo fonnte man uns vielleicht wieder als Freibeuter be- 
trachten und irgendein herrſchſüchtiger Häuptling uns Halt gebieten. 
Aber Ngurbu Tundup ließ fich nicht erbitten und erklärte, daß er ftrengen 
Befehl erhalten Habe, fofort nach Ausführung feines Auftrags zurüdzu- 
fehren und Meldung abzuftatten. Jetzt war er dem Befehl ſchon un- 
gehorfam gewejen und hatte mehrere Tage verloren, ging aber darauf 
ein, bei uns zu bleiben, wenn wir im Tal Lamblung raften würden. 
Ich bedurfte der Zeit nur zu ſehr, um meine gewaltige Boft fertigftellen 
zu können. Am 20. Januar fchrieb ich fechzehn Stunden, und am Nach— 
mittag des einundzwanzigften war die Boftjendung fertig und eingepadt! 
Ngurbu erhielt für feinen vortrefflichen Dienft ein Gejchent von 82 Ru— 
pien, und wenn er das MPoftpafet dem britifchen Handelsagenten in 
Gyangtſe ordentlich überlieferte, follte er, wenn wir uns in Schigatſe 
wiederfahen, noch eine befondere Belohnung erhalten. Aber er follte fich 
fputen und mehrmals täglich das Pferd wechjeln. Wenn er trödelte und 
nur 30 Kilometer den Tag zurüdlegte, hatte er nicht mehr als 10 
Rupien zu erwarten. Machte er die Reife in neun Tagen, jo follte er 
20 erhalten, und führte er feinen Auftrag gar jchon in acht Tagen 
aus, jo wollte ich ihm 30 Aupien geben, uſw., aljo 10 Rupien mehr 
für jeden gewonnenen Tag. Tatſächlich fam er nad) acht Tagen dort 
an. Eigentlich beging ich auch Hierdurch wieder eine Unvorfichtigfeit, 
denn ich gab Nachricht von unferem Herannahen nach Süden, und hätte 
das Unglüd es gewollt, jo hätten die Tibeter auf böfe Gedanken fommen 
fünnen. Ja, hätten die Chinefen von unjerem Anmarſch Kunde erhalten, 
fo wäre ich ganz gewiß fehr bald angehalten worden! 

Als Ngurbu über die Hügel fortgeritten war, waren wir wieder 
von jeglicher Verbindung mit der Außenwelt abgefchnitten und uns allein 
überlaffen. 

Um folgenden Morgen ging es bergauf nad) Oſten weiter durch 
dasjelbe Tal, in dem wir gelagert hatten und wo wieder einmal einige 
Manimauern ftehen, deren längfte 10 Meter lang und mit Sandftein- 
platten bebedt ift, die in eingemeißelter Schrift die heilige Formel tragen. 
Beftändige Stürme und ungeheure -Wolfenmafjen mit Schnee oder ohne 
Schnee — da3 war das dharakteriftifche Wetter im Januar. 

Der Pongtſchen-la (5371 Meter) ift eine flache Paßſchwelle und 
wie die vorige von fefundärer Bedeutung. Auf feiner Höhe erhebt fich 
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ein Opferfteinhaufen mit einem Bünd 
lappen und Bänder flattern. Von ı 
fleinerer Steinmale aus. Von hier aı 

auf meinen lieben alten Ngangtje-t 

fi ein Tal nad) dem Martſchar-t 
fi eine dunfle Bergfette mit mehreren 
Dad Tal, in dem wir Hinziehen, ift bı 
drigen Bergen eingefaßt. Den ganzen : 
Dagegen zahlreiche Spuren von Sommer 
bafter, aufgewedter Menſch war, fpürtı 
Lager 111, das in einer Gegend n 
ſchlagen wurde, zwei Zelte auf und fauft: 
Mehl, Gerfte, ſüße und faure Milch. 
Tibeter mit, der hübſch, ehrlich und ſanft 
willig alle® tat, was wir von ihm verlan 
weich und fein, daß es ein Vergnügen waı 
gab mir eine Menge glaubwürdiger Aufkl 
uns eine Tagereije weit zu begleiten. 

Es jchneite die ganze Nacht und den ge 
daß ih Rabſang, der mit dem  tibetijche. 
meinem Pferd herjchritt, manchmal nicht jeher 
und ein, ummwirbelte uns und häufte fich auf 
Steinblöde, Grashügel und Rinnen zu fleim 
Tal fällt langſam nad) Südoften ab, und jei 
Bufer-tfangpo, ein Nebenfluß des Tagrı 
füdweftliche Spite des Ngangtje-tjo mündet. W 
immer in dem flachen Beden, dejjen niedrigften 
und deſſen Grenze im Norden, Weſten und O 
liegt, im Süden aber mehrere Qagereifen wei 
Der heutige Lagerplat Heißt Kaptſchor; nad) 
offenes Längstal, durch das eine Straße nad) S 
auch auf der Nordjeite des Ngangtſe-tſo und des 
Weg dorthin, und auf diefem war Hladſche Tſeri 
nad) meinem Lager gefommen. Dieje Straße ift dı 
in den Jahren 1873—74 befannt. 

Am Morgen des 24. Januar wurde man 
dem Belt beinahe geblendet, jo jcharfe Neflere brac 
liarden feiner Facetten der Schneefriftalle, die ihre 
diden, zufammenhängenden Schicht über Berg und T 
Der Himmel war flar und blau wie der reinfte T 
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aber jchneidend Falt ftrich der Wind über die nur eine Nacht alten Schnee- 
felder hin. Unſer Weg führte uns füdoftwärts nad) dem Ausgang des 
Ichmalen Tales, wo der Tagrak-tſangpo, jekt bis auf den Grund 
gefroren, ftumm und gefejjelt in den Armen des Winters ruhte. Wir 
folgten dem Fluß — dem größten fließenden Gewäfjer, das wir jeit dem 
Tſchang-tſchenmo gejehen hatten — bergauf. Un zwei Stellen hatten 
kleinere Nomadengemeinjchaften ihre Winterweidepläße, und dort bewegten 
fi auf den Halden große Yak- und Schafherden umher. Der Name des 
Tales ift Kaji-rung, das Lager 113 hieß Kaji-pangbuf, der 
Diftrift Tovastova. Nain Sings „Dobo Doba Cho“, von wo aus 
er den Fluß Pära-fangpo nach dem Kjaring=tjo gehen läßt, kannten die 
Einwohner nit. Der Pundit läßt das Waſſer nach Oſten abfließen, 
tatſächlich aber ftrömt es weftlich umd nordweftlich nach dem Ngangtſe— 
tjo Hin. Dies läßt ſich dadurd erklären, daß er nicht felber hier ge— 
weien ift und daß die Angaben der Eingeborenen gewöhnlich recht un— 
zuverläffig find. 

Unmittelbar Hinter dem Lager überjchreiten wir am 25. Januar 
eine kleine Schwelle, auf der wir eine orientierende, Iehrreiche Aussicht 
haben. Der Blid jchweift ungehindert über die ganze weite Ebene, deren 
flachen Boden die drei Flüffe, die den Tagrak-tſangpo bilden, 
wie Silberbänder in dem braungrauen Gelände mit tollen Kurven und 
Krümmungen durchſchlängeln. Ganz in unferer Nähe fehen wir im Süd— 
often den Kefar-tjangpo, der am Nordfuß unferer Kleinen Schwelle 
den Naong-tfangpo aufnimmt, um dann durch ein jcharfes Durdh- 
bruchstal unferes Gebirges feinen Lauf im Kaji-rung-Tal zu be 
ginnen. Weiter entfernt im Nordojten hat der Naong-tjangpo bereits die 
Fluten des Kung-tſangpo in fein Bett aufgenommen und läßt fich 
nun von ihnen auf dem Weg nad) dem Kajisrung-Tal und dem Ngang- 
tſe⸗tſo Gejellichaft leiſten. Die große Ebene ift von mäßig hohen, abge- 
rundeten Bergen und Hügeln umſchloſſen. 

Nachdem wir den Kejar=tjangpo überjchritten haben, ziehen wir an 
feinem rechten Ufer aufwärts bi8 nad) Toa=-nadjum, wo wir lagern. 
Eine vieredige Mauer von Erdichollen gibt die Stelle an, wo der Bombo 
oder Häuptling der Gegend ſonſt fein Zelt Hat; jetzt ift er in Taſchi— 
lunpo, um die Steuer zu bezahlen. In benachbarten Tälern ftanden 
augenblidlih 22 Zelte, bei unferem Lager aber nur vier; in ihnen 
überwinterten Bettler in großem Elend. Die Gegend foll fi) auch im 
Sommer durch ihr Faltes, rauhes Klima auszeichnen. Im Juni und 
Juli regnet es, aber die Regenmenge ift in den verfchiebenen Jahren fehr 
verfchieden. Regnet e8 aber eine Zeitlang tüchtig, fo fchwellen alle die 
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Flüſſe, die das Waffer von wohl taufend Tälern aufnehmen, an, unt 
Tagraf-tjangpo läßt fich dann zeitweije nicht durchwaten. 

Als wir am folgenden Tag in wolfenfchwerer Dämmerungsbel 
tung aufbrachen, famen die armen Eingeborenen herbei, ftredten 
welfen Hände nad) Tſamba oder Geld aus und erhielten jeder ein € 
ftüd. Unjer Weg führte uns nah Dftfüdoften Hin, nad) dem 
Naong-rung, das der jebt bis auf den Grund zugefrorene Na 
tjangpo durchſtrömt. Wir ftiegen jest allmählich und befanden um: 
Lager 115 in 5134 Meter Höhe. 

Zwei große, jchwarze Nomadenhunde Hatten fi in die br 
Puppy verliebt und begleiteten und mit einer Miene, als gehörten fie 
Familie. Der eine hinkte, da er fich einmal fein rechtes Hinterbein 
legt Hatte; er war alt und zottig umd wurde mit Steimmwürfen 
Schimpfreden empfangen. Trogdem blieb er unfer treuer Begleiter 
nahm fowohl mit den harten Worten der Leute, wie mit den wegge 
fenen Eingeweiden der gejchlachteten Schafe vorlieb. Er wurde fchlie 
ein Inventarium unferer wandernden Gejellichaft, Humpelte mit gejer 
Kopf und Tangheraushängender Zunge mit ung über Hohe Päſſe 
dur) tiefe Täler und hörte auf den Namen „der Lahme“. Da er 
alt war, blieb er oft zurüd, fand fich aber troß feiner Langſamkeit ir 
wieder bei uns ein und befam feinen Pla vor Muhamed Iſas 
Er wurde der Wächter unferes Zelthofes und war jehr um ung 
forgt, wenn Gefahr drohte. Natürlich wurde er jchließlich unjer 
Freund, durfte frefjen, foviel er mochte und nahm in der Karamanı 
bejondere Stellung ein. Da vergaßen wir gern, daß wir es je 5 
über3 Herz bringen fönnen, ihn zu fchlagen und ihn mit Steinen 
Reitpeitichen zu begrüßen, ihn, unjeren „Lahmen“, der doch von 
zu ung gefommen war, um uns zu verteidigen und unjere Belte 31 
wachen, und dafür nichts begehrte als freie Beföftigung. Denn 
Wohnung hatte er fowiefo unter den ewigen Sternen in dem gr 
öden, winterfalten Tibet. 
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Über den Transbimalaja! 


m 27. Januar, wie gewöhnlid, Sturm! Geleitet von den immer 

feiner werdenden Verzweigungen des Flußſyſtems des Tagraf- 
tjangpo, rüden wir in füdöftlicher Richtung vor, ohne daß ung jemand 
bindernd in den Weg tritt oder auch nur die geringfte Notiz von unjerem 
Buge nimmt. 

Bon einer Kleinen Paßſchwelle herab überbliden wir die beiden 
Nebenflüffe des Naong-tfangpo, den Puptſchung-tſangpo und den 
Kelungstjangpo, und folgen dem leßteren. Er führt ung zu einer 
zweiten Schwelle mit einem Steinmal und mit Gebetsfahnen; von einer 
Stange in der Mitte ziehen fich nad) allen vier Himmelsrichtungen 
Schnüre, die mit Lappen und Bändern behängt und mit Kleinen Stein- 
blöden am Boden befeftigt find. Von einer dritten Schwelle zweiten 
Ranges zeigt uns der Führer hoch droben in den Pablabergen den Paß 
erfter Ordnung, den wir morgen überjchreiten müſſen. Schon jett be- 
finden wir uns in hochalpinen Gegenden ohne Graswuchs; in dem Schutt 
wächſt nur noch Moos. Der Bach fommt von Puptſchung-ri, einem 
Teil des Hauptfammes. Im Sübdoften fehen wir die beiden mit Schnee 
bedeckten Bergmaffive Tormalaru ımd Sangra. Hier lagern nie 
Nomaden, das Land liegt zu hoch. Nur wenn die Beamten aus Tafchi- 
lunpo offiziell hierherreifen, find die nächftwohnenden Nomaden verpflichtet, 
ihnen Zagerzelte aufzujchlagen. 

Am Abend legte fi der Wind, und die Töne der Flöten Hallten 
Har und lieblich im Tale wider. Der Mond ftand Hoch und Teuchtete 
hell auf das jtille, wunderbare Land herab. Schweigend und Falt fchreitet 
die Nacht dahin, und das Thermometer fällt auf — 33,0 Grad! Bei 
folcher Temperatur braucht gar feine Zugluft durd) die Riten zu kommen, 
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um die Luft des Schlafraumes abzufühle 
muß ſich fefter in jeine Deden hüllen. 

Der 28. Januar wurde ein großer 
Reife. Wir wußten, daß wir einen anft 
und brachen deshalb zeitig auf. Das 
Nummerzettel 22 eingeflochten war, lag 
geftredten Beinen vor meinem Belt; es 
Jahr lang treu gedient. Sieben Pferde u 
noch geblieben. Sie trugen nur die Filzde— 
gegen die Kälte dienen ſollten. Den neı 
vorzüglich; neben unferen alten Tieren, t 
tangs hinter fich hatten, fahen fie did m 

Schon gegen zehn Uhr war der Win 
Wölkchen ſchwebte über der Erde. Es if: 
ftilles Wetter zu haben. Jetzt blidt die 
Leiden herab, bemüht ſich aber durchau 
ziehen nach Oftfüdoften, über eine endloſ 
ungünftiger Boden aus bemooften Stein 
befteht. Zur Rechten Haben wir die © 
des PBablafammes, von dem furze Querti 
durch die Ebene fenden. Zur Linken 
Nebenflüffe des Naong-tjangpo fich zr 
Hinschlängeln. Höhere Hügel und Bergr: 
rechten Ufer des Naong-tjangpo liegen, vi 
Richtung Hin. 

So fteigen wir langſam aufwärts, 
weiſe ein tiefeingefchnittene® Erofionstal 
Weges zeigt. Es gehört nicht zum Ngang! 
das abflußloje Becken zu verlafjen, und 
meiner wartenden Überrafchungen. . Das $ 
nah Südoften gerichtet und nimmt die ebe 
Duertäler des Pabla auf. Im Südoſ 
Borjprung eines Ausläufer des Pabla, 
Haupttal und fein Fluß immer mehr na 
zu gehen — aber wohin? a, darübı 
Auskunft geben, das follten wir erſt jpäte 
an ein Tal, das fich in nördlicher Richt 
tjangpo gehört. Nach Norden fällt das 
aber fteil ab, und wir ziehen auf dem -j 
Waſſerſcheide bildet. Gleich Hinter dem £ 
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einfame Schafhürde fteht, geht es fteil aufwärt3 in der Richtung des 
Kegelberges Särpo=tjunge, den wir jpäter unmittelbar rechts von 
unferem Wege lafjen. Bon feiner weftlichen und öjtlichen Geite, 
fowie von der Schwelle, auf der wir uns jest befinden, führt eine 
Menge ziemlich tiefer Erofionstäler nad) dem Sangra-pal-he hinunter. 
Zur Linfen unferer Straße geht nad) Nordweiten ein Tal abwärts, 
das noch zum Syſtem des Naong-tjangpo gehört. Wir bewegen uns 
aljo auf dem wafjerscheidenden Kamme. Der Särpo=tjunge fteht wie 
eine geographijche Grenzjäule da und zeigt an, wo die Herrichaft des 
Ngangtſe-tſo endet. Das Ganze ift ein recht jeltjames, fompliziertes Relief. 

Hier ließen wir einen unferer Yaks zurüd, der ſich weder durch 
Bitten, noch durch Drohungen bewegen ließ, auch nur einen Schritt 
weiter zu gehen, auf diejenigen aber, die ihn anzutreiben verfuchten, mit 
gejenkten Hörnern losfuhr. Er wurde im Stich gelafien — ber zweite 
feiner Art. Yakmoos, Schnee und friſche Luft Hatte er hier im Über- 
fluß und fpäter fiel er wohl Nomaden in die Hände. 

Noch etwas höher, und wir ftehen auf der eigentlichen Paßſchwelle, 
erfenntlich an einer in einen Steinhaufen geftedten Stange mit Wimpel- 
fchnüren, die im Winde flattern, klatſchen und fich ftraffen. Es war 
hohe Zeit, daß ich an einem Heinen Feuer Iandete, da ich halbtot vor Kälte 
war. Aber leicht war e8 mir nicht, das Giedethermometer zum 
Kochen zu bringen. Auf der Erde figend mußte Robert mit einigen 
Pelzen und einer Filzdecke ein proviforijches Zelt um das Inftrument 
bilden, während ich an der vom Wind abgefehrten Seite auf dem Bauche 
lag, um durch eine Heine Öffnung das Thermometer abzulefen. Es war nur 
9,5 Grad Kälte, aber Weſtſüdweſtwind in Stärfe Nr. 8, d. h. halber Sturm. 
Das abwärtsführende Tal, Sele-nang, lag jest am Nachmittag in tiefem 
Schatten. Durch feine Mündung hindurch erblidt man ein Riefenmeer er- 
ftarrter Bergeswellen, fteile Felſen mit tiefen Tälern, feine ebenen Stellen, 
feine Vegetation, nur ein Labyrinth von Bergen, ein viel Fräftigeres, 
ausgeprägtere8 und wilderes Relief, als ich je in Tſchang-tang gejehen 
hatte. Im Weſten verjperren naheliegenbe Partien des Pablafammes 
die Ausficht. 

Der Paß, auf deffen hügeligem Sattel wir uns jet befanden, heißt 
Sela=la oder Se-la und erreicht die bedeutende Höhe von 5506 Meter 
über dem Meere. Sch jah deutlich, Daß er in der Hauptfette liegen 
mußte, die weiter öftlich die befannte Spitze Nien-tſchen— 
tang=la am Südufer des Nam=tjo oder Tengrisnor trägt und 
von einigen wenigen Europäern und PBunditen jchon überfchritten worden 
ift. Sie ift eine der hauptfächlichften und großartigften Wafferfcheiden 
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ber Erde, denn von ihren Nordabhängen 
abflußlojen Seen der Hochebene — von 
Indischen Ozean! Wie diefe Wafjerfcheide . 
in dem Lande, das meine Route zwischen 
hung am Tſangpo durchichneidet, angeord 
graphen der weißen Raſſe bis zu diefem Jı 
geblieben, wie die der Erde abgefehrte S 
Meere und Gebirge, die ung der Vollmond 
dem Altertum viel befjer al3 die Gegend a 
ih nun das Glück habe, meine Lefer führe 
erlaubt, diejes geographifche Problem, 
der ſchönſten, vielleicht das allerimpoj 
auf der Oberfläche unferer Erde zu löfen w 

. Wer auf dem Sela-la überjchritten 
jcheide erft an einem einzigen Punkt. Id 
vorgreifen. Wir müfjen erft unſere Erober 
machen — und dann wollen wir aus dem 
Sclüfje ziehen. Und nun wollen wir zun 
durch die unbefannte Gebirgäwelt, die ung 
trennt, fortjegen. 

Nachdem ich in größter Haft mit blaı 
norama gezeichnet und die Namen, die der 
eingetragen hatte, eilten wir die teilweiſe 
abhänge auf der Südſeite des Paſſes hi 
feinen Eisftüden ftiegen wir wieder zu Pi 
rittenen ZTibetern, die acht unbenutzte Pfert 
fie ung erblidten, fchlugen fie eine ander 
einen großen Umweg, um und auszuweichen 
einer Räuberbande, die bier droben mit i 
Wegen entwijchen wollte. 

E3 war zu jchön, an diefem Abend en 
feuer zu fein! Unter jchweigendem Nachden 
Felskämmen, die der Mond hell bejcheint, 
Tiefe des Talgrundes, wo nur Wölfe in ih 
zumute, als gehöre das alle mir, als fe 
Legionen erobernd in dieſes Land eingezoge 
verjuche befiegt. Welch glänzende Legionen 
Kerle aus Lada, zehn magere Gäule und et 
Und dennod glüdte e8 mir! Marius he 
Jugurtha erlangten Triumphe nicht ftolzer 
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als ich am Sela-fa meinen erjten Sieg über den Transhimalaja 
errungen hatte, an jenem Sela=la, der fich jegt im Mondlicht badete 
und mir wie der äußerjte Poſten auf der Grenze des offenen unendlichen 
Weltenraumes erjchien. 

Am 29. Januar war unfer Tagesmarjch gemütlid. Im tiefen 
Tal gegen den Wind gejchügt, zogen wir der Sonne entgegen und 
empfanden dies wie eine erfte Mahnung des herannahenden Frühlings. 
Erjt reiten wir nah Oftfüdoften, jchwenfen aber allmählich in einem 
Bogen direft nad) Süden ab. Gerade in der Krümmung mündet das Tal 
Tumſang, in deſſen Hintergrund wir wieder einen Zeil ber großen 
Kette erbliden, die wir am Gela-la überjchritten haben. Von ihrem 
Kamm müfjen fi) unzählige Täler wie das unfere, ihm mehr oder we— 
niger parallel, herabziehen. Das vereinigte Tal gewinnt an Breite, und 
in feiner Mitte fchlängelt fich das Eisband des Sele-nang. Belte er- 
bliden wir nicht, wohl aber Stellen, wo fie im Sommer aufgejchlagen 
werden, und einige Manis find zur Erbauung des Wanderer8 errichtet. 
In einer Talerweiterung, die Selin=do hieß, wurde das Lager 118 
aufgeichlagen. 

Während der letzten Tage hatten wir oft davon gejprochen, wie er- 
wünſcht e3 wäre, könnten wir den Nomaden einige Yaks abmieten. Unfere 
eigenen waren erjchöpft, hielten uns auf und liefen fich in den Hohen, 
fchuttreichen Gegenden, durch die wir jeßt zogen, die Füße mit jedem 
Tage mehr wund. Solange das Land offen vor ung lag, mußten wir 
nad; Möglichkeit eilen. Saumfeligfeit konnte gefährlich werden, die Yaks 
marjchierten aber, als ob fie einen Klo am Bein hätten! Im Selin-do 
fahen wir feine Zelte, in der Dämmerung aber fam Namgjal mit 
zwei ZTibetern, die er in einem Quertal getroffen Hatte, angewandert. 
Sie waren bereit, mir 25 Vals zur Verfügung zu ftellen, wenn fie einen 
Tenga (etwa 45 Pfennig) für jeden Tagesmarjch erhielten; fie rechneten 
auf den Weg bis Je-fhung am Tſangpo acht Marjchtage. Sie felber 
wollten und nur eine Qagereife weit begleiten, ftanden aber dafür ein, 
daß neue Leute an ihre Stelle treten würden, wenn fie umfehrten. 
Befferes konnte mir gar nicht begegnen: wir konnten unfere eigenen Tiere 
ichonen, längere Tagesmärfche machen und follten obendrein noch gute 
Führer erhalten. 

Abends befuchten uns fieben ſtark bewaffnete Reiter; fie waren auf 
der Suche nad einer Räuberbande, die ihnen mehrere Pferde geftohlen 
hatte. Wir konnten ihnen über die Gejellichaft, der wir geftern begegnet 
waren, Auskunft geben, und fie ritten jehr danfbar talaufwärts weiter, 

30. Januar. Morgens fanden fich unfere neuen Freunde mit ihren 
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Yaks ein; als alles geordnet war, ftellte | 
großen Gepäd, das wir beim Aufbrud a 
nur noch achtzehn Laften befaßen! Die b 
bezahlt und jchritten jogleich dem Sela=lc 
Unmittelbar unterhalb des Lager 118 
do-Tal mit dem Tale Borung, in dem 
anftiegen. Es wunderte mich), daß unfere % 
den Höhen Hinauftrabten, aber fie folgten 
Weg, und das vereinigte Tal, das wir recht 
Weſtſüdweſten und Südweſten abzufallen. 
den My=tjangpo, der ein nördlicher Nebe 
(de3 oberen Brahmaputra) ift; ich Hatte ſpäter 
zeugen, daß ihre Angaben richtig waren. Doch 
querung dieſes Landes, erjchien mir die A 
und der Gewäfjer unerflärlic und verwirrend. 
ich zuverläffige Tibeter aus und ließ fie mit dei 
den Sand zeichnen, die ich dann in mein Tagel 
Tag fah die Karte anders aus, jelbft wenn die H 

Bon dem Bunft aus, an dem wir wieder 3 
man im Sidweften ein mwüjtes Gewirr von Be 
Ufer des Porung treten aus dem Geröllbett 
hintereinander hervor, die jchwefelhaltiges Waffe 
figen und Beden bilden, worin das heiße, dar. 
und plätjchert.e Die Stelle heißt ganz einfa 
„das warme Salzwajjer‘. Die Terrafjen de3 
fräftige Erofion jchließen. Auf beiden Seiten müni 
mal überfchreiten wir das Eisband, manchmal fte 
birges. Im einer Biegung begegnen wir wieder ei 
Neiter, die auf dem Weg nah Tſchoktſchu find, ei 
des Dangrasjunstjo. 

Wir gelangen an eine Talerweiterung, eine 
weil mehrere Täler an dem gigantifchen Erofionzfn 
wilder Berge zufammenftoßen. Das größte ift das 
mende Terfung-rung, das wieder eine ganze Re 
nimmt und vom Hauptkamm des Babla herabfommt. 
Tal ziehende Weg führt nach mehreren großen Sommeı 
breiten Felsvorſprung mit einem Manihaufen mad 
um mic in diefer außerordentlich interefjanten Ger 
Auch hier begegnete ung eine Reiterſchar, die einen { 


der mit der Gattin eines anderen durchgebrannt wı 
Hedin, Transhimalaja. I 
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chez nous! Der betrogene Ehemann befand fich felber unter der Schar 
und jah jehr wütend aus. Dann trafen wir eine Karawane von 55 Yaks, 
die mit großen Ballen chineſiſchen Ziegeltees aus Lhaſa beladen waren 
und ihn nach der Provinz Tſchoktſchu bringen follten. Ein Dubend 
fchwarzer, barfüßiger Männer begleitete die Tiere; fie pfiffen und fangen, 
drehten wollenes Garn mit Hilfe einer vertifalen, rotierenden Spule zu— 
fammen oder waren mit ihren Gebetsmühlen bejchäftigt. Auch fie hatten 
ihre Yaks gemietet und follten fie in Selin-do gegen frische austauschen. 
Sie hatten noch 50 Schafe mitgenommen, die Heine Gerftenlaften trugen. 
Kurz, je weiter wir vordrangen, dejto lebhafter wurde der Verkehr. 

Aus den Seitentälern ſieht man fleine Fußpfade in unferen Weg, 
der jebt jchon breit ift und von recht bedeutendem Verkehr zeugt, ein- 
laufen. Alle unfere Führer jagen auch, daß dies die große Landftraße 
nad) Schigatje fei; fie ift aber auch zugleich ein Teil der großen Straße, 
die Tichoftihu mit der Hauptjtadt des Landes verbindet. Schon hier 
ift der Weg eine Maſſe paralleler Fußpfade; wenn dieſe ſich längs 
der Halden und der fteilen Abhänge Hinziehen, erjcheint das Terrain 
geftreift. 

Immer höher geht es in der Richtung nad) Südfüdoften aufwärts; 
wir befinden uns einige 30 Meter über dem Talboden, den ein ſehr 
mächtiges, gleichmäßig breites Eisband anfüllt, das einem bedeutenden 
Fluſſe gleicht; ja, man fann fich in das Industal, wie e8 im Winter 
von Saspul aufwärts? ausſieht, verjeßt glauben. Doch es ift nur 
Schein, denn nachdem wir noch ziemlich große Nebentäler paſſiert hatten, 
erreichten wir die ergiebigen Quellen von Menſe-tſaka, die 48 Grab 
warmes, füßes Waſſer hatten und weiter abwärts Teiche bildeten, in 
denen Kleine Fiſche zwiſchen fchleimigen Algen umherhuſchten. Allmählich 
aber fühlt das Wafjer fich ab und bildet Eis, und über diejes hinweg 
rinnt es dann weiter und weiter, bis es, wie jet Ende Januar, den 
ganzen Talboden vom Fuß der einen Bergwand bis an den Fuß der 
anderen ausgefüllt hat. 

Bon dem großen Talfnotenpunft an waren wir an vier Mani 
vorbeigezogen, die jelten mehr al3 3 Meter lang, aber mit außergewöhn- 
lich ſchön gemeißelten Platten von rotem, weißem oder grünem Sand- 
ftein und Schiefer bebedt waren. Auf den erfteren hoben fich die 
Buchftaben in der Berwitterungsrinde grellrot gegen die ausgemeißelten 
Bwijchenräume, deren Bruchflächen weiß waren, ab. Ich war in Ber- 
ſuchung, einige mitzunehmen, dachte dann aber, daß ſich wohl noch 
fpäter Gelegenheit zu jolcher Heiligtumsschändung finden werde. 

Bor ung erjcheint die Paßmulde; umgeben von dem konkaven Kamm- 
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ring, auf deſſen Höhe die Karawane | 
der Paß ungemütlich fteil aus. Oberhalb & 
Tichuggeslung wird uns das Steigen ji 
dem Schuttabhang ftehen. Endlich aber 
gaten Steinmal mit feiner Wimpelftange 
miden. Dies iſt der Schib-Ia, deſſen Höt 
Ausficht ift großartig und beinahe nach al 
durch Feine naheliegenden Gipfel verfperrt ı 
hatten wir Schuß vor dem Wind gehabt, Hi 
gehindert über diejes aufgeregte Meer von 2 

Im Südweſten zeigt uns der Führer dei 
überjchreiten haben. Zwijchen ihm und dem ı 
Schlucht Fräftig eingefchnitten, die nach Weftfü 
oder richtiger ihr Eisband, vereinigt ſich mi 
die wir heute jchon pafjiert Haben, ja, mit 
Sela-la kennen gelernt haben. Wir überfchreite 
flüffe, aber der Hauptfluß, der fie alle aufni 
unferer Straße liegen und ift nicht von einem ı 
bar. Jener Hauptfluß wird My-tſchu, My-t 
tihu=tjangpo genannt. 

Noch hatten wir eine ziemliche Strede bis a 
Schon dämmerig. Wir gingen die jchroffen Abt 
und ftolperten alle Augenblide über Schutt und $ 
dunfel, aber im Tale zeigte fich ein heller Str 
Fluſſes. Und der Schein der Lagerfeuer lockte un 
Kälte. Doch nichts führt jo Leicht irre, als wenn 
Heit einem Feuerſchein nachgeht; man geht und gef 
fih nit. Müde und durchfroren famen wir jedo 
feßten ung jo nahe wie möglich an die Dungglut, u 
mit Muhamed Iſa begann — heiter und lebhaft, w 

Bier unferer dienjtfreien Yaks waren wieder voll 
anußten einen Ruhetag haben — hätte ich zwar gemı. 
uns in unferer Spur zutrug, jo hätte ich fie ohne we 
und wäre am nächiten Morgen eiligft davongezogen 
ja nicht und verbrachte den legten Tag des Januars 
119. Die Kälte jant auf 34, Grad — zum drittenm 
Gradzahl ab! 

Den Ruhetag verbrachte ic; mit dem Studieren | 
zeichneten Karten und dem Verſuch, mir das Labyrinth 
Tälern, in das wir ums verirrt Hatten, zu einem 
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geftalten. Soviel ftand feft, daß die große Waſſerſcheide zwijchen den ab— 
flußlofen Seen in Tſchang-tang und dem Indiſchen Ozean ſich längs des 
Hauptlammes Babla Hinzog und — daß diejer die unmittelbare weftliche 
Tortjegung des mächtigen Kammes Nien-tſchen-tang-la war. Wir 
hatten das Bablagebirge im Sela-la überfchritten und befanden ung jegt in 
dem ausgedehnten, verwidelten Flußgebiet des My-tſchu. Ziemlich parallel 
mit dem My-tichu ftrömt weiter oftwärts der Schang-tſchu, deſſen Tal 
der Pundit Kriſhna (U. 8.) im Jahre 1872 und Graf de Lesdain im 
Jahre 1905 durchzogen haben. Zwifchen dem My-tjchu und dem Schang- 
tſchu muß es aljo noch eine Wafjerfcheide zweiten Ranges und eine be- 
deutende Berganjchwellung geben, die in Wirflichfeit nichts anderes ald . 
eine Abzweigung vom Hauptfamm des Pabla if. Vom Gela-la an 
ftrömten alle Wafjerläufe, die wir überjchritten, nach Weften, die ſekun— 
däre Wafjerfcheide aber, auf der ihr Lauf beginnt, lag öftlih von un— 
ferer Route. Es ift indefjen möglich, daß zwifchen dem My-tichu und 
dem Schang-tfchu noch eines oder vielleicht mehrere Nebentäler liegen, die 
den Tälern diefer Flüſſe gleichwertig find. 

Der Pabla ift nur ein Teil des Hauptlammes des „Transhima— 
laja‘, und der Transhimalaja ift nicht nur eine Waſſerſcheide erfter Ord⸗ 
nung, jondern eine phyfijch-geographifche Grenze von noch außerordentlicherer 
Bedeutung! Wohl habe ich mich dann und wann fchon in greuliche Ge— 
birgögegenden verirrt, aber jo etwas wie das Land im Süden de Trand- 
bimalaja hatte ich noch nicht gejehen. In Tſchang-tang find die vor- 
herrichenden Linien der Landſchaft flach wellenförmig und Horizontal; jetzt 
hatten wir die peripherifchen Gebiete, die Abfluß nach dem Meere haben, 
erreicht, und fofort machten fich vertifale Linien geltend. Auf der Süd— 
feite des Transhimalaja find die Täler alfo viel energijcher in die Ge- 
fteinsmaffen eingefchnitten, als irgendwo auf dem hohen Plateauland. 
Und warum? Weil die Niederjchläge der Monfunwolfen auf der Süd— 
jeite des Transhimalaja unvergleichlich reichlicher find als auf feinem 
Nordabhang. Es ift wie beim Himalaja, wo die Südſeite, die dein Süd— 
wejtmonfun zugewandt liegt, den Löwenanteil der Niederjchläge auffängt 
und von viel reichlicheren, anhaltenderen Regenſchauern befpült wird als 
die nördliche. Nun fanden wir auch in allen Tälern Quellen, Bäche 
und Flüſſe, während wir vor noch gar nicht jo langer Zeit in Gefahr 
gejchwebt Hatten, Fein Waſſer zu finden. Auch in klimatiſcher Beziehung 
ift der Transhimalaja aljo eine Grenzlinie, der an Großartigfeit und 
Wichtigkeit nur wenige auf Erden gleichen. 

Meine Erwartung und Spannung war bejtändig im Steigen; mit 
jedem Tag fpürte ich die Nähe einer religiöfen Metropole deutlicher. 
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Votivmale, Manis, Wanderer, Karaw 
Meine Ladafis waren die Beute derfelben 
Pilger des Islam empfinden, wenn fie fi 
und ſich jagen, daß fie von ihm herab zun 
fehen werden! 
Am frühen Nachmittag ftellten fich ne: 
um am 1. Februar unjere Laften zu übernel 
ih, daß die Nomaden ohne die geringjten 
mir Dienste zu leiften. Die große Heerftraße 
eingeteilt, an denen zum Transport von Gep 
. bereit ftehen, aber diefe Vorteile find doch m 
einer europäischen Karawane, die nicht einmal 
falls Hatte Ngurbu Tundup uns feinen Sc 
überall wußte man, daß ich fommen würde un 
Taſchi-Lama an mich gewejen war. An jeder ! 
geteilt, vor wieviel Tagen er den Ort paffiert 
uns fo bereitwillig Yaks zur Verfügung ftellten 
geringen Teil auch darauf, daß fie ftet3 gut bi 
Handelt wurden. Jetzt marjchierten unjere eigene 
die fieben Ladafipferde und der letzte Maulefi 
alles vorbereitet. Es war verabredet, daß, falls 
porttiere fänden, ich mit Muhamed Ja und Na 
tibetifchen Pferden in Eilmärfchen nad) Schigatje 
die Karawane unter Robert3 Befehl langjam nad) 
Wir hatten in der Nacht 32,5 Grad Kälte ge. 
war abfcheulich kalt, trübe und ftürmifh. In eine: 
wir den nächiten Paß. Wir waren noch nicht wı 
fchon Halbtot vor Kälte waren; Robert weinte, fo j 
wärmften war, hatten wir noc 15,5 Grad Kälte 
gerade ind Gefiht! Man würde fi) das Geficht, 
erfrieren, wenn man nicht die ganze Zeit über in die 
Belzärmel3 hineinatmete, wo der Atem aber jo jchn 
einem der Ärmel am Schnurrbart feftfriert. Da 
Kartenarbeit auszuführen! Bevor ich meine Peilung 
der Uhr gefehen Habe, ift die Linfe Hand ſchon wie tot 
auch beeile, habe ich die Beobachtungen doch noch nich 
ehe meine rechte Hand volljtändig gefühllos wird. 
den Sturm angehen, ift bei ftarfem Steigen und be 
Luft unmöglich, wenn man die geringfte Rüdficht auf 
will, Wir krochen in eine Grotte und faßen auf der 
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niedergefauert; wir ftedten die Hände, um fie aufzutauen, zwijchen Pferd 
und Sattelgurt; wir ftampften mit den Füßen und fahen entjeglich mife- 
rabel aus, wenn dabei noch die Gefichtsmusfeln jo erftarrten, daß wir 
faum fprechen konnten. „Nein, laßt uns lieber weiterreiten, droben zünden 
wir uns ein Feuer an!“ Und jo arbeiten wir ung durch fcharffantigen 
Schutt und zwiſchen Steinblöden hindurch mühſam nach der Höhe hinauf. 

Endlich find wir droben auf der flachen Wölbung des Tſcheſang-la, 
auf einer abjoluten Höhe von 5474 Meter. Diefer Paß ift aljo noch 
ein wenig höher als der Sela-la, aber troßdem ift er nur ein Paß zweiten 
Ranges, da er in dem Kamm liegt, ber zwei der Nebenflüffe des 
My-tichu voneinander trennt. Als wir famen, hielten fich drei große 
graue Wölfe auf dem Paß auf, ergriffen aber fchnell die Flucht. Hier 
tobte der Sturm in ungehemmter Freiheit, nur mit Mühe konnten wir 
uns auf den Beinen halten. Robert und ich drüdten uns auf der ge- 
ſchützten Seite eines großen beiwimpelten Steinmale® gegen die Erde, 
während Rabfang und unfer tibetifcher Cicerone trodnen Yakdung ſam— 
melten. Mit Hilfe des Feuerftahles jehten wir ihn in Brand, und dann 
hodten wir alle vier um das vom Sturm gepeitjchte Feuer. Wir öffneten 
die Pelze, um ein bißchen Wärme in die Kleider ftrömen zu laffen, und 
zogen die Stiefel aus, um die Füße zu erwärmen, aber wir faßen an- 
derthalb Stunden, ehe wir uns auch annähernd wieder als Menfchen 
fühlten. Dann eilten wir in der Richtung nad) Südſüdweſten abwärts 
und lagerten im Tale Shamm in der Nähe einiger erbärmlicher Stein» 
hütten. 


Zweiundzwanzig| 





Ans Ufer des Bı 


D Schammtal verſchmälert ſich 
dieſes Trichters liegen an drei ©. 


Berghalden große Herden meiden. Eine $ 
bei 1!/, Meter Höhe und mit Erdjcholler 
Gebetſteine ſchützen jollten. Schließlich ı 
von Oſten kommendes, mächtiges Tal, das 
Flußſyſtem einnimmt. Es wird vom Bu 
dem größten Fluffe, den wir bisher gejeh 
der Stelle, wo die beiden Täler zufamment 
Fluß mit den beiden; er heißt Dangbä-tj 
Alſo fließen drei bedeutende Waſſerläufe in 
zujammen. Die Aufflärungen meines Fül 
wicelte Flußſyſtem des My-tſchu-tſangpo 
tſchu⸗tſangpo liegen zwei ſtarke Tagereiſen w 
li in der mächtigen Abzweigung vom Bablac 
des Mystichustfangpo im Dften ift, zu fucher 
punft, an dem wir uns jet befanden, } 
furze Tagereiſen weit ſüdweſtlich, um fi I 
My-tichu-tjangpo, der ſelbſt feine Quellen in 
zu ergießen. 

Der Bup⸗-tſchu-tſangpo zeigte jegt eine 
aber eine offene Wafjerrinne. An der Stelle, 
über fein ganzes Bett bildete, famen wir troc 
zogen dann in dem engen Dangbätal in füdı 

Im Lager 121 ließ ih am 3. Februar Tu 
mit unſeren eigenen Yaks zurüd, da dieſe jetzt 
fie nur ganz langjam vorwärt3 getrieben werd 
Männer erhielten Geld zu ihrem Unterhalt und 
langjam nah Scigatje zu ziehen. Mit der : 
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ich bei gutem Wetter und einer Minimumtemperatur von bloß — 11,5 
Grad in aller Frühe auf. 

Unfere Richtung ift jegt Südſüdoſten und fchließlich Dften. Alle 
Täler find voll Eis, das wir mit Sand betreuen, wenn die Karawane 
barüberzieht. Der Paß dieſes Tages ift der Dangbä-la, den, wie ge— 
wöhnlich, ein Steinmal mit Wimpeln ziert; feine Höhe beträgt 5250 
Meter, er ift aljo viel niedriger al3 die vorhergehenden. Er ift infofern 
interefjant, al3 er zu der Wafjerjcheide zwijchen dem Bup-tſchu(SMy—tſchu) 
und dem Rungstjchu gehört. Diefer letztere Fluß vereinigt fich nämlich nicht 
mit dem My-tichu, fondern geht feinen eigenen Weg direkt nach dem oberen 
Brahmaputra. ALS ich fragte, weshalb man nicht das Rungtal hinabziehen 
fönne, um die beiden uns noch bevorjtehenden Päffe zu vermeiden, erhielt 
ich die Antwort, oaß das Tal jehr eng, zwiſchen fchroffen Bergwänden 
eingezwängt und mit Eis gefüllt ſei. Es gibt dort jedoch einen Sommer- 
weg, der bald auf den Gehängen, bald im Talgrund entlangführt, der 
aber nad) Regen jchwer zu pafjieren ift, da dann große Waſſermaſſen in 
Wafjerfällen und Stromjchnellen mit Donnergetöfe durch das Tal raujchen. 

Wir lagerten in der Gegend Ngartang im Rungtal, wo zwölf Zelte 
das ganze Jahr hindurch ftehen. Das Tal gilt für falt, während das 
Schammtal eine warme Gegend fein ſoll. Tatjächlich Hatten wir auch dort 
einige Wacholderfträuche gefunden, deren erjter Anblid uns fo erfreute, 
daß wir das Innere unferer Zelte mit Wacholderzweigen gefchmückt 
hatten. Im Schammtal fchneit eg im Sommer nie, wohl aber im Aungtal. 
In manchen Jahren regnet e3 in beiden Tälern jehr viel. 

Wie zur Beftätigung der Angaben der Tibeter fiel die Temperatur 
in diefer Nacht wieder auf — 28,4 Grad. Sie Hatten uns auf eine lange 
ZTagereife und einen jchwierigen Paß vorbereitet, und es war Daher noch 
dunkel, als ich jchon die Yals in das Lager treiben hörte. Nachdem 
wir den Ma-lung-Fluß Hinter ung gelafjen haben, reiten wir Hügel 
hinauf, die aus feiter Erde bejtehen und bemooft find, und dabei entrollt 
fih im Nordoften ein unentwirrbaresg Durcheinander von Bergen. In 
dem vom Paß uns entgegenfommenden jchmalen Tal reiten wir auf 
fteilem Weg aufwärts, zwifchen Geröll und Steinblöden; Hier und dort 
ftehen Heine Botivmale. Es folgt eine Strede faft ebenen Bodens, und 
jchließlich geht es teil nach dem Paß, der voll grauer Granitblöde 
liegt, hinauf. Dies ift der Ta-la, der „Pferdepaß“; feine abjolute 
Höhe ift 5436 Meter. 

War der Aufftieg zwiichen den Steinfegeln beſchwerlich und afro- 
batenhafte Drehungen de Oberkörpers des Pferdes ſowohl wie des Reiters 
nötig gewefen, fo erhielt der Pilger aber feine Belohnung, wenn er hier 
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oben ftand am wimpelgefhmücdten Steinmal 
Denn Großartigeres, Schwindelerregenderes u 
ich noch nicht gejehen, wenn nicht auf der Höh 
Man ift fo falziniert von dem Panorama im | 
daß man faum dazu fommt, vom Pferde zu ft 
begrenzter Teil des Horizontes, den ich beherrſ 
Ta⸗-la-Kammes fafjen die vor mir liegende Lani 
am Eingang eine3 ungeheuren Tempeljaal3 ver 
Gürtel von rotbraunen, domartigen Hügeln, dah 
Ausläufer mit reicher Ausmeißelung an kurz 
weiter hinten eine dunfelgraue Verzweigung. 
Weiten und von der Wafjerfcheide auszugehen, 
im Oſten unferer Straße vermutet hatte. De 
Thon unzählige Male gejehen. Doc hoch über 
erhob fich eine Gebirgswelt, die eher dem Himn 
hören ſchien, jo leicht und luftig jchwebte fie 
weißer Wölfchen über der übrigen Erde. Sie i 
alle ihre Einzelumriffe ineinander verſchwimmen 
eine gigantiihe Mauer in einer einzigen, das 
jchmelzenden hellblauen Schattierung, die freilich 
fräftiger ift al3 die Farbe des Himmels. Die G 
hellblauen Feldern wird jedoch durch eine unglei« 
Linie jcharf bezeichnet. Denn das, was id) ı 
jchneebedecten Gipfel des Himalaja, und hinter 
feinem ewigen Sommer! E3 find die nördlid) 
der Grenze zwifchen Tibet und Bhutan, die i 
ihnen und dem ung ziemlich naheliegenden dun 
fih ein Abgrund, eine ungeheuere Spalte in de 
des Brahmaputra, des Tjangpo. Der Fluß 
bar, aber ich fühle, daß wir nicht mehr weit von 
Tſering und Bolu erreichen jegt mit der kle 
Sie fallen vor dem Steinhaufen auf die Knie u 
unv Tſering reißt von feinem zerlumpten Rod e 
al? Opfergabe an eine der Schnüre zu befeftigen. 
das Gefühl, daß wir auf einer Wallfahrt begri 
die uns ihre Yaks vermieten, beforgen das Auf- 
meln und Brennmaterial und befreien die Ladı 
DObliegenheiten. Die älteren unjerer Leute dürfe: 
haben e3 jet in allem leichter, aber ſie find 
Wege nad) einer der größten Metropolen des % 


250 Bweiundzwanzigftes Kapitel. 


in der Hand geht der alte Tjering zu Fuß über den Paß, und er kann 
feine Augen nicht von den traumhaft hellblauen Bergen, die in bläulicher 
Ferne zwifchen den Wölkchen hervorglänzen, abwenden. Er jagt ſich aber 
auch, daß fie fich weit Hinter Taſchi-lunpo erheben und daß wir fie nicht 
noch zu überfteigen brauchen, um das Biel unjerer Sehnfucht zu erreichen! 

Aber wir mußten Schließlich auch diefen herrlichen Paß, den unvergep- 
fihen Ta-la, verlafien! Hals über Kopf geht es zwiſchen Felsblöcken 
durch jchroffe Wände Hinunter, auf Erdrüden und Ausläufern abwärts, 
und mehr und mehr vom Himalaja entjchwindet unferen Bliden. Jetzt 
jehen wir nur noch die mit ewigem Schnee gefrönte Kammlinie; nach— 
dem wir noch ein paar Halden Hinter uns haben, wird auch fie von dem 
dunfelgrauen Bergrüden verdedt, und nun bilden defjen jcharfe Umrifje 
unferen Horizont. Kabbalo ift ein Dorf mit zwei recht Kleinen Stein- 
häufern in dem Tal Bernanafbo-tang, wo wir lagerten. Verjchiedene 
Tibeter hielten fich im Freien auf und gafften uns an; zu Mittag erhielt 
ich aber Butter und Rettich und jah das ewige Schaffleifch nicht mehr an. 

Am 5. Februar machten wir einen ganz furzen Marjch im jelben 
Tal abwärts, das da, wo wir das Lager 124 aufichlugen, Dokang 
hieß. Am Lagerfeuer ftanden AO Tibeter! Als ic) an fie heranritt, 
ftredten fie alle auf einmal die Zunge jo weit heraus, wie es nur irgend 
ging; fie hebt fich feuerrot gegen ihr ſchmutziges Geſicht ab. Die- 
jenigen, welche Mützen tragen, nehmen fie mit der linfen Hand ab und 
fragen fich mit der rechten den Kopf, auch eine Zeremonie, die zur Be— 
grüßung gehört. Spridt man mit ihnen, jo jchnellen die Zungen 
unaufhörlih Heraus, aber nur aus Höflichkeit und Freundlichkeit; fie 
wiffen gar nicht, was fie uns alles zu Liebe tun follten. In der Nähe 
des Lagers liegt die Ruine eines „„Dfong“, einer Burg, die Dokang-pe 
heißt, und ein verlafignes Dorf namen? Arung-kampa legt Zeugnis 
davon ab, daß das Tal früher bewohnter gewejen ift als jebt. 

Der Tagesmarih am 6. gehört zu denen, die ich nie vergeffen 
werde. Denn num fchritten wir die riejenhafte Treppenftufe, den Rand 
von Tichangstang, hinab und in das Ginungagap, das wir vom Ta-la- 
Pak aus gejehen Hatten und in deſſen Tiefe der obere Brahmaputra 
fließt. Es geht vom Lager nah Südfüdoft, unjer Fluß bleibt rechts 
liegen und durchichneidet daS Gebirge in einem tiefen Hohlweg, um dem 
Rung-tſchu zuzuftrömen. Am Eingang des engen Tales zeigte fich ein 
fleiner Tempel, der Tſchega-gumpa hieß. In einer Schlucht heulte ein 
Nudel Wölfe jümmerlih. Der Anftieg nach dem Paß La-rock (4440 
Meter) hinauf ift ebenjo leicht wie furz; ehe man fich deſſen verfieht, 
ift man oben bei einem großen Denkmal inmitten Fleinerer Steinhaufen, 
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wo fich eine „Tarpotſche“ (Votivftange) erhe 
und von Wind und Wetter arg mitgenomme 
Steinblöde, die auf der Ditjeite des Paſ 
waren an ben jenfrechten Seiten weiß getün 
über zwei Kleinere Schwellen, ehe die Ausſic 
Sie ift großartig und erinnert an die Lant 
Palaſt aus ſieht. Man erblidte ganz deut 
Himalaja, aber jchwere Wolfen ruhten eir 
Gipfeln. Daher jah man auch den Mount 
Berg der Erde. Der Tjangpo zeichnete fich 
Band ab, von dem und noch eine bedeutent 
uns fließt der Rung-tſchu, den wir von 
den Bergen heraustritt, jehen fünnen. Am 
folofjalen Ausläufer und Berzweigungen 
weftlih von uns liegen und die wie eine 
Tigertagen jäh nach) dem Tal des Brahmay 

Die Ebene, die fi unter uns ausbrei 
dehnte Erweiterung des Brahmaputratales if 
während ber Fluß hier den Namen Jere-t 
bewohnt; die große Anzahl dunkler Flecke 
am Fuß eines Ausläufers, erhebt fich das « 
da3 mit feinen vielen weißgetünchten Häufer 
ftadt erinnert. Von dort führt eine Straße 
Sekja. Eine feine, fih nad) Südoften hin] 
Landſtraße nad) Schigatje, Taſchi-lunpo un 

Bon der letzten Plattform geht es hal 
geht daher dieſe jchroffen Abhänge von gra 
Wetter rund gejchliffen haben, hübjch zu F 
terial die Zwifchenräume ausfüllt, ift der 
Biele Pilger, Pferde und Yaks find Hier g 
worden ift. Bald haben wir Abgründe aı 
wir auf den Granitplatten abwärts, bald 
Treppe hinab, aber abwärts geht es, imme 
uns in dem Gedanken, daß ung jeder Sd 
dichtere Luftjchichten, in denen man leichter 
dort thronen große runde Granitblöde au 
Material, Gletſchertiſchen ähnlih; Aegen 
tümlichen Bildungen ausmodelliert. 

Endlich) find wir unten auf der großen E 
Wir reiten an Gerftenfeldern, Bappelh: 
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mit weißen Häufern, die blaue und rote Streifen und Fahnen auf ihren 
Dächern haben, vorüber! Das Klofter Tugdän lafjen wir zur Linken; 
ein wenig weiter, am Fuß eine Bergausläufers, Hatte Muhamed Iſa 
haltgemacht. Wohl an die hundert Tibeter jeden Alters und Gefchlechtes 
umringten die Zelte, unglaublich ſchmutzig und ſchwarz, aber ſehr freundlich; 
man verfaufte und Schafe, Hühner, Milch, Rettiche und Malzbier (Tſchang), 
auch unfere müden Tiere wurden reichlich mit Heu und Gerfte verjehen. 
Frauen, mit einem runden Bogen als Schmud im Naden, trugen in 
Meidenkörben Dung zu umferen Feuern herbei und wurden nicht müde, 
bei uns zu figen und uns felber und unfere twunderlichen Beichäftigungen 
anzuftaunen. Hier fand fi auh Ngurbu Tundup wieder bei ung ein 
und teilte mir die erfreuliche Nachricht mit, daß Kung Gufchuf, fein Herr, 
meine Pojt weiterbefördern laſſe! Er erhielt auch jet nur einen Teil 
feiner Belohnung, der Reſt jollte ihm erjt ausgezahlt werden, jobald ich 
Nachricht erhielte, daß die Poft wirklich in Gyangtje angelangt fei. Von 
feinem Herrn händigte er mir ein „Kadach“, ein Willkommentuch, ein 
und fagte dabei, ihm fei befohlen, uns zu begleiten und uns auf der 
Reife nach Schigatje behilflich zu fein! Und das war mir das Aller» 
wichtigste. Es bedeutete, daß wir feinen Hinderniffen begegnen würden. 

Hier war die abjolute Höhe nur 3949 Meter, die Luft war warm 
und ſchön; um neun Uhr hatten wir bloß noch drei Grad Kälte, und 
die Zelttür durfte daher offen ftehen. Mit Robert und Muhamed Iſa 
hielt ich lange Rat. Sollten wir, ftatt eines einzigen, nicht lieber zehn 
Tage in diefer herrlichen Gegend bleiben, wo es alles gab, defien wir 
bedurften, und wo die Tiere fich erholen konnten, während ich die jelt- 
ſamen Klöfter bejuchte, die Storchneftern gleich auf den Felsvorſprüngen 
thronten oder glänzend weiß an den Eingängen der Täler lagen? Nein, 
über den Empfang, der meiner wartet, wiljen wir nichts Sicheres; bis 
Lhafa find es nur noch elf Tagereifen, und in Schigatje, meinem Ziel, 
fünnen wir in drei Tagen fein! Won der Regierung haben wir nichts 
gehört, aber in Schigatfe erwartet man und. Jeden Augenblid kann 
ein Umschlag zu unjeren Ungunften eintreten. Auch nicht einen foftbaren 
Tag wollen wir verlieren, morgen in aller Frühe aufbrechen und weiter 
eilen, jolange die Straße noch offen vor ung liegt! 

Meine Aufregung näherte fich ihrem Gipfel. Würde es mir nad) 
all den ſchweren Schidjalen und Abenteuern, die wir erlebt hatten, doch 
noch gelingen, unjer Ziel zu erreichen? Spät am Abend fangen die 
Ladakis ihre Taſchi-lunpo-Hymne, aber weicher und inniger als je zuvor. 
Als es Mitternacht war, fangen fie noch, und ich hörte aufmerffam zu, 
obwohl ich das Lied in Tſchang-tang fchon jo oft gehört Hatte. 
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Und dann erlojchen die Feuer in meinem erften Lag 
Brahmaputra! Der Troß, der fi) am Morgen des 7. ı 
verfammelte, war recht gemijcht. Pferde, Ejel und Kühe ' 
päd tragen, denn Yaks gab es hier nicht. Südweſtſturm 
eine gute Stunde jpäter aufbrach und die ganze Bevölferu 
fi) verfammelt hatte, um fich meine Abreife anzujchauen 
ich in den Sattel fteigen wollte, erjchienen drei Abgejand 
Tiheppa Deva, der Kung Guſchuks Freund war. ©i 
von ihm al3 Geſchenk ein ganzes geſchlachtetes Schaf, eine: 
Kuchen mit Relieffiguren und eingemachten Früchten auf der 
große Butterflöße und 30 Eier! Ein Gegengejchent konnte 
machen, da die Karawane jchon vorausgezogen war, aber 
15 blanfe Rupien und bat fie den mir unbefannten Tiche! 
Kichft zu grüßen. Da fagte der vornehmfte der drei: „Dieſt 
wir unferm Herrn abliefern; e8 wäre daher gut, wenn der B 
una ein Ertratrinfgeld geben wollte.‘ Dies war ja eine klu 
Nede — fie erhielten noch eine Barzahlung und zogen be' 

Die anderen begleiteten mich in Menge, Fichernd und 
an die nad) Schigatje führende Landftraße. Die einladı 
flöfter verjchwanden auf der rechten und auf ber linfen 
Weges, wir ritten durch einen Teil des Dorfes Duni 
Schmiede wohnen, an einer warmen, Gejundheit jpendenden 
über der ein Badehaus erbaut ift — leider wurde e 
einigen Kranken benußt, und wir durften nicht hinein; di 
die Fenſter und die Türen drangen weiße Dampfwolfen 
weiter zieht unjere pittoresfe Schar, durch neue Dörfer umt 
an neuen Klöftern, Felsvorſprüngen und Talmündungen 
fi) über eine unfruchtbare Ebene Hinweg der Weg imn 
Süden krümmt, dem Brahmaputra entgegen — ebeı 
man fi) dem Indus von Leh aus nähert, und ebenfo 
oje Steine aus dem Weg geräumt und liegen an d 
Straße. 

Da, wo das Tal fich verengt, haben wir das große 
ting-gumpa links auf feinem Felſen und auf dem red 
lichen Flußufer das Dorf Rokdſo mit der Fährftelle, 
langen wir um den erjten Granitausläufer herum, der f 
Nähe des Fluſſes erftredt. Hinter dem Dorf Kam mi 
und feinen Gärten reiten wir durch einen 4 Meter t 
einen Korridor in gelbem Lößlehm; Hier und dort ift eı 
von Rinnen durchbrochen, und durch die Lüden erblicdt 
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den Fenftern einer Galerie, da8 große Nebental So, das von Süden 
ber in den Tſangpo mündet. Der Regen Hat den Lehm ftellenweife 
zu meterhohen Pyramiden, die einem Wald riefenhafter Morcheln 
gleichen, phantaftiich ausmodelliert. Wir begegnen fchwarzen, barhäup- 
tigen Bauern, die beladene Pferde und Ejel vor fich Hertreiben, und 
rauen und Kindern mit Körben auf dem Rüden, die Brennmaterial oder 
Nüben enthalten. Ein altes Weib jaß nad) Männerart auf feinem Efel 
und hopſte taftmäßig auf und nieder, ein Vornehmer zu Pferd geleitete 
feine Gemahlin, einige Landleute gingen pfeifend Hinter Kühen her, die 
mit Heu beladen waren, eine Schar Männer und Weiber in malerifchen 
Trachten z0g als Pilger zu den großen Neujahrsfeftlichkeiten nad Taſchi— 
funpo, die mitmachen zu können meine Ladakis ſchon jo lange gehofft 
hatten. Denn aller Verkehr bewegt fich nad Often, und wir begegnen 
nur Leuten, die von einem Dorf in das andere zu Bejorgungen gehen. 

Der Weg führt jegt über angejchwemmtes Land, das im Sommer 
vom Hochwafjer überflutet wird und die des Weges Kommenden zwingt, 
am Fuß der Bergabhänge entlangzuziehen. Auch jeht ift der Tjangpo 
impofant; wir raften eine Weile an feinem Ufer, das unjer Weg 
jegt zum erftenmal berührt. Das erjtemal in meinem Leben trinfe ich 
von dem heiligen Waffer de Brahmaputra! Blaugrün, beinahe ganz 
Har, gleitet e8 lautlo® und langjam in einem einzigen Flußbett nach 
DOften, während hier und dort Fische emporjchnellen. Nur eine außer- 
ordentlich dünne Eisfrufte hält das Waſſer an den Rändern gefefjelt, 
manchmal aber treibt auch eine wie Bergkriftall glänzende Eisjcholle an 
mir vorüber. Ein mit Gerjte belaftetes Floß ſchwimmt gerade vorbei, 
e3 will nach dem großen Handelsmarft in Schigatſe und verjchwindet 
bald bei der nächiten Krümmung, wo die Steuernden mit ihren langen 
Stangen gut aufpafjen müfjen — ein Anblid, der mich lebhaft an meine 
Fahrt auf dem Tarim im Jahre 1899 erinnerte, 

Öftlich von diefem Punkt ift der Boden fehr ſandig und bildet 
2 Meter hohe unfruchtbare Dünen. Auf den allererften Blick erfennt man 
ihon, wie fie fich gebildet haben, bejonders an einem Tag wie diefem, 
wenn der Weftfturm den Flugjand in Wolfen vor fich Hertreibt, die die 
gewaltigen, fchroffen Felswände auf dem rechten Flußufer dem Blick oft 
ganz verhüllen. Während des Hochwajjers ſetzt der Fluß an den feichten 
Stellen Schlamm- und Sandmafjen ab, die im Winter freiliegen und 
trocdnen. Der Weftwind nimmt dann das angeſchwemmte Material mit, um 
weiter öftlich Dünen zu bilden; da, wo dieje tief genug liegen, fpült das 
nächte Hochwafjer fie wieder fort, und nachdem es fich verlaufen hat, 
beginnt derjelbe Vorgang von neuem. So geht im Tal des Tfangpo 
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eine ununterbrochene Mafjenverjegung fi 
Dften vor ſich. Es bleibt nicht dabei, d 
feine eigene Schwere gräbt und im Waj 
auch das an den Ufern abgejehte Matı 
Waſſer zu Hilfe fommt, fortgetragen. 

arbeiten einträchtig miteinander und ver] 
tiſche Abflußrinne immer tiefer auszun 
taufenden haben fie daran gearbeitet und 
tal, wie es fich heute meinen Augen zeic 

Nah achtſtündigem Ritt famen wi: 
Häufern beftehenden Dorf namens Runc 
Garten wieder zwifchen Bappeln und We 
IT). Wie jhön erjchien es ung, die wir 
den Tichangstang- Plateau gelebt hatten, 
entlaubten Zweige der Bäume jaujen zu 
nicht mehr mit getrodnetem Dung gefpei 
zwifchen den Zelten und warfen ihren 
Baumftämme und die Tibeter. 

Auh am 8. Februar machten wir 
Zundup beflagte fi, daß ihm fein Maul 
ber hier bleiben und bitte mich, ihm den 9 
verfprochen, jetzt auszuzahlen. Diefer Kni 
ſchauen. Ich argwöhnte, daß die Poſt 
Gyangtſe angelangt ſei. Wir waren jedı 
als und Ngurbu auf einem geliehenen 9 
nachgeritten fam,. Als wir das Lager ı 
zur Strafe gleich nach Schigatſe weiterre 
teilen, daß ich am nächiten Tag eintreff 
Haus bereitgehalten haben wollte. Das n 
wenn Kung Gujchuf irgendeinem Chinefen 
hätte man mich noch im legten Augenblid 

Weiter und weiter nad) Dften führt 
dem nördlichen Ufer des Tſangpo an tı 
die der Fluß bewäſſert. Man ift erſtau 
und eine ſolche Menge bewohnter Dörfer 
Gärten in Tibet zu finden. 

Bei Lamo-tang beipült der Fluf 
Ufer, und bier führt ein jchmaler und | 
an teilen Abhängen hinauf (Abb. 98). $ 
des Hochwaſſers benußt zu werden. Jetzt 
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Fußes aufgemauerten Wege dahın. Der Fluß fieht num ganz anders aus 
als geftern; feine Oberfläche ift mit poröfen Eisfchollen halb angefüllt 
(Abb. 99), aber über Nacht waren auch 18,8 Grad Kälte. Tanzend und 
rafjelnd treiben fie flußabwärts und ftreifen den am Lande feftfigenden 
Eisſaum, auf dem fie ihre fleinen weißen Eiswälle aufjhichten. Sie folgen 
der ‚ftärfften Strömung und bleiben manchmal auf Sandbänfen Liegen, die 
in dem grünen, Haren Waſſer rotbraun fchillern. Eine großartige Land» 
ſchaft unter blauem Himmel und zwijchen jchweren, zerflüfteten Bergmafjen! 
Am Nachmittag nahm die Menge des Treibeifes ſchon ab, und am Abend 
bei unjerem Lager war e3 ganz verjchwunden. 

Der Weg führt bergauf über die äußerte Spite des Felsvorſprunges auf 
einer Steintreppe, auf der man lieber zu Fuß geht, und dann fteigen wir 
wieder nach dem ebenen Talgrund hinunter, an neuen Dörfern und neuen 
Klöftern vorüber, die ftet3 von Tichorten und Mani umgeben find und 
oft, wie Tikſe-gumpa in Ladak, auf Felſen thronen. Tanak-putſchu 
ift ein mächtige8 Tal, das von Norden fommt und deſſen Fluß die 
Felder aller Dörfer in Tanak bewäfjert. Eine flare Befchreibung diejes 
Tales konnte ich nicht erhalten; man fagte mir nur, daß es von einem 
hohen Paß im Norden fomme; ich weiß daher nicht, ob es, wie das 
My-tichu-Tal und das Schang-tſchu-Tal, vom Transhimalaja fommt oder 
nicht. Doc wenn es fo fein follte, dann iſt die öftliche Wafjerfcheide 
des My-tſchu eine Hydrographiiche Grenze gegen den Tanak-putſchu und 
nicht gegen den Schang-tſchu. Die Frage läßt fih nur an Ort und 
Stelle durch Fünftige Forſchungen löſen. 

In Tanak („das ſchwarze Pferd‘) lagerten wir in einem hübſchen 
Garten, wo ein kleines Haus mit bunt bemalter Veranda dem Tafchi- 
Lama al3 Quartier dient, wenn der hohe Prälat feine jährliche Reife nach 
dem Tempel Tafchisgembe macht (Abb. 100). Der Garten liegt oben auf der 
Geröllterraffe, die jenfrecht nach dem Fluſſe abfällt und von deren Rand 
aus man eine prachtvolle Ausficht über den Tjangpo hat (Abb. 101). Der 
Fluß wird hier bald Sangtſchen, bald Tſangpo-Tſchimbo, d. h. 
„der große Fluß“, genannt, Der Tſangpo ijt Tibet Fluß par prefe- 
rence. Nach Waddell wird diefer Name bisweilen fo gefchrieben, daß 
er eine getreue Überfegung des Namen? Brahmaputra ift, der „Sohn 
de3 Brahma“ bedeutet. Den Namen Jere-tſangpo haben wir bereits 
fennen gelernt, und weiter weftlich werden wir noch mehrere Namen finden. 
Im unteren Teil ſeines Durchbruchs durch den Himalaja heißt er Di— 
hong, und erft, wenn er aus dem Gebirge herausgetreten ift, um die 
Ebenen Aſſams zu bewäfjern, nimmt er den Namen Brahmaputra an. 
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Im Boot den Tfangpo binun 
Beimlich in Schigatfe. 


er 9. Februar brach an, der große Tag, an 
jehnjucht3volle Pilger verwandelte Karawane da: 

erreichen follte! Der geftrige Tag war ftürmijch gemi 
berrjchte eine ſeltſame, rotgelbe Beleuchtung im Tal 
der in der Luft umberjchwebte; die Berge zeichneten 
ab, und im Dften war fein Horizont zu jehen. Abe 
herrlich, und der Tag blieb windftil. Schon in « 
Sonam Tſering und einige Ladakis ſich mit einem 2 
zwei Booten einjchiffen, während Muhamed Iſa un 
Karawane auf der Landftraße weiterzogen. Das n 
die wir erjonnen hatten. Wenn im lebten Augenblic 
trat, um uns Halt zu gebieten, jo wiirde das Verbot 
und die Karawane treffen, während ich mich auf dei 
in Schigatfe würde einfchleichen können. 

Alle anderen waren fchon unterwegs, als Rot 
ich in einer fteilen, jchluchtähnlichen Rinne die Terra 
und das vorzügliche Fahrzeug, das uns ben heiligen 
follte, beftiegen. Dieje Tjangpoboote (Abb. 102) find 
praftiih. Man denfe fi ein Gerippe, oder vielm 
dünnen, zähen Äſten und Rippen feft zufammengefchnü 
einander genähten Yakhäuten überjpannt, die an eineı 
Reling bildet, befejtigt werden — und das Boot ift 
plump, länglich vieredig, aber vorn etwas jchmäler < 
ift es nicht, e3 bildet eine gewöhnliche Manneslaft. 
mit Pilgern zum Neujahrsfeft flußabwärts gingen, 
landwirtfchaftliche Produkte oder Brennmaterial nad) € 
Iunpo befördern, werden von ihren Befitern längs d 
zurüdgetragen. Ein großer Teil der Bevölkerung HT‘ 


Hebin, Transhimalaja. L 
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Teiles von Tanaf, wo wir gelagert hatten, erwirbt fich feinen Unterhalt 
durch folchen Transport. Aber Tragkraft befigen diefe Boote; in meinem 
waren wir vier Mann, und es hätte eine noch viel ftärfere Belaftung 
ertragen können. 

Der Ruderer ſitzt auf einem dünnen Brett und rudert die ganze 
Beit, aber verkehrt herum, jo daß das Hinterende vorangeht, denn er muß 
ja das Fahrwafjer flußabwärts überjehen fünnen. Die Ruder find unten 
wie eine Gabel gefpalten, zwijchen den beiden Zinken aber ein Stüd 
Leber feftgenäht, da8 an die Schwimmbhäute der Ente erinnert. Unfer 
Ruderer ift ein felbjtbewußtes Kerlchen und beantwortet meine Ratjchläge 
nur durch überlegenes Lächeln, jobald ich mich mit meiner Erfahrung in 
der Flußnavigation maufig made. Die Strömung tut das meifte, aber 
um das Boot in der Gewalt zu behalten, läßt er die Ruder nie ruhen. 

Die erften Minuten gleiten wir langjam dahin, bis an das Dorf 
Segre, defjen weiße, reinliche und feine Häufer malerifch auf dem linken 
Ufer liegen, und dann nod eine Strede weiter, bis der Fluß einen 
fteilen Ausläufer des Gebirges bejpült. Dann aber wird die Fahrge— 
ihrwindigfeit größer und beträgt durchſchnittlich 1'/, Meter in der Se- 
funde. Ich konnte ungehindert den Fluß hinabſchauen, ftellte die Zeiten 
feft, machte meine Peilungen, maß die Geſchwindigkeiten und zeichnete 
eine Karte des Flußlaufes, ganz wie einft auf dem Tarim. Katarafte 
paffierten wir nicht, wohl aber in engen, eingezwängten Armen einige 
Stellen, wo das Waſſer Feine Stromjchnellen bildete und an den Bie- 
gungen braufte. Es war eine herrliche Fahrt, die fchönfte, die ich erlebt 
habe! Die letzte QTagereife hätte nicht eleganter zurüdgelegt werden 
fünnen; in Tibet, defjen Natur ung bisher eitel Hindernifje in den Weg 
gelegt hatte, wurden wir jet von einer Naturfraft vorwärtsgetrieben. Ein 
halbes Jahr lang hatten wir unter unaufhörlichen Verluften ung diagonal 
durch Tihang-tang Hindurchgearbeitet, jet fanden mir die Pforten weit 
offen, und lautlos und gleichmäßig wie auf DI glitt ich meinem Ziel 
entgegen. Eines der größten Erofionstäler der Erde breitete um uns 
fein großartige8 Panorama aus, die Luft war fo ftill, daß nicht einmal 
die ſchwächſte Kräufelung ſich auf der Wafjerfläche des Tjangpo zeigte. 
Ungeftört von den Winden des Himmels fonnte das jmaragdgrüne Waffer 
fi den lautlos fpielenden Wirbeln überlafjen, die an Vorjprüngen und 

Landſpitzen entftehen, um fich dann in eiligem Tanz flußabwärts zu 
ringeln, immer weitere Kreife zu ziehen und fchließlich ganz zu verjchwinden. 
Sie werden geboren und jterben, fommen und gehen, und diejelbe Land- 
ſpitze erwedt an Stelle der alten ftet3 neue zum Leben, aber jeder neue 
Wirbel jenkt feine Spirale in anderes Wafjer des heiligen Flufjes, der 
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den Weg nach dem geheimnisvollen Engpaß Di 
ligen Jahrtauſenden fennt. 

Welch ein beraufchender Genuß, ſich vom 2 
zu laffen! Ob der Fluß auch zu Tibets „verbo 
Ja, wenn fie jest fommen und mich anhalten, 
nicht in Tibet, meine Füße betreten den Boden 2 
dem Heiligen Fluffe der Hindus, laßt mich in | 
verändert fich im geradezu verwirrender Weife u 
DBliden; eben haben wir eine ſchwarze Felswand ı 
Biegung ift fie verſchwunden, und eine andere ift 
Taljeite an ihre Stelle getreten. Man fragt fi 
eigentlich oben und unten jei; wir fcheinen - ftil 
aber horizontal zu jchwingen und zu pendeln. 
verjunfen, er fieht über die Reling und ruft, d 
Eisſchollen, die und Geſellſchaft leiften, irreg« 
Mafter, wir liegen ja ſtill!“ 

„Sieh dir die Sandbanf dort links an“, 
verdußt, daß fie talaufwärts eilt. Und blickt m 
it, auf den Grund hinunter, jo hat e8 wieder 
der Kied und die rundgefchliffenen Steine und 
Boot bergaufwärts, Ich verfinfe auf dieſer 
Träumerei. Mich überfchleicht ein Gedanke: 
dung des Ki-tſchu weiterfahren und von dort 
aufgehen? Wir Fünnen nacht? gehen und um 
Tibetiſch ift Rabſangs Mutterfprache. Aber d 
fchnell wie ein Wafferwirbel an den Seite 
habe ich nicht® zu gewinnen, was über die E 
bands Expedition vor zwei Jahren gemacht 5 
nung ift auf die Freundichaft des Taſchi-Lam 
Hatte ich Geſchmack am Transhimalaja gewo 
Erde erjchien mir fein geographifches Proble 
Alles, was ich noch fpäterhin unternehmen wi 
den Transhimalaja jo gründlich für die Wil 
einem einzelnen Manne während einer einzic 
Sa, diefe Aufgabe war fo überwältigend g' 
meine frühere Sehnjucht nach Lhaſa erftarb, nwd 
tal, in dem riefenhaften Säulengang aus 
fihen Straße Buddhas, die, das Gebirge 

Dften undeutlih verſchwimmend, direkt zı 
Lhaſa Hinführt und auf deren Boden von fi 
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der Richtung der heiligften Stadt de3 Lamaismus hinglitten. Verfüh— 
rerifch und verlodend wie Elfenreigen z0g die Strömung meine Gedanken 
mit ſich nad) Dften, aber fie erwedte in mir auch neue Pläne zu neuen 
Teldzügen in Gegenden, die bisher nicht innerhalb meiner Intereſſen— 
ſphäre gelegen hatten. In den Tälern, die dem Mystichu ihren Wafler- 
tribut gaben, hatte ich mehr als einmal von dem Raga-tfangpo Nain 
Sings gehört, den einige Tibeter al3 mindeftens ebenfo bedeutend wie 
den Zjangpo gejchildert hatten. War der Raga-tſangpo vielleicht der 
wirkliche Hauptfluß? Hatte er vielleicht Nebenflüffe, die ihr Waſſer aus 
dem Herzen jene geheimnisvollen Landes im Norden erhielten? Wäh- 
rend des ganzen Winter8 war fein Abend vergangen, an dem nicht 
Ryders und Nain Sings Karten meine Aufmerffamfeit ftundenlang ge- 
fejfelt hatten. Stand e3 denn wirklich fejt, wo die Duelle des Brahma- 
putra lag? Hatte ich nicht noch eine Aufgabe zu löſen, unendlich viel 
feiner, als die, in der Fußſpur „Tommy Atkins'“, des englifchen Sol» 
daten, nach Lhafa zu ziehen? Die in der Sonne glikernden Wellen, 
die unjer Boot auf ihrem Rüden trugen, brachten mir verftändliche Bot- 
haften aus zahllojen Zaljchluchten, von dem abjchmelzenden Saum 
ewiger Firnfelder, von bläulichen Gletſchern und grünen Gfletjchergrotten 
in den himmelhohen Kämmen de3 Himalaja, ja ein verhallendes Echo 
aus jenem Tal, wo die Quelle des Brahmaputra riejelnd aus dem Ge— 
ftein bervorfprudelt! 

Uber die Zufunftsträume dürfen uns die Anforderungen der Gegen- 
wart nicht vergefjen laſſen. Taſchi-lunpos goldene Götter erwarten ung 
zum Feit! Bald verjchmälert fich der Fluß und wird tief, und fein 
Grund ift nicht mehr fichtbar, bald erweitert er fich, und die Yahrge- 
Ihwindigfeit nimmt ab. Unterhalb des Dorfes Pani, wo ein Tal mündet, 
macht der Fluß eine Biegung nad) Südoft, aber nur, um wieder nach 
Often abzubiegen, wobei er das gewaltige Sommerbett durchjchneidet, 
da3 beinahe das ganze Areal des Talgrundes unter Wafjer ſetzt. Nur 
felten fahren wir an einem höheren, merflicher mit Gras bewachjenen 
Ufer, das nicht vom Hochwaffer überfchwenmt ift, vorüber. Won Zeit 
zu Zeit jchict der Fluß einen Seitenarm aus, der ſich aber bald wieder 
mit dem Hauptbett vereinigt. Auf den Ufern ftehen Wildgänfe, die 
jchreien, wenn wir vorbeifahren; jchwarze und weiße Enten, NReiher und 
andere Wafjervögel find furchtlo8 und zutraulich, als wüßten fie ganz 
genau, daß e3 ftrenge verboten ift, in Taſchi-lunpo einem lebenden Weſen 
dus Lebenslicht auszublafen. 

Gerade ald wir Tanaf verließen, fuhr ein Dubend Boote am Dorf 
vorbei; einige waren paarweife zufammengebunden, wodurch fie vor dem 
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Umfchlagen gefichert werden. Die Inſ 
aufwärts liegenden Dörfern, die fich zu 

faßen Frauen in ihren zierlichiten Feſtge 

bunten Glasperlen, an denen Silberdös 

und Reliquien oder Silbermünzen hingen, 

ftellen im Naden, die mit rotem Wollenftof, 

und Korallen bejett find. Da faßen Greif 

auch ein paar Lamas hatten fih in ihren 
Gejellichaft angefchloffen. Die meiften Boote 

an Gerten, die an der Reling feftgebunden nd 
hingen Kleine Neliquiendojen herab — um 
Segen zu bringen. Im einigen Booten hatten 
Steinplatten hineingelegt, um Feuer anzünden ı 
Uns ſchenkten fie wenig Aufmerffamfeit; fie plaı 
aufhörlich und amüfierten fich ausgezeichnet. DA 
giere einiger Boote gut miteinander befannt um 
zuſammen abgefahren waren. Alle Boote, die es 
an einem foldyen Tage in Anſpruch genommen, 
Reihe von Pilgern ftrömte auf dem Wafjerweg naı 
hin. Wo die Ufer flach waren, fahen wir die 
Bunkte ftromaufwärt3 und ſtromabwärts. 

Wir treiben an einer Sandbank vorbei, auf 

ſchollen feitgefahren Haben, um uns al3 Warnung 3. 
paarmal fchrammt da8 Boot auf den Grund; unje 
merfjam und fteuert ficher. Er fennt auch den Weg 
nicht jo leicht, al man glauben jollte, den Weg zu ; 
Fluß teilt fich in Arme, und nur ein mit ihnen allen ı 
weiß, welcher der befte und der fürzefte if. Es komn 
er und in einen engen Kanal Hineinführt, wo wir in 
dahingleiten. 

Seht wendet fich der Fluß der rechten, füdlichen * 
das Gebirge jäh nah dem Waſſer abftürzt und nur fo 
Ufer läßt, daß fich ein gemauerter, durch Steinblöde befef: 
Ufer entlangziehen fann. Dort gingen wohl ein Dubend 
ihre TFellboote auf dem Rücken trugen, von Hinten gejehen 
riefiger Käfer gleihend. Und nad) der anderen Seite wurt 
wanen getrieben, die Brennholz nad) Schigatje brachten. & 
nun eine Reihe der großartigften und malerifch wildeften 
die man fich nur denfen fann. Ein Felsvorgebirge nad di 
fällt fteil nach dem Fluffe ab, der leiſe raufchend feinen F 
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Mandmal richtet fich eine Scholle in einem Strudel quer auf, erhebt 
fich über die Wafjerfläche und gligert blendend in der Sonne, bevor fie 
ihre frühere Lage wieder einnimmt. 

Wir warteten auf eine Gelegenheit, um einmal zu landen, aber Die 
Strömung war zu ftarf. Schließlich gelang es dem Schiffer, ung in eine 
Gegenftrömung hineinzubringen, und ich ftieg auf einer Landſpitze aus, an 
der gerade eine Pilgergefellichaft vorbeitrieb, eben zur rechten Zeit, um 
fie in meiner Kamera feftzuhalten (Abb. 103). Sie zerbrachen fich den 
Kopf über mein Vorhaben, und ihre Unterhaltung verftummte; fie jchienen 
erleichtert aufzuatmen, al3 fie mit Heiler Haut davongefommen waren 
und ſich überzeugt hatten, daß meine Kamera feine Feuerwaffe war! 
Wohin man fi) auch wendet, überall rollen fi) neue Motive auf, die 
fo zum Feſthalten verloden, daß man tagelang davorfigen und zeichnen 
möchte. Aber jetzt habe ich feine Zeit; es ift mein letzter Tag und ich 
habe ein viel zu hohes Spiel gewagt, um im legten Augenblid alles auf 
eine Starte zu ſetzen. „Es ift noch weit”, jagt der Schiffer, der ung 
fchon bei der Abfahrt die Spige gezeigt hat, Hinter der das Schigatje- 
tal liegt, von dem wir noch immer weit entfernt find. 

Nachdem wir wieder in die Mitte des Tales gefommen find, wird 
der Fluß breit wie ein See, ift jpiegelblanf, vornehm und majeftätifch, 
gleitet langfam wie Ol dahin und wirft die Bilder der Berge und der 
Boote zurüd. Die Ausläufer und Vorfprünge des Gebirges auf dem 
nördlichen Ufer fchillern rofig, das jonft grüne Waſſer erjcheint durch 
den Widerfchein des Himmels blau, alles ift fo feierlich ftill und ruhig! 
Robert und Rabſang fchlafen beide in ihrer Ede, aber ich fann feine 
Minute von diefer PBilgerfahrt verlieren. Hier und dort fteht ein Stein- 
mal mit wimpelgejchmücdten Gerten — es find die Stellen, wo Wege 
den Fluß kreuzen. An einer Fähre hatte gerade eine große Yalfarawane 
haltgemacht, und ihre Laften Schafwolle wurden am Ufer zu einer 
Mauer aufgeftapelt. Die ſchwarzen Männer hoben fi vom Hinter 
grund der gelben Sanddünen fcharf ab. Weiter abwärts war Tſering 
gerade: beichäftigt, feine Abteilung in einem Boote unterzubringen, wäh- 
rend feine Pferde durch Bitten und Drohungen gezwungen wurden, an 
Bord eines zweiten zu gehen. Bier überjchreitet die große Straße von 
Tanak den Fluß, und Tſering teilt uns im Vorbeifahren ſchnell noch mit, 
daß Muhamed Iſa jchon weit voraus fei. In einer großen Bucht des 
Fluffes waren zwei Fiſcherboote mit ihrem Net bei der Arbeit; die 
Männer verfuchten die Fiſche durch Steinwürfe in das Net hineinzu- 
jagen; fie Hatten einen jchlechten Yang gemacht, verfprachen uns aber, 
morgen Fiſche zum Verkauf nach Scigatje zu bringen. Wieder machen 
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wir eine Biegung nach Südoft und nähern u 
feite, an deren Fuß wir die hübſch zwifchen 
Tihang-dang, Taſchi-gang und Tang 
Fluß ift jegt in einer einzigen Rinne gefammelt 
ald ob er an der Mündung des Tales, das n 
nur vorfichtig vorbeizuftrömen wage. 

Am Fuß des nächiten Bergvorjprunges He 
wegung; viele mit Gerjte, Stroh, Brennholz und 
wollten gerade landen, und von andern wurden Di 
und Singen gelöſcht. Ganze Reihen Boote ware. 
worden und lagen dort mit dem Boden nach oben ı 
mit Pelzen vergleichbar. Der Schiffer, der ung na 
Niangtales befördert hatte, erhielt das vierfache d 
zahlung und traute faum feinen Augen — jebt wi 
fi) morgen einen Ruhetag gönnen zu können. 

An diefer eigentümlichen „Zandungsbrüde‘ warte 
feren Pferden; ich beftieg wieder meinen Heinen weißen 
feinen rotbraunen Tibeter, und während die Sonne untere 
Rabjang als Vorläufer das Njangtal hinauf. Bald 
in eine Landfchaft, die aus lauter Hohlwegen und 9 
Lehm befteht. Eines Führers bedürfen wir jedoch nicht, 
Wanderer und Ejeltreiber find noch unterwegs; fie gebei 
Auskunft, und feiner ift unhöflih. Ein wenig links vo 
fließt der Njangstfchu, der Fluß von Gyangtfe, einer der ı 
flüffe des Tjangpo von Süden her, an deſſen Ufern fich 
zeigen. Es wird dämmerig; ich fühle, wie mein Herz £. 
wirklich gelingen? Es wird dunfel; ein großer weißer T 
fi) wie ein Gefpenjt unmittelbar recht3 von unferer Stra 
fragt einen nächtlichen Wanderer, wie weit e8 noch jei, ın 
Antwort: „Folgt nur dem Weg, dann kommt ihr gleich in 
Zur Nechten erhebt fi ein Hügel, und auf jeinem Gi. 
fich die Umriffe de8 Schigatſe-dſong, des Rathauſes, jc 
den Himmel ab! Jetzt find wir zwiſchen weißen Häufern 
einer ſchmalen Gafje, in der es noch dunkler ift. Auf einem o 
ftehen einige Chinejfen, die uns anguden. Bilfige Hunde fo 
den Höfen und bellen ung an. Sonſt aber liegt die Stadt i 
und feine Volfsverfammlung ift Zeuge unjeres Einzuges! Wo 
die Unferen? Wir wiljen nicht, wo fie ſich einquartiert habe 
da fteht auch ſchon Namgjal, um ung den Weg zu zeigen, und 
zum Tor der Mauer, Hinter der Kung Guſchuks Garten Tıegt. 
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Hier fommen und Muhamed Iſa und alle die anderen entgegen und 
begrüßen uns, al3 ob fie mir zu dem großen Triumph gratulieren 
wollten. Wir fteigen ab und gehen über den Hof nach dem Haufe, das 
mir Kung Gufchuf zur Verfügung geftellt Hat. Aber es ift falt und 
unfreundlich wie ein Gefängnis, und ich ziehe mein unter den Pappeln 
des Gartens aufgejchlagenes Zelt vor. Während wir auf Tfering warten, 
jegen wir und um ein großes Reiſigfeuer, an dem fih nad und 
nach auch mehrere Tibeter einfinden. Ich fchenkte ihnen Feine Aufmerk- 
famfeit, ich war zu jehr von meinen Gedanken in Unfpruch genommen. 
E3 war geglüdt, und ich hatte nach einer fechsmonatigen Neife durch 
ganz Tibet mein erſtes Ziel erreicht! Im fpäter Nacht wurde mein 
Mittagefjen fertig — es war mir ſehr willftommen, denn wir hatten auf 
der Flußreije feinen Proviant gehabt. Und dann Hatte ich noch zwei 
gute Stunden an den während des Tages gemachten Aufzeichnungen zu 
arbeiten. 

Da wurde ich plößlich durch einen Herrn geftört, der dem weltlichen 
Stabe des Taſchi-Lama angehörte. Er ſagte, daß er feinerlei Auftrag 
habe, doc da ihm eben erzählt worden, daß ein ungewöhnlicher Fremder 
angelangt jei, bitte er mich um Aufklärung. Und dann fchrieb er ſämt— 
liche Namen, die Nationalität und die Größe der Karawane auf und er- 
fundigte fih, auf welchem Weg wir gefommen feien, wohin wir zu 
reifen gedächten und welche Abfichten ich mit meinem Befuch in Schi— 
gatje verfolge. Er war eitel Artigfeit und hoffte, daß wir unter der 
Kälte in Tichang-tang nicht gar zu fehr hätten leiden müffen. Er jelber 
fei ein viel zu untergeordneter Beamter, um mit dem Tafchi-Lama fprechen 
zu dürfen, aber er werde das, was er erfahren habe, feinen Vorgeſetzten 
mitteilen. Er ließ jedoch nie wieder etwas von fich hören. Selten habe 
ih jo gut gejchlafen wie in diefer Nacht — ja, doch vielleicht, als ich 
mein Abiturium glücklich Hinter mir Hatte! 

Als der nächſte Tag verging, ohne daß jemand, Geiftlicher oder 
Laie, fich auch nur im geringften um uns kümmerte, fchickte ich Muhamed 
Ha nad) Taſchi-lunpo hinauf, defjen goldene Dächer im Glanz der 
Abendjonne auf einem Bergabhang im Weften dicht bei unjerem Garten, 
der in der füdlichen Vorſtadt Schigatſes lag, wie Feuerſchein leuchteten. 
Mein prächtiger Karamwanenführer fuchte einen Hochgeftellten Lama auf, 
der antworten ließ, daß er morgen jemand ſchicken werde, um über mich 
und meine Abfichten Genaueres zu erfahren, und daß er mir dann wei= 
teren Bejcheid zukommen lafjen werde... Im demfelben Augenblid fam 
Beſuch, ein vornehmer Chinefe namens Ma. Er ftellte ſich mir als Chef 
der „Lanſa“ oder Truppenmadht von 140 Chinefen vor, die, wie es 
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129. Portal zum Mauſoleum des dritten Taſchi⸗Lama in Taſchi⸗lunpo. 
Sfizge des Verfaſſers. 
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hieß, in Scigatje in Garnifor 
und ſich zum Islam befannte, 

ganz befonderer Freund, der vor 
zelte. Bor fünf Tagen war er 
fo lange bleiben, biß der Amba 
ihn wieder abrufen würde. 

„Es ift unbegreiflich,“ fagte 
Schigatje vorzudringen, ohne daß 

„sa, offen gejagt, hatte aud) 
wenn nicht eher, jo doch, als ich 
von hier entfernt war.” 

„Ich Habe fein Wort von Ih 
gewußt hätte, daß Sie ſich der Sta 
pflicht gewejen, Sie anzuhalten.“ 

„Dann ift es ja fir mich ein C 

„a, aber das fchlimmfte ift, 
fowie der Amban hört, daß Sie hier 
aber ift e3 zu ſpät, jebt ift nichts m 

„Sagen Sie mir, Ma Daloi, c 
mich empfangen wird?‘ 

„Das möchte ich bezweifeln. G 
um eine Audienz beim Großlama, er 
Antwort gewürdigt. Und doch bin id, 

Das jah num für mich, einen Fre 
Norden her gefommen war und von ti 
“ Kind er war, wenig ermutigend aus. 
jahröfeft, zu dem ich um jo weniger 
der Taſchi-Lama felber bei der Fyeier | 
er doc) von mir wifjen, wie jollte ich : 
funft mit der Poſt am Ngangtſe-tſo erfı 

Wir warteten indefjen den Gang de 
einer Papierlaterne hinaus, um eines u 
feinem Stand verendet war und num fort: 
fonnte es jegt nicht am Leben bleiben, di 
Stroh und Hädjel waren wie noch nie u 
ftanden, die fie gegen Kälte und Wind 
zeit vor fich Hatten? Fünf der Veteraner 
Poonch waren noch am Leben! Die Iek 
Karawane, die vor ſechs Monaten aus Le 
anderen lagen in Tſchang-tang, und die 
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Dieje ſechs follten nun wie unfer Augapfel gehegt und gepflegt werben. 
Ihre wunden Rüden follten gewajchen und eingerieben, ihre Seiten ge- 
ftriegelt werden, bei Nacht follten fie unter Filzdecken jchlafen, und an 
Gerste und Hädjel durfte nicht gefpart werden. Der Boden unter ihnen 
follte mit Stroh bededt werden, damit fie weich lägen, wenn fie fich 
ausruhen wollten, und zu regelmäßigen Zeiten follten fie ans nächſte 
Waffer zur Tränfe geführt werden. ch ftreichelte meinen kleinen 
Schimmel, aber wie gewöhnlich biß er nur und fchlug aus. Er befand 
ſich am bejten von allen Veteranen, und Guffaru verficherte, daß er, 
wenn es jein müffe, noch einmal durch Tſchang-tang gehen Fünne. 

In unjerem Garten hatten wir e3 in jeder Weile gut. Rechts und 
links von meinem Zelt ftanden die Zelte Roberts und Muhamed Iſas, 
ein wenig weiter das der Ladafis, und vor den beiden zulegtgenannten 
brannten, wie gewöhnlich, die großen Lagerfeuer. Ein Mann und eine 
Frau von Kung Guſchuks Leuten wohnten in einer jämmerlichen Hütte 
unmittelbar im Eingangstor und bejorgten uns alles, was wir beburften. 
Die Frau war alt und gebrechlich, ſchwarzgeſchminkt, aber über alle 
Maßen freundlih. Unaufhörlich fam fie an mein Zelt, verbeugte fich 
und ficherte und grinfte aus purem Wohlwollen. 

Am 11. Februar wurde ich früh um Halb fieben mit der Nachricht 
gewect, daß zwei Herren mich jofort zu jprechen wünfchten. Das Kohlen- 
beden und warmes Waſſer wurde gebracht, ich Fleidete mich in größter 
Eile an, im Zelt wurde aufgeräumt und gefegt, und dann ließ ich die 
Gäſte bitten, näher zu treten. Der eine war ein hochgewachjener Lama 
von hohem Rang, er hieß Lobjang Tjering und war einer der Sefre- 
täre des Tafchi-Lama; der andere, Duan Suän, war ein junger Chinefe 
mit feinen, edlen Gejichtszügen. Beide waren außerordentlich höflich und 
von feinen Manieren. Wir plauderten zwei Stunden lang über alles 
mögliche ; jeltjamerweije ſchien meine Anfunft in Schigatſe beiden Herren 
eine vollfommene Überrafchung zu fein. Sie fragten wieder nach meinem 
Namen, nad) dem Weg, auf dem ich gefommen fei, und nach meiner 
Abſicht; von dem armen, Kleinen Schwedenland Hatten fie natürlich noch 
nie gehört, fchrieben fich aber feinen Namen ſchwediſch, englifch und 
chineſiſch auf. 

„Sch Habe die Abficht, Heute dem Neujahrsfeft beizuwohnen“, fagte 
ih. „Ich kann Scigatfe nicht verlaffen, ohne bei einem der größten 
firhlichen Fefte zugegen gewejen zu fein.‘ 

„Ein Europäer Hat unferen Feſten, die nur für Tibeter und Pilger 
unſeres Glaubens find, noch nie beigewohnt und wird auch nie die Er- 
laubnis erhalten, fie fich anzufehen.‘ 


Sm Boot den Tfangpo hinunter. — £ 


„Der Pantſchen Rinpotfche (‚der heilig 
muß doc feit zwei Monaten von meinem 
Eeine Heiligkeit hat auch gewußt, von welc 
ſonſt hätte er mir nicht meine Poſt nad) dem De 

„Der Bantjchen Rinpotiche befaßt ſich 
heiten; alles das bejorgt fein Bruder, der $ 

„Dennoch muß ich Seine Heiligkeit jel 
mich erwartet.‘ 

„Nur einer Heinen Anzahl Sterblicher 
Angeſicht des Heiligen zeigen zu dürfen.‘ 

Nun flieg mir der Gedanke an den Brie 
den hinefiichen Paß auf. Der Brief machte 
Als aber der Pa mit feiner blauen Einfaj 
peln vor dem jungen Chineſen ausgewidelt 
intereffiertes Geficht, und je weiter er las 
Augen. Er las ihn noch einmal durch und 
Herrn Lobſang Tſering. 

„Weshalb, fragten fie dann beide, „ 
nicht fofort gezeigt? Es würde uns alles 

„Weil der Paß auf Oſtturkeſtan und ni 
antwortete ich der Wahrheit gemäß. 

„Das ift jet, da Sie einmal hier fir 
einen jehr feinen chineſiſchen Paß und ftef 
ſiſchem Schug!“ 

Der junge Ehinefe nahm den Paß un 
Herr Lobjang Tfering mir noch mehr Fragen 
und anderen Sachen anfah. Schließlich ab 
nicht auch meinen Garten bejehen wolle, un! 
heit ſchnell mein Frühftüd. Darauf kam di 
kurz, daß ich das Feſt beſuchen dürfe 
meiner Leute befondere Pläße bereit 
ein Kammerherr vom Hof des Taſchi 
der Zeit fei, abholen werde! Und n 
Paß, der mir feinerzeit fo viel Verdruß b 
„The Government of India“, das auf 
hatte, ich fegnete den Grafen Wrangel, d 
ſchafft hatte, umd ich fegnete den chineſiſche 
ihn mit Erlaubnis feiner Regierung ausgej 
ich geglaubt, daß er für mich die geringft« 
er ja auf ein ganz anderes Land als Tibe 


— —— 
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Dies war mein Einzug in Schigatſe, und dies meine erſten Er— 
fahrungen dort. Keine Katze hatte mich gehindert, keine Neugierigen 
hatten ſich auf den Straßen gedrängt, um uns anzugaffen. Nun aber, 
da wir uns in der Stadt ſchon häuslich eingerichtet hatten, erregte unſere 
Anweſenheit im Orte fo allgemeine Verwunderung, als ob wir direft vom 
Himmel heruntergepurzelt feien! Daß diejer Streich ganz ohne mein Zu— 
tum oder Verdienſt jo gut geglüdt war, das beruhte auf gewiſſen „Um— 
ftänden“. Hladſche Tſering Hatte mid) aus uns unerflärlichen Gründen 
durchgelaffen und uns jelber den Sad, in dem er uns gefangen gehabt, 
wieder geöffnet. Die Häuptlinge aber, die füdlih vom Ngangtſe-tſo 
wohnten, hatten wohl gedacht: „Wenn der Statthalter von Naktſang fie 
paffieren läßt, fönnen wir fie nicht anhalten.“ Ein Glüd für mid) war 
e3 auch, daß einige diefer Häuptlinge fic) zum Neujahrsfeft nad) Tafchi- 
Iunpo begeben hatten, und daß wir felber, al3 wir auf die große Land— 
ftraße famen, unter den übrigen Pilgern verfchwanden. Denn während 
der Neujahrstage gleichen die Tibeter balzenden Auerhähnen, die weder 
hören, noch jehen! Und jchließlich war ich, der einzige Europäer der 
Karawane, erjt in die Stadt eingejchlichen, al3 die Nacht ſchon ihren 
dunfeln Schleier über der Erde ausgebreitet hatte (Abb. 104). 


Vierundzwanzigjtes Rap 


Das Neujabrsfef 


> den allınonatlichen Feſten Hat die lam 
Sahresfefte, und das größte unter ihnen 
Loſar, das zur Erinnerung an Schafya Mumi 
ſechs Irrlehren, den Sieg der wahren Religion 
feiert wird. Es fällt ftetS auf den Anfang dei 
auch ein Feſt des Frühlings und des Lich! 
Buddhas die Rückkehr der Sonne, den Sieg de 
das winterliche Dunfel, das Abziehen der Kälte, 
und der feimenden Saat aus dem Winterjch 
des Lenzes begrüßen, und an dem Iinde Lüfte, 
ren, heitereren Jahreszeit, auf allen Tempeldi 
laſſen. Das Lofar ift daher ein außerorde 
ganze 15 Tage lang den ZTagelöhner von | 
Hirten von feinen Yaks und den Kaufman 
eine Zeit der Freude und Luft, der Schmauj 
Beit der Beſuche und Gegenbejuche, der Ge 
in der die Häuslichfeiten und die Tempel gepu 
Gewänder und Schmudjachen aus den Truher 
man fich im Freundeskreis in feiner eigenen 
in unterwürfiger Andacht vor den Götterftat 
die Naſe auf dem Boden breit zu brüden 
gefommenen Gäften zweideutige Anekdoten ın 
zählt, die vom Schnurren der Gebetmühlen 
Wahrheit „Om mani padme hum“ oft ıı 
Bu den großen Tempelfeften haben all 
Unterfchied zwiſchen Geiftlichen und Laie 
Reichen und Armen, Männern und Frauen 
fieht das in Lumpen gehüllte Bettelweib 
überjäten Herzogin. Das Loſar ift ein ' 


270 Bierundzwanzigftes Kapitel. 


Karneval de3 Lamaismus, wie einft im alten Nom die Luperfalien und 
Saturnalien. 

Für mid) war es ein Glüd, daß wir gerade rechtzeitig zum größten 
Sahresfeft des Lamaismus eingetroffen waren und bei feiner Feier in 
der Klofterftadt Tajchi-lunpo anweſend fein durften. Um Halb elf er- 
ſchien Tjaftferfan, ein junger Kammerherr aus dem Batifan, in außer- 
ordentlich eleganten, gelbem Seidengewande und mit einem Hut, der 
ausjah, wie eine umgekehrte Schüffel mit einer herabhängenden Quafte, 
und erflärte, daß er von Seiner Heiligkeit fomme, mich zum Feſt ab» 
zuholen, und daß er und der Lama Lobſang Tfering beauftragt jeien, 
während meines Aufenthaltes in Schigatfe mein perfünliches Gefolge zu 
bilden. Er bat mich aber, ja das Feinſte, was ich Hätte, anzuziehen, da 
ich fo figen würde, daß man mich die ganze Zeit über vom Plab des 
Großlamas aus fehen fünne. Ganz unten in einer meiner Kiften hatte 
ih nun wirflih einen alten Frad, mehrere Chemijetthemden und Lad- 
ſchuhe, die ich eigens des Tajchi-Lama wegen mitgenommen Hatte, und 
als Robert dann in einer anderen Kifte mein Raſierzeug aufgejtöbert 
hatte, nahm ich mich auch inmitten der fahlen Berge Tibet3 wie ein veri- 
tabler Gentleman aus Europa aus! Mit meinem Dolmeticher Muhamed 
Iſa konnte ich es jedoch an Eleganz nicht aufnehmen, fein goldgefticter 
Zurban überglänzte alles. Bon den andern durften mich nur Robert, 
Tſering, Rabſang und Namgjal begleiten. 

Wir beftiegen nun die neuen Pferde vom Ngangtjestfo und ritten nach 
dem Klofter, das nur zwölf Minuten entfernt lag. Das Scigatje-djong 
(Abb. 105), das im Sonnenschein malerifch auf feinem Hügel thront und 
mich an das Schloß in Zeh erinnert, laſſen wir rechts liegen. Unfer Weg 
führt über einen offenen Plag, an vereinzelten Häufern und Höfen, Fel— 
bern, Zeichen und Gräben vorbei, das Gedränge nimmt zu, der Weg 
verjchmälert fich, Menſchenmaſſen ftrömen nad) dem Klofter Hin, Städter 
und Nomaden, Pilger aus fernen Landen und zerlumpte, ſchmutzige 
Bettler, und an jeder Ede fiten alte Weiber, die mit lauter Stimme 
Süßigkeiten und Krengel feilbieten. Knaben, Hunde und Chineſen, alles 
wimmelt durcheinander wie in einem folofjalen Ameifenhaufen. Doch 
Tſaktſerkan und feine Heiduden bahnen uns den Weg, und im Schritt 
reiten wir die Gafje hinauf, an deren Seiten ganze Reihen großer ver- 
tifaler Gebetmühlen in weißgetünchtes Mauerwerk eingelaffen find. Nod) 
ein wenig höher oben verwandelt fich der Weg in eine richtige Straße 
mit hohen weißen Häufern, in denen die Mönche ihre Zellen haben. 
An einem Haupteingang, einem großen Tor, Steigen wir ab. Hoch über 
uns erhebt fich ein ziegelrotes Tempelgebäude, das Tſogla-kang heißt, 


Das Neujah 


und zu alleroberft glänzt die weiße Fall 
ſchwarzen Rand hat und vor deren eı 

find. Man erftaunt über die ftolze, eiı 
Linien und Einzelheiten hervortritt und 
Eindrud macht (Abb. 106). Vielleicht al 
Liebe zu Tibet, daß ich im diefem wunde 

und großartig finde. 

Seht geht es ernftlich bergauf, nad 

die teilen, forridorähnlichen Gaſſen find 
Mauern mit Steinplatten gepflaftert, bei 

die aber alle blank find und wie Metall 
uneben und ausgetreten find, da fie ja 

die Schritte unzähliger Pilger und Die 
abgenußt werden. Stellenweije wird das © 
Pilgerftrom recht Täftig (Abb. 108), und i 
nah Menjchen. Immer höher fteigen wir 
Paſſagen, biegen mehrmals rechtwinklig be 
(inf3 ab, gelangen durch nod) ein Tor mi 
Dad und folgen nun halbdunfeln, dunfeln 
Korridoren, die voller Lamas in roter T 
an einem oder auch an beiden Armen nadt 
und tragen feine Kopfbedeckung. Sie begrüß: 
lichem, gutmitigem Lächeln und treten jofort £ 
Da, wo tücifche Stufen im Finftern lauern, 
Urm, der bereit ift, mich zu ftüßen, falls iv 
irgendein aufmerffamer Lama, der gleich bei 

Seht wird es vor uns im Kloftergang 

der Mönche heben fich ſchwarz gegen das ein: 
treten in eine Galerie unter mächtigen Holz 
ihren jchmalen, mit einem Holzgeländer verjeh 
Ihwere Vorhänge von Yakwolle, die unten w 
von der Galerie trennen (Abb. 107). Für mich n 
europäifcher Faſſon Hingejtellt worden, und er 
heutige Schaufpiel, das vornehmfte während d 
dauerte drei Stunden. Hier faßen wir wie auf 
dachlofen Theater und Hatten eine herrliche 9 
plag, der an einen rechtwinkligen Marktplag e 
Plattformen oder Altanen, die auf hölzernen Sär 
war (Abb. 109). Das Ganze erinnerte mich a: 
ſaal ohne Dad. In der Mitte des gepflafterten 
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Maft, dem der Wind jchon arg mitgeipielt hatte und der durch die Sonne 
vieler Sommer und den Froſt ebenjo vieler Winter rijfig geworden war; 
von feiner Spite hingen lange Fahnen bis auf den Boden nieder. Un- 
mittelbar unter unferem Balfon 309 ſich der oberfte Altan Hin, über 
deſſen Rand hinweg wir tief drunten den ganzen Hof überjahen, auf dem 
die religiöjen Schaujpiele ftattfinden jollten, mir gegenüber aber und an 
den Seiten die eine Etage hoch liegenden Galerien und den unter ihnen 
befindlichen Hofraum. 

Überall, auf allen Altanen und Dächern, auf allen Borjprüngen 
und Balfons, ja ſogar ganz hod) oben unter den chineſiſch gejchweiften 
Golddächern der Grabfapellen längft entjchlafener Großlamas wimmelte 
es von Menſchen. Bon unjerm hohen Ausfichtspunft aus war es ein 
Meer von Köpfen, ein Menfchengewirr, ein Mofaikbild von lebhaften, 
jchreienden Farben, eine Austellung von Nationaltrachten, unter denen 
fi) zwar die tibetijche Tracht am meisten geltend machte, aber bei der 
der Blid auch auf Erjcheinungen fiel, deren Heimat Bhutan und Sik— 
fin, Nepal oder Ladaf war, während man in anderen leicht chinefijche 
Kaufleute oder Soldaten und Pilger aus den Grasfteppen der Mongolei 
erfannte. Ein alter Zama von hohem Rang, der uns unjere Plätze 
angewiejen hat, teilt mir mit, daß über 6000 Zuſchauer anweſend find 
und feine Veranfchlagung ift eher zu niedrig als übertrieben. Ganz 
vorn auf dem uns gegemüberliegenden höchſten Altan fist der Konſul 
von Nepal, ein junger Leutnant mit runder ſchwarzer Mütze, die einen 
Goldrand, aber feinen Schirm hat. Er bläft Ringe aus feiner Zigarette 
und iſt der einzige, der fich eine folche Entweihung des Ortes zufchulden 
fommen läßt. Hinter ihm figen eine Menge andere Nepali unter Ver— 
tretern der übrigen Himalajaländer, die durch Gejchäfte oder Glaubens- 
eifer nach) Taſchi-lunpo gelodt worden find. Links von ihnen in langen 
Reihen Herren in ganz roten oder ganz gelben Gewändern, langen 
Kaftanen mit bunten Gürteln und Schärpen um den Leib und ebenfalls 
roten oder gelben champignonähnlichen Hüten, die den Umfang eines 
Sonnenfchirmes haben und mit einer Schnur unter dem Kinn befeftigt 
find — es find Beamte verjchiedenen Ranges, die zu den Vätern der 
Stadt, dem Zivilhofſtaat des Taſchi-Lama oder zu dem Berwaltungs- 
förper der Provinz Tſchang gehören. Auf der Galerie unter ihnen ſitzen 
ihre Frauen und andere Damen von Stande, die mit den bunteften, 
phantaſtiſchſten Schmucdgegenftänden buchftäblich überlaftet find; ihre 
Kleider find rot, grün und gelb; fie tragen Halsbänder und filberne Ge— 
hänge, filberne Futterale mit Türkifen und im Naden hohe weiße Aureolen, 
die dicht mit Edelfteinen und Verzierungen bejegt find. Andere haben 
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hinter der Haarfrifur rote Bogen mit Ko 
find fie auf verjchiedene Weife; teil haben 
und an beiden Seiten einen wie Ebenholz 
da3 Haar in eine Menge dünner Zöpfe ı 
mit Perlen und Schmudjachen verziert find 
trauen aus Bari und Kamba=djong, aus $ 
Kham im Dften und aus den fchwarzen Ze) 
nor. Sie erinnern mid) an meine Heimat, ar 
denn in diejen weiblichen Gruppen ift Lebe 
europäijchen Begriffen wird man wohl verg 
angenehm und heiter aus, fie waren gefund, 
und freuten fich fichtlich über ihre hübſchen 
mit der Venus von Milo nur ganz entfer 
fie doch immerhin Frauen; fie plauderten 
trocnete Pfirfiche und Süßigkeiten, ſchnäu 
tauchten ihr Pfeifchen, ja fie guckten ihre 
in denen ſich die fefte Überzeugung ausfpr 
an äußerer Eleganz übertrumpft hätten! 
Damen doch als die Weiber, die wir i 
Alltags waſchen fie fich allerdings auch 
des Feſtes wegen das Geficht gewajchen, 
helle Gefichter zu fehen — ganz ebenjo 
einem Anflug von Gelb, aber oft mit jo 
wie Herbitäpfel. 

Auf dem Altan unter unjerm Ba 
tioren, dort befindet fich in fchönfter Ei 
profanum volgus jeine Plätze (Abb. 110, 
und jtillen ihre fchreienden Kinder, und 
ihre Stäbe geftüßt oder figen auf dem ! 
rend fie ihre alltäglichen Bettellieder fun 

- unverftändlich bleiben. Viele haben kle 
Kleidungsftüde mitgebracht, um bequeı 
trinkt man Tee aus mitgebrachten Holz‘ 
Belannten und legt einander abwechjel: 
immerfort fommen neue Zufchauer auf 
Gedränge wird allmählich ungeheuer. 
um nicht die Ausficht auf den darunt 
Diejenigen, die zuleßt anfommen, r 
mauer Platz juchen und bleiben ftehen 
hinwegjehen zu fünnen. Einige Pli 

Hedin, Transhimalaja. I. 
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fahen ziemlich gefährlich aus, aber die Leute traten ruhig und voller 
Selbftbeherrihung auf, man knuffte fich nicht, man fchlug fich nicht um 
die Plätze, man fiel nicht über die niedrigen Geländer, überall herrjchte 
die größte Eintracht und die vollfommenfte Ordnung. 

Das Wetter war fo herrlich, wie man es fich zu einem Feſt im 
Freien nur wünjchen konnte — wie fäuerlich muß es aus dem Menfchen- 
haufen duften, wenn es während eines Spätjommerfeftes regnet! Erſt 
gegen das Ende erhob fich ein wenig Wind, und die gefalteten Bahnen 
von leichtem gelbem Zeug mit bunten Streifen, die von den Galerien 
herabhängen, begannen ſich in der Zugluft zu blähen. Heute herrſchte 
Feftftimmung; mir aber wurde wenig Aufmerkſamkeit gejchenft, ob- 
gleich; wir mitten in der Sonnenglut auf einem Plage ſaßen, der 
von allen Seiten fichtbar war. Nur manchmal drehte fich jemand nach 
mir um und machte eine Bemerkung, die bei den anderen Heiterfeit 
hervorrief. 

Wie in den beiden vorhergehenden Jahren hatte das Neujahrsfeft des 
Jahres 1907 ein feierlicheres Gepräge als gewöhnlich, und es hatte größere 
Pilgerfcharen als früher herbeigelodt, denn der Dalai-Lama war geflohen, 
als die Engländer nad) Lhaſa zogen, und dieſer Feigling unter den 
Päpften weilte jetzt, umverftanden und verachtet, in Urga, in der Mon- 
golei, nachdem er fein Land, wo alles drüber und drunter ging, den an« 
drängenden Nachbarn als Beute preisgegeben hatte. Manch ein Pilger, 
der fonft nach Lhaſa gezogen wäre, wallfahrte jet lieber nad) Taſchi— 
funpo, wo der Pantjchen Rinpotſche, der Papſt von Tſchang, auf feinem 
Posten geblieben war, als das Land in Gefahr jchwebte! Die Chinefen 
hatten fogar eine umfangreiche Proffamation in Lhafa an allen Straßen- 
een anfleben Lafjen, worin fie den Dalai-Lama für abgejeßt erklärten, 
weil er feine Untertanen, ftatt fie zu verteidigen, ins Feuer gefchidt und 
fo den Tod vieler Taujende verurfacht Habe, und worin der Taſchi-Lama 
an feiner Stelle zum höchjten Leiter der inneren Angelegenheiten Tibets 
ernannt wurde. Allerdings Hatte der Pöbel diefe Proffamationen zer= . 
riffen und in den Staub getreten, und allerdings Hatte der Tafchi-Lama 
erklärt, daß er darauf nicht eingehen werde; aber felbt jet noch, nad) 
zwei und einem halben Jahr, konnte man merfen, daß der Taſchi-Lama 
in unendlich viel höherem Anſehen ftand als der Dalai-Lama. Denn ob- 
gleich der Dalai-Lama für allmächtig, alljehend und allwifjend gilt, waren 
feine Truppen von ungläubigen Fremdlingen gejchlagen worden; obgleich 
er feinen Kriegern Unverwundbarfeit verfprochen hatte, waren fie wie 
Faſanen von den engliichen Mitrailleufen niedergefchoffen worden, ob» 
gleich er heilig gelobt Hatte, daß nichts Schlimmes Lhafa, „die Wohn- 
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ftätte der Götter‘, treffen Fünne, Hatte der ' 
Unüberwindliche aber, der Allmächtige, die Jr 
Hals über Kopf wie der feigfte der Marc 
gemeiner als der jchlechtefte Söldling aus 
Tibetern verzeihen, wenn fie nach den Me 
angefangen haben, an der Unfehlbarfeit d 
obwohl die Priefter auch Hierbei mit fehr r 
Hand waren. 
Der Taſchi-Lama dagegen Hatte auf | 
war Gegenftand derjelben Ehrfurcht und 
oberften PBrieftern in Tajchi-lunpo der Tre 
nun Tibet? höchfter Prälat, während der ‘ 
Flüchtling in der Mongolei umberirrte. 
man nun leicht fehen, welch großes % 
Bertrauen die Perjon des Taſchi-Lama 
gewand, die Altane und Baltons bis auf 
Heiligften aller Heiligen in Tibet nun 
dürfen. Und je näher die Zeit heranfo 
Spannung und Erwartung. Stunden! 
ſeſſen, wochen- und monatelang find fi 
wandert, und nun bald — — —. 
Plötzlich erichallen von den ober 
gezogene Hornftöße über die Gegend I 
gegen den Himmel ab; fie blafen auf ! 
fie erzeugen einen durchdringenden Tor 
von den zerrifjenen Felswänden hinte 
die „Gelugpa“, die Brüderjchaft der < 
würdigen Lamas, die beauftragt find 
mir alles; aber es wird mir nicht Iı 
ja ein Mohammedaner mir ihre Re! 
Hornftoß bedeute, daß die Mönd 
fteigt ein Jubelruf von den Lippen 
jest beginnen die Feſtſpiele. 

Schräg rechts, jenfeits des H 
eine Galerie, von der eine fteine 
Hof Hinabführt. Die Galerie I; 
hängen verborgen, durch die ſich 
fihtbare Sänger, unter denen mı 
men heraugzuhören glaubt, ftimm 
Er ift gebämpft, tief und langje 
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unter dem dunfeln Gewölbe der Galerie und fcheint voll Überzeugung 
und mahnend -in Gebirge und Täler hinauszurufen: 

„In der Erde Ländern allen, 

foll dies Lobeslied erſchallen !“ 

Das Stimmengewirr verftummt, der Gejang aber jchwillt zum 
Crescendo an, aber nur um wieder zu verhallen und wie in einer fernen 
Unterwelt zu verfinfen und zu erfterben, als befänden fi die Sänger 
ihon an den Pforten des Nirwana, Ergreifend, myſtiſch, voller Sehn- 
fucht und Hoffnung ift diefe wunderbare Lofarhymne in Taſchi-lunpo. 
Nichts von allem gleichartigen, was ich gehört habe, weder der Chorge- 
fang in der Iſaakkathedrale in Petersburg, noch in der Uſpenſkij Sobor, 
der Kathedrale in Moskau, Haben einen tieferen Eindruck auf mich ge- 
macht. Denn diefer Gejang ift gewaltig und erhaben und wirft doch 
zugleich einlullend wie ein Wiegenlied, beraufcht wie Wein und fpendet 
Ruhe wie Morphium. Erfüllt von feierliher Stimmung laufcht man 
ihm begierig, und wenn das wiederbeginnende Stimmengewirr die leßten 
Töne verfchlungen hat, vermißt man den Gefang. 

Oberhalb diefer Galerie befindet fich eine zweite, die nach dem Do— 
dſchas-tſchimbo, wie der Hof heißt, offen ift. Nur ihre Mitte wird durch 
einen Vorhang von gelber Seide mit roten Streifen, der unten ſchwere 
Goldfranfen und Goldquaften Hat, verdedt. Hinter diefem Vorhang 
nimmt der Papſt Plab; er ift zu Heilig, um in ganzer Perſon von der 
Menge gejehen werden zu dürfen, damit er aber felber den Spielen zu— 
{hauen fann, ift in der Gardine eine Heine rechtwinklige Öffnung ange- 
bradt. Eine Weile vergeht; lange Kupferpofaunen blafen ein neues Si- 
gnal: — der Heilige hat den Labrang verlafjen und ift auf dem Weg 
nah dem Schauplage. Eine Prozejfion hoher Lamas betritt die Galerie, 
jeder trägt einen Teil des Ornates und der oberpriefterlichen Infignien 
bed Taſchi-Lama. Man hört ein leifes, ehrfürchtiges und gebämpftes 
Gemurmel, die Menge erhebt fi), die Spannung erreicht ihren Höhe- 
punkt, es ift fo ftill wie im Grabe, und aller Blicke find auf die Tür 
der Galerie gerichtet, durch welche die Prozeffion eingetreten if. Er 
fommt, er fommt! Da geht wieder ein Gemurmel, noch ehrfurchtsvoller 
als vorhin, durch die Menge, wieder erheben fich alle und bleiben ftehen, 
vorgebeugt, die Hände auf den Knien, von der heiligen Andacht der Nähe 
des Pantjchen Rinpotſche ergriffen. Er geht langſam nad) feinem Plate 
hin, fest fich mit gefreuzten Beinen auf ein paar Kiffen, und dann fieht 
man nur noch fein Geficht durch die Öffnung in dem feidenen Vorhang. 
Dem Anſchein nach ift er ein ziemlich junger Mann; auf dem Kopfe 
trägt er eine große, gelbe Mitra, die in ihrer Form jedoch an einen 
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römifchen Helm oder einen franzöfiichen : 
oberpriefterlicheg Gewand befteht aus gelbe: 
hält er einen Roſenkranz. An feiner rech 
Bruder Kung Guſchuk, der Herzog, mein 2 
wande, und an deſſen rechter Seite fehen wi: 
in Gelb. Zur Linfen des Tajchi-Lama ſitzt 
Tſundo Gjamtjo, ein kleiner, feifter Kardin 
fugel gleicht, neben ihm der Lehrer des Tai 
und feine taubjtumme Mutter Taſchi-Lam 
rafiertem Kopf und in einem goldgefticten 
hätte fie für einen Mann gehalten, wenn 
wer fie fei. Hinter ihnen fieht man im ! 
vornehmer Lamas, alle in gelben Gewänder 
In Wahrheit ein impofanter Anblid! W 
klave ehrwürdiger Kardinäle der buddhiſt 
haben. Und diefer Eindrud wird durch i 
zu reden nicht abgeſchwächt. Mean „Hört 
des Heiligen miteinander jprechen, ihre Be 
abgemefjen, mit fangjamer, berechneter ( 
fißende Stellung ein, ihre Armbewegungen 
fich unterhalten, neigen fie ſich einander laı 
imponierender Noblefje liegt über diefem 2 
flug von irgend etwas, da3 man vulgär 
Die Menge hat fid) wieder geſetzt, a 
aus weiter Ferne gekommen find, von heilige 
fi) verbeugen, auf die Knie fallen, die St 
dem Großlama durch Anbetung wie eine 
zu oft begegnen meine Blide den feinen; 
feine Gäfte ſehr. Schon vor Anfang ti 
Lama nad meinem Garten gejchidt, der ı 
reichen follte, ein langes ſchmales Stüd 
Bewillfommnungsgruß und einen Beweis 
deutet. Seht gingen Hinter meinem Stı 
ein Zifch, der eigentlich eher ein Schem 
nun tifchte man eine ganze Reihe Meifir 
lichten Mandarinen aus Siffim, getrod 
finen aus Indien, Feigen aus Giningsfi 
trodneten Pfirfichen aus Baltiftan und 
Ränder gefüllt waren. Und Teetaffen vı 
unaufhörlich mit didem Buttertee gefi 
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Pantſchen Rinpotfche bittet Sie porliebzunehmen!“ Gerade begegnete ich 
feinen Mugen, ich erhob mich und machte eine Berbeugung, und er nidte 
mir freundlich lächelnd zu. Alles, was von den Erfrifchungen übrig blieb, 
und das war nicht wenig, wurde meinen Begleitern gejchenft. 

Jetzt beginnen die religiöfen Zeremonien. Der Taſchi-Lama nimmt 
die Mitra ab und reicht fie einem dienenden Bruder. Alle weltlichen 
Herren auf der offenen Plattform nehmen nun ebenfalls jofort ihre cham— 
pignonähnlichen Hüte ab. Zwei Tänzer mit unheimlichen Masken, in . 
bunten Seidengewändern mit weiten, offenen Ärmeln treten aus dem ge- 
öffneten Vorhang der unteren Galerie heraus und tanzen auf dem Hof 
einen langfamen, freifenden Tanz. Darauf wird der Großlama von den 
elf vornehmften Fahnen in Taſchi-lunpo begrüßt; jedes Götterbild Hat 
feine Fahne, und jede Fahne repräfentiert alfo einen Gott der reichhaltigen 
lamaiftischen Mythologie, aber nur die Fahnen der elf Hauptgötter werden 
vorgeführt. Das Fahnentuch ift quadratich, aber von feinen freien drei 
Seiten gehen anderöfarbige Lappen oder Bänder in rechtem Winfel aus; 
da find weiße Fahnen mit blauen Lappen; blaue Fahnen mit roten 
Bändern, rote mit blauen, gelbe mit roten Lappen ufw. Die Fahne ift 
auf die gewöhnliche Weife an einer hohen, angeftrichenen Stange befeftigt, 
um die fie gewidelt ift, wenn ein verfleideter Lama fie herausbringt. 
Er fchreitet feierlich einher, bleibt mitten vor der Loge des Taſchi-Lama 
ftehen, hält mit Hilfe eines zweiten Lama die Stange in horizontaler 
Lage und widelt das Fahnentuch ab, worauf das göttliche Sinnbild ver- 
mittelft einer Krücke aufgerichtet wird und den Großlama begrüßt. Dann 
wird e3 wieder gejenkt, das Fahnentuch aufgerollt, und die Fahnenftange 
wird, auf die Achjel des Trägers gelehnt, durch eine Pforte, die unter 
meinem Balkon Tiegt, Hinausgetragen. Ebenfo wird mit all den anderen 
ahnen verfahren, und bei jeder neuen, die ſich entfaltet, fteigt auß der 
Volksmenge ein gedämpftes, andächtiges Gemurmel auf. 

Nach einer kurzen Baufe ertönen wieder Poſaunenſtöße, und nun er» 
fcheinen einige Lamas mit weißen Masfen und weißen Gewändern, He= 
rolde einer Prozeffion von Mönchen, die jeder irgendeinen gottesdienft- 
lichen Gegenstand des Buddhismus tragen, Heilige Tempelgefäße, goldene 
Schalen und Becher, Weihrauchfäffer von Gold, die in ihren Ketten 
ſchaukeln und aus denen wohlriechende Rauchwolfen auffteigen. Einige 
diefer Mönche treten in Harnifch und Rüftung auf; drei masfierte Lamas 
finfen unter der Laft ihrer außerordentlich koftbaren Gewänder von roter, 
blauer und gelber goldgeftichter Seide beinahe zufjammen, Hinter ihnen 
werben ſechs mit Mejfing befchlagene, über 3 Meter lange Kupfer- 
pojaunen getragen; fie find fo fchwer, daß ihr Schalltrichter von einem 
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Novizenknaben mit der Schulter geftü 
Gruppe Flötenjpieler (Abb. 113), und 
bunt und koſtbar gefleidete Männer 
Stange Hoch in die Luft erhobene uı 
einem jchwanenhalsähnlichen Trommel! 
erfcheinen die Zimbeln, die taftfeft umi 
Seide gefleideten Mönche jchmettern. 
hieß ein foftümierter Mönch, der eine 
an der fteinernen Treppe ift der Hof m 
bilden. Dort läßt fich die Kirchenmufi 
den einander parallel gehalten, ebenfo 
gegen das Pflafter neigen. Das ganze 
der Mitra des Großlama ähneln. D: 
auf die Galerie heraus, die an der 
bar über dem Schauplat liegt. Sie 
Mitren und Elingeln von Zeit zu Beit 
Hand Halten. Jeder von ihnen ift, 
von taujend Mönchen; nur drei find 
Taſchi-lunpo Hat gegenwärtig 3800 9 
Der Vorhang oben an der ftein 
maskierte Geftalt, Argham genannt, 
blut in der Hand heraus. Er hält 
recht, während er einen myſtiſchen Rı 
er das Blut über die Treppenftufen. 
Schale umgekehrt haltend, tanzt er we 
berbeieilen, um das Blut aufzumwijche: 
noch ein Überbleibfel aus der Zeit, 
Bon-Religion herrſchte, bevor der i 
8. Jahrhundert n. Chr. durch Einfi 
ben erjten Anlauf zur Begründung 
Lamaismus ift nur eine Abart des 
einer äußeren Bolitur buddhiſtiſcher 
Elemente aufgenommen und auch dei 
vorbubdhiftiichen Zeit in wilden, fa 
und Opfern ausſprach, beibehalten. 
die Beihwörung, Verjagung und 2 
die über alles in der Luft, auf t 
und deren einzige Aufgabe es ift, 
quälen und zu verfolgen. Damals 
monen auch durch Menfchenopfer ı 
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die ich eben beichrieben habe, ift ficherlich noch ein Überreft jener Opfer. 
Natürlich Hatte der Buddhismus größere Ausficht in Tibet volfstümlich 
zu werden, wenn der neuen Religion foviel wie möglich von dem alten 
Aberglauben einverleibt wurde. Aber das erjte Gebot des buddhiftifchen 
Fundamentalgeſetzes gebietet „Leinen Lebensfunfen auszulöfchen‘, nicht zu 
töten. Dies hindert die Mönche jedoch nicht, Fleiſch zu eifen und bei 
gewiſſen kirchlichen Feierlichkeiten Ziegenblut zu verwenden — die Schafe 
und die Ziegen werden aber von gewöhnlichen Fleischern getötet, während 
die Lamas felber das Gebot des Geſetzes nicht übertreten. 

Bagtiham Heißt ein Tänzer in fürchterlicher Teufelsmasfe; ala er 
fi im Kreis über den Hof Hinbewegt, flattern bunte BZeugftüde nach 
allen Seiten hin. Ihm folgen elf verlarute Tänzer, die dieſelbe Be— 
wegung ausführen. Zu ihnen gejellt fich dann eine Schar neuer Schau- 
fpieler in bunten Gewändern mit Halsbändern, Perlen und Schmudfjachen. 
Sie tragen einen vieredigen Schulterfragen mit einem runden Loch in 
der Mitte, der über den Kopf gezogen wird, jo daß der Kragen auf den 
Schultern ruht und, wenn fie tanzen, horizontal abſteht. Eine große 
Menge bunter Lappen, die fie um den Leib befeftigt haben, weht auch 
wie die Nöde einer Balletteufe, wenn die Tänzer ſich im Kreife drehen. 
Sn den Händen Halten fie verjchiedene religiöfe Gegenftände und lange, 
leichte Zeugenden, Bänder und Wimpel (Abb. 116, 117). 

Wieder öffnet fich der Vorhang, und Hinter zwei voranfchreitenden 
Tlötenjpielern zeigt fich oben an der Treppe Tichödichal Jum, der Dar- 
fteller eines weiblichen Geifterwefens, und führt mit einem Dreizad in 
der Hand auf der oberften ZTreppenftufe einen Tanz aus. Schließlich 
tanzen Lamas in abjcheulichen Teufelamasfen mit großen, böjen Augen 
und mephiftophelifchen Augenbrauen, verzerrten Zügen und gewaltigen 
Hauern; andere ftellen phantaftiiche, aber immer gleich fürchterliche wilde 
Tiere dar (Abb. 118, 119, 120). Bei jeder neuen Nummer Elingeln die 
drei Oberpriefter mit ihren Gloden, und ununterbrochen lärmt die Mufit, 
die mit ihrem mißtönenden Speftafel von den fteinernen Faſſaden des 
engen Hofes dröhnend widerhallt. Taktfeſt und langſam jchlagen die 
Trommeljchläger ihre Trommeln, begleitet von dem jchmetternden Geflapper 
der BZimbeln, den unheimlichen, Tanggezogenen PBofaunenftößen und den 
einfchmeichelnderen Flötentönen. Aber von Zeit zu Zeit wird das Tempo 
bejchleunigt, die Trommelfchläge donnern immer dichter hintereinander, und 
dad Klappern der aneinandergefchlagenen Beden verfchmilzt in ein einziges 
ununterbrochenes Getöſe. Die Mufifanten fcheinen fich gegenfeitig anzu— 
Ttacheln, e8 geht im Crescendo; man fann fchon bei weniger Lärm taub 
werden, und es ift daher nicht der Mühe wert, zu verfuchen, mit feinen 
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Nachbarn zu reden. Dabei wird auc 
fanatiihe Schaujpiel macht ohne 8 
Anwefenden. Dann und wann fie 
Fanatifer aufjpringen, dem Taſchi-L 
an den Kopf greifen, vornüber mit | 
Boden fallen und diefe Art Verben 
ja eine Mensch gewordene Gottheit 
tang, der in feinem Pelz unmittelbar 
unermüdlich und fpringt unaufhörlic 
beugung zu machen; einmal aber gl 
aus und macht eine jchredliche Drehi 
neben Sitenden. Andere Pilger zie 
Reis oder Gerfte hervor und werfen 
Hof. Dies find Opferjpenden an de 
Sperlingen zugute fommen. 

Nur das nördliche Drittel des. 
bolifchen Masferade in Anſpruch gen 
Armen Schigatjes und feiner Umgege 
herrſcht ein ungeheures Gedränge, al 
einer Art Liktoren, die mit Peitiche: 
geichaffen. Sie ſchlagen rechts und 
Nüden unter den Schlägen, aber ih 
nur noch zu vergrößern. Unter den 
den Galerien wird von Mönchen ni 
gereicht; fie tragen große glänzende 
fannen auf der rechten Schulter, aut 
Holzbecher der Gäfte füllen. Panem 
wie fie ihre Schäflein behandeln n 
einige Yaklaften Ziegeltee ein- oder 
fie jelber ausjchließlih auf Koſten 
Gaben leben, die aus den Beuteln 
Tempel ftrömen! 

Schließlich machen die Liftoren 
einen Plab frei, auf dem ein Feu 
treten vor und halten ein großes St 
über dem Feuer; auf dieſes Papier 
dem jebt beginnenden Jahr Loszum« 
in denen man über die Anjchläge ur 
triumphieren hofft, aufgezeichnet. | 
da3 vergangene Jahr mit all fein 
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Mit einem Stäbchen in der einen und einer Schale in der anderen Hand 
tritt ein Lama an das Teuer heran. Er ſpricht einige Beſchwörungs— 
formeln, führt mit den Armen allerlei myſtiſchen Hofuspofus aus und 
wirft dann den Inhalt der Schale, irgendeinen Brennftoff, in Die 
Tlammen, die hell auflodern und das Papier, das fliehende Jahr und 
feine Sünden und alle Macht der Dämonen im Handumdrehen verzehren. 
Alle Zufchauer haben fich erhoben und brechen nun in ein nicht enden- 
wollendes Jubelgeſchrei aus — denn jebt ift das Böſe befiegt und man 
fann fich beruhigt fühlen. Die lehte Nummer des heutigen Programms 
war ein gemeinfamer Tanz jo vieler Lamas, al3 auf dem Hofe Platz 
fanden. 

Nun erhebt ſich der Tajchi-Lama und verläßt langſam ben Feſt— 
raum, gefolgt von den Seinen. Nachdem er verjchtwunden ift, ziehen die 
Pilger in befter Ordnung ab, ohne zu lärmen und fich zu drängen, und 
begeben fich in einem ſchwarzen Menfchenftrom nah Scigatje hinunter. 
Als die legten verfchtwunden find, fuchen wir, von unferen neuen Freunden 
begleitet, unfere wartenden Pferde auf. 

Das Gaufelfpiel, dem ich beigewohnt Hatte, war in jeder Be— 
ziehung glänzend, farbenreich und prachtvoll, und man kann ſich jehr 
wohl denfen, welch demütige Gefühle der einfache Pilger aus dem öden 
Gebirge oder den ftillen Tälern einer ſolchen Schauftellung gegenüber 
haben wird. Wenn es ber urjprüngliche Sinn diefer dramatijchen Maske— 
raden und dieſer myſtiſchen Spiele ift, feindliche Dämonen zu beſchwören 
und zu vertreiben, fo befigt die Geiftlichkeit in ihnen doch auch ein Mittel, 
um die leichtgläubigen Maffen im Net der Kirche feitzuhalten, und ge- 
rade dies ift, ſowohl für die Kirche wie für die Priefter, eine Lebens: 
bedingung. Nichts imponiert der Unmwifjenheit jo jehr wie Schredens- 
fjenen aus der Welt der Dämonen, und daher find Teufel und Unge- 
heuer bei den öffentlichen Masferaden der Klöfter reich vertreten. Mit 
ihrer Hilfe und durch Darftellungen des „Todeskönigs“ Yama und der 
friedlos umbherirrenden Seelen, die in der Kette der Seelenwanderung 
vergeblich nach einer neuen Dafeinsform fuchen, ängftigen die Mönche die 
große Menge, machen fie verzagt und nachgiebig und zeigen manchem 
armen Sünder, welche Widerwärtigfeiten und welche Geißel auf dem 
holperigen Weg zum Nirwana feiner im Tal der Todesſchatten warten. 

Auf dem Heimweg machten wir meinem Freunde Ma einen Gegen- 
befuh. Sein „Jamen“ war im gewöhnlichen chinefifchen Stil erbaut 
und von einer Mauer umgeben. ch wurde gebeten, auf dem Ehrenfit 
Platz zu nehmen, neben dem ein Tifchlein ftand, auf das aufmerkjame 
Diener Tee, Süßigkeiten und Zigaretten ftellten. Das ganze Zimmer 
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war voller Chinefen, Ma aber war ebenfo Tiebensr 
vorige Mal. 

Im Garten warteten jchon Lobſang Tſering und 2 
hatten eine ganze Eſelkarawane mitgebracht, die mit 
Mehl, Dörrobit und Gerfte für unfere Pferde beladen n 
die fir meine ganze Gejellichaft einen vollen Monat a 
überlieferten mir auch in Papier gewidelt 46 Silb: 
zwanzig Mark) — wofür wir uns, ihrer Meinung nad 
follten, denn der Taſchi-Lama durfte ja nichts damit zu 
irgendein Lebensfunke ausgelöfcht wurde. Die Gefandten 
Seine Heiligfeit mid am nächſten Morgen um neu 
und daß die Gejandten fommen würden, mich abzuholen! 
ja nicht Ma oder ſonſt jemand erzählen, daß der Taſchi— 
fangen wolle. Übrigens brauche ich nur ein Wort zu 
meine Wünjche erfüllt zu jehen! Später am Abend ftellte 
Beamter bei mir ein, mit dem Befcheid, daß mic) niemant 
ih jolle nur um neun Uhr am großen Bortal fein — di 
könnten font Verdacht jchöpfen! Am Abend fuchte ich 
Wellcomes großer Reifeapothefe alle die Drogen heraus, v 
nahm, daß wir ihrer felbft noch bedürfen fünnten, und n 
Heine etifettierte Beutel. Der Apothefenfaften von Alum 
all feinen eleganten Tabloiddojen, Flafchen, Schachteln, 2 
ftrumenten, wurde abgerieben und poliert, bis er wie 
und dann in ein großes Stüd gelben Seidenzeuges, das 
im Baſar aufgejtöbert hatte, eingewidelt, da er am näd) 
meine Freundesgabe an den Pantſchen Rinpotiche bilden 
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er 12. Februar brady an, der Tag, an dem ich von dem heilig- 

ften Manne in Tibet empfangen werden follte Ich machte mic) 
daher fo fein, wie ich e8 nur je zu einem Ball in einem britischen Go- 
vernment House getan hatte, und ritt dann, begleitet von denjelben 
Leuten wie bei den Spielen, nad) dem Haupteingang Taſchi-lunpos Hin- 
auf, wo mich Tjaktferfan, Lobjang Tjering und einige Mönche erwarteten. 
In ihrer Gejellichaft ging es nun in die höheren Regionen hinauf, durch 
ein Labyrinth finfterer Gafjen und enger, dunkler Kloftergänge nad) 
dem Labrang, wo der Taſchi-Lama wohnt, jenem Batifan, der mit feiner 
weißen Faſſade, den pittoresfen großen Fenſtern und fleinen majfiven 
Balkons Hoc, über diefer Stadt von Tempelgebäuden thront. Unſere 
Ciceroni führen uns in dunkle, falte Kammern hinein und über aufßer- 
ordentlich jteile Treppen. Die Stufen, in die die Sohlen der Mönche 
ſchon tiefe Höhlungen ausgetreten haben, zeigen vorn am Rand einen 
Eifenbeihlag, die runden Geländerftangen find blank von den Griffen 
unzähliger Hände. Es ift dunkel auf den Treppen, und unfere Freunde 
bitten, langſam und vorfichtig zu gehen. Dann wird es hell, wir werden 
auf eine Galerie, ein Dach Hinausgeführt, aber nur, um uns wieder in 
ein Labyrinth dunkler Gänge und Treppen zu verirren. In einer Kammer, 
auf deren Fußboden rote Kiffen liegen, bittet man mich zu warten. Es 
dauert nicht lange, bi8 man mir meldet, daß der dem Taſchi-Lama im 
Rang zunächitftehende Mann, der vornehme, feifte kleine Lama, der das 
Amt eines Staatsminifters beffeidet, zu meinem Empfang bereit fei. 
Sein Empfangszimmer, oder wohl eigentlich feine private Mönchäzelle, 
war ein ganz kleines Gemach, aus deſſen einzigem Fenſter er aber eine 
wunderschöne Ausficht über die Tempelftadt Schigatfe und die Felſen— 
gebirge der Umgegend hat. Das Zimmer war mit gediegenem, nicht 
aufdringlichem und echt lamaiftifchem Luxus deforiert. Auf dem Fuß- 


Der Tafhi-Lama. 


boden rote Teppiche, Wände und Dede ebenfalls : 
fih davon jah, denn der größte Teil der Wände 
gejchnigte, rotladierte Schränke mit bunten Verzie 
lagen verdedt. Auf ihnen ftanden größere Silber 
enthielten, und vor ihnen fleinere aus maſſivem 
mit Opferfpenden oder mit Dochten, die mit mc 
brannten. Man ſah auch viel andere Gegenf 
beim Gottesdienft benugen, Gloden, BZimbeln, 
und einen „Dortſche“, den Donnerfeil, das € 
einem Zepter gleicht. Links in der Tyenfternif 
liche Gemälde („Tanka“) des erften. Tafchi=Lı 
liche Darftellung des Kirchenfürften Schafya 9 
Der ehrwürdige Prälat ſaß mit gefreuz 
roten Kiffen belegten, an der Wand befejtigten 
gelben, gefchnigten Tiſch, in deſſen Platte € 
Er glänzte von Fett, innerlichem Behagen 
irgendein Kardinal; fein Geficht war feir 
fprachen von großer Intelligenz. Als ich er 
lichem Lächeln und bat mich, auf einem 
nehmen, worauf die unvermeidlichen Teetaf 
unumgänglich nötig ift e8, „Kadachs“ und 
ſchenkte ihm einen zifelierten Dolch aus K 
goldetes Götterbild — da fieht man den 
und geiftlichen Gejchenten! Wohl eine Stv 
und jenes, und Seine Hochwürden baten 
jchuldigen, aber der Pantjchen Rinpotid 
und mit dem täglichen Gebet bejchäftig‘ 
werden, al3 bis er felber geruhe, das 8 
Aber auch diefer Augenblid fam; eiı 
daß man mich erwarte. Immer höher : 
Treppen nach offenen Vorpläßen, über 
höher nach dem Allerheiligiten der Klo 
feifer und gedämpfter wird die Unterh) 
zu reden; in Korridoren und Gängen 
die mich ftumm wie Bildfäulen anf 
flüfternd mit, daß wir jet in der 
zurecht machen und die jchwarzen € 
man meine Diener, außer Robert und 
ih ohne Dolmetjcher hätte fertig w 
mich ganz allein jehen wollen. 
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Wir treten ein — nicht ohne ein feierliches Gefühl. An der Tür 
mache ich eine tiefe VBerbeugung und dann noch ein paar, ehe ich vor ihm 
ftehe. Der Taſchi-Lama fitt auf einer Bank in einer SFenfternifche und 
bat vor fich einen Fleinen Tiſch mit einer Teetaffe, einem Fernglas und 
einigen gedrudten Blättern. Er iſt ebenjo einfach gefleidet wie ein ge— 
wöhnlicher Mönch, trägt einen kirſchroten Anzug von dem üblichen Schnitt, 
Rod, Wefte, Unterjade und die lange Zeugbahn, die wie eine Toga über 
die Schulter geworfen und um den Leib gewunden wird; zwijchen ihren 
Falten fieht eine gelbe Unterwefte mit Goldftidereien hervor; beide Arme 
find nadt und der Kopf unbededt. 

Seine Gefichtsfarbe ift hell, mit einem Heinen Stich ins Gelbliche, er ift 
eher klein als mittelgroß, ebenmäßig gebaut, fieht gefund und unverdorben 
aus und hat bei feinen kürzlich zurüdgelegten 25 Jahren Ausficht, ein hohes 
Alter zu erreichen. Im feinen Eleinen hübfchen, weichen Händen Hält er 
einen aus roten Kugeln beftehenden Roſenkranz. Das Furzgejchorene Haar 
ift ſchwarz, auf der Oberlippe kaum eine Andeutung von Bartwuchs, die 
Lippen find nicht did und voll wie bei andern Tibetern, fondern fein und 
harmoniſch modelliert, die Farbe der Augen ift Faftanienbraun. 

Freundlich nidend reicht er mir beide Hände und fordert mich auf, 
neben ihm in einem Lehnftuhl Plat zu nehmen. Das Zimmer, in dem 
er den größten Teil des Tages verbringt, ift im Gegenſatz zu dem des 
Kardinals in den tieferen Regionen erjtaunlich einfach (Abb. 121). Es ift 
Hein und befteht aus zwei Abteilungen; die äußere ift eine Art Vorhalle 
ohne Dad, allen Winden des Himmels, dem Schnee des Winter8 wie 
den Negengüfjen des Herbites preisgegeben; die innere liegt eine Stufe 
höher ‘und ift noch durch eine Barriere abgeteilt, die in einer Gitter- 
wand endet, Hinter der fein Schlafgemach Tiegt. Kein einziges Götter- 
bild, feine Wandmalereien oder jonftiger Wandjchmud, feine Möbel, außer 
den bereits erwähnten, feine Spur von Teppich, nur der Fahle Steinfuß: 
boden — und durch das Fenſter jchwebt fein wehmütig träumerifcher, 
aber Elarer und offener Bli über die goldenen Tempeldächer Hin, über 
die unter ihnen liegende Stadt mit all ihrer Sündhaftigkeit und ihrem 
Schmuß, über die öden Gebirge, die feinen irdischen Horizont abfchließen, 
hinweg in die weite Ferne über den azurblauen Himmel hinaus nach 
einem uns unfichtbaren Nirwana Hin, wo fein Geift dereinjt Ruhe finden 
wird. Nun ftieg er aus feinem Himmel herab und wurde einen Augen— 
blick Menſch. Die ganze Zeit über bewahrte er eine wunderbare Ruhe, 
eine feine, liebenswürdige Höflichkeit und Würde und redete mit be= 
zaubernder, weicher und gebämpfter Stimme, bejcheiden, ja beinahe 
ſchüchtern; er ſprach ſchnell und in kurzen Sätzen, aber fehr leife. 
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Worüber wir Sprachen? Ja, von allem 
und Erde, von feiner eigenen Religion ange 
er jelber den höchſten Rang unter den jebt Iı 
bis zu den Yals, die wild in Tſchang-tang 
eine Aufgewectheit, ein Interefje an allem und 
in Erftaunen verfeßten — bei einem Tibeter. N 
zugleich jo gründlich interviewt worden! Zuerft 
unter der Kälte und den Mühſeligkeiten in Tſchan 
ob wir große Verlufte gehabt hätten. Dann bat eı 
ich ſo jchlecht aufgenommen worden fei; es fei nu 
ih fo ftill und unbemerkt angelangt fei und nien 
ich auch der Nichtige fei, den man erwartet habe 
jcheinlicher Ankunft man von Indien aus unterric) 
aber folle alles nur Mögliche für meine Bequemlid 
befinden gejchehen, und er wünjche und hoffe, daß ic 
innerung aus jeinem Lande mitnehme. 

Darauf folgten Fragen nad) meinem Namen, m 
Karawane, den Wegen, auf denen ich gefommen, x 
feiner Größe und Einwohnerzahl, feiner Lage im % 
land und England, ob Schweden von feinen Nachbarn 
einen eigenen König habe, auf weldhem Weg man 
Schweden reife, wie lange Zeit die Reife dauere und 
dazu die geeignetjte jei — ganz als ob er beabfichtige, 
Gegenbejuch zu machen! Dann frug er nad) den verſchied 
Ländern und ihren Staatsoberhäuptern, ihrer Machtftell: 
im Berhältnis zueinander, nad) dem Krieg zwifchen Rußle 
nach den großen Seejchlachten und den eifernen Banzerichi; 
gegangen ſeien, nach der Bedeutung, die der Ausgang de 
Dftafien haben könne, nach dem Kaifer von Japan und be 
China — vor legterem Hatte er augenfcheinlich den größten 
fragte, welche Länder ich bejucht und ob ich von Indien, ı 
vor einem Jahr jo gut aufgenommen worden fei, viel g 
Mit Vorliebe ſprach er von feinen Eindrüden in Indien, von 
Städten mit ihren herrlichen Gebäuden, von der indifchen | 
Eijenbahnen, der Pracht und dem überall herrichenden Reicht 
großen Gajtfreiheit, die ihm der Lord Sahib (der Vizekönig, 
„Srüßen Sie den Lord Sahib, wenn Sie ihm fchreiben, verfpr 
e3 mir, jagen Sie ihm, daß ich oft an feine Güte denfe, und gr 
Lord Kitchener‘, und dabei zeigte er mir eine Photographie mit t 
bändigen Namensdunterfchrift des großen Feldherrn. Bejonders 
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fich gefreut, "die heiligen Stellen, die er aus Bejchreibungen und QTempel- 
gemälden fo gut gekannt und die im Leben des großen Religionsſtifters Buddha 
eine Rolle geipielt, befuchen zu fünmen, vor allem Buddhagaya in Magada, 
wo Prinz Sarvathafidda, der Buddhafohn, ſechs Jahre in Einſamkeit und 
Meditation zugebracht, Mära, den Verſucher, den Herrjcher in der Welt 
der Gelüfte, beftegt und die vollendete Weisheit erlangt habe. 

Dem Taſchi-Lama hatte fich aljo die Reife nad) Indien zu einer 
Wallfahrt geftaltet, obwohl, vom englifchen Gefichtspunft aus, die mit 
der Einladung verbundene Abficht eher politifcher Natur geweſen war. 
Für die Engländer in Indien war e8 natürlich) wichtig, an ihrer Nord- 
grenze einen Nachbar zu haben, auf defjen Treue und Freundſchaft fie 
in unruhigen Zeiten rechnen fonnten. Schon der große Warren Haftings 
hatte im Jahre 1774 Bogle ald Gejandten zum dritten Taſchi-Lama ges 
fandt, um Erfundigungen über deſſen Land einzuziehen und, wenn möglich, 
Handelöverbindungen anzufnüpfen. Und an den vierten Taſchi-Lama 
hatte er im Jahre 1783 Turner gefandt. Iebt, über 100 Jahre jpäter, 
war der fiebente Tafchi-Lama in eigener hoher Perſon nad) Indien ein- 
geladen worden, um den Reichtum, die Macht und den Ruhm der Eng- 
länder mit eigenen Augen zu fchauen. Und man jparte auch nicht an 
Knalleffekten, um einen unauslöſchlichen Eindrud auf den einflußreichen 
Kirchenfürften zu machen! Spätere Ereigniffe Haben gezeigt, daß jene 
Berechnungen fehlgefchlagen find. Die Reife des Taſchi-Lama nad) In— 
dien ftieß in Tibet auf großen Widerftand und erweckte mancherlei Be— 
denfen. Um fo größer war die freude, als er wohlbehalten zurüdfehrte. 
Denn die Kirche konnte es nicht ertragen, nun, da der Dalai-Lama in 
der Fremde verfchwunden war, etwa noch den Taſchi-Lama zu verlieren. 
Was Sollte aus den Neinfarnationen werden, wenn man nicht einmal 
wußte, wo die beiden Päpfte fich aufhielten? 

Dann brachte er die Nede wieder auf die europäifchen Mächte und 
fand, daß Europa ein feltfames Mofait von Staaten ſei. Er holte ein 
Bild, dad eine Gruppe aller mächtigeren Staatsoberhäupter der Erde 
darftellte. Unter jedem Borträt ftand Name und Land in tibetifcher 
Schrift. Er jtellte eine Menge Fragen über jeden einzelnen Monarchen 
und zeigte das lebhaftefte Interefje für ihre Schickſale — er, der mäch— 
tiger ift als alle Könige diejer Erde, denn er beherricht den Glauben 
und den Geift der Menfchen von den Kalmüden an der Wolga bis zu 
den Burjäten am Baifaljee, von der Küfte des Eismeeres bis unter In— 
diens glühender Sonne! 

Ich bin nicht der erfte Europäer, den Tubdän Tſchöki Nima Geleg 
Namgjal, der fiebente Tafchi-Lama, im Labrang zu Taſchi-lunpo emp— 
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fangen hat. Nach Younghusbands Expedition waı 
Major W. F. O'Connor als Bertreter der inbifı 
einer Audienz zugelaffen worden, und bei Diefer Ge! 
vier Offiziere der Gartofmijfion begleitet, Major Ry 
Rawling und Wood und Leutnant Bailey. O'Connt 
Sprache beherrſcht, war Younghusbands Dolmetjche 
des Taſchi-Lama in Indien und Hatte in feiner Eige 
Handelsagent oft Veranlafjung, mit dem Papſt in ‘ 
handeln. Gleich nach feiner Rüdfehr im Jahre 19 
ſchi-Lama auch den Hauptmann Figerald, Lord K 
und Herrn David Frafer. 
Bon den beiden Oberprieftern der Gelbmüten | 
dieſen gilt der Pantſchen Rinpotſche auf Taſchi-lun 
meiſtens für die Verkörperung des Dhyani-Budd 
Weltperiode, Amitabha, aber auch der Bodhiſattv 
Vadſchrapani, näher endlich für die übernatürliche 
formators und Stifter8 der Gelbmützen Tjongfapa: 
Lhaſa dagegen immer für die Infarnation des Bodh 
(Padmapani).... In der Tat ift das Lehramt 
zwiſchen den beiden Iamaiftifchen Päpſten geteilt, di 
zugsweiſe dem Pantſchen, diefes dem Dalai-Lam 
auch im Titel beider ausgefprochen; denn der erſt 
Rinpotſche, der ‚große foftbare Lehrer‘, der ander 
potiche, der ‚Eojtbare König‘. Diejer Idee zufol 
der Dalai-Lama weltliher Beherricher des größ 
worden, wa3 er freilich mehr der Lage und den 
feiner Refidenz, als jener ſcholaſtiſchen Heiligfeit3t 
der Statthalter Gottes auf den fieben Hügeln d’ 
der Bedeutung der Stadt Rom, als zweien wohl 
Der ‚große Lehrer‘ des jenfeitigen Tibets (de 
dafür einjtweilen mit einem verhältnismäßig 
Auf feiner Heiligkeit und fchranfenlofen Allwiſſ 
Lehrers und Vormunds des unmündigen Dalı 
Hoffnungen für die Zukunft, wenn die Bei 
ZTrübfale‘ erfüllt fein wird, begnügen.‘ 

Und ein englifcher Gelehrter, Waddell, 
Verhältnis der beiden Päpfte: „Die Großlam 
wenn möglich, für noch heiliger als die Gro‘ 
weniger durch weltliche Regierungsgefchäfte u 
befledt und berühmter wegen ihrer Gelehrjar 

Hebin, Transhimalaja. I. 
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Daß diefes Verhältnis zwijchen den beiden lamaiftifchen Bäpften ge- 
rabe während der Beit meiner legten Reife große Veränderungen zugunjten 
bes Taſchi-Lama erlitt, werde ich fpäter zeigen. Die Berechnungen der 
Engländer, durch die Freundichaft des Tafchi-Lama Einfluß in Tibet zu 
gewinnen, waren an und für ſich richtig; aber fie hatten nicht damit ge— 
rechnet, daß die verlorene weltliche Macht des Dalai-Lama keineswegs 
auf den Taſchi-Lama überging, defien weltliche Herrjchaft auch fernerhin 
an den Grenzen der Provinz Tſchang endete und felbft dort durch Chinas 
alles verfchlingende Herrſchermacht eingefchränft wurde. Der BDalai- 
Lama hatte alfo viel zu verlieren, der Taſchi-Lama wenig oder nichts. 
Der Dalai-Lama war ein herrfchfüchtiger Intrigant, der durch unvor- 
ſichtige politische Kombinationen Lord Curzons für Tibet fo unglüdliche 
Dffenfivpolitit herausforderte und dadurch jo gut wie alles verlor. Und 
wenn der Taſchi-Lama bereit vorher feiner Heiligkeit und Gelehrjamfeit 
wegen größeres Anfehen genoffen Hatte als fein Mitpapft in Lhafa, jo 
ftiegen fein Ruhm und feine geiftliche Macht noch höher, als der Aus— 
gang des Krieges bewiejen Hatte, daß die ſchönen Verſprechungen des 
Dalai-Lama eitel Lug und Trug waren und nur zur Beugung der Naden 
unter das fchwere Zoch der Ehinefen führten. Kurz vor meinem Bejuch 
hatte der Taſchi-Lama eine Gelegenheit gehabt, die lamaiſtiſche Hierarchie 
an fein hohes Dafein zu erinnern; als er nämlich 25 Jahre alt wurde, 
fpendete er allen Klöftern Tibets Geldgefchenfe und Iud alle ihre Mönche 
zu einer großen Schmauferei in ihrem eigenen Kloſter zu Gafte; fo wurde 
3. B. eine bejondere Mönchsgefandtichaft nach Ladak, eine andere nach 
Lhaſa, Sekija, Tafchisgembe ufw. geſchickt. Das fünfundzwanzigjährige 
Jubiläum feiner Geburt wurde in der ganzen lamaiftischen Welt gefeiert. 

Doc kehren wir zur Audienz zurüd, Lamas, die auf ben Zehen 
gingen und ftumm wie Schattenwefen waren, reichten uns die ganze Zeit 
über Tee und Früchte. Der Taſchi-Lama ſelbſt trank gleichzeitig mit mir 
ein Schlückchen aus feiner einfachen Taſſe, wie um zu zeigen, daß er 
fi nicht als zu Heilig betrachte, um mit einem Ungläubigen am Tijche 
zu figen. Einige Lamas, die ein wenig von und entfernt im Zimmer 
ftanden, wurden dann und wann durch eine Handbewegung hinausge- 
ſchickt, wenn er nach etwas fragen wollte, das fie feiner Meinung nad 
nicht zu wifjen brauchten. Dies gejchah bejonders, al3 er mich bat, es 
die Ehinefen nicht wiljen zu lafjen, daß er mir Gaftfreundfchaft erweife, 
obwohl es ihrer Aufmerkjamfeit wohl fchwerlich Hatte entgehen können. 

Ich jelber benußte die Gelegenheit, um einige Vergünftigungen zu 
bitten; ich bat, ihn photographieren zu dürfen — ja gern, ich bürfe, 
wenn ich wolle, mit der Kamera wiederfommen. Ich bat, ganz Taſchi— 
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funpo anfehen und in der Klofterftadt ungehindert zeichnen 
graphieren zu dürfen: „Ia, recht gern, ich habe den Lamas, 
alles zeigen jollen, jchon Befehl gegeben.“ Und fchließlich b 
einen Baß für künftige Reifen in feinem Lande, um 
Beamten des Labrang und einige zuverläffige Leute ala Eskor 
died wurde mir gewährt, und alles follte georbnet werben, fi 
Tag meiner Abreije bejtimmt fei. Alle Verfprechungen wurden 
ins Heinfte erfüllt, und wenn nicht China gerade in diefer 8: 
mit feinen Drachenkrallen jo jcharf wie nie zuvor gepadt hätte, 
der Taſchi-Lama ficherlich mächtig genug gewefen, um mir alle 
öffnen. Aber feine Freundſchaft und feine Güte wurden mir ta 
während meiner ganzen ferneren Reife zur vorzüglichiten Empfehli 
haben mich aus mancher jchwierigen Lage befreit. Pilger aus gan, 
hatten mit eigenen Augen gefehen, wie gut ich aufgenommen ı 
war. Sie hatten vor dem Taſchi-Lama unbegrenzte Ehrfurdt, 
das umngetrübtejte Vertrauen in ihn und jchloffen folgendern 
„Wer diejer Fremdling auch fei, immerhin muß er in feinem ei 
Land ein hervorragender Lama fein, jonft würde der Bantjchen R 
tiche ihm nicht wie feinesgleichen behandeln.“ Und dann fehrten 
Pilger nad) ihren jchwarzen Zelten in fernen Provinzen zurüd und 
zählten anderen, was fie gefehen hatten, und als wir num mit un 
fleinen Karawane angezogen kamen, wußten alle, wer wir waren. | 
anderthalb Jahre jpäter kam es vor, daß Häuptlinge und Mönche jag 
„Bombo Tſchimbo, wir wifjen, daß ihr des Taſchi-Lama Freund j 
wir ftehen euch zu Dienjten.‘ 

Als wir und zwei Stunden unterhalten Hatten, machte ic; Mie 
mich zu erheben, aber der Taſchi-Lama drückte mich wieder auf den Stı 
nieder und fagte: „Nein, bleiben Sie noch ein Weilchen“. Und diej 
wiederholte fich, bis drei volle Stunden vergangen waren. Wie vie 
Millionen Gläubige hätten für eine ſolche Gunft nicht Jahre ihres Leben 
bingegeben! Auch die Pilger, die Hunderte von Meilen zurücdgeleg 
haben, um ihn zu jehen, müffen ſich mit einem Kopfniden und einen 
Segen aus der Ferne begnügen. 

Nun aber war die Zeit zur Überlieferung meiner Freundesgabe ge- 
kommen; die elegante englifche Apothefe wurde aus ihrem Seidentuch 
ausgewidelt, geöffnet und gezeigt und erregte fein großes Erftaunen und 
fein Iebhaftes Intereffe — alles mußte ihm erflärt werden; die Mor- 
phiumfsprige in ihrem gefchmadvollen Aluminiumetui mit jämtlichem Zu- 
behör gefiel ihm beſonders. Zwei Mönche aus der medizinischen Fakultät 
wurden dann mehrere Tage hintereinander in mein Lager gejchidt, um 
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all den Inhalt der verjchiedenen Tabloiddofen und die Anwendung der 
verſchiedenen Medikamente tibetifch aufzufchreiben. Aber ich warnte ſo— 
wohl fie wie den Taſchi-Lama, ihre Wirfung zu erproben, ohne vorher 
Major D’Eonnors Arzt in Gyangtſe um Rat gefragt zu Haben. Die 
Gefahr war jedoch nicht jo groß, denn die Lamas find der Anficht, daß 
ihre eigene medizinische Weisheit auf einer viel höheren Entwidlungsftufe 
fteht, al8 die der Europäer. 

Wunderbarer, unvergeßlicher Tajchi-Lama! Nie Hat ein Menſch 
einen fo tiefen, unauslöfchlichen Eindrud auf mic) gemadt. Nicht als 
Gottheit in Menjchengeftalt, fondern als ein Menjch, der fich in Herzens⸗ 
güte, Reinheit und Keufchheit der Grenze der Vollkommenheit jo jehr 
nähert, als dies überhaupt möglich ift. Seinen Blick werde ich nie ver- 
geilen; er ftrahlt eine ganze Welt von Güte, Demut und Menfchenliebe 
aus, und niemals habe ich ein folches Lächeln, einen fo feingejchnitterren 
Mund, ein fo edles Antlitz gejehen. Sein Lächeln verließ ihn feinen 
Augenblid, er lächelte wie ein Schlafender, der von etwas Schönem 
und Erfehntem träumt, und jedesmal, wenn unſere Blide ſich trafen, 
fteigerte fich fein Lächeln, und er nidte mir jo freundlich und gütig zu, 
al3 ob er jagen wolle: „Vertraue nur blind meiner Freundfchaft, denn 
ich meine e8 mit allen Menfchen gut.‘ 

Die Inkarnation Amitabhas! Die irdijche Hülle, in der die Seele 
Amitabhas durch die Zeiten fortlebt! Alſo eine Gottheit voll über- 
natürlicher Weisheit und Allwifjenheit. Die Tibeter glauben, daß er 
nicht nur alles weiß, was gejchieht und geſchehen ift, ſondern auch alles, 
was gejchehen wird. Mag er Amitabha felber fein; foviel ift gewiß, 
daß er ein ganz aufßerorbentlicher Menſch, ein feltener, einziger und un— 
vergleichlicher Menſch ift. Ich jagte ihm, daß ich mich glücklich ſchätzte, 
ihn gejehen zu haben, und daß ich die Stunden, die ich in feiner Nähe 
zugebracht, nie vergefjen würde; und er antwortete nur, daß es ihn freuen 
werde, wenn ich einmal wiederkommen könnte. 

Nachdem ich ihm noch einmal für feine große Gaftfreundichaft und 
Güte gedankt Hatte, rief er einige Lamas herauf und erteilte ihnen Befehl, 
mir die Tempel zu zeigen. Dann reichte er mir wieber beide Hände und 
folgte mir mit feinem wunderbaren Lächeln, als ich mich mit Verbeugungen 
entfernte. Seine freundlichen Blide verließen mich nicht, bis ich durch 
die in das Vorzimmer führende Tür verſchwand. Am Fuß der erjten 
Treppe warteten mehrere Lamas; fie Tächelten ftumm, machten große 
Augen und fanden gewiß, daß mir durch eine fo lange Audienz eine jel- 
tene Gunſt erwiefen worden jei. Von nun an behandelten mich alle mit 
noch größerer Achtung als vorher, und es war Kar, daß jchon an demfelben 
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Abend der ganze Bafar umd die ganze Stadt Schigı 
drei Stunden bei dem Heiligen zugebracht hatte. ch 
an anderes denken al3 an den Taſchi-Lama und den 
den er auf mich gemacht Hatte. ch verließ den La 
ſchloß, beraufcht und bezaubert von feiner Perſönlichke 
viele Tage in Tibet auf, umd ich fühlte, daß ich 
Sehenswürdigfeit geſchaut hatte, die faum von den 
troffen werden fonnte, deren jchneebededte Gipfel ji 
den öden Tälern, die fi an ihrem Fuß hinſchli 
haben geboren werden und fterben jehen. 
Während unſeres Verweilens in Scigatje eı 
den Mönchen Taſchi-lunpos viele Freunde, die mir 
reitwilligfeit all die Aufflärungen gaben, um die ich 
mir, daß ein Taſchi-Lama, wenn er den Tod herar 
Vorſchriften des heiligen Geſetzes in figender Stell 
untergefchlagenen Beinen und die Hände mit der J 
Schoß, da er in derjelben Stellung fterben müf 
Buddha. Seine lebten Augenblide werden ihm vı 
verfüßt, die ihn auf allen Seiten umgeben, die 2 
ihrer Gebete erfüllen, unaufhörlich mit den Handfl 
ihm auf den Fußboden niederfallen und ihm und 
göttliche Anbetung zuteil werden lajjen. Wenn 
Ioren und feine Gewalt mehr über feinen Körper I 
finkt, wird er geftügt, und wenn das Leben en 
fo, daß er in der orthodoren Stellung erftarrt. 
priefterlichen Ornat befleivet — jedes Stüd ift n 
worden —, dann jegt man ihm die hohe Mitra ı 
werden hergejagt, myftifche Zeremonien vorgen 
fi) machen läßt, jegt man den Toten, immer 
in ein metallenes® Gefäß, das dann mit S 
verjchloffen wird. Darauf wird feine Grabfa: 
da diefe in einem maffiven GSteingebäude ! 
fehr koſtſpielig und fünftlerisch deforiert wird, 
forderlich fein, ehe fein Staub endgültig Ruhr 
die Pilger und die Frommen im Lande, un 
Des Todesfalles ftrömen die Gaben reich! 
eine gute Tat, zur lebten Ruheſtätte eines T 
jolche Freigebigfeit fichert dem Geber Verdie 
wwanderung. 
Nach dem Tode verkörpert fi Amito 
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geborenen Knaben; die Schwierigkeit befteht nur darin, zu erfahren, wo 
diefer fich befinde. Man ſchickt daher in ganz Tibet und überall in 
den lamaiſtiſchen Nachbarländern Schreiben umher, worin man fi) er- 
fundigt, ob fich irgendein mit ungewöhnlichen Geiftesgaben ausgerüftetes 
Kind männlichen Gefchlechts gezeigt habe. Bahlreiche Antworten laufen 
ein. Nachdem einer oder der andere verworfen worden ift, handelt es 
fi darum, ihn unter den übrigen herauszufinden, von denen man über: 
zeugt ift, daß unter ihnen der richtige fein muß. Die Namen der Knaben 
werden auf Bapierftreifen gejchrieben, die aufgerollt in eine Deckelſchale 
gelegt werden, und dieje ftellt man vor die Statue eines Hauptgottes, 
wahrfcheinlich vor die de8 Amitabha oder die des Tſongkapa, worauf 
dann hohe Kardinäle vor der Schale Gebete jprechen, pafjende Stellen aus 
ben heiligen ‚Schriften rezitieren, den Göttern Opfergaben darbringen, 
Weihrauch auffteigen laſſen und allerlei andere Zeremonien vornehmen, 
bis dann der Dedel fchnell entfernt wird und der zuerft herausgenommene 
Bettel den neuen Pantjchen Rinpotiche angibt. Die Entjcheidung diefer 
Berlofung muß jedod vom Dalai-Lama beftätigt werden, ehe fie Geſetzes— 
fraft erlangt, und der neue Öberpriefter, ein unfchuldiges Kind, erhält 
von ihm ‚bie Weihen. Wenn der Dalai-Lama abwejend oder felber 
minderjährig ift, gefchieht dies durch ein Konklave Hochgeftellter Prieſter. 


Sechsundzwanzigſtes 
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ände wären dazu erforderlich, um ein. 

jeinen Einzelheiten zu bejchreiben, fein 
fteinerner Gebäude, die bald durch Pafjagen, 
rafjen miteinander in Verbindung ftehen, bald 
oder Feine offene Plätze voneinander getrennt 
fäle mit einem unzähligen Heer von Götterft: 
Borlefungsfäle, Grabfapellen, Küchen, Fabriken 
fpeicher; feine verwidelte Organifation fowohl | 
lichen Angelegenheiten, feine Feſte und feine 
Beichreibung könnte man aber ohne gründliche $ 
Hierarchie und Kirche nicht liefern, und dieſe 
durch das eifrige Studium eine® ganzen X 
wer in die Tiefe der Myſterien des Lamaismı 
erft den Buddhismus und fein Verhältnis zu 
Hinduismus beherrjchen und den Einfluß verjte 
mus auf die Neligion der Tibeter ausgeübt hat, 
der uralten Bon-Religion mit ihrer Fetifchverehru 
nismus fennen, die fich eingejchlichen und Die 
Buddhismus verzerrt hat. Solch eine Aufgabe . 
Gründen außerhalb des Rahmens dieſes Buches, 
Schon deshalb, weil ich nur jehr dunkle Begriffe 
des Lamaismus habe.* ch werde mich daher au 
begnügen, nur die malerijche Seite der Sade uni 
nungen, die ich mit eigenen Augen zu jehen Gelege 


* Denjenigen, welche den Lamaismus gründlicher ftu 
beſonders folgende Werke empfehlen: Roeppen, „Die | 
Kirche‘; Waddell, „The Buddhism of Tibet“, und Grün 
Buddhismus in Tibet und in der Mongolei”, In bem 
diefen Werken mehrere Hiftorifche und rituelle Aufflärungen 
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ſchildern. Ich werde die Namen auch phonetifch jchreiben, ohne alle bie 
ftummen Konfonanten, die denen, welde dem Studium der tibetifchen 
Spradje nicht viel Zeit gewidmet haben, ihre gewifjenhafte Überfegung 
ganz unverftändlich machen. 

Man ftelle fi) Taſchi-lunpo nicht als einen einzigen riefigen Ge— 
bäudekomplex vor, ſondern ala eine Klofterftadt innerhalb einer Ring- 
mauer, eine Stadt von mindeftend Hundert verjchiedenen Häufern, die jehr 
unregelmäßig gebaut und gruppiert find, entweder in Reihen zufammen- 
hängen oder durch ein Labyrinth von fchmalen Gafjen getrennt werden 
(Abb. 122). Auf der Sübdfeite des Tjangpo ragt ein feljiger Borfprung 
des Gebirges oftwärts in das Tal des Njang-tſchu hinein; unterhalb und 
im Often dieſes VBorgebirges liegt Schigatje in dem breiten Tal auf dem 
nördlichen linken Ufer des Fluffes, während das Klofter auf dem unteren 
Teil des Südabhanges jenes Bergrückens erbaut ift und aljo mit feiner 
ganzen Front nah Süden ſchaut. Wenn man von der im Süden bes 
Klofters Tiegenden Ebene aus dieje Anhäufung weißer Häufer betrachtet, 
fo bemerkt man jedoch fofort einige auffallende Büge, die die Drien- 
tierung erleichtern. Ganz recht? fieht man eine hohe, dide Mauer ohne 
Fenſter, von deren oberem Rand während gewiſſer Sommerfefte große 
Malereien zum Bejchauen ausgehängt werden. Ein ‚wenig weiter links 
erhebt fich über der ganzen Klofterftadt die weiße, italienisch vornehme 
Faſſade des Labrang mit ihrer gediegenen, einfachen und gejchmadvollen 
Architektur, und vor und unter dem Labrang fejleln fünf ganz gleich 
ausfehende Gebäude den Blid, die maffiven Türmen mit goldenen Dächern 
in chineſiſchem Stile gleichen. Sie bilden eine von Oft nach Welt gehende 
Linie und find die Grabfapellen der fünf früheren Tajchi-Lamas. Um 
fie herum und unter ihnen wird der übrige Raum innerhalb der Mauer 
von all den anderen Häufern eingenommen, und wo immer man fi) auf 
den platten Dächern befindet, das Erfte und das Lehte, was man erblickt, 
find immer jene Maufoleen. Denn Taſchi-lunpo hat aud ein Syſtem 
fozufagen überirdifcher Pläge und Straßen, nämlich die mit niedrigen, 
gemauerten Geländern verjehenen Plattformen der Dächer. In den tiefen 
Gaffen verliert man jedoch, wenn man mit ihnen nicht fehr vertraut ift, 
alle Möglichkeit zur Orientierung, denn man fieht nur die nächſten 
hohen Mauern, die entweder aus einer glatten Wand beftehen, oder mit 
großen länglichen Fenftern in ſchwarzen Rahmen verjehen find (Abb. 123). 
Die Mauern neigen fich alle ein wenig zurüd, jo daß alle Gafjen zwifchen 
den Häufern, unten auf dem Boden, am jchmalften find. Das Pflafter 
ift unregelmäßig, abgetreten und glatt; einige Gafjen und offene Plätze 
find überhaupt nicht gepflaftert. Aber alle diefe Bauwerke find gediegen 
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und folide gebaut und darauf eingerichtet, 
Klima Tibet? Troß zu bieten. 

Taſchi-lunpo wurde im Jahre 1445 
Bruderjohn des Tſongkapa, gegründet, de 
Großlama der Gelugpafekte eingefegt word 
den Titel Dalai-Lama trug. Der jebige © 
Robjang Tubdän Gjamtfo, der fein Amt je 
der dreizehnte in der Reihe. Mit den hoher 
fönnen fie fich alfo durchaus nicht mefjen. : 
von Tajchi-lunpo hieß Pantjchen Lobjang T 
feine Bapftwürde von 1569 bis 1662, allı 
ein Weltreford! Seine Grabfapelle, Tihut 
Grab, ift e8, nad) der wir nun zuerft unfer: 

Ihre Faſſade ift dem rechtedigen Hof t 
Eingangsportal liegt in gleicher Höhe mit der 
und über der Tür hängen große weiße Marfi 
Dekoration: einem Rad zwifchen zwei vergoldet: 
Das Dach befteht aus vergoldetem Kupferblech 
eine Plattform, die mit einem Geländer verjeheı 

Das Innere des Maufoleums ift ein 
vom Tageslicht erhellt wird, das durch das 
wirkungsvoll mit dem blaßgelben Schein der 
filberner Taſſen und Mejfingfchalen vermifcht. 
größer al3 die übrigen, gleicht einem Kefjel u 
dejjen rundes Zoch aus der zerfließenden Butt 
ſteigt. Vor diefer Rampe von Butterlampen 
höheren Abjat des Altartifches eine Reihe pyı 
die aus Butterteig gebaden, auf der Vorderſeite 
verjchiedene lamaiſtiſche Symbole vorftellen. H 
nod eine Reihe Schalen und Becher von maſſ 
Geſchenke reicher Pilger. Sie enthalten reines 
Reis und andere eßbare Opfergaben. 

Das Grabmonument jelbft ift ein Tſchorten, 
eine Pyramide mit Stufen, Leiften und Abſätze 
6 big 7 Meter Hoch fein (Abb. 126, 127). D 
mit Gold und Silber in Ornamenten und Arab 
eingejegter Edelfteine verziert. Ganz oben thront 
der einem Schilderhaus mit einer Front von Lo 
darin figt eine Statue des Toten, die die ge 
in der Tjongfapa jtet3 abgebildet wird und die 
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jpiele in jo vielen Eremplaren jahen. In die erhobenen Hände der Statue 
hat man eine Menge langer, feidener „Kadachs“ gelegt, die fich ftrahlen- 
und girlandenförmig wie eine dünne, leichte Draperie auf beiden Seiten 
des Monuments herabjenfen. Diejes ijt übrigens von einem Wald von 
„Tankas“, XTempelfahnen, umgeben, die in Lhaja und Taſchi-lunpo ge- 
malt worden find und verjchiedene Szenen aus dem Leben des Religions- 
ftifter8 und der Kirchenväter darftellen. Zwiſchen und hinter ihnen hängen 
auch Kulifjen von Standarten und bunten Beugftüden herab, die unten 
ipi zulaufen und alt, verftaubt und dunfel find. 

Dieſer Tſchorten mit feiner jo reich deforierten Vorderſeite und feiner 
bunten Umgebung fteht frei in der würfelfürmigen Kapelle, und ein 
ichmaler, pechfinfterer Gang führt um ihn herum; auf der Hinterjeite 
fieht man mit Hilfe einer Papierlaterne den majfiven, gemauerten Sodel, 
auf dem das Monument ruht. Die Pilger ummandern es in dieſem 
Gang, je öfter, defto beffer, und die orthodoren „Gelugpa“, Glieder der 
„Tugendſekte“, gehen dabei ftet3 in der Richtung des Zeiger einer Uhr, 
d. h. man biegt beim Hineingehen auf der linken Seite ein. Die Mönche, 
die und al3 Führer dienen, halten darauf, daß auch wir ung nicht gegen 
diefe Vorjchrift verfündigen. 

Jetzt überjchreiten wir wieder den Hof der Feſtſpiele und werden durch 
enge, finftere Korridore langſam nad) einer etwas Helleren Galerie hin— 
geführt, über deren Baluftrade man ungehindert in einen „Dukang“ 
hinunterſchauen fann, in einen Saal, in dem fünfmal am Tage Gottes- 
dienjt abgehalten wird. Auf dem glatten Moſaik des jteinernen Fußbodens 
liegen Reihen roter, ſehr verbrauchter Matragen, auf denen die Mönche 
während der Zeremonie mit gefreuzten Beinen fiben. In der Mitte der 
einen furzen Seite fteht ein hoher Papſtſtuhl, der eine Rückenlehne und 
Armlehnen hat und mit gelber Seide überzogen ift — es ift der Sit 
des Taſchi-Lama, der bei beftimmten Gelegenheiten Hier predigen und 
Unterricht erteilen fol. 

Darauf führte man uns nach dem Jalloa-tſchampa, einem heiligen 
Raum mit einem Vorhang aus einem Neb von eifernen Ringen, durch 
das man einige dunkle Götterftatuen und eine Anzahl chinefischer Por— 
zellanjchalen jchimmern fieht. Erhellt durch Butterlampen und behängt 
mit langen, feidenen Tüchern, fteht hier eine Bildjäule der Dolma, einer 
der beiden Gemahlinnen des Srong Tſan Ganpo, des erften tibetischen 
Königs, die beide in Tibet jehr populär und in den meiften Lama— 
tempeln verewigt find. Won der hier befindlichen Statue wurde gejagt, 
daß fie einft mit einem Mönche Worte der Weisheit gewechjelt habe. In 
einer anderen Abteilung finden wir Tjongfapas mit jeidenen Tüchern ver— 


Die Grä 


hüllte Statue wieder, und auch 
des Pantichen Lobjang Fische. 
Kandſchur-lhakang heißt 
Folianten umfafjende Bibel der T. 
und erflärt wird (Abb. 128). € 
Werke, die im neunten Jahrhunde 
worden find. Der Saal ift fo duni 
rotangejtrichenen Holzjäulen find mit 
eingerahmten Bildern, „Tankas“, be; 
ein Gewimmel bunter Götter dargefte 
Saales fieht man eine Reihe Altäre, 
Götterftatuen und Abbildungen der Tı 
Priefter findet. Auch vor ihnen brenn 
zende Meflingjchalen find bis an de. 
Die Beleuchtung ift fpärlih und myſt 
e3 hat den Anſchein, al3 ob die Mönc 
den Glauben an das Unglaubliche und 
und ftudiert wird, zu verftärfen. 
In der Gaffe, die längs der Vord« 
nad) Weften weiterjchreitend, ſehen wir in 
priefter8 hinein, und darauf in das des 
Lobſang Jiſche (1663—1737) und PBanı 
(1737—1779). Ihre Grabfapellen find geı 
befchriebenen erbaut, aber zwijchen den Por 
Schild, das in erhabenen Buchftaben den N 
trägt (Abb. 129). Koeppen gibt in feinem B 
über die Beziehungen des großen Mandſchuka 
Kien Lung (1736—1795) hatte jchon vom } 
fama durch mehrere Schreiben eingeladen, naı 
biefer witterte Unrat und fuchte fi) auf al 
Doch der Kaiſer überredete ihn jo lange, daß 
Juli des Jahres 1779, aufbrechen mußte. Na 
reichte er das Klofter Kum-bum. Überall, n 
durchzog, verfammelten ſich Pilgermaffen, die 
und ihm Gefchenfe darbrachten. In Kum-bu 
mußte täglich mehrere tauſend Abdrüde feiner H 
welche Reliquien ihm gut bezahlt wurden. Ein 
ling fol ihm 300 Pferde, 70 Maulefel, 100 Kaı 
fatzeug und 150000 Mark in Silber gefchentt 
Fürſten, Beamten und Soldaten und jchließlih ı 
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de3 Kaiſers, Tſchantſcha Chutuftu, geleitet, erreichte er nach weiterer zwei- 
monatiger Reife Kien Lungs Sommerrefidenz, wo er mit großartigem 
Pomp und Staat und glänzenden Feſten empfangen wurde. Der Sohn 
de3 Himmels geruhte, fi) von dem Heiligen in den Wahrheiten der 
Religion unterweiien zu lafjen. Während der Kaifer die Gräber feiner 
Ahnen in Mufden befuchte, hielt der Taſchi-Lama feinen feftlihen Ein- 
zug in Peling, wo alle, von den faiferlichen Prinzen bis zum Straßen- 
pöbel, ihn jehen und feinen Segen erhalten wollten. Sogar die kaiſer— 
lichen Favoritinnen bejtanden eigenfinnig darauf, Seine Heiligkeit jehen 
zu dürfen, bei welcher Gelegenheit er ftumm und regungslos Hinter einem 
durchfichtigen Vorhang fiten blieb und die Augen niederſchlug, um nicht 
durch den Anblick der fchönen Frauen befledt zu werden. 

Aber plötzlich nahm all diefer weltliche Glanz ein Hägliches Ende. 
Der Taſchi-Lama erkrankte und ftarb, und man behauptete, daß der 
mächtige Kaiſer ihn habe vergiften lafjen, weil er ihn in Verdacht gehabt, 
daß er mit der Abficht umgehe, fi) mit Hilfe des Generalgouverneurs 
von Indien von der dhinefifchen Oberhoheit zu befreien. Denn gerade 
an biejen dritten Tajchi- Lama Hatte Warren Haftings ſechs Jahre vor- 
her Bogle al3 Gejandten geſchickt. Wenn unfer Freund, der jebige 
Taſchi-Lama, daran gedacht hätte, würde er vielleicht feinen Beſuch in 
Indien lieber unterlafjen haben. Der Kaifer ftellte fich indeſſen un— 
tröftlich, ließ die Leiche einbalfamieren und über drei Monate an dem 
goldenen Sarkophag Gottesdienft halten, worauf der Tote den langen 
Weg nad) Tafchislunpo, der zu Fuß fieben Monate in Anſpruch nahm, 
auf Menfchenjchultern getragen und dort in dem prächtigen Maufoleum, 
dem wir jet einen flüchtigen Bejuch abgeftattet haben, aufgeftellt wurde. 

Unfere nächſte Bifite gilt dem fogenannten Namgjal=Ihafang, dem 
Tempel des Tjongfapa, einem großen Pfeilerfaal mit einer gigantischen 
Bildjäule des großen Reformators; vor feiner Statue und anderen, die ihr 
Geſellſchaft Leiften, ftehen die befannten Batterien von Lampen, Tempel- 
gefäßen und lamaiſtiſchen Sinnbildern (f. bunte Tafel). Der Tempel- 
wächter (Abb. 139), der in einem Kleinen Verſchlag in der Eingangshalle 
hauft, ift ein jovialer Siebziger, der fechzehn Jahre in der Mongolei 
gelebt hat und ftet3 herauskommt, um fich nad; meinem Befinden zu er- 
fundigen, fobald ich auf dem Wege von oder nach den weftlichen Gebäuden 
Taſchi-lunpos an dem Tempel des Tjongfapa vorbeigehe. 

Tongfapas Name ift in der lamaiftifchen Kirche ebenjo berühmt 
und wird ebenſo hochgeehrt wie der des Buddha felber; ich kann mich 
nicht entfinnen, daß im einem einzigen der vielen Tempel, die ich in Tibet 
bejucht habe, feine Statue gefehlt hätte. Er wurde im Jahre 1355 
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in Amdo geboren, und feine Geburt war jelbftverftänt 
übernatürlichen Umftänden begleitet. Im Alter von dre 
er, fi) von diejer Welt abzuwenden, und zu diefem 8 
Mutter ihm das Haar ab, das die Wurzel und der L 
rühmten Wunderbaumes in Kum-bum (der Tempel der 
Bildfäulen‘) wurde, auf defjen Blättern Pater Huc mi 
heilige Schriftzeichen gelefen hat. Leider fand mein ei 
Kum-bum im Jahre 1896 im Winter ftatt, al3 ber 
entlaubt daftand. Nach gründlichen Studien reifte in 
Entichluß, den ftarf verwilderten und entarteten Lamai⸗ 
mieren, und in mehreren öffentlichen Disputationen wide: 
wie Luther, alle jeine Gegner. Die Zahl feiner Anhänger 
und im Jahre 1407 gründete er bei Lhaſa das Kloſter 
erfter Abt er wurde, und darauf die beiden ebenjo große 
berühmten Klöfter Brebung und Sera. Tſongkapa führt: 
unter den Mönchen feiner Sekte ein, die er „Gelugpa“, 
ſekte“, nannte und deren Kennzeichen die gelbe Mütze wurd: 
war die heilige Farbe der alten bubddhiftiichen Mönde. 1 
Geboten, die er einführte, war auch die Vorfchrift, daß die 
Mönche fich zu gewiſſen Zeiten in die Einjamfeit zurücziehe 
fi) in Meditation zu verfenken, zu ftudieren und ſich auf T 
vorzubereiten. Heutzutage find die Gelbmüben in Tibet vie 
al3 die Rotmügen. Tjongfapa ftarb im Jahre 1417 und li 
dan begraben, wo jein Sarfophag oder „Tſchorten“ frei i 
ſchwebt. Er wird al3 eine Infarnation des Amitabha, a 
auch als eine des Mandſchuſchri und des Vadſchrapani betrad, 
lebt alfo noch in meinem Freunde, dem jetzigen Taſchi-Lama, 
dem er vorher der Reihe nad) auch die fünf Taſchi-Lamas, de 
wir jet gerade bejuchen, durchlebt hat. Es ift aljo leicht zu 
daß fein Anjehen gerade hier in Taſchi-lunpo auferorden 
fein muß. 

Als wir gerade vor der Statue fahen und Tiongfapas 
lächelnde Gefichtözüge unter der üblichen ſpitzen Mitra betrach 
ſchienen einige jüngere Lamas mit Früchten, Süßigkeiten und * 
Grüßen vom Taſchi-Lama, der die Hoffnung ausſprechen ließ, da 
nicht zu jehr ermüden möge. In der halben Dämmerung dei 
wände laſen einige figende Mönche laut aus heiligen Schriften vo 
Heinen Schemeln vor ihnen lagen; dabei hielten fie in der Hc 
„Dortſche“, dad Sinnbild der Kraft, und eine Glode, mit der 
und warın klingelten (Abb. 115). Als wir wieder in das Somnenlid 
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traten, ging der indifche Elefant des Taſchi-Lama in der Gaffe fpazieren; 
er ift der einzige feiner Art in der ganzen Gegend und foll das Geſchenk 
eine3 reichen Kaufmanns fein, der ihn vor acht Jahren von Giliguri 
hierhergebracht hat. 

Auch der vierte Tajchi-Lama, Pantjchen Tenbe Nima (1781—1854), 
bat eine Grabfapelle, die denen feiner Vorgänger gleicht. Zu beiden 
Seiten des Eingangstors fehen wir die in doppelter Lebensgröße auf 
die Wände der Vorhalle gemalten Bilder der „vier großen Könige‘, 
Namböfe, Jukorſchung, Pagjepo und Tichenmigjang, deren Aufgabe es 
ift, die Dämonen fernzuhalten und ihnen jede Störung des Tempelfriedens 
unmöglich zu machen. Gie find in grellen Farben gemalt und fehen, 
mit Schwert, Bogen und Spieß bewaffnet und mit einem Gewirr von 
Wolfen, Wellen und züngelnden Flammen, Tigern, Drachen und andern 
wilden Tieren umgeben, geradezu adjcheulich aus. Kaum in einem ein- 
zigen Tempel Tibet3 fehlen diefe vier Bilder am Eingang, und auf jeder 
der vier Seiten der fünf Grabmale ift einer diefer vier Schußkönige in 
Relief dargeftellt. 

Unfere Führer fagten mir, dieſes Maufoleum fei in demſelben Jahre, 
in dem der vierte Tafchi-tama geftorben, erbaut worden. Un beiden 
Seiten der eigentlichen Grabfapelle liegt ein Hleinerer Tempelfaal, links 
der Jamijang-Ihafang mit mehreren Götterbildern und einer Altarfront, 
deren vergoldete Sphinre rote Flügel auf dem Rüden, dem Naden und 
den Tagen tragen. Rechts liegt der Galdan-Ihafang mit einem Bild 
des Tſongkapa, das aus den Kronenblättern einer Zotosblume hervor— 
wächft, wodurch feine himmlische Abſtammung gekennzeichnet wird. 

Schließlih richten wir unfere Schritte nach der Grabfapelle, in 
der der fünfte Tajchi-Lama, der Pantſchen Tenbe Vangtſchuk (1854 
— 1882), den lebten Schlaf ſchläft. Da dieſes Maufoleum erft einige 
zwanzig Jahre alt ift, fieht e8 neuer und fauberer aus als die anderen, 
und e3 ift außen und innen bejonders reich und prachtvoll verziert. Die 
Vorderfeite feines Tſchorten glänzt von Gold, Türfifen und Korallen; 
gegen den reinen lamaijtischen Klofterftil aber ftechen ein Glaskronleuchter 
aus Indien und einige gewöhnliche Glasfugeln grell ab, Ietere aus 
blauem Glas und Spiegelglag — billiger Kram der Art, die man in 
Gärten auf dem Lande oder vor Dorfgafthäufern findet. Sie hängen 
an einer Querleifte vor dem Sarkophagbehälter. Auf dem Altartiſch 
ftehen die üblichen Opfergefäße, von denen viele ganz bejonders elegant 
und gejhmadvoll find. Eine große Schale auf hohem Fuß ift von 
Gold und enthält einen brennenden Docht. Recht? hängen an Nägeln 
einfahe Gaben von armen Pilgern, billige Kadachs, die Gazebinden 
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ähneln, Armringe, Halsbänder, Amulettfutterale, 

wohlfeilfter Sorte und alles Gejchenfe von Wal 
wallender Begeifterung die unanſehnlichen Schmud 
fällig an fich tragen, als Opfergabe darbringen. 
auf einer rot und gelb eingerahmten Steintafel dei 
füßchens; eine detaillierte Beichreibung in erhaben: 
daß es ein Abdrud des Fußes des jeßigen Grof 
Kind von ſechs Monaten war. Diefem Grab 

größerer Menge zufließen als den übrigen, denn 
fi des Toten erinnern. 

Die erjten vier Gräber waren mit vielen 
Schlöffern zugeſperrt gewejen, wurden aber meinet 
wir fie verließen, wieder verjchloffen. Aber die 
Großlamas ftand dem Publikum offen, und dort 
von Pilgern. Die uns begleitenden Mönche wı 
ich erlaubte nicht, daß fie gejtört wurden; e8 ' 
ihre Andacht eine Weile zu beobachten. „Or 
murmelnd, ftehen fie mit gejenftem Haupt v 
fallen auf die Knie, laſſen die Hände auf dem 
vorn gleiten, bis fie der Länge nad) mit der St‘ 
dann erheben fie fich wieder und wiederholen 
immer von neuem. Hinterher verbeugen fie fü 
legen eine Handvoll Reis oder Mehl in die & 
dem bdunfeln Gang um das Monument herum 

In jedem diefer Tſchorten ift der Großlan 
mide hinter feinem eigenen Bilde beigejeßt. V 
der Vorderſeite der Maufoleen Hinzieht, fteigt r 
hinauf und gelangt durch ein Portal in einen 
eine auf Holzjäulen ruhende Galerie umgibt. 
die Wände mit Fresken verziert, die läche 
Göttinnen, die an Nymphen und Obdalisfen ı 
Geſchichte und der Legende, wilde Tiere, al 
freisrunde Scheibe, die ein Bild des Unive 
Götter, der Menſchen und der Dämonen ift, 
Vorhof des fünften Grabes zeichnen ſich di 
Farben von fräftiger, deforativer Wirkung aı 
mehr von der Zeit mitgenommen und teilmeife 
fie wohl faum noch reftaurieren könnte. We 
malten Fläche feinen Stempel gleichmäßig 
das Gemälde dadurch, denn die Farben weı 
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aber das Schlimme ift, daß oft der ganze Buß abgefallen ift. Vor jeder 
Grabfapelle hängt eine große Bronzeglode. 

Die Borhöfe find zu eng, al daß die gejchmadvollen Portale fich in 
all ihrer Schönheit geltend machen könnten; man hat fie zu dicht vor fich 
oder fieht fie in zu ftarfer Verfürzung. Aus dem Vorhof des fünften Grabes 
führt eine hölzerne Treppe in die Vorhalle hinauf (Abb. 130). Die 
Treppe befteht aus drei Abteilungen und hat alfo vier Geländerftangen, von 
denen bie beiden mitteljten unten und oben durch Quertaue abgefperrt find. 
Die Mitteltreppe darf nämlich nur der Taſchi-Lama jelbft betreten, während 
die beiden äußeren von Krethi und Plethi benugt werden dürfen und in- 
folgebefjen auch ſchon jehr abgenubte, beinahe ausgehöhlte Stufen haben. 
Wenn man die Treppe herauffommt, hat man das Grabtor vor fi) 
und rechts und links die furzen Querfeiten der Vorhalle mit den Bildern 
von zweien ber vier Geifterfünige, während die zwei andern an beiden 
Seiten der maſſiven Pfoſten des Tores auf die Wand gemalt find. 
Die Vorhalle ift nad) dem Vorhof zu offen, und ihre reich gejchnigten 
Frontleiſten und Balfen werden von zwei polygonalen, roten Holzfäulen 
mit gejchnigten und buntbemalten, länglichen Kapitälen getragen. Bor 
dem Eingangstor hängt eine grobgemufterte, fchwere Draperie. Die fehr 
maffiven, fchweren Türfüllungen find dunfelziegelrot ladiert, glänzen wie 
Metall und find mit Beſchlägen verziert, ſchildförmigen Platten und Ringen 
von gelbem Mefjing, das die Zeit teilweije ſchon gejchwärzt hat. An 
den Ringen der Schilder hängen ein paar Duaften (j. bunte Tafel). 
Wenn die beiden Türen aufgejchlagen werden, hat man die geheimnis- 
volle Dämmerung der Grabfammer und die fladernden Lampen vor fid). 

Meine erfte Runde in Taſchi-lunpo war nun beendet, und über- 
fättigt von feltfamen Eindrüden begaben wir und, als es dämmerte, 
wieder nach unjeren Zelten in Kung Guſchuks Garten hinunter. Es war 
früher als gewöhnlich dunkel geworden, denn im Weiten ballte e8 ſich 
wieder zum Unwetter zufammen, und noch ehe wir zu Haufe anfamen, 
hatten wir es über ung, 
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Tibetifche Vol 


a3 leichtgläubige Volk, auf 

Faulheit dahinleben — uni 
Spielen, die nur feine geiftigen 2 
frieden; e8 muß auch mit profan 
jeinen vulgären Neigungen befjer ; 
zu entflammen. Am 15. februar | 
Ebene außerhalb der Stadt Schige 
Meinigen wurden eingeladen. Wir 
ritten nach Norden durch die Kleine 
haben foll (Abb. 131) — Städte 
deutend. Die Häufer find weiß ab 
oder roten Rand; mit wenigen Yusı 
das Dach ift immer flach) und mit 
und Türen find in demjelben Stil 
der Straße gelangt man in einen £ 
Hund an der Kette liegt. Die Dä 
Reifigbündeln und Gerten verzier 
Negenbogenfarben hängen; fie hal 
Flucht zu jagen. Zwijchen den ur 
ſchmale Gaffen und Wege Hin, a 
geworfenen Abfällen wühlen, tote $ 
Stehen, aber dann paffieren wir a 
Dieje ganze Stadt trägt den C 
platteten, daS mit dem „Dſong“, dei 
erhebenden Burg, und den golden 
Fuß des Gebirges in fcharfem, be 
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boden befteht aus gelbem Staub, und hier und dort fommen wir an 
einer jcharf abgefchnittenen Lößterraffe vorbei; der vom Wind aufgewir- 
belte Staub liegt auf allen Häufern und Wegen. 

Ein jchwarzer wimmelnder Zug von Schauluftigen wandert nad) der 
großen Ebene im Nordoften des Diong hinaus; je weiter wir fommen, 
defto dichter wird er; die meijten gehen zu Fuß, Männer mit Gebet- 
mühlen oder Tabafpfeifen, Weiber mit runden roten Bogen im Naden 
und jchreienden Kindern auf dem Arm, Knaben, Bettler, Mönche und 
allerlei Pilger aus den benachbarten Ländern. Hier und dort reitet ein 
feiner Herr mit einem oder mehreren Begleitern, während Haufierer auf 
Ejeln Dörrobft und Süßigkeiten befördern, die unter den Leuten verfauft 
werben jollen. 

Am Schauplag angelangt, lafjen wir Rabjang unjere Pferde hüten 
und beobachten mit gejpanntem Interefje das eigentümliche feftliche Bild, 
das fich ringsumber entrollt. Es ift ein Menjchenmeer, Taufende und 
aber Taufende von Tibetern und reifenden Fremdlingen in bunten Trachten, 
von denen jede ein dankbarer Vorwurf für den Binjel eines Malers fein 
würde. Vor uns im Often haben wir die Gärten der Dörfer des Njang- 
tichu-Tales am Fuß der Berge, und hinter uns Haben wir eine ganze Stadt 
von bfau und weißen Zelten mit mehr oder weniger vornehmen Zus 
jchauern, auf dem beiten Pla aber erhebt ſich ein großes blau-weißes 
Belt, dad nad) dem Schauplat zu offen ift — dort figen mit gefreuzten 
Beinen auf weichen Teppichen die Beamten des Dfong in gelben Ge- 
wändern, feierlich wie Buddhaftatuen, und nehmen von Zeit zu Zeit Er- 
frifchungen ein. Alle dieſe Zelte erheben fich wie Felſeninſeln aus dem 
Menjchenneer. 

Mitten durch die Menge zieht ſich von Norden nad) Süden eine 
Reitbahn, die nur 2 Meter breit ift und auf den Seiten fußhohe Erd- 
wälle hat. Bon der Zeltſtadt fenft fich der Boden nach der Bahn hinab, 
und die Zufchauer, die fich Hier befinden und zu denen auch wir ge= 
hören, haben fich deshalb gruppenweiſe niedergefeßt, auf der Oſtſeite aber, 
wo der Boden eben ift, bleiben fie ftehen. Und hier zerfällt die Menjchen- 
mafje in drei Abteilungen, die durch zwei breite, offene Straßen von- 
einander getrennt find. Vor ihnen find, unmittelbar an der Reitbahn, 
zwei Ziele errichtet, die aus runden, an Stangen hängenden Schießjcheiben 
mit einem weißen und einem jchwarzen Ring und einem roten Bunft in 
der Mitte bejtehen. Die Straßen werden offengehalten, damit beim 
Schießen feiner verlegt wird. Woliziften in rot und weißen Röden, mit 
gelben Hüten und fowohl vorn al3 Hinten bezopft, halten das Volk im 
Ordnung; der Zopf pendelt Hin und her, während ein Tauende in uns 
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unterbrochener Bewegung iſt, um all 
Bahn zu jagen. Zwei dieſer Polizifter 
um mir die Ausficht freizuhalten, aber 
als Nuten, denn unaufhörlich muß ich 
Zungen jchlagen, die mir durchaus nich 
Jetzt geht es los! Aller Augen ric 
Neitern in außerordentlich bumten Koft 
marſch langfamen Schritte nordwärts | 
daß man jehr gut Zeit hat, ihre ver 
Alle tragen fie rote, platte Champignonk 
Tederbüfchen, weiße dünne Unterjaden ı 
Hojen mit Fliden auf den Knien. Al 
fich allerlei Verfchiedenheiten. So iſt 
jeidenen ſchwarzeingefaßten Wefte über e 
aufgefrempten Ärmeln beffeidet, währen! 
über feiner gelben Jade trägt und ebeı 
gelben Pantalons hat. Sonft find di 
einem Schulterriemen hängt der Köcher, 
mit bfinfenden Metallplättchen, Schilde 
ein Bündel langer Pfeile, an denen unt: 
enthält. Der Sattel mit feinem plun 
einer buntgeftidten Satteldede. Der Sc 
gelben und blauen Bändern umwidelt, 
Quaſte zujammen, die ein Ring von 
fie fich befjer ausbreite und mehr Effe 
ziert auch die Schwanzwurzel, und vr 
Pferdes Bänder und Querlappen entla 
und im Winde flattern. Zwiſchen de 
hoc in die Luft ragenden Buſch von P 
Strauß von Daunen ftedt; vor der © 
Beugftreifen verjchiedener Länge und Fo 
beichläge, und vor der Bruft trägt es 
die bei der geringften Bewegung Flingel 
Es ijt alfo eine jehr farbenreiche, y 
die jegt in umgekehrter Richtung durd 
aber in tolliter Karriere. Sie reiten 
fönnen, fie bopfen und hüpfen mit 
nieder, die Hutfederbüfche wehen, die Ri 
die Schellen Elingeln, und alle ihre Qua 
und flattern nach allen Seiten während 
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ſchnauben, der Schaum bildet Floden auf dem Baum, und jeder Reiter 
rührt für feinen Nachfolger eine Staubwolfe auf. Diefe Vorführung 
wiederholt fich zweimal, beim dritten Rennen aber jchießen die Reiter 
mit ihren langen Bogen auf beide Schießjcheiben (Abb. 133). Der Abſtand 
zwifchen beiden beträgt etwa 60 Meter, und es gilt, in jede Scheibe einen 
Pfeil zu ſchicken. Das erftemal geht es noch ganz gut, dann aber muß 
der Schüße fehr flinf in feinen Bewegungen fein, wenn er den Köcher, 
der ihm auf dem Rüden baumelt und hüpft, noch rechtzeitig ergreifen, 
den Pfeil herausziehen, ihn auf die Sehne legen und ihn abjenden will — 
ehe er ſchon an der zweiten Scheibe vorbei ift! Viele Schügen trafen 
beide Scheiben, andere jagten den erjten Pfeil in die Scheibe, den zweiten 
aber in den Erdboden; bei einigen fuhr der Pfeil ſchräg gegen den Holz- 
rahmen der Scheibe, während noch andere verfuchten, fich dadurch aus der 
Affäre zu ziehen, daß fie fih im Sattel umdrehten und, zur großen Ge— 
fahr der Zufchauer, den Pfeil nad rückwärts abjchoffen. Der rote Punft 
in der Mitte ift mit einem roten Pulver gefüllt, das in einer Wolfe auf- 
ftäubt, wenn das Zentrum getroffen ijt. 

Die Pferde find Hein und lebhaft, einige halbwild und feurig; fie 
find langhaarig, aber ſchlecht geftriegelt, zottig und ungepflegt. Während 
des Schießend liegen fie faft langgeftredt im Lauf auf der Bahn, und 
die loſen Zügel hängen über den Hals herab. 

Beim vierten Rennen jchoffen die Reiter mit loſem Pulver nad) beiden 
Scheiben, und beim fünften mit der Flinte nach der erften und mit dem 
Bogen nad) der zweiten Scheibe. Sie benutten dabei ihre langen, jchweren, 
unförmlichen Musfeten und hatten nicht einmal die unbequeme Gabel 
abgenommen. Im der Mündung des Flintenrohrs ſteckt ein Ball zu- 
fammengedrüdter Bapierftreifen, die fich, wenn der Schuß fällt, nad) 
allen Seiten zerftreuen — des größeren Effeftes wegen! Der Start 
findet in großer Entfernung ftatt, und der Reiter ift fchon in vollem 
Galopp, wenn er ſich der erjten Scheibe nähert. Er Hält die Flinte in 
der Linken, erhebt fie langjam und elegant an die rechte Schulter, um— 
faßt mit der Rechten den Kolben, Hält die Mündung nad) vorn in der 
Richtung der Bahn, und in dem Augenblick, wenn er an der Scheibe 
vorüberfauft, dreht er den Lauf nad) der Scheibe hin und jchießt, denn 
die Zündjchnur ift ſchon beim Start angezündet worden. Viele er- 
zeugten die rote Wolfe, alle die weiße von den Bapierjtreifen — falls 
nicht der Schuß verjagte; denn auch das fam vor, wenn man den Zunder 
nicht im richtigen Moment gegen das Bündloch gehalten hatte. Bei 
einigen Schügen fiel der Schuß ein wenig zu ſpät, wenn fie die Tafel 
ſchon pajffiert hatten, und dann begannen die der Gefahr am meiften aus— 
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geſetzten Zufchauer nad) allen Sei 
tigte Furcht hegten, daß ihmen die 
Sowie der Schuß gefallen war, wı 
Schulter geworfen, und jebt galt ı 
den Pfeil zu ergreifen und ihn auf 
Entfernung war jedoch jo kurz, d 
aber einem gelang, brachen die Me 
Jubel aus, und wenn es ihm mißg 
ftrengend und heiß muß es fein, in 
Bogen und Köcher der Sonne gerad 
Zeit jpurlos in einer Staubwolfe zu 
fo, daß ihre Reiter nicht zum Schu 
das Bolt wieder. Einem Schügen | 
Pferd ſcheut vor der Scheibe und 
Lafjend, mitten in den Zujchauerhau; 
feine Flinte ficher, hüllt die erfte Sc 
auch) -die zweite, hat aber in ber Eile 
zerihießt die Scheibe in Feine Stüde 
Flinte, jo daß er mit dem bloßen Koll 
reitet — immer amüfiert fi) da® Bo 
leſen die Pfeile auf, erneuern die Sch 
mit neuem Pulver. 

Dies ift ein tibetifches Volksvergn 
toresf. Die Zufchauer haben augenfd 
MWetteifernden; da3 fann man an dem j 
fi) ein beftimmter Reiter nähert. Anı 
beeren, denn fie werden fchon beim $Koı 
Alle find ganz Auge und Ohr, während 
und Nüffe und Naſchwerk verzehren. 3 
alte Bekannte aus dem Kloſter, aber auc 
geiftlihen Hochſchulen Taſchi-lunpos ſtud 
Bhutan, mongoliſche Pilger in Pelzmütze 
Fuchsfell, etwa zwanzig Kaufleute aus 
weißen Turbanen und ſchwarzen Kaftan 
neſen, die in Tibet die Rolle der Engläı 
Tleinen Gruppen und rauchen ihre Pfeife: 
fcheint fie ganz gleichgültig zu laffen. Si 
Weiten und fchwarze Scheitelfäppchen, aı 
Korallentnopf fitt (Abb. 138). 

Bwei Reitpferde, die jo etwas wo 
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wurden fcheu, ftürmten auf die Menge auf unjerer Seite los, rannten 
einige über den Kaufen, - fprangen über andere Hinweg und wurden 
jchließlich erft eingefangen, nachdem das eine, buchftäblich in Menſchen und 
deren Kleidungsftüde eingefchnürt, geftürzt war. Als letzter im lebten 
. Rennen fam ein zerlumpter Kerl auf einem jämmerlichen Gaul ange- 
humpelt und erregte die größte Heiterkeit. Dies war das Signal, daß 
das Feſt beendet war, und nun jah man die Reiter abjiten und zu Fuß 
in langer Reihe an dem Diongzelt vorbeiziehen, wo jeder das Haupt 
vor dem „Vorſteher der Stadtverordneten‘‘ beugte und einen Kadach 
um den Hals gelegt erhielt. Dasjelbe billige Gnadenzeichen wurde 
ihnen dann auch von ihren Freunden und Bekannten zuteil, und einige 
Günjtlinge wanderten fogar mit weißen Halstüchern umher, die bis 
zu jechzig Ellen lang waren. ch jelber fpendierte der ganzen Gejell- 
ſchaft Tee und gab ihnen allen ein ZTrinfgeld für das Vergnügen, 
das fie mir und meinem Gefolge bereitet hatten. Als wir jchließlich 
wieder in Schigatie einritten, begleitete ung ein ganzes Heer ſchwarzer 
Tibeter. 

Am 21. Februar lud mid Ma Daloi ein, auf dem inneren Hof 
feines Jamen einige Aufführungen zur Feier des chinefiichen Neujahrs- 
fejtes mit anzufehen. Die Auftretenden follten Soldaten der Garnifon 
fein, das Schaufpiel aber war von den vier chinefischen Tempeln in Schi— 
gatje inizeniert worden. Es war jpät abends und ftodfinfter; das Ganze 
war auf Beleuchtungseffefte angelegt. Zwei Stühle mit einem Tiſch 
dazwilchen wurden auf die Veranda gejtellt, und während Ma mid mit 
echtem chinefiichen Tee, Kuchen und Zigaretten bewirtete, traten zwanzig 
Mann ein, jeder mit zwei großen, Hleeblattförmigen Laternen von weißen 
Zeug, das mit Blumen und Drachen bemalt war. In der Mitte der 
Zaterne ift der Fettdocht jo angebracht, daß fie ſich im Kreife herum- 
wirbeln läßt, ohne euer zu fangen. Die Männer tanzen und ſchwingen 
die Laternen, die eine in gleichmäßiger Wellenbewegung fortfchreitende 
Linie bilden; fie jtellen fi. dann fo auf, daß die Laternen verfchiedene 
Mufter bilden, deren Geftalt fchnell wechjelt; fie drehen fich blitzſchnell 
im Kreiſe, und die Helleuchtenden Laternen gleichen großen, in der Nacht 
umberjchwebenden FFeuerfugeln. Während der ganzen Zeit werden Schwär: 
mer und Fröſche losgelafjen, die zwiſchen den Beinen der Zufchauer fprühen 
und fnallen, denn der Hof ift auch voll tibetischer Zufchauer, die ganz un: 
geniert hereinfommen. Schließlid; bleiben die Laternen ftehen, und ein 
Riefenvogel mit hohem, beweglichem Schwanz und langem, gebogenem 
Hals jchreitet gravitätifch über den Hof. Die näcjfte Nummer wird von 
Nepalis ausgeführt; jeder von ihnen trägt zwei Laternen, die wie Bienen- 
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förbe ausjehen; die Spite der vorderen bejteht aber aus 
mit üppiger, herabhängender Papiermähne, und an dei 
teren hängt ein Papierſchwanz. Als fie um den Hof | 
Iuftigen Reitertang aufführten, hatte e8 daher den Auf 
auf innen erleuchteten Pferden Heranritten (Abb. 134). 

über fangen fie in langjamem Takt ein jchwermütiges 
ichlängelte fich der grün und gelbe Dradje heran und 

Scauplag. Sein Kopf ift aus Holz und Papier und 

Mann getragen, von dejjen Rüden ein bemalte® Tuch 
Drachen, fich herabzieht, der einen zweiten niedergefauerti 
Der Drache tanzt, windet jich, jperrt den Rachen auf u 
als wolle er alle Ammejenden verjchlingen. Während de 
dröhnend eine bizarre, überlaute Muſik von Trommeln, B 
deren Töne an eine Eadpfeife erinnern. Dieje Poſſem 
während der Neujahrstage auf den Höfen aller angeje 
um fich eine Heine Einnahme zu verjchaffen. Sie drohte 
Abend; ich bat fie aber, lieber bei Tage zu kommen, un 
Platten verewigen zu fünuen. (bb. 135, 140.) 
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ährend der Zeit von 47 Tagen, die ich, durch die Macht ber 

Berhältniffe gezwungen, in Schigatfe verweilte, hatte ich Ge— 
fegenheit, zahlreiche Beſuche im Kloſter zu machen, intereffante Einzel« 
heiten zu zeichnen und zu photographieren, mich mit dem täglichen Leben 
und den Gewohnheiten der Mönche vertraut zu machen, bei Studien 
und Rezitationsübungen zugegen zu fein und mich immer mehr in der 
bierarchischen Metropole einzuleben. Mit einem oder zwei Begleitern 
pflegte ich nad) Taſchi-lunpo Hinaufzureiten und in feinen dunfeln Grab- 
fapellen und Qempeljälen den ganzen Tag zuzubringen. Erft in ber 
Dämmerung wurde ich von einigen meiner Leute mit Pferden wieder ab- 
geholt. Von diefen Beſuchen will ich erft noch einige Eindrüde fefthalten, 
ehe wir wieder aufbrechen, um auf der Weiterreife neuen Schickſalen ent- 
gegenzugehen. 

Um 14. Februar ſaß ich auf dem oberften der wejtlichen Altane 
und zeichnete eine Skizze der Faſſade des öftlichen Grabes, aber die 
Pilger, die fich gerade zu den religiöfen Spielen, die an diefem Tage 
ftattfinden follten, verjammelten, zeigten ſich jo neugierig, daß ich 
die Arbeit abbrechen und fie auf eine ruhigere Gelegenheit verjchieben 
mußte. Statt dejjen ging ich auf die mit einem Geländer verjehene 
Dachplattform vor dem Labrang hinauf und ftellte unten an der hinauf: 
führenden Leiter Wachen aus, um die Leute am Mitkommen zu verhin- 
dern. Dort oben fällt der Blid auf eine Menge zylinderfürmiger Ge- 
ftelle, die ein paar Meter hoch find; teil mit jchwarzem und weißem 
Stoffe überzogen, teils mit faltigen Draperien von verjchiedener Länge und 
Farbe überfleidet, jehen fie Unterröden ſehr ähnlich (Abb. 141). Zwi— 
fchen ihnen ragen vergoldete Dreizade, Fahnenſtangen und andere Heilige 
Symbole in die Luft, die die Tempel vor den Dämonen ſchützen. Während 
ich eine perfpeftivijche Skizze der Faſſaden der drei mittelften Grab- 
fapellen zeichnete, ftellte fich der Oberintendant von Taſchi-lunpo, der die 
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Mönde und Pilger, 


Aufficht über die Verproviantierung, das Reinigungswe 
tung uſw. hat, bei mir ein, ließ Teppiche und Kiffen 
und den üblichen Imbiß vor. Es ift ein alter Lam 
bereitenden Studien im Klofter Töfang-ling ſchon 30 
lunpo dient. 

Bon unferem Ausfichtspunft aus fehen wir meh: 
goldete Kupferdächer in chinefifchem Stil, die vor i 
liegen und fich ohne jeden vermittelnden Übergang dire 
Dächern erheben. Unter jedem Dad) befindet fich ir 
dere Götterftatue in einem XTempelfaal. 

Ih ging auf dem Dache umher und genoß die 
fiht über die QTempelftadt und ihren Wald von Dr 
fam dabei an einen Plat, wo mehrere Gruppen prie 
mit einem Eifer und einer Haft, als gelte es ihr 
ftüde zujammennähten. Hätte man fie ohne die klö 
und die wehenden Symbole gejehen, jo wirde man g 
es jid) um Gewänder zu einem Ballett oder Koftümfe 
die Götterbilder ‘waren es, Die neue Geidenfleider ha 
fünfundzwanzigften Geburtstags des Taſchi-Lama 
rien und Standarten umgeben werden mußten. D 
von der Nadel jaßen im vollen Sonnenjchein, näht 
einander und jchienen fich ſehr behaglich zu fühlen. 
geniert um Geld zu Tee und erhielten auch eine Hi 

Unter dem Pla, wo ich den Taſchi-Lama bi 
erblidte, liegt eine offene Galerie, ein Säulengang 
ficgt über den Hof; die Säulen find von Holz, nad 
und nad unten mit weißem Stoff ummwunden. ' 
malerifch, vom Haufe aus gefehen befonders der Bla 
vier Geifterfönige ftehen (Abb. 144). Die Säulen ' 
den hellen Hintergrund des offenen Hofes ab, und 
fich gerade eine Staffage, die das Bild nicht verdar 
Mönde und Pilger in bunten Gewändern. 

Gerade jegt wurde auf dem Hofe ein relig' 
An der nördlichen kurzen Querſeite des Hofes j 
Altan ein Thronaltar. An feinen beiden Seiten | 
Kaftanen. Zwei ebenfall® gelbgefleidvete Lamas 
den Altar und blieben in vorgebeugter Haltung r 
fhritten drei Lamas in roten Togen und gelbe 
über den Hof, führten unter gellenden Rufen 1 
aus ımd nahmen die Mützen ab, aber nur um ' 


314 Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


ſofort wieder aufzuſetzen. Dieſe Zeremonie wurde ſolange fortgeſetzt, daß 
wir dem Beiſpiel der meiſten Pilger folgten und die Geiſtlichkeit ihrem 
Schickſal überließen. 

Am nächſten Tag ging eine andere Zeremonie vor ſich, über deren 
Bedeutung ich leider keine ganz zuverläſſige Aufklärung erhalten konnte. 
Auf dem gelbſeidenen Thron an der Querſeite des Hofes hatte der Taſchi— 
Lama in vollem päpſtlichem Ornat Platz genommen, als zwei Mönche in 
roten Gewändern und mit hohen, roten, helmähnlichen Kopfbedeckungen 
an ihn Herantraten (Abb. 145). Nachdem fie Seine Heiligkeit begrüßt 
hatten, ging der eine nach den elf Stufen der fteinernen Treppe und 
ftellte fich auf die unterjte Stufe, und nun begannen fie eine höchſt eigen- 
tümliche Konverjation. Der Lama auf der Treppenftufe ruft etwas, 
wahrjcheinlich ein Zitat aus den heiligen Schriften, oder ftellt vielleicht 
auch eine Frage, jchlägt die Hände Flatfchend zufammen, daß e3 auf dem 
Hofe widerhallt, und macht dann mit der rechten Hand eine Gebärde, 
als ob er dem anderen Mönche irgend etwas direft an den Kopf jchleudern 
wolle. Diejer antwortet ſofort ebenjo laut und klatſcht ebenfo in die 
Hände. Dann und wann wirft der Taſchi-Lama jelbjt ein Wort hinein. 
Lobjang Tfering, der mich begleitete, jagte, dieſe Zeremonie fei eine 
Urt Doktordisputation, und die beiden disputierenden Mönche erlangten, 
wenn fie die Prüfung beftanden hätten, einen höheren Grab in der prieſter— 
lihen Rangjfala. 

Links unten ſitzen auf dem Teppich des Hofes ſechs Lamas in gelber 
Tradt. Zwiſchen den Säulen ift die Galerie gedrängt voll von rot— 
geffeideten Lamas niederen Ranges, aber vor ihnen fihen vornehmere 
Mönche in roten, reich mit Gold geftidten Kaftanen. Unmittelbar an 
der rechten Seite des Tajchi-Lama Hat Lobſang Tſundo Gjamtjo feinen 
Platz. Die dunfelroten und ftrohgelben Farben find in dem ſchmutzig— 
grauen Ton des Hofes von fräftiger Wirfung. 

Jetzt tritt eine Menge dienender Brüder ein; fie ftellen auf dem 
offenen Pla vor dem Taſchi-Lama lange Reihen Heiner Tiſche auf, 
die im Handumdrehen mit Schalen voll getrodneter Früchte, Backwerk 
und Mandarinen bejegt werden. Dann beginnt ein Feſtmahl zu Ehren 
der Promotion. Sobald die Tiſche und Schalen leer find, werden jie 
ebenjo jchnell, wie fie gebracht worden waren, hinausgetragen, und nun 
ericheint eine feierliche Prozejfion von Mönchen mit Teefannen — eine 
Art Teezerenonie beginnt, weniger fompliziert, aber ebenſo vornchm 
wie die in Japan. Bor den Thron des Tajchi- Lama ftellen fich zwei 
hochgeftellte Priefter und bleiben dort, ein wenig nach vorn gebeugt, fo 
regungslos ftehen, daß fie an die am Altar betenden Geiftlichen unferer 


Mönc 


Kirchen erinnern. Ihre Aufgabe i 

Der erite Mönd der Prozeifion 

die ihm der eine der beiden vı 
nimmt, um die Tafje des Taſchi— 
der Prozeffion tragen filberne K 
und aus denen allen den anderen, 
wird, Jeder Mönch trägt feine 

Toga ftet3 bei fi, und wenn dei 
hält er ihm nur die Taſſe hin. 

Während der Zeremonie fahre 
fort, zu Ddisputieren und in die H 
Stunden lang mit gefreuzten Bein: 
ftatue dageſeſſen, fteigt Seine Heil 
fangjam, auf zwei Mönche geftüßt, 
jchmalen, bunten Läufer belegt wor 
die unreine Erde mit feinen heiligen 
ihm geht ein Mönch, der ihm einen 
mit herabhängenden Franjen über d 
fürlich, daß der Feine Mann im päp 
der unter allgemeinem Schweigen zı 
Dunkel verjchwindet, wirklich ein Hei 
Erde ift. Er geht num nad) jeinem 
ſich perfönlichen Frieden in der Gt 
neue Beremonie ihn wieder zur Erfül 
(Abb. 143). 

Der ganze Hof jchien finfter ger 
gegangen war. Die Mönche, die fich 
begannen zu plaudern und zu lachen, 
miteinander, und ſchmutzige Novizen ı 
Gerten zwei räudige Hunde, die fic 
geichlichen Hatten. 

E3 war jedoch nicht nur die Abw 
Hof verfinfterte; Wolfen gelben Staub 
Taſchi⸗lunpo Hingejagt. Alle Wimpel, ' 
die langen weißen Fahnen an den Fa 
und zu Hatjchen, und der Klang von 
in einen einzigen Ton, der die Luft er 
den Wohnftätten der Götter emporzuftei 
Vorjprüngen und Dachleiften hängen Me 
Feder befeftigt ift, jo daß auch ein un 
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Erz hervorzuloden vermag. Beim Durchwandern der Labyrinthe Taſchi— 
lunpos lauſcht man gern diefem großen Glodenfpiel der Winde. 

Ein Lama aus Ladak, der jeit fünf Jahren in Taſchi-lunpo ftudierte, 
erzählte mir, das Klofter habe vier verjchiedene Grade gelehrter Prie- 
fter. Wenn es in einer Familie mehrere Söhne gibt, muß fich ſtets 
einer von ihnen dem Klofterleben widmen. Um aufgenommen zu werden, 
muß er erſt das Kloftergelübde ablegen und fich verpflichten, keuſch und 
enthaltfam zu leben, nicht zu trinfen, zu ftehlen, zu töten uw. Er wird 
dann Novize bei der Brüderjchaft der gelben Mönche. Nach diejen vor- 
bereitenden Studien erlangt er den erften Grad als Priefter, der Getjul 
heißt und ihm die Pflicht auferlegt, gewiffe heilige Schriften zu ftudieren 
und am Unterricht teilzunehmen, den ein Kanpo-Lama erteilt. Es ift 
auch feine Pflicht, fich beftimmten dienftlihen Verrichtungen zu unter- 
ziehen, höheren Mönchen mit Tee aufzumwarten, Holz und Waffer zu tragen, 
da3 Reinigen der Tempel zu bejorgen, die Opferfchalen zu füllen, Die 
Docdte der Butterlampen geradezufchneiden und dergleichen mehr. Der 
nächfte Grad, Gelong, zerfällt in drei Abteilungen: Ringding, Riktichen 
und Katjchen, von demen erſt der lebte feinem Inhaber die Berechtigung 
verleiht, fich al8 Lehrer zu betätigen. Dann folgt der Grad Kanpo-Lama 
oder Abt, und fchließlich der Jungtichen, der der nächite zum Pantſchen 
Rinpotſche ift. 

Ein Getjul-Lama muß eine Abgabe von 20 Rupien bezahlen, um 
zum Rang eines Ringding-Lama erhöht zu werden; das ift aljo nur 
eine Geldfrage, und der Grad fann einen Monat nach feinem Eintritt 
ins Klofter erworben werden, kann aber auch, wenn der Lama mittellos 
ift, mehrere Jahre dauern. Ein Ringding-Lama muß eine ganze Menge 
Schriften ftudieren und zahlt, um Riftichen-Lama zu werden, wieder 50 
oder 60 Rupien, um Katfchen zu werden aber 300. Einem anderen Ge- 
währsmann zufolge werden der Ringding und der Riktfchen noch zum 
Getjulgrad und nur der Katjchen zum Gelonggrad gerechnet. In diejen 
Graben wird es ihm jedoch) leichter, die nötigen Mittel aufzutreiben, denn 
jest hat er Gelegenheit, den Priefterberuf unter dem Volke auszuüben. 
Um zum Kanpo-Lama befördert zu werben, bezahlt man nichts, ſondern 
diefe Ernennung erfolgt durch den Taſchi-Lama; fie ift verhältnismäßig 
felten, und e3 ift große Gelehrjamfeit dazu erforderlih. Der Ernannte 
erhält ein Zeugnis, das mit dem Giegel des Taſchi-Lama verfehen ift. 
Zur Erlangung des Jungtfchengrades muß man die heiligen Bücher voll= 
ftändig beherrichen, und ein Konklave hoher Mönche reicht Vorfchläge zur 
Verleihung der Würde ein. 

Gegenwärtig gibt e8 in Taſchi-lunpo 3800 Mönche. Während der 


Mönde und Bil 


Feſttage fteigt ihre Zahl jedoch auf fün 
berachbarten Tempeln hierher fommen. V 
Getjulgrad und 1200 dem Gelonggrad aı 
brauchen fich nicht mit weltlichen Arbeiten 

den Tempeldienft zu bejorgen und beim € 
Kanpograd haben jegt nur vier in Tafchi-l 
zwei, einer aus der Provinz Tichang und 

dem Kloſter, wo der Ungar Alerander Cſo 
Jahren als Mönch lebte, um die Urkunden 

Diejer Jungtſchen-Lama, der Lotſaba heißt, 
und dreier anderen Klöfter am Satledſch. E: 
nach Taſchi-lunpo und lebt hier feit 29 Jah 
Heimat, aber der Taſchi-Lama will ihn nis 
als bis der Dalai-Lama nah Lhafa zurüdı 

Unter den 3800 Mönchen find im gan 
deren Rändern im wejtlichen Himalaja; einig 
übrigen Tibeter. Die Kirchenmuſik bejorg 
Tanzen wird von 60 ausgeführt. Sie tan 
Während der Zwijchenzeiten liegen die wertv 
Kiften in einer Rüftfammer, die „Ngakang“ 
ringer Abnutzung ausgejegt find, halten fie & 

Das eben gejchilderte Disputationzfeft 
Katjchengrades, deſſen Promotion nur währe: 
findet; an dieſem werden jährlich 18 Lamas 
promoviert. Die Zeremonie dauert drei Tag 
jwei vormittagd und zwei nachmittags promov 
und am britten Tage acht. — 

Am 16. Februar ritt ich wieder zum K 
abzuzeichnen und den Taſchi-Lama zu photograp. 
hatte jagen laſſen, daß es ihm pafjen würde, 
Wetter war auch das bejte, das man fich wür 
Har. Auf der oberften Plattform, vor de 
Grabes, ift ein breiter, offener Plag, auf dem 
Beſonders intereffierte es mich, einen endlojen 
die aus benachbarten Tempeln gefommen war 
den Segen des Taſchi-Lama zu erbitten. Al 
treten, von alten runzligen Weibern bis zu ganz 
lich häßlich und ſchmutzig waren fie alle, in ihrer 
zwei entdeden, die leidlich hübjch waren. € 
Haar, und ihre Koſtüme glichen denen der Mö 
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Männer gehalten, wenn man nicht das Gegenteil gewußt hätte. Jedoch 
trugen fie, im Gegenfaß zu den Mönchen, kleine gelbe Zipfelmügen mit 
anfgefremptem Nand, der auf der unteren Seite rot war. 

Über die Höfe, Plattformen, Dächer und Treppen fah man aud) 
Lamas und Pilger kommen (Abb. 147), die heraufzogen, um den Heiligen 
Segen zu empfangen; die andächtig und gebuldig wartenden Majjen, 
die hier Queue bildeten, machten einen tiefen Eindrud auf den Zujchauer. 
Für mid) jedoch bedeutete ihre Amvefenheit, daß mir eine längere Warte- 
zeit bevorjtand, und ich ging deshalb nad) dem Grab de3 Großlamas, 
deſſen pradhtvolles Portal ich abzeichnete. Sch war faum fertig, als 
Tſaktſerkan erfchien, um zu melden, daß Seine Heiligfeit mich enwarte; 
wir eilten deshalb die Treppen wieder hinauf und an den gewöhnlichen 
Gruppen roter Mönche vorbei, die überall umherſtreifen und jehr wenig 
zu tum zu haben jcheinen. Auf dem großen Hof traf man wieder Bor- 
bereitungen zur Feier des Disputationzfeites. 

Diesmal begleitete mich nur Muhamed Ja. Der Taſchi-Lama 
empfing mich in demſelben halboffenen Raum wie das leßtemal. Er war 
ebenjo bezaubernd wie damals und lenfte das Geſpräch wieder axf 
ferne Länder, weit fort von dieſem jo hermetifch verjchloffenen Tibet. 
il Diesmal jprad) er indejfen hauptfächlich von Agra, Benares, Beichawar, 


J Afghaniſtan und dem Weg von Herat nach dem Khaiberpaſſe. „Was 
liegt weſtlich von Jarkent?“ fragte er. 

„Pamir und Turkeſtan.“ 

nl „Und weftlich davon?“ 


„Das Kaſpiſche Meer, das von großen Dampfern befahren wird.‘ 

„Und weitlih vom Kafpifchen Meere?‘ 

„Kaukaſien.“ 

„Und wohin kommt man, wenn man immerfort nach Weſten weitergeht 

„Nach dem Schwarzen Meer, der Türkei, Rußland, Vfterreich, 
Dentichland, Frankreich und dann nad) England, das draußen im Welt- 
meer Liegt.‘ 

„Und was gibt e& weftlich von diefem Weltneer?“ 

„Amerika, und darauf wieder ein Weltmeer und dann Japan, China 
und wieder Tibet.’ 

„Die Welt ift unendlich groß‘, jagte er nachdenflih und nidte mir 
freundlich Lächelnd zu. 

Ich bat ihn, nach Schweden zu kommen, wo ich fein Eicerone fein 
wolle. Da lächelte er wieder; er müchte gern nach Schweden und nach 
London reifen, aber hohe, teuere Pflichten hielten ihn beftändig an Taſch— 
lunpos Kloſtermauern gefejfelt. 





Mönde und Pilger, 


Nach dem Tee und dem Imbiß ging er wie ein gewöh 


Menih in jeinem Zimmer umher und bat mich, die Kamera 


jtellen. In dem von der Sonne bejchienenen Teil des Gemaches 
ein gelber Teppich ausgebreitet und ein Stuhl daraufgejegt. Leider 
er nicht fein bezauberndes Lächeln, als die drei Platten aufgen 
wurden, jondern jah ernſt aus (Abb. 146, 194) — vielleicht Dachte er | 
nad), ob es wohl gefährlich fein könne, fich inmitten feiner eigenen . 


ftadt von einem Ungläubigen abfonterfeien zu laffen. Ein lange 
Lama mit angenehmem Geficht verjtand fich auch aufs Photogr 
und madjte ein paar Yufnahmen von mir für den Tafchi-Lar 
hatte jelbjt eine Dunfelfammer, wo wir unſere Platten entwideln ſ 
lamaiſtiſche Tempel eignen fich vorzüglich zu Dunkelkammern! 

Dann nahmen wir unjere Plätze wieder ein, und der Taf 
erfundigte fich, wie mir das Reiterſpiel geſtern gefallen habe; 
wortete, daß ich einen ſolchen Spaß nod) nicht erlebt hätte; 
hatte dieje weltlichen Vergnügungen noch nie bejucht, denn e 
diefem Tage ftetS durch feine religiöfen Pflichten in Anſpruch 
Nun machte er ein Zeichen, worauf einige Mönche fein EI 
für mich hereinbrachten: zwei Stüd des firfchroten Wollftof! 
Gyangtſe gewebt wird, einige Abjchnitte goldgewirftes Zeug 
zwei Kupferſchalen mit filbernem Rand und eine vergoldet 
nebft einem ebenjolchen Dedel zu einer Porzellantafje. Eige 
er mir dann ein vergoldetes, in rot und gelbe Seide geffeit 
bild und ein großes hellgelbes „Kadach“. Die Figur, die 
war ein fitender Buddha mit blauem Haar, einer Kron 
Scale in den Händen, aus der eine Pflanze auffeimte; 
Tiepagmed. Es ift dies die Form des Amitabha Buddha, 
oder „‚derjenige, der ein unermeßlich langes Leben bef 
wird. Es ift bezeichnend, daß der Taſchi-Lama mir 
Götterbild gab. Denn er ift jelber eine Inkarnation 
und er ift allmächtig. Durch das Bild des Tjepagmeb 
aljo gleichfam ein Unterpfand geben, daß mir noch eir 
bevorftehe. Das aber begriff ich damals noch nicht; 
Grünwedels „Mythologie blätterte, erkannte ich die 
Geſchenks. 

Dieſes Mal dauerte die Audienz zwei und eine hall 
es war das letztemal, daß ich den Tajchi-Lama von ' 
geſicht ſah. Denn nachher traten allerlei politifche Kı 
die ihm — nicht mir — gefährlich werden fonnten, ur 
her für meine Pflicht, ihm nicht durch neue Befuche, 
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der Chinejen hätten erregen können, irgendwelchen Unannehmlichfeiten 
auszufegen. Aber es fchmerzte mich, wochenlang in feiner Nähe zu fein, 
zu wifjen, daß er täglich von feinem Kleinen Klofterfenfter aus mein 
weißes Zelt jah, und ihn doch nicht befuchen und mit ihm reden zu dürfen. 
Denn er war eine jener feltenen, feinen und edlen PBerfjönlichfeiten, die 
andern das eigene Leben wertvoller und inhaltsreicher erjcheiuen laſſen. 
Ya, die Erinnerung an den Taſchi-Lama wird mich begleiten, folange 
ich Iebe. Seine Freundſchaft fennt fein Falſch, fein Schild ift fleckenlos 
und fonnenhell, in Treue und Demut jucht er die Wahrheit und weiß, 
daß er dur tugendhaften, pflichtgetreuen Zebenswandel eine würdige 
Freiſtatt ift für den Geift des mächtigen Amitabha. 

Der Taſchi-Lama war ſechs Jahre alt, als ihn das Schickſal zum 
Papſt in Tajchislunpo berief, einer Würde, die er bei meinem Befuch 
ſchon 19 Jahre beffeidete. Er fol in Tagbo im Lande Gongbo geboren 
fein. Wie der Papft in Rom, ift auch er, troß feines großen religiöfen 
Einflufjes, ein Gefangener im tibetiichen Vatifan und führt ein nur durch 
religiöfe Vorſchriften geregeltes Leben, da jeder Tag des Jahres jeine 
beftimmten Firchlichen Verrichtungen und Gejchäfte Hat. So Hatte er zum 
Beifpiel am 20. Februar in Begleitung der ganzen höheren Geiftlichfeit 
vor den Gräbern aller feiner Vorgänger das Knie zu beugen. Als ich 
fragte, wo er jelbjt beigejegt werden würde, wenn es dem Amitabha 
gefiele, fich in einem: neuen Taſchi-Lama zu reinfarnieren, erhielt ich Die 
Antwort, daß man ihm eine ebenfo prachtvolle Grabfapelle bauen werde 
wie ben früheren und daß ein Konklave hochgeftellter Priefter über dem: 
Platz zu entjcheiden habe. Entweder werde das ſechſte Maufoleum auf 
der Weſtſeite der jchon vorhandenen erbaut werden, aljo mit ihnen 
in einer Reihe liegen, oder man werde vor ben erjten fünf eine neue 
Reihe beginnen. 

Eines Tages erhielten auch alle meine lamaiftischen Begleiter Zu— 
tritt bei Seiner Heiligkeit. Es war vorher vereinbart worden, daß 
fie feine größeren Qempelabgaben al3 drei Rupien pro Mann zahlen 
follten. Natürlich bezahlte ich für fie, und fie verficherten mir nachher, 
daß der Heilige Segen ihnen für den ganzen Reft ihres Lebens nüblich. 
jein werde, 

Über die Zahl der Pilger, die jährlich nach Taſchi-lunpo ftrömen, 
Auskunft zu erhalten, gelang mir nicht. Fragte ich danad), fo lachte man 
und antwortete mir, fie jeien jo zahlreich, daß es ganz unmöglich fei, fie 
zu zählen. Vornehme und wohlhabende Pilger bezahlen gut, andere eine 
fleine Silbermünze oder einen Beutel mit Tjamba oder mit Reis, andere 
fonımen haufenweife im Gefolge irgenbeines wohlhabenden Häuptlings, 
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146. Seine Heiligkeit der Pantfchen Rinpotfche c 


148. Eine 





Klofterfüche in Tafchi-Iunpo. 
Skizze des Verfaſſers. 


— 


Mönde 


der für fie alle zahlt. Sit der 3 
höheren Mönchen durch Handaufleg 
Unzahl, jo empfangen fie den Seo 
mit der Hand, ſondern mit einer 
umwidelt if. Mit feiner Hand 
Mönche. 

Unter den Pilgern ſah ma 
ſprach jchon von den Nonnen, dd 
warteten. Vierhundert Nonnen w 
langt. Während ihres Aufentha 
Tſchini-tſchikang, einem Gebär 
und außerdem bei der Abreiſe ein 
nicht alljährlich ein, in dieſem Je 
des Feſtes und brachen am 18. F 

Wir ſahen auch Novizen aus ı 
mit Tee bewirtet wurden; ſie muß! 
Küche auf der Straße zu ſitzen, wı 
taum durchfommen konnte. 

Man findet unter den Bilgerr 
machte ich von einem ſolchen, ber 
eine Zeichnung. Um den Hals tr 
balsband und ein „Gao“ mit eir 
Lama gejchenft hatte. Bor nicht 
derung um alle Klöfter von Lhaſa 
den Göttern wohlgefällige Tat un 
bewegt fich dabei in der Richtung 
Weges um das Klofter mit der Li 
die Hände vor der Stirn, fällt au 
nach auf den Weg, ftredt beide 2 
die Erde, fteht auf, geht bis an 
Knie und ſetzt diefe Prozedur fo Iı 
umgelangt ift. Ein folche® Umm 
ganzen Tag, will er aber auch in 
Grabfapellen und Tempel herum, 
Gymnaftif drei Tage. Täglich ſah 
als weltlicher Pilger, die auf Die 
feine Götter umfreiften. Ich frac 
bei einer Umfreijung der Mauer 
aber fie wußten es nicht; denn, 
„Om mani padme hum‘“, jede V 

Sebin, Xranshimalaja. J. 
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wir fönnen daher die Zahl der Kniefälle nicht auch noch zählen. Viele 
von ihnen gehen mehrere Male um die Mauer herum. 

Jener wandernde Lama gehörte zu einer Brüderfchaft von neun 
Mönchen, die und manchmal in unferem Garten befuchten, vor den Zelten 
faßen, ihre Gebetmühlen drehten und fangen (Abb. 152). Sie hatten freie 
Wohnung in einem Gebäude Tafchi-[unpos, da3 Hamdung hie. Ein 
anderes Mitglied war der fiebzigjährige Tenfin aus Amdo; er hatte vier 
Monate gebraucht, um von dort nad) Tajchi-Iunpo zu gehen. Alle waren 
des Feſtes wegen gefommen und wollten über Lhaja und Naktſchu nad 
Haufe zurückkehren. 

Die Abgaben der Pilger find eine der Haupteinnahmequellen Tafchi- 
lunpos. Aber das Klofter befigt auch bedeutende Landgüter und Herden, 
und gewiſſe Mönche, die die wirtjchaftlichen Angelegenheiten beforgen 
und den Ertrag verwalten, treiben ſowohl mit der Umgegend wie mit 
Nepal Handel. Der Ertrag von ganz Tihang fällt an Tafchi-Iunpo, 
das infolgedefjen ziemlich reich ift. Ein jeder der 3800 Mönche erhält, 
ohne Unterjchied des Grades, jährlih 15 Rupien und lebt natürlich 
foftenlo8 im Klofter. 

Eine andere große Einfommenquelle ift der Berfauf von Amuletten, 
Talismanen und Reliquien, Götterbildern aus Metall oder Terrakotta, 
religiöfen Malereien (Zanfas), Räucherfpänen und dergleihen. Auch für 
fleine unbedeutende, beinahe wertloje Tongötter oder PBapierftreifen mit 
fymbolifchen Figuren, die die Pilger als Talismane um den Hals tragen, 
werden die Briefter recht gut bezahlt, wenn der Tajchi-Lama dieje Dinge 
gebührenderweije gejegnet hat. 

Am 21. Februar verbrachte ich beinahe den ganzen Tag in Teilen 
des Klosters, die ich noch nicht gejehen hatte. Wir wanderten durch enge, 
gewundene Korridore und Gafjen in tiefem Schatten zwifchen hoben, 
weißabgepußten Steinhäufern, in deren Innerm die Mönche ihre Bellen 
haben. Eines der Häufer bewohnten ausjchließlich ftudierende Mönche 
aus den Gegenden um Leh, Spittof und Tiffe herum. Wir traten 
denn auch in die Heinen, dunfeln Verjchläge hinein, wo faum mehr Raum 
war al3 in meinem Zelt. An der einen Längswand hat das Bett feinen 
Platz: eine rotbezogene Matrage, ein Kopffifjen und eine Filzdecke. 
Im übrigen befteht die Einrichtung aus einigen Kiften mit Büchern, 
Kleidungsftüden und religiöfen Gegenftänden. Heilige Schriften liegen 
aufgejchlagen. Ein paar Beutel enthalten Tjamba und Salz. Ein Heiner 
Altar mit einigen Götterftatuen, Opfergefäßen und brennenden Butter- 
fampen — da3 iſt alles. Hier ift es dunkel, fühl, feucht und muffig, 
nicht3 weniger al® gemütlich, eher wie in einem Gefängnis. Aber hier 
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verlebt der feine Tage, der fein Leben der Kirche geweiht Hat 
Höher fteht, al3 andere Menſchen. Mönche niederen Grades wohn 
zweien oder dreien in einer Zelle, Gelongs haben eine Belle für 
die höchften Prälaten jedoch befigen viel elegantere und geräur 
Wohnungen. 

Jeder Mönd) erhält täglich drei Schalen Tfamba und nimmt feine 
zeiten in feiner Zelle ein, wohin ihm auch dreimal am Tage Tee 1 
wird (Abb. 150). Doc wird ihnen auc während des Gottesdien 
gereicht, in den Tempeljälen, in den Vorlefungsjälen und auf dem 
Hofe. Keine religiöfe Handlung fcheint jo heilig zu fein, daß 
zu beliebiger Zeit durch ein Schälchen Tee unterbrochen werder 

Eines Tages beobachtete ich von der roten Säulengalerie 
herab den Hof voller Lamas, die in feinen Gruppen ſaßen und 
Durchgänge freiließen, durch die Novizen mit den heißen filb 
fupfernen Teefannen gingen und das mit Butter angerührte, f 
fiche Getränf anboten. Allem Anſchein nach ein gemeinjfamer 
clock tea’ nach irgendeinem Gottesdienft! Aber einen ger 
giöfen Anstrich) hatte der Teeklatſch doch, denn bisweilen far 
meinfchaftlich eine feierliche, monotone Hymne, die in dem en 
hallenden Hofe wunderbar jchön und ergreifend Hang. U 
wimmelte e8 auf dem Hof und anderen PBlägen innerhalb 
Taſchi-lunpos von Weibern (Abb. 149) — es war der legte ' 
ihnen das Gebiet des Kloſters offenftand; vor dem näch' 
werden fie hier nicht wieder zugelaffen. 

Der junge Mönch, der als Reifebegleiter des Taſchi— 
dien Gelegenheit zur Erlernung des Photographierens geha 
Dunkelfammer neben feiner großen eleganten Zelle. A 
einige meiner Platten dort entwideln. Er bat mich, ja recht 

um ihm Anweifungen zu geben. Er hatte maſſive Tifche, b 
und jchwere, vornehme Draperien in feinem Salon, der a 
lampen erleuchtet wurde. Dort fonnten wir ftundenlang 
dern. Plötzlich war er auf den Gedanken verfallen, Er 
Wir begannen mit den Zahlworten, die er mit tibetijc 
aufichrieb; nachdem er fie auswendig gelernt hatte, frag‘ 
gewöhnlicheren Worten und Begriffen. Sehr bebdeu 
machte er indefjen während der wenigen 2eftionen, di 
gerade nicht. 

Wenn man dur die Straßen der Kloſterſta' 
man fich vorjehen, denn die Steinplatten, über die 
Taufende von Mönchen und Pilgern Hinfchritten, f 
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Abnutzung und tüdifh. Gewöhnlich Herricht Tebhafter Verkehr, befonders 
an ben Feſttagen (Abb. 153). Mönche fommen und gehen, ftehen in 
plaudernden Gruppen an Straßeneden und in den Portalen, gehen zum 
Gottesdienst, fommen von dort zurücd oder find auf dem Weg, um ihre 
Brüder in ihren Zellen zu befuchen. Andere tragen neugenähte Standarten 
und Seidenvorhänge von der Schneiderwerfftatt in die myſtiſche Dämme- 
rung der Götter hinein, während andere wieder Wafjerfannen fchleppen, 
um die Meffingfchalen auf den Altartifchen zu füllen oder zum felben 
Zweck Säde mit Mehl und Reis tragen. Man begegnet fleinen Efelfara- 
wanen, die die Borratäfammern des Klofters zu füllen fommen, wo der 
Umſatz ſehr lebhaft ift — es ift ja auch eine Familie von 3800 Mitgliedern 
zu verjorgen. Und dann haben wir wieder Pilger, die nur umberftreifen, 
zu den Göttern Hineinguden, ihre Gebetmühlen ſchwingen und ihr ewiges 
„Om mani padme hum“ murmeln. Hier und dort längs der Mauern 
figen Bettler, die ihre Holzichalen ausftreden, damit der Wanderer etwas 
hineinlege, jei e8 auch nur eine Fingerfpige voll Tjamba. Man findet 
täglich diefelben abgezehrten und zerlumpten Bettler an derjelben Straßen- 
ede, wo fie in demſelben bittenden und Elagenden Ton die Barmherzig- 
feit der Vorübergehenden anrufen. Im den jchmalen Gafjen, wo die 
großen, in die Mauern eingebauten Gebetmühlen in langen Reihen ftehen 
und von den Bafjanten gedreht werben, figen viel Arme, eine lebende 
Mahnung an die Törichten, die glauben, daß das Drehen der Gebet- 
mühlen allein ein genügendes Berdienft auf dem Wege nach den Woh- 
nungen der Seligen fei. Im einem befonderen Heinen Raum ftehen zwei 
folofjale, zylinderförmige Gebetmühlen, vor denen fich ftet3 eine Menge 
Leute anjammelt, Mönche, Pilger, Kaufleute, Arbeiter, Bummler und 
Bettler. Eine ſolche Gebetmajchine enthält Filometerlange dünne PBapier- 
ftreifen, die mit Gebeten bedruckt find, und Schicht auf Schicht rollt um 
die Achje des Zylinders. Am Zylinder befinden fich Kurbeln, mit denen 
die Achſe in Drehung verjegt wird. Eine einzige Umdrehung, und Mil- 
lionen Gebete fteigen gleichzeitig zu den Ohren der Götter empor! 
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Streifzüge in Tafcbi-lunpo. — 
Der Weg der Toten. 


nmittelbar unter der roten Säulengalerie liegt die Soft 
fang-tihimbo, die Küche mit ihrem aufgemauerten 
folofjalen Dimenfionen und ſechs eingemauerten gewaltigen Ke 
148). Der größte verfieht alle 3800 Mönche auf einmal mi! 
dem Teil des Keſſels, der fich über die Herdfläche erhebt, find € 
und gegofjene Ornamente. Jeder Kefjel hat feinen großen Ho 
aufgelegt wird, wenn man den Keſſel nicht benutzt. Man fı 
in zweien dieſer Riefentöpfe Tee; wahrjcheinlich ſollte er auch j 
Säfte reichen. Glühende, flammende Heizlöcher gähnen unter 
mit langen Eifengabeln werden Wellen von Reifig und Zwei 
gefhoben. . Im Dad; ift eine Öffnung für den Rauch, der 
Ringen emporwirbelt und in der heiligen Küche, die eher e 
gleicht, eine malerische Beleuchtung Hervorzaubert. Eine um 
Reihe junger Lamas und Tagelöhner fteigt die von der G 
Küche hinaufführende Treppe empor. Auf dem Rüden tragen 
zuber verfchiedener Größe, die den Kräften des Tragenden anı 
denn es find ganz Feine Buben darunter, die erft kürzlich v 
gehörigen den Händen der Mönche überantwortet wurden. 
dem anderen ftülpen fie ihren Zuber über den Rand des | 
während der Heizer mit der Gabel neue Brennholzwellen i 
bineinfchiebt. Andere dienende Brüder bringen eine Meng, 
würfel angejchleppt, die fie in das fochende Waſſer hineinwe 
helle Dampfwolfen ſich mit dem Herdrauch vermengen. An 
Keljel ftehen zwei Köche, die mit gewaltigen Stangen, größer 
umrühren und maleriſch in den auffteigenden Dampfwolfen v 
aber nur um bei einem jchwachen Lüftchen von der Tür her 
bar zu werden wie von oben beleuchtete Schattengeftalten. Bei 
fingen fie ein langſames, rhythmiſches Lied. 
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Wenn der Tee fertig ift, wird er in große glänzende Kupferfannen 
mit gelben, bligenden Meffingbejchlägen gefüllt, die einen Henkel und 
allerlei Verzierungen haben; Novizen tragen die Kannen auf den Schul- 
tern nad) den verfchiedenen Sälen und Zellen (Abb. 151). Vorher wird 
jedoch vom Tempeldach auf einer Meermufchel ein dröhnendes Signal 
geblafen, damit die Mönche, die ihren Tee nicht einbüßen wollen, auf- 
pafien und die Gelegenheit wahrnehmen. Ich jah oft in die Küche hinein; 
fie war zu pittoresf, die Köche waren zum Scherzen aufgelegt und nicht 
abgeneigt fich zeichnen zu laſſen. 

Auf einem offenen Pla vor den Maufoleen find auf einer Terrafje 
zwei große und einige Kleine Tſchorten errichtet, ganz derjelben Urt, wie 
man fie jo oft in Ladak fieht (Abb. 154). Dort gibt e8 auch fteinerne 
Nischen, in denen Götterbilder und andere Reliquien angebracht find. 
Eine Menge Menfchen Hatte ſich auf der Terraffe angefammelt, als ich 
zeichnete, und es war daher gar nicht leicht, die Ausficht freizuhalten. 
AL diefe roten und bunten Gemwänder auf dem Hintergrund ber freide- 
weiß abgepußten Erinnerungstürme boten ein überaus anjprechendes Bild. 

Eines Tages, al3 ich lange plaudernd in der Zelle des photogra- 
phierenden Lamas gejejjen Hatte, war es jchon dunfel, als wir nach 
Haufe gingen. Wie ſchon jo oft gingen wir am Eingangsportal des 
VBorhofes zum Namgjal-Ihakang vorüber, jenem Tempeljaal, in dem 
uns der Taſchi-Lama einmal Erfrifchungen hatte vorjegen lafjen. Dort 
war gerade ein nächtlicher Gottesdienft in vollem Gang, und wir traten 
felbftverftändlich Hinein, um zuzufchauen. Die Beleuchtung war noch my— 
ſtiſcher als gewöhnlich, aber man fonnte ſich wenigſtens beinahe orien- 
tieren, wenn man direft aus der draußen herrjchenden Dunkelheit hinein- 
fam. Die Mönche jagen auf langen roten Diwanen und zeichneten fich 
gegen eine Rampe von etwa 40 Lichtflammen, die in den Schalen auf 
dem Altar brannten, wie ſchwarze Schattenriffe ab. Die vergoldeten 
2otosblätter der Sodel waren grell beleuchtet, und die gelben Seiden— 
bahnen, die Tjongfapas Statue in der Hand Hält und die fich wie 
Girlanden nad) den Götterbildern Hinziehen, traten fcharf hervor. Aber 
die oberen Teile der Bildfäule verfchwammen im Dunkel unter der Dede, 
und Tſongkapas Antlig mit den fchwellenden, rofigen Wangen und der 
breiten Nafe wird von unten fo eigentümlich beleuchtet, daß man fein 
Lächeln nicht wiedererfennt. Die vier bunten Säulen in der Mitte des 
Saales hoben ſich ſchwarz gegen die Ultarrampe ab. Die Mönche trugen 
gelbe Mäntel, jagen barhäuptig und fangen ihre melancholifchen Litaneien, 
die dann und wann durch das Schellen der Klingeln und das Dröhnen 
ber Zempeltrommeln unterbrochen wurden. Zuerſt trifft der Lederball 
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des Trommeljchlägels das ftraffe Trommelfel 
dann immer fchneller und plößlich hört das T 
rezitiert in fteigenden und fallenden Tonwelle 
fchwindigfeit „Om mani padme hum“, und bi 
eine Art Rejponforium. Die Rezitation geh 
ſumm über, in dem man nur manchmal die € 
und dad Wort „Lama“ langjamer aussprechen 
wirkte myſtiſch und einjchläfernd; feiner hö 
Tſongkapa, der mit weitgeöffneten, ftarren 

Schultern herabhängenden Ohren träumend da! 
unentbehrliche Tee herumgereicht; damit der Ei 
fehen fünne, begleitete ihn ein Mönch mit ein 
waren jet an meine Bejuche gewöhnt und b 
aber fie begrüßten mich ftetS höflich und freu 
im Lauf des Tages gezeichnet hätte. 

Ein Lama gab mir Aufflärungen über ei 
Gewiffe Mönche übernehmen freiwillig die V 
ſechs, höchſtens zwölf Jahre in dunkle Grott 
zu laſſen. Bei dem kleinen Kloſter Schal 
von Taſchi⸗-lunpo, gibt es einen Mönch, der 
Grotte zugebracht hat und noch fieben darin 
Grotte ift eine Öffnung von einer Spanne iı 
zwölf Jahre vergangen find und der Eingejchl 
licht zurückkehren darf, Friecht er aus der Of 
ein, daß dies ja eine phyfifche Unmöglichkeit je 
daß bie Wunder gejchehe, und übrigens wert 
zwölf Jahren jo mager, daß er mit Leichtigkeit 
fünne! Einer der Mönche des Klofters gel 
und Tſamba nad) der Grotte und jchiebt die 
nung; er darf aber nicht mit dem Eingefchlo 
Zauber gebrochen wird. Durd die Öffnung 
Grotte, daß der darin Sigende Tag und Na 
aber nicht. Beim Lejen der Heiligen Schri 
fteienden zugleich in die Grotte gebracht wor 
Öllampe benugen; von Zeit zu Zeit wird n 
feßt. Den ganzen Tag über jagt er jeine 
teilt er in drei Wachen, von denen zwei 
Leſen verbracht werden. Während der zwölf 
einziges Mal verlafjen, nicht die Sonne ſeh 
Seine Kleidung ift nicht die gewöhnliche La 
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aus einem dünnen baummollenen Hemd und einem Gürtel um den Leib, 
er trägt weder Hofen noch Kopfbedeckung oder gar Schuhe. 

Unter anderen tieffinnigen Sachen muß dieſer Büßer num eine Schrift 
über irgendeine Art Magie leſen, die ihn unempfindlich gegen die Kälte 
und beinahe unabhängig von den Geſetzen der Schwere madjt; er wird 
feiht und geht, wenn die Stunde der Freiheit fchlägt, auf beflügelten 
Sohlen; während er fonft drei Tage gebraucht Hat, um von Taſchi-lunpo 
nad Gyangtſe zu gelangen, eilt er num in weniger al3 einem Tage bort- 
bin. Sobald die zwölfjährige Prüfung beendet ift, hat er fich nach Taſchi— 
funpo zu begeben, um dort auf dem Dache in ein Horn zu ftoßen, worauf 
er nach Schalu-gumpa zurückkehrt. Solange er noch Iebt, gilt er nun 
al8 Heiliger und Hat den Rang eines Kanpo-Lama. Sobald er aber 
die Grotte verlaffen hat, findet fich gewiß ein anderer, der fofort in die 
Dunfelheit hinein will, um diefelbe Prüfung zu beftehen. Diefer Lama 
war der einzige, der jet in diefer Gegend in einer Grotte lebte. Ere- 
miten dagegen gibt es in Hülle und Fülle. Sie leben in halboffenen 
Grotten oder Fleinen Steinhütten und werden von den in ihrer Nachbar- 
Schaft Iebenden Nomaden unterhalten. Wir werden fpäter noch von fana= 
tiichen Mönchen hören, die der Welt auf eine noch viel ftrengere Weife 
entjagen. 

In Taſchi-lunpo fcheint das Kloſterleben ftreng zu fein; es gibt 
befondere Aufjeher, Boliziften und Liktoren, die das Leben in den 
Mönchzzellen Fontrollieren und aufpafjen, daß niemand fich gegen die 
Kloftergelübde vergeht. Kürzlich hatte ein Mönch das Keufchheitsgelübde 
gebrochen; er war auf immer aus der Gelugpabrüderſchaft ausgeſtoßen 
und aus dem Gebiet Tafchi-lunpos verbannt worden. Er hat alfo feine 
Ausficht, in einem anderen Klofter eine Freiftatt zu finden, ſondern muß 
irgendeinen weltlichen Beruf ergreifen. 

Eines Tages befuchte ih den Däna-Ihafang, einen Tempeljaal, 
der einem halbdunkeln Korridore gleicht, denn er erhält fein Licht nur 
durch zwei völlig unzureichende Fenfter. Das innere, in der Mitte des 
Korridord, ift in einer Nifche angebracht, die nad) dem Saale zu 
Türen hat, dem die Mauern find jehr did. Bwifchen den Türen und 
dem Fenſter entjteht jo ein kleines Gemach, in dem der dienfttuende 
Lama wie in einer Hütte wohnt. Er gehörte dem Gelonggrade an, Hick 
Zung Schedar, war in Tanaf beheimatet und jebt 70 Jahre alt, hatte 
furzgefchorenes weißes Haar und war dürr wie altes, gelbes, zerfnittertes 
Pergament. 

Beim Eintreten hat man zur Rechten an der Querwand ein Bücher- 
regal mit tiefen, vieredigen Fächern, in welche heilige Bücher gejchoben 
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find. Un der äußeren Längswand find zwifchen den beiden 
alfo im tiefften Schatten, Bilderftandarten in einer Reihe a 
die meiften von ihnen haben ſchon ein ehrwirdiges Alter und | 
verftaubt wie verblihen — eine lamaiſtiſche Bildergalerie. 
Längswand find Säulen von rotladiertem Holz, zwijchen beı 
von furzen Eifenftäben, die geometrifche Figuren bilden, aufget 
Sie haben den Zwed, den Diebtahl der Wertfachen zu verhin 
einer folchen Niſche jehen wir Hunderte von Heinen, 10 oder 
meter hohen Götterbildern in feidenen Mänteln amphitheatrali 
ftelt. Bor ihnen ftehen höhere Götterjtatuen und chinefifche ! 
altem, wertvollem Porzellan. Beſondere Ehrfurcht erweift mar 
einer offenen Tür verjehenen Schränfchen, in deſſen Innerem 
Kadachs behängte Tafel mit hinefischen Schriftzeichen aufben 
zum Andenken an den großen Kaiſer Kien Lung, der fich vı 
Taſchi-Lama in die Brüderjchaft der gelben Mönche hat 

laſſen. Oben, die Kapitäle der Säulen verdedend, zieht fich 

fchäbigelegant eine Draperie von verjchieden gefärbten Zeug! 
Papierſtreifen hin. Im übrigen ift der Saal reich an den gewöl 
fäßen, Mejfingelefanten mit Weihrauchſpänen, großen Kelchen u 
fleinen und großen Tempelfahnen und dergleichen mehr (Abb. 

Ein andermal hatte ich in einer Grabfapelle gezeichnet ı 
fegenheit wahrgenommen, einige weibliche Pilger, die dort 
verewigen. Als die Arbeit beendet war, gingen wir über ein 
breiten, 80 Meter langen, gepflafterten Hof, der unmittelb« 
Faſſade des Labrang liegt. Er war voller Menſchen, die darc 
den Taſchi-Lama zu jehen; er follte auf dem Wege zu eine 
vorbeifommen. Und er Fam, in rotem Mönchsgewand und g 
Über feinem Kopf ſchwebte der gelbe Sonnenschirm und ' 
war eine Prozeffion von Mönchen. Er ging ein wenig voı 
und machte einen demütigen Eindrud, Viele fielen der Läng 
und beteten ihn an, andere bewarfen ihn mit Reiskörnern. 
nicht; fein Lächeln war aber ebenfo freundlich und verföhnt 
Iegtenmal, al3 wir zufammengetroffen waren. Er ift alfo 
lich gegen alle. 

Täglich machte ich Streifzüge im Klofter und vervollft 
meine Kenntniſſe über das einfame Leben der Mönche, Gr 
„Die Wohnftätte der Einſamkeit“ oder Monafterium; im 
die Mönche ja abgejchieden von der Außenwelt, ihrer Eitel 
Berfuchungen. Einmal, im Kandſchur-lhakang, hatte id 
die Götterjtatuen mit den brennenden Lampen davor an 
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dunfelften Duerwand zu zeichnen. Uber al3 ich gerade anfangen wollte, 
füllte fi) der Saal mit Mönchen. Ihre Pläge auf den langen Diwanen 
waren fchon in Ordnung gebracht worden, vor jeden Plab lag auf einem 
fortlaufenden Pult ein gewaltiger Band der heiligen Schriften, des Kan— 
dichur. Die großen gelben Mäntel, die beim Tempeldienft umgebunden 
werden, aber im freien nicht getragen werden bürfen, waren bereitgelegt. 
Die jungen, braungefichtigen und furzhaarigen Mönche traten in den roten 
Togen ein, warfen die gelben Mäntel über die Schultern und festen ſich 
dann mit gefreuzten Beinen vor den Büchern nieder (Abb. 157). Ein 
älterer Lama, ein Sanpo, beftieg ein Katheder an der Querwand und 
fang nun mit grober, feierlicher Baßſtimme die heiligen Terte vor. Die 
Schüler fielen mit eintöniger rhythmiſcher Stimme ein. Einige lafen in 
den vor ihnen liegenden Blättern mit, andere jchienen die gefungenen 
Stellen auswendig zu können, wenigſtens gudten fie ſich nach allen Seiten 
um. Mufterhafte Ordnung herrſchte nicht. Einige Jünglinge, die ent- 
jchieden noch weit mehr diefer Welt ald der Kirche angehörten, plauderten 
während des Gefanges, Ficherten und verbargen ihr Geficht im Mantel, 
damit man ihr Lachen nicht Höre. Aber niemand achtete auf fie, fie 
erregten feinen Anftoß. Andere erhoben die Augen nicht vom Buche. 
Der Saal war dunfel wie eine Krypta und wurde nur durch einen recht— 
winkligen Lichtfang in der Dede, zwei eine Scharten und die Tür 
ein wenig erhellt. 

Nachdem fie eine Weile gefungen haben, folgt ein Baufe, und durch 
die langen Gänge zwijchen den Banfreihen gehen Zamafnaben, die mit 
unglaublicher Sicherheit, ohne einen Tropfen zu verjchütten, Tee in die 
ihnen gereichten Holztaffen gießen. Noch ehe die Schüler ausgetrunfen 
haben, ertönt droben in der Götterdämmerung aber wieder der tiefe Baß 
des Vorfängers, und nun geht e3 von neuem an. Währenddefjen gehen 
Pilger durch die Gänge nad) der Altarreihe hinauf, um aus mitgebrachten 
Beuteln und Bündeln Heine Haufen Tſamba oder Mehl in die vor den 
Statuen ftehenden Schalen zu legen. 

Ein hochaufgerichteter Lama jteht an der Eingangstür. Ein Pilger 
jagt ihm einige Worte: „Ich bezahle drei Tenga für einen Segen.‘ 
Der Lama verfündet laut fingend den Betrag und ben Zweck, zu dem er 
bezahlt wurde, und nun wird eine Strophe eigens für den zahlenden 
Pilger gefungen, worauf alle Mönche in die Hände klatſchen. Dies wieder- 
holt fi immer wieder, wenn neue Pilger fommen, Auch ich bezahlte fünf 
Aupien für einen Segen und erhielt ihn jamt einem jchmetternden Hände- 
klatſchen. Während einer Pauſe von zehn Minuten ftanden die Lamas 
auf, liefen in den Gängen außerhalb des Vorleſungsſaales umher oder 
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mufterten mic), der ic) den Schulfaal ı 
mal hagelt eine Handvoll Reisförner ı 
ein Pilger geht oben gerade an dem . 
Lektionen und beim Gottesdienjt figen 
längiten angehören, auf den vorderften 
auf den legten. Und wenn die VBorlej 
Kanpo-Lama die aus den Tajchen der ! 
zählen, die Geldftüce in Papier einwideln, 
fammer gebracht wird, und den Betrag in 

Die Götterbilder auf der Altarreihe 
und aus vergoldetem Metall hergeftellt. 
Götterjtatuen in Taſchi-lunpo. Ein Teil 
einige wenige, wie die große Statue des I 
rifierten Gewürzen, die vermitteljt eines aus 
Bindeftoffes zu einer feſten Mafje zuſamn 
des Tjongfapa joll vor 72 Fahren angefı 
wie eine goldene. . Zum Neujahrsfeit läßt d 
Götter gießen, die je fieben Rupien often; 
hergeftellt und follen verjchenft oder verkauft 
derjelben wird als eine bejonders jegensreiche 
Lamas, die damit bejchäftigt find, dürfen übe. 
(eben werden. Bejonders gilt die von den, 
Tjepagmed anfertigen. Je öfter fie jeinen Na 
Bild aus dem Rohmetall hervorbringen, dejto | 
ihre arme Seele wieder auf die Wanderjchaft 
fein Götterbild Wunderkraft oder audy nur e 
Macht, wenn e3 nicht von einem infarnierten La 
weiht und gejegnet worden ift. Die „Eingeweide‘ 
auf dünne Papierftreifen gedructe und zufammen: 
Dhäaranis (ſ. Innenſeite des Einbands). 

Nun aber habe ich die Geduld des Lejers 
mit meinen Erinnerungen aus der Klofterftadt 2 
Probe gejtellt. Ich Habe mich, ohne e8 zu wollen, ı 
Ihaft der Gelbmüßen aufgehalten und darüber gan 
die Erlebnifje, die uns noch anderswo erwarten, zu 
mir vielleicht jagen jollen, daß andere die Tempelhall 
zellen nicht mit demfelben Interefje umfaſſen können 
Erinnerung an jene Zeit ift mir befonders lieb, ich b 
freundlicher und gaftfreier aufgenommen worden, als 
deren Stadt Afiens! Bon Tibets Wüjtenpfaden fa mer 
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Feſt des Jahres, von der Einfamfeit in die religiöje Metropole, in der es von 
Taufenden von Pilgern wimmelte, von Armut und Not zu Überfluß an 
allem, was wir und nur wünjchten; dem Heulen der Wölfe und der Stürme 
waren Hymnen und Fanfaren von goldglänzenden Tempeldächern gefolgt. 
E3 waren feltfame Kontrafte gewefen, die Galabälle in Simla und 
Tibet? öde Gebirge; aber noch größere die Einjamfeit der Gebirgswüſten 
und die heilige Stadt, in die wir im Gewande weitgereifter Pilger ein- 
zogen und wo wir gaftfreundlich eingeladen wurden, und umzufehen und 
an allem zu beteiligen. 

Sp ift e8 denn an der Zeit, Taſchi-lunpo feiner myſtiſchen Götter- 
dämmerung und feinen weithin fchallenden Pojaunenftößen wieder zu 
überlafjen. Ic tue es mit dem Gefühl, e8 nur fehr mangelhaft und 
bruchjtüdartig gejchildert zu haben. Eine fyftematifche Unterfuchung der 
Klofterftadt lag zwar nicht in meinem Plan; diejer ging im Gegenteil da— 
hin, möglichſt fchnell zu jenen Teilen Tibets zurüczufehren, wo ich große, 
geographifche Entdeckungen zu erwarten Hatte! Umstände, über die ich 
fpäter kurz berichten werde, zwangen mich aber, fozufagen von einem 
Tag zum anderen, nod) zu verweilen. Da mir aljo eine wahrjchein- 
liche Abreife immer unmittelbar bevorjtand, wurden auch die Beſuche 
im Klofter fürzer. Auch Hatte ich ftet3 vor Augen, es möglichjt zu ver- 
meiden, Mißtrauen zu erweden. Taſchi-lunpo war bei einigen Gelegen- 
heiten, allerdings vor mehr als 100 Jahren, von Gurfhas aus Nepal 
geplündert worden. Die Engländer aber waren erjt ganz fürzlich mit 
bewaffneter Hand bis Lhafa vorgedrungen. Manche Mönche mißbilligten 
meine täglichen Beſuche; fie jahen e8 als unpafjend an, daß ein Euro- 
päer, deſſen eigentliche Abfichten man doch nicht kannte, ungehindert um- 
hergeben, die Götter zeichnen und all die Schätze an Gold und Edelfteinen 
jehen und aufzeichnen durfte. Und man wußte, daß die in Tibet herr- 
fchende und gebietende Raſſe, die Ehinejen, mit meinem Hierherfommen 
unzufrieden war, und daß ich eigentlich überhaupt nicht die Berechtigung 
hatte, mich in dem Verbotenen Lande aufzuhalten. Wollte ich noch mehr 
erreichen, jo mußte ich in jeder Beziehung mit größter Vorficht handeln. 

Bevor wir aber von Taſchi-lunpo Abjchied nehmen, noch) einiges über 
die Totengebräuche. 

Südweſtlich von Taſchi-lunpo liegt ein Kleines Dorf, Gumpasfarpa, 
„das neue Klofter‘‘, wo der Tradition nad) früher ein Tempel ftand, den 
die Dfungaren geplündert haben. Hier ift jet Scigatfes und des 
Kloſters Begräbnisplag, die Schäbelftätte, wo die Leiber der Mönche 
und der Laien in gleicher Weife der Verwefung überlafjen werden. 

Wenn die Seele eine8 Lama der irdifchen Hülle, in der fie ein 
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Menfchenleben zugebracht hat, überdrüffig geworden 
nachdem er vielleicht 50 Jahre Hindurch in feiner 
gelebt hat, merkt, daß jeine Lebenslampe aus Maı 
Löfchen droht, fo verfammeln fich einige Brüder um 
jagen Gebete her oder beten in der Belle aufgeftellte 
Vorbilder im Nirwana oder im XTodesreiche etwas n 
der Seelemwanderung zu tun haben. Sobald das 2 
werden bejondere ZTotengebete gejprochen, die der Sı 
aus dem Körper erleichtern und fie während ihrer erjten 
dumfeln Wege jenjeit3 der Grenzen des Lebens tröften | 
eine Lamas bleibt drei Tage lang in der Zelle Liegen 
drei bis fünf Tage, damit man die nötige Zeit zu a. 
und Zeremonien gewinnt. Weiche Leute behalten die L 
Haufe; dies ift allerdings Foftjpieliger, aber es laffen | 
Iprechen, und diefe bringen dem Toten Nutzen. Mönch 
Beitpunft der Beerdigung und aud) den Moment, in dem d 
aus ihren irdiſchen Banden befreit ift und fich emporgeic 
fi eine neue Wohnftatt zu fuchen. 

In einen neuen Anzug gewöhnlichen Schnittes und A 
fleidet, wird der tote Lama in ein Stück Zeug gewickelt und 
zweien feiner Amtsbrüder auf dem Rüden, ein toter Laie a 
von Leichenträgern fortgetragen. Letztere heißen „Lagba‘ u 
verachtete Kafte von 50 Berfonen, die abgefondert im : 
farpa 15 jämmerliche Heine Hütten bewohnt. Sie dürfen | 
halb der Leichenträgerzunft verheiraten, und ihre Kinder 
anderen Beruf ergreifen als das Gewerbe, von dem ihre 
haben. Es ift alfo innerhalb der Kafte erblih. Sie müfjeı 
lichen, tür- und fenfterlofen Hütten wohnen; die Quftlöcher 
ftehen den Winden des Himmeld und jeder Witterung of 
wenn fie gut verdienen, iſt es ihnen nicht erlaubt, fich beque 
zu bauen. Es gehört auch zu ihren Obliegenheiten, tote 
Kadaver aus Tafchi-Iunpo fortzufchaffen, das Kloftergebiet abe 
der NRingmauer dürfen fie nicht betreten. Erregt ihnen das 
Seele Sfrupel, fo bezahlen fie einen Lama, der für fie betet. 
fterben, gehen ihre Seelen in Tierleiber oder in die Körpe 
Menschen über. Doc kann ihnen auch infolge ihrer bereits 
Qualen ein gar zu ſchweres Schickſal in der endloſen Kette t 
wanderung erjpart bleiben. 

Die Lagbad brauchen nur die Lamas, ihre eigenen | 
und die Leichen armer Heimatlofer zu zerftüdeln. Wohlhat 
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bejorgen dies bei den Ihren felbft ohne berufsmäßige Hilfe in Anſpruch 
zu nehmen. Dies ift überhaupt die Regel, denn nur in Taſchi-lunpo 
und Lhafa fann man von einer Zunft der Leichenzerfchneider fprechen. 

Wenn die Mönche mit dem toten Bruder am Leichenzerftüdelungs- 
plag angelangt find, entffeiden fie ihn vollftändig, teilen fich feine Klei— 
dungaftüde und machen fich nicht? daraus, fie ſchon am nächſten Tag 
jelber anzuziehen. Die Lagbas erhalten zwei bis fünf Tengas (1—2,25 
Mark) pro Leiche und einen Teil der alten Kleider eines Lamas; bei 
Laien erhält der Lagba alle Anzüge des Toten, und bei Frauen darf er 
ihre Ohrgehänge und andere einfachere Schmudjachen behalten. Die 
Mönche, die den Toten gebracht haben, eilen fo jchnell wie möglich wieder 
fort, denn einesteild ſoll es dort jehr fchlecht riechen, andernteild wollen 
fie die Zerjchneidung der Leiche, bei der nur die Lagbas zugegen zu fein 
brauchen, nicht mit anfehen; auch wenn der Tote ein Laie ift, wird er 
nur in Gegenwart von Lagbas zerjtüdelt. 

Ein Strid, der an einem in die Erde gerammten Pfahl befeftigt 
ift, wird dem Toten um den Hals gelegt, und die Leiche dann an den 
Beinen gezogen, um fie möglichft gerade zu reden, was jehr anftrengend 
fein fol, wenn e3 fich um einen Lama handelt, der ja in figender Stellung 
geftorben und erjtarrt ift. Darauf wird der Leichnam abgezogen, jo daß 
das Fleiſch überall bloßliegt, die Lagbas laſſen einen Lodton erfchallen, 
und Geier, die in der Nähe Horften, kommen mit ſchweren Flügel— 
ſchlägen herbeigefegelt, ftoßen auf ihre leichte Beute nieder und reißen 
und zerren an ihr herum, bis das Gerippe freigelegt ift. Im Gegenjah 
zu demfelben Vorgang in Lhaſa gibt es hier feine Hunde, und auch 
wenn es welche gäbe, würden fie nicht3 von dem Schmaufe abbefommen, 
benn die Geier beforgen ihre Sache jchnell und gründlih. Später be- 
fuchte ich jedoch auch Klöfter, wo Heilige Hunde mit Prieſterfleiſch gefüttert 
wurden. Die Lagbas fiten dabei, während die Vögel ſchmauſen, und diefe 
find fo zahm, daß fie ungeniert über die Beine der Männer hinüberhüpfen. 

Gewöhnlich wird der Kopf abgeschnitten, fobald die Leiche abgehäutet 
ift. Das Skelett wird zwijchen Steinen zu Pulver zermahlen, das mit 
dem Gehirn durchfnetet einen Teig bildet, der in kleinen Klößen den 
Vögeln hingeworfen wird. Sie rühren Knochenmehl nicht an, wenn es 
nicht mit Gehirn vermengt ift. Die Zunft der Leichenfchneider bejorgt 
ihre Arbeit mit größter Gemütsruhe; fie nehmen das Gehirn mit den 
Händen Heraus und kneten es mit den Händen in das Pulver, und 
mitten in diefer greulichen Hantierung machen fie auch wohl eine Paufe, 
um Tee zu trinken und Tſamba zu eſſen; es ift mir höchft zweifelhaft, 
ob fie fich je waſchen! Ein alter Lagba, den ich in mein Zelt rufen ließ, 
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damit er mir zu den Aufklärungen, die ich bereits vı 
halten hatte, noch allerlei ergänzende Auskunft gebe, 
Morgen eine alte Lamaleiche zerjchnitten. Muh: 
während der ganzen Unterhaltung die Mütze vors 
ſchließlich hinausgehen, weil er einen Anfall von ü 
Mann jah unangenehm und roh aus, trug eine Hlei 
müße und war mit einigen Qumpen, die aus gröbft 
ftanden, beffeidet. Wber er hatte feine eigenen beſche 
Obduftionsfunft und Anatomie. Er jagte mir, da 
ein Bluterguß ftattgefunden habe, dies ein Beweis 
verrücdt gewejen, und daß, wenn die Gehirnjubfta 
Tote bei Lebzeiten gemwohnheitsmäßig gefchnupft ha 
In einigen Fällen, jo verficherte mir ein M 
nicht abgehäutet, fondern der Kopf abgejchnitten, 
ſcharfen Mefier längs des Rückgrates in zwei 3 
Hälfte in Feine Stüde zerfchnitten, und erft, n 
ruft man die Geier herbei. Kleine Kinder und 
werden auf gleiche Weije zerftüdelt. Vor der Ne 
man nicht den geringften Reſpekt. Die ganze Ge 
binauslaufen, daß der Tote ſich noch Verdienſte 
Vögeln, die fonft Hungern würden, jeinen Leib 
noch nach feinem Tode eine fromme Tat aus, 
zugute fommt. Die Geier jpielen bier ganz d 
„Zürmen des Schweigens‘ bei den Barfi in B 
Sobald die Forderungen der Religion 
Ungehörigen von dem Toten jchon Abjchied 
dann bereits fort; feine Leiche aber ift vollfon 
Seele ihre Wanderung fortgejeßt hat; der Kö 
talen Behandlung der Lagbas ohne die gerir 
Keiner geleitet den Toten nad) dem Heim d 
bei Nacht aus dem Haufe abgeholt wird, um 
die Sonne wieder aufgeht. Das ift jedoch 
denn find der Leichen mehrere, jo ift die € 
gangen, ehe man mit der Arbeit fertig ift. 
oder höchftens zwei der Patienten bis zum 2 
erit nach) Sonnenuntergang in Behandlung. 
weil die Geier von ihrem Morgenſchmaus 
Abendeſſen der Ruhe bedürfen. Selten wı 
als zwei Todesfälle an einem Tage angeme 
al3 in Schigatje eine Blatternepidemie herr 
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50 Leichen abgeholt. Damals begnügte man ji), nachdem die Geier ſich 
fatt gefreffen hatten, damit, die übrigen Leichen in dünne Laken gewickelt 
zu begraben. 

Man jollte meinen, daß ber Sterbende vor dem Gedanken ſchaudern 
müffe, daß in demfelben Augenblid, wenn fich ihm die Pforten des 
Totenreiches öffnen, der Leib, mit dem er fein Leben in jo inniger 
Gemeinfchaft verbracht hat, um den er fo ängftlich bejorgt gewejen ift 
und den er vor Gefahr und Krankheit, ja gegen das geringjte Leiden 
zu ſchützen gefucht hat, einer jo barbarischen Behandlungsweije überant- 
wortet werden ſoll. Wahrjcheinlich aber denkt er in jeinen legten Augen- 
bliden mehr an feine Seele und addiert noch jchnell die guten Taten, die 
er getan, und die Millionen Mani, die er hergejagt Hat. 

Der Beftattungsweije der Tibeter und ihrem Verhalten gegen die 
Toten fehlt es aljo an jeglihem Hauch von Poeſie. Die Kinder des 
Islam befuchen die Gräber ihrer Lieben und weinen ihren Hummer unter 
den Zypreſſen aus, die Tibeter aber haben feine Gräber und feine grün- 
bewachfenen Hügel, an denen fie der Erinnerung an ein vergangenes 
Glück ein Stündchen weihen fünnen. Sie weinen nicht, denn fie trauern 
nıcht, und fie trauern nicht, weil fie nicht geliebt haben. Wie hätten fie 
auch eine Gattin lieben fünnen, die fie mit anderen gemeinjchaftlich be— 
jejlen haben, jo daß alſo für den Begriff der Treue in der Ehe fein 
Raum ift. Die Familienbande find locker und unficher, der Bruder ge 
leitet nicht den Bruder, der Mann nicht fein Weib und noch viel weniger 
jein Kind zu Grabe — er weiß ja nicht einmal, ob es fein eigenes ift! 
Und überdies tft die Leiche an und für fich eine wertlofe Hülle; ſelbſt 
eine Mutter, die ihr Kind zärtlich geliebt hat, empfindet feinen Schatten 
von Bietät für feinen toten Leib und nicht mehr Abſcheu vor dem Mefjer 
des Totenzerjtücdlers al wir vor dem des Arztes am Seziertiſch. 
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155, 156. Religiöfe Gegenftände und Götterbilder (in Sansfar-gumpa). 
Sn 156 rechts ein Mintaturtfchorten, heilige Bücher, Tempelgefäße, an beiden Seiten des 
Keinen Altartifches Holzmatrizen, mit welchen Die heiligen Büicher gedruckt werden. 
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Mein Leben in 
SQ)" Zeit, die ich nicht im Kloſter 


auf mancherlei Weife ausgemub 
befuchten, und manchmal zeichnete ich ı 
mein Skizzenbuch und fand unter den P 
der Stadt und den Mönchen des Kloſt 
136, 137, 158). 

Un einem der erjten Tage machte 
Viſite. Er war ein vierundzwangzigjähric 
und trug zwijchen den Augen das gelb: 
in eine ſchwarze anjchließende Uniform 
fleidet und hatte auf dem Kopf ein rum 
mit einer Goldquafte und der von ei: 
umgebenen Sonne Nepald® am Border 
Lhaſa Dienft getan und feit zwei Wi 
Katmandu Hatten er und feine junge 
die erjte Woche hatten fie reiten fünneı 
geichidt und waren 15 Tage lang zu F 
fame Gebirgsgegenden gezogen; den Rı 
mieteten tibetijchen Pferden zurüdgelegt. 
eſſen der 150 nepalefiichen Kaufleute z 
Zandes zu helfen, falls dies nötig fein 
eigenes Serai, da3 Pere-pala Heißt und 
fie faufen von den Nomaden im Nor 
Getreide und Mehl, das daher in ©ı 
fonder3 während der Feſtzeit, in der jo 
Konſul ſelbſt erhielt 200 Tenga monat! 
Mark Jahresgehalt, und fand felber, 
ordentlich jchlecht bezahle. Bhutan Hat 
gleich auch von dort zahlreiche Pilger | 

Um 14. Februar erhielt ich einen 


Oedin, Transbimalaja. ] 
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von einem Lama und einem Beamten aus Lhafa! Als der Devaſchung, 
die Regierung, den Brief Hladfche Tferings über meine Ankunft am 
Ngangtje-tjo erhalten hatte, hatten der chinefifche Geſandte und die Regie- 
rung nach gemeinfamer Beratung diefe beiden Herren in Eilmärjchen nach 
dem See gejchidt, wo fie jedoch erft mehrere Tage nad meinem 
Aufbrud angefommen waren! Seltjamerweife Hatten fie über den Weg, 
den wir eingejchlagen hatten, ganz irreführende Auskünfte erhalten, viel- 
leicht auß dem Grunde, weil unſere Eiswanderungen kreuz und quer über 
den See die Nomaden verwirrt hatten. Daher hatten fie und 22 Tage 
lang an den Ufern des Ngangtſe-tſo und des Dangra-jumstjo (!) ge— 
jucht, bis fie Schließlich dahinter famen, daß wir fchon längſt nach Süd- 
often abgezogen waren. Nun waren fie unferer Spur gefolgt und hatten 
fi) bei den Nomaden weitergefragt, die überall gejagt Hatten, daß fie 
freundlich behandelt und für das, wa3 fie uns verfauft hätten, auch gut 
bezahlt worden feien. Die Herren ritten fchnell und hörten in Je-ſchung, 
daß wir erft vor ein paar Tagen durchgezogen feien; unſere Zagerfeuer 
waren faum erfaltet. Sie wechjelten die Pferde und jpornten fie zu noch 
größerer Eile an, denn fie hatten Befehl erhalten, mich um jeden 
Preis zu zwingen, auf demfelben Weg, auf dem wir ge— 
fommen waren, wieder nah Norden zurüdzufehren! Aber 
ich drehte ihnen eine Nafe, denn fie erreichten Schigatje erft 36 Stunden 
nach ung, und auch eine andere Mannfchaft, die von Lhafa abgeſchickt worden 
war, um ung auf einem näheren Weg zuvorzufommen, hatte in dem 
Labyrinth von Bergen und Tälern, in das wir ung hineinbegeben hatten, 
unjere Spur gänzlich verloren! 

„Bir haben unferen Auftrag fo gut, als wir fonnten, ausgeführt,“ 
fagten fie nun, „und es bleibt und weiter nicht? zu tun, als um Ihren 
Namen und alle Einzelheiten über Ihre Reife und Ihre Begleiter zu bitten.‘ 

„Alles da8 habe ih Ma Daloi und Duan Suän, die meinen Paß 
gejehen haben, bereit3 mitgeteilt; wünfchen Sie aber eine zweite Auf- 
lage, fo fann es gern gejchehen.‘ 

„Sa, es ift unjere Schuldigfeit, dem Devafchung einen Bericht zu 
Ihiden. Nach dem Vertrag von Lhaſa ftehen nur die Marktfleden in 
Satung, Gyangtſe und Gartof den Sahib3 und nur unter gewifjen Be— 
dingungen offen, aber feine anderen Wege. Sie find auf einem verbotenen 
Weg gefommen und müfjen wieder umkehren.“ 

„Warum haben Sie mir nicht den Weg verlegt? Es ift ihre eigene 
Schuld. Sie künnen dem Devaſchung mitteilen, daß ich mich nicht eher 
zufrieden gebe, als bis ich ganz Tibet gefehen habe. Übrigens verlohnt es 
ji gar nicht der Mühe, daß der Devafchung mir Hinderniffe in den Weg 
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zu legen verfucht, denn ich ftehe gut 
felber gejehen, wie freundlich der Ta 

„Das willen wir, und e3 hat 
Gnade der Götter wie ein Kaftenabze 

„Wie fteht e8 mit Hladjche Tier 

„Er ift im Verdacht von Ihnen 
worden und hat feinen Rang und jein 

„Es ift eine-Gemeinheit vom De 
die Regierung befteht aus dem erbärn 
zu finden ift! Sie jollten fich freuen, 
Schub zu kommen!‘ 

Erſt warfen fie einander vieljagen 
fannten fie fich zu meiner Anficht und 
eine unangenehme Gejellichaft fei. Daß 
Ankunft zu erfennen gegeben hatten, laı 
ihäftigungen und unjeren Verkehr ausjpi 
ausfindig machen jollten, daß wir hier A 
türlich) denunziert werden! Sonft aber ı 
fich gern mit Tee und Zigaretten bewirter 
bei mir, und ihm muß die Sache nicht 
verduftete jofort hintenherum, als fie in 
nachher, ihm doch mitzuteilen, was fie ge 

Am meiften imponierte e8 ihnen, da; 
und Schlingen in Gejtalt herumziehender 
fpähten, überhaupt gelungen war, nad) 
wollten fie zunächft Befehle aus Lhaſa abı 
rechnete man gar nicht, er war wie tot u 

Während der folgenden Tage kamen 
und jprachen fich dabei immer freimitiger 
aus. Ihr Verbleiben auf dem Schauplag 
tibetifche Regierung als die Chinefen ihre A 
ich zerbrad) mir den Kopf darüber, wie di 

Als ic) am 15. Februar von den Reit 
eine große Poſtſendung von Major O' Con 
die neuen Briefe aus dem Elternhaus u 
Lady Minto, den Oberften Dunlop Smitf 
D’Connor jelbft, der mich auf die Liebe 
hieß und die Hoffnung ausſprach, daß wir 
hatte auch die große Güte gehabt, mich n 
die Konferven, Kafes, Biskuits, Whisky u 


— 
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enthielten! Man denke, ich einſam in meinem Zelt in Tibet Champagner 
trinkend! Jeden Mittag trank ich, ſolange der Vorrat reichte, in aller 
Einſamkeit ein Glas auf das Wohl des Major D’Eonnor! 

In dem Kapitel über Leh habe ich ſchon den Hadſchi Naſer Schah 
und ſeinen Sohn Gulam Raſul erwähnt. Der alte Hadſchi hatte auch 
in Schigatſe einen Sohn, der Gulam Kadir hieß, zehn Jahre in Tibet 
geweſen war und jetzt die Filiale in Schigatſe leitete. Er verkaufte 
hauptſächlich golddurchwirkte Stoffe aus China und Benares, die ihm 
Lamas zu Paradeanzügen abkaufen, und ſagte mir, daß er jährlich 6000 
Rupien verdiene. Ein Ballen ſolcher Goldſtoffe, den er mir zeigte, war 
10000 Rupien wert. Gulam Kadir leiſtete mir mancherlei Dienſte wäh— 
rend dieſer Zeit und beſorgte uns alles, was wir brauchten. 

Von dem Dach ſeines Hauſes hat man eine prachtvolle Ausſicht 
auf den Dſong, die Burg, deren ſtattliche Faſſade aus dem Felſen heraus— 
zuwachſen ſcheint. Die Fenſter, Balkons, Dachverzierungen und Wimpel⸗ 
ſchnüre wirken harmoniſch und maleriſch. Nur in der Mitte der Häuſer— 
reihe liegt ein rotes Gebäude, alles übrige iſt weiß oder hat vielmehr 
jene unbeſtimmte, graugelbe Farbe, die die Zeit dem urſprünglich weißen 
Kalkputz gibt. 

Am Südfuß des Dſongberges liegt der offene Baſarplatz, auf dem 
täglich zwei Stunden lang Handel getrieben wird. Tiſche oder Stände 
gibt es dort nicht, man ſitzt auf dem ſtaubigen Boden des Marktplatzes 
und hat ſeine Waren auf Tüchern ausgebreitet oder in Körben neben ſich. 
In der einen Reihe ſitzen die Geſchirrhändler, in einer anderen werden 
Bretter und Planken verkauft, Eiſenwaren, Zeugſtoffe, Korallen, Glas— 
perlen, Muſcheln, Nähgarn, Nadeln, Farbſtoffe, billige Öldrude, Gewürze 
und Zucker aus Indien, Porzellan, Pfeifen, Feigen und Tee aus China, 
Mandarinen aus Sikkim, getrocknete Früchte und Türkiſen aus Ladak, 
Yakhäute und Yakſchwänze aus Tichangstang, Keſſel, Metallſchüſſeln, 
Deckel und Untertaſſen, die hier am Orte angefertigt werden, religiöfe 
Bücher und andere für die Pilger bejtimmte Gegenftände ujw. Stroh 
und Hädjel, Reis, Korn, Tſamba und Salz verfaufen mehrere Krämer. 


. Balnüffe, Rofinen, Süßigkeiten und Nettiche gehören auch zu den Waren, 


die man bei vielen findet. Pferde, Kühe, Ejel, Schweine und Schafe 
wurben feilgeboten; für letere verlangten fie fieben Aupien; wir hatten 
in Tſchang-tang, wo man ein Schaf doc ſchon für zwei Rupien er- 
halten fann, nie mehr als höchitens vier Rupien gegeben. Jede Ware 
hatte ihren befonderen Platz, aber foviel ich jehen fonnte, waren die Ver— 
fäufer nur Tibeter, denn die Kaufleute aus Ladaf, China und Nepal 
haben ihre Läden in ihren eigenen Häufern. 


Mein ! 


Die meiften Feilbietenden 
Fleiſch, wird von ihnen verfau] 
ſchlechten Türkiſen, Glasperlen 
gegen ihre mit ſchwarzer Salbe 
ſie auf dieſen Putz verzichten u 
wollten, würden einige von ihı 
Welche Farbe ihre Kleider urfprü 
jagen, denn jet ift fie unter S 
Aber diefe Höferinnen find imme 
fangen Reihen, parallel mit ber 
einer Ruine gleicht. Dann und 
Durchgang zwijchen den Reihen 
Waren auf den Markt. Manchma 
aus dem Dfong vorbei. Und u 
jede Urt Leute, Geiftliche und Pi. 
linge, weiße Turbane aus Ladak 
füppchen aus China. Der Markt 

her dringen allerlei mehr oder wen 
Sowie jemand aus Lhaja anfomm 
(ofigteit ausgefragt, denn alle verfoi 
gefpanntem Intereffe. Im Bafar ı 
einen biutigen Aufftand gegen die C 
langt hätten, daß die Hälfte aller 
Ferner hieß es, daß man mic) und 
das Land zu verlaffen, und daß e8 ı 
die englifche Handelsagentur in Gyan 
etwas Neues gehört hat, trägt es of 
Beſucher find, die nur hören wollen, wı 
lich einfaufen. Der Markt ift, mit eine: 
Gulam Kadir erzählte mir, da 
Spione befoldeten, die täglich über 
Bericht erjtatteten. Als Haufierer p} 
fommen und dort ftundenlang zu figen. 
nen, Mit Hilfe Gulam Kadirs ftellte : 
an, um den Spionen der Lhaſaſpione 
num in acht nehmen, da ich wußte, wa 
Meine eigenen Ladakis hatten in € 
Ruhezeit. Ich ſchenkte ihnen Geld zu 
nähten; nach einigen Tagen ftolzierten 
gekleidet umher. Auch konnte ich ihm 
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nicht verweigern; fie tranfen fehr felten zuviel, nachdem einer von ihnen 
unter dem Einfluß des Bieres ſich eines Tages das Geficht ſchwarz an— 
gemalt und jo verziert in fomifchen Pirouetten mitten auf dem Hof 
berumgetanzt hatte. Muhamed Iſa fam gerade vom Marft nach Haufe, 
griff fich den Tänzer und prügelte ihn windelweich, und dieſer Tieß es 
fi nicht wieder einfallen, geſchminkt aufzutreten! Sowohl Chinefen wie 
Tibeter fagten, daß meine Leute ſich mufterhaft betrügen und feine Ver- 
anlafjung zu Streitigfeiten gäben. Aber man hätte Tjering abends fingen 
hören follen! Es Hang wie das Knarren einer ſchlecht gejchmierten 
Stafettür auf den Schären meines Heimatlandes, und darum hörte ich 
feinem rauhen Gejang gern zu. Zwar, wenn er dann mandmal drei 
Stunden hintereinander gefungen Hatte, fonnte es auch mir zuviel werden. 
Doch ließ ich ihn gewähren — es ift fo angenehm, heitere, zufriedene 
Menfchen um fich zu haben, 

Unterm 19. Februar fteht in meinem Tagebuch folgendes: Troß bes 
windigen, ftaubigen Wetter habe ich den ganzen Tag verjchiedene Typen 
gezeichnet, meiftens rauen, die mir vor meinem Felt Modell jaßen 
(Abb. 159). Die erften waren vom Nam-tfo (Tengrisnor), trugen mit 
Mufcheln, Borzellanperlen und Silberflittern bejegte Kopfbededungen und 
glihen in ihren mit roten und blauen Bändern bejegten Schafpelzen 
Mädchen aus Dalekarlien; jedenfall3 wirkten ihre Kleider als National- 
trachten. Die Mädchen waren grobfnodhig, ſtark gebaut, jahen frifch und 
gefund aus, und ihre breiten, angenehmen Gefichter waren merfwürbig rein, 
Die Frauen aus Schigatfe dagegen hatten ſich das Geficht mit einer brau- 
nen, mit Ruß angerührten Salbe eingefchmiert, die wie Teer ausjah. Diefe 
Maske macht fie abjcheulich; es ift unmöglich zu unterfcheiden, ob fie hübſch 
find oder nicht, das Schwarze follidiert mit den Lichtern und den Schatten 
und verwirrt den Porträtzeichner. Eine Hatte ſich nur die Naſe bejchmiert 
und fie jo blanf wie Metall gerieben. Dieſe eigentümliche Sitte foll aus 
einer Zeit ftanımen, als die Moral der Lhajamönche fehr tief ftand und 
ein Dalai-Lama deshalb ein Gebot ergehen ließ, daß fein weibliches 
Weſen fich im Freien fehen lafjen dürfe, ohne ſchwarz angemalt zu fein, 
damit die Reize der rauen möglichit wenig verführerifch auf die Männer 
wirfen follten! Seitdem ift das Schwarzichminten eine Mode geblieben, 
die jest jedoch im Abnehmen begriffen zu jein fcheint. 

Die Kleider find ſtets jchwarz vor Alter, Schmuß und Ruf. Die 
Frauen geben das meifte auf ihren Kopfichmud, und je vornehmer fie 
find, defto mehr überfäen fie ihre Friſur mit Bogen, Gehängen und 
Schmudjahen. Das Haar ift mit all diefen Zierden oft jo eng ver— 
flochten, daß fie wohl kaum jede Nacht herausgenommen werden -können, 
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fondern erft wenn die Gefchichte fo vermwidelt 
Entwirrung notwendig erfcheint. In den Ohrli 
ſchwere Obrgehänge von majfivem Gold und jel 
Beligerin reich ift, fonft aber einfachere und 1 
Hals trägt man verjchiedenfarbige Perlenfetten 

- futterale, in denen ſich Amulette befinden und ! 
kiſen dicht bejegt find. Arme Frauen müſſen 

berjelben plumpen Urt, wie fie bei den Zaidı 

ift, begnügen. 

Taſchi-Buti hieß eine vierzigjährige Fr 
aus wie bei und eine Sechzigerin; man altert 
Über ihrer gewöhnlichen Kleidung Hatte fie f 
die Schultern gelegt, der vorn durch Meii 
Ringe zufammengehalten wurde. 

Ein Nomadenweib aus Kamba trug de 
Schulter unbededt und war jo fräftig - unt 
Mann, aber jo verzweifelt ſchmutzig, daß m 
feinen Begriff machen fonnte. Sie hatte 
das ſchwarze Haar war in unzählige bün 
die auf die Schultern herabhingen und ar 
fürmigen Ponymähne zufammengebunden w 
jehen, wenn ihre Züge nicht jo männlich 
und ftill jaß fie wie eine Buddhaftatue. 
hatte in der Mitte des Kopfes einen Schei 
nad) den Ohren hinabziehenden Wülften f 
und glänzend wie bei den Japanerinnen ı 
ein mit Korallen befeßtes Diadem. Sie 
und hatte rofige Wangen. 

Burtjo war eine Feine Schigatjeda 
Schmuß diefer 17 Lenze im Geficht (Abb 
hatte auch fie in ihren Zügen die jcharf a 
golischen Raffe: fchrägftehende Augen, d 
nad) den Seiten hin wie Nadeln zufpit 
lides ift teleffopifch unter ben oberen gej 
ſchwach bogenförmige Linie entjteht ı 

ganz verdedt; die Iris ift dunkel fat 
marfierten Rahmen der Augenlider ! 
wöhnlich wenig entwidelt, bünn und 
den ſchön gejchweiften perfiichen und 
Sichel erinnert. Die Badenknochen | 


344 Dreißigftes Kapitel. 


fräftig wie bei den Mongolen; die Lippen find ziemlich groß und flei- 
ſchig; die Naſe aber weniger platt als bei den Mongolen. Unter den 
männlichen Tibetern findet man oft Gefichter mit klaſſiſch edlen Zügen. 
Aber die Verjchiedenheiten zwiſchen einzelnen Tibetern find oft größer, 
als die zwifchen Tibetern einerjeit3 und Mongolen, Chinejen und Gur- 
fha3 andererjeits. Die Nomaden von Tſchang-tang find augenſcheinlich 
ein Stamm für fich, der fich felten oder nie mit anderen vermijcht. 
Sonft aber ift das tibetifche Volk ohne Zweifel jehr ſtark mit Nachbar— 
elementen verjegt. Chinefen, die in Lhaja und Schigatje wohnen, ver- 
heiraten fich mit ZTibeterinnen. Im Himalaja, ſüdlich von der tibetifchen 
Grenze, leben die Bothias, ein Mifchvolf, Halb aus indifchen, halb aus 
tibetifchen Elementen hervorgegangen. Das Volk von Ladaf hat fi in 
noch höherem Grad mit arifchen und türfifchen Nachbarn vermijcht, weil 
e3 in näherer und lebhafterer Berührung mit ihnen geftanden hat. Im 
anthropologifcher, ethnographiſcher und Linguiftiicher Hinficht bietet aljo 
das tibetische Volk eine Menge merfwürdiger, eigenartiger Probleme, die 
zu löfen die Aufgabe fünftiger Forſchung fein wird. 

So zeichnete ich weiter, und ein Modell nad) dem andern landete 
in meinem Sfizzenbud. Der Ausdrud meiner Modelle ift geiftlos und 
gleichgültig, der Blick abweſend und leidenſchaftslos; fie fcheinen fi) um 
das, was vorgeht, wenig zu befümmern, wenn fie nur nach der Sigung 
die verjprochene Rupie einheimjen (Abb. 162). Sie figen regungslos, 
ohne zu lachen oder zu quengeln. Eher find fie zu ernſt, und nie jpielt 
ein Lächeln um ihre Mundwinkel, wenn ihr Blid dem meinen begegnet. 
In diefer ftummen aber gefühllofen Damengefellihaft verbrachte ic) den 
größten Teil des Tages! 

Dann und wann fommt eine Gruppe Neugieriger, um mir zuzu— 
fehen, bald Tibeter, bald Chineſen, bald Pilger, die etwas zu erzählen 
haben wollen, wenn fie wieder daheim in ihren fchwarzen Zelten fein 
werden. Sie ftehen um mich herum umd zerbrechen fich den Kopf, ob 
es wohl gefährlich ijt, von einem Europäer abgezeichnet zu werden, und 
weshalb das eigentlich gejchehe. Unter ihnen befinden fich natürlich viele 
Spione. Hinfichtlic der Typen und der Trachten ift der Vorrat uner- 
ſchöpflich, und wenn ich durch die Stadt reite und ihre Bewohner bei 
den verjchiedenen Bejchäftigungen ſehe, habe ich ein Gefühl der Bellem- 
mung bei dem Gedanken, daß ich nicht Zeit haben werde, fie alle zu 
zeichnen. Dort fteht ein Mann umd fpaltet Holz, dort fommen zwei 
SJünglinge, die mit Reifig und Zweigen beladene Ejel vor fich hertreiben. 
Dort gehen ein paar Frauen mit großen Wafjerkrügen auf dem Rüden, 
während Feine Mädchen Viehdung von der Straße auffammeln. Dort 
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naht fi eine Gruppe von Beamten in gelben Gewi 
Roſſen, indes einige Lamas langſamen Schrittes nach d 
wandern. Alles ift jo pittoresf, jo verführerifch für 
verliebt ſich unaufhörlich in verlodende Motive, in un 
bilder, in dankbar gruppierte Meine Situationen von 
fäufern; man fünnte Monate hierbleiben und nur 3 
zeichnen, Typen und Volkstrachten ftudieren, und doch 
finden; man trauert bei dem Gedanken an den baldi 

Nachmittags erichien oft eine Gejellichaft Tänze 
auf dem Hofe und führte ihre durchaus nicht üblen 
mic lebhaft an die Tänze in Leh erinnerten. € 
unjerem Mütterchen Mamu eingeführt, die die Auffi: 
grundſtück hat und lächelnd und freundlich wie ein 
Sie ſpricht Hindi, und Nobert kann fie infolged: 
benußen. Dann erfcheinen Ejelfaramanen, die He 
und Gerjte für unfere legten Tiere oder Proviant f 
und unaufhörlih kommen Leute, die allerhand 
haben, Hühner, Eier, Butter oder Fiſche aus der 
männer rennen mit ihren klappernden Metallfanı 
Flöten ertönen unter unfern Bäumen. Wie ein 
ein Bettler mit einer Laute meinem Zelt und fi 
Wenn ich nad) ihm Hinfehe, unterbricht er den 
Bunge heraus, Barhäuptige Jungen, die nicht jd 
wenn man fie zweimal durch einen ‚Schornftein 
Gelächter umher oder guden Hinter den Bäumer 
zeigen fich auf einem ausgefpannten Seil, tanzı 
und jchlagen auf ihre Trommeln los, währe 
einander haldbrechende Purzelbäume ausführen 

Auch Fromme Herrſchaften befuchen mich 
zwei Nonnen mit einer großen „Tanka“, Die 
eignijje aus der heiligen Geſchichte darftellt. 
flärung fingt, deutet die andere mit einem S 
Bilder. Und fie fingt fo weich und gefühl 
ift, ihr zu laufchen (Abb. 168). 

Oder e3 fommt ein bettelnder Lama 
Hand und zwei Handichienen an einem um 
(Abb. 182). In diefe fährt er, wie in Stri 
wenn er fi) beim Umwandern der Tempel 
wirft. Sie find ſchon jehr abgenugt, we 
Treigebigfeit bewegt, und er fieht feine A 
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Diefe Frommen find Tibets Schmaroger, die auf Koften des ar- 
beitenden Volkes leben. Und dennoch werden fie geduldet und von jeder- 
mann mit der größten Rückſicht und Ehrerbietung behandelt. Ihnen 
ein Scherflein zu geben, gereicht dem Geber zum Nuten. Das Volt 
wird von den Lamas in geiftiger Sklaverei gehalten, und die Lamas 
jelber find die gehorfamen Sklaven jener Folianten engherziger Dogmen, 
die jeit Jahrhunderten verfnöchert find, an denen aber nicht gerührt 
werden darf und die nicht kritifiert werden dürfen, denn fie find kanoniſch, 
verfündigen die abjolute Wahrheit und verrammeln jeglichem freien und 
jelbftändigen Denken den Weg. Die Geiftlichen bilden einen jehr be— 
deutenden Prozentfag der fpärlichen Bevölkerung diejes fargen Landes. 
Ohne die frommen Gaben der Pilger würde Tibet fich wirtſchaftlich nicht 
im Gleichgewicht Halten können. So ift Taſchi-lunpo eine gewaltige 
Sparbüchfe, in die der Neiche feinen Goldflumpen, der Arme fein 
letztes Scherflein einlegt. Und weshalb? Um die Mönche milde zu 
ftimmen, denn fie find die Vermittler zwifchen dem Volt und den Göt- 
tern. Kaum irgendein anderes Land auf der Erde fteht jo unter der 
Herrichaft der Priefter wie Tibet. Und während das Volf ſich abradert, 
verfammeln fi) auf den Auf des Mufchelhorns die Mönche um ihre 
jchweren filbernen Teefannen und ihre Schalen voll Tjamba! 

Die drei letzten Abende find Wildgänje in großer Anzahl niedrig 
und fchreiend von Nordweit nach Südoft gerade über unfern Garten 
hinweggeflogen. Die Raben find wie gewöhnlich dreift, im übrigen aber 
haufen in unferen Bäumen nur Spahen. Sonft ift das Lager innerhalb 
feiner Mauer friedlih. Aber wir haben draußen eine Nachtwache auf- 
gejtellt, denn in einer Stadt, die wie Schigatfe reich an Hergelaufenem 
Gefindel ift, gibt es viel Strolche. Als ich eines Abends zwei Mönche 
bei mir gehabt hatte, um fie auszufragen, wagten fie nicht, in der Dunfel- 
heit nach Taſchi-lunpo zurüdzufehren, wenn ich fie nicht durch einige 
meiner Leute, die mit Flinten bewaffnet waren, nad) Haufe bringen ließe. 
Neulich ift zwiichen der Stadt und dem Kloſter ein Lama abends über- 
fallen und buchftäblich bis auf die Haut ausgeraubt worden. 

Nah nur 9, Grad Kälte herrſchte am 20. Februar den ganzen 
Tag über Schneetreiben; der Wind heulte klagend durch die Pappeln und 
der Schnee fiel auf mein Zelt. Von den goldenen Tempeldächern war 
nicht8 mehr zu erbliden, der Erdboden und die Berge waren weiß; auf 
dem Bafar war fein Menſch, und feine Neugierigen kamen uns befuchen. 
Gerade jo wie in Tichang-tang! 

Um 4. März machte mir. Gulam Kadir eine Abſchiedsviſite; er 
wollte am folgenden Morgen nad Lhaja, das, feiner Rechnung nad), 
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neun Tagereifen entfernt liegt. Da er unte 
mußte er eine große Poſttaſche an Major 
Tag vorher hatte er eine Karawane von 
Yals nach Ladak abgeſchickt. Ein Ya träı 
koſtet in Schigatſe 6 Rupien, in Ladak al 
Abfall des Teeſtrauches, der in China verfi 
und Ladafis gut genug ift. Gulam Kadir 
Gartok für jeden 5 Rupien bezahlen — uı 
die Gebirgäpfade und daher koſtet ihr Ur 
find fie unterwegs, denn die Karawane 
bfeibt an Stellen, wo üppiges Gras wächf 
Hadſchi Nafer Schah eine große Niederla 
Gulam Rajul vorfteht, wird der Tee auf 
Durch einen einzigen folchen Transport 
Habicht Höchft bedeutenden Gewinn. Mof 
und andere wertvolle Waren werden auf 
ftraße verfhicdt, die am Tſangpo und 
Bei mehreren Gelegenheiten hatte 
den Herzog, getroffen und ihm. für feine 
Seen zu jchiden, gedankt. Aber erft an 
Beſuch in feinem Haufe. Die Wände | 
Schneeleoparden bemalt; auf dem Hofe 
Dienerwohnungen ziehen, liegt ein gro 
Augen und einem roten gemwellten Ha! 
wütend, daß er gehalten werden muß, 
Nachdem man zwei leiterähnliche Trep 
das Empfangszimmer, das ſehr elegant 
Säulen und geſchnitzte Kapitäle in 
Wänden fteht eine Reihe Götterſch 
brennenden Butterlampen bavor, und 
des Taihi- Lama, die in Kalkutta 
übrigen find die Wände unter Tempe 
Das mit Papier, überflebte G 
Breite der dem Hof zugefehrten X 
Außenjeite mit einer weißen Gardin 
dem Fußboden. Unmittelbar unter 
niedrige Diwanmatrage hin, auf d 
vierediges, mit einem PBantherfell 
Kiffen ftehen auf goldenen Füßen zw 
Wenn man hier fißt, hat man ur 
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Querwand einen würfelfürmigen Thron, zu dem einige Stufen hinauf— 
führen; hier nimmt der Taſchi-Lama Plaß, wenn er feinen jüngeren 
einundzwanzigjährigen Bruder gelegentlich bejucht. 

Kung Guſchuk ift alſo noch jung, jehr Schlüchtern und fichtlich erfreut, 
wenn der Gaft fpricht und er jelber fein eignes Heines, jchlecht möblier- 
tes Gehirn nicht anzuftrengen braucht (Abb. 164). Von Indien, wohin er 
feinen hohen Bruder begleitete, hatte er jehr unflare Erinnerungen mit- 
gebracht, aber er wußte doc) nod), daß Kalfutta eine große Stadt ift und 
daß es dort unten entjeglich heiß geweſen war; im übrigen ſchien ihm 
die Reife wie ein unverftändlicher Traum vorzufchweben. Über meine 
bevorstehende Reife erlaubte er fich feine Meinung, jagte aber offen, daß 
die Lamas es nicht gern jähen, daß ich jo oft in Taſchi-lunpo fei. Seine 
rau hatte mich fragen lafjen, ob ich fie nicht porträtieren wolle, und 
ich bat nun, mich erfundigen zu dürfen, wann es ihr genehm fei. Jeder- 
zeit. Als ich fortging, ftand die Gnädige mit ihren jchwarzen Ehren- 
damen am anderen Ende de3 offenen Balfons, der einen Lichthof umgab 
(Abb. 165). Ich grüßte Höflich hinauf und bezauberte gewiß die Dame 
im Borübergehen — es war nicht weiter gefährlich, fie war gründlich 
pass&e, da fie Kung Gujchuf gemeinjam mit einem älteren Bruder gehört 
hatte, der auf der Rüdreife von Indien in Sikkim geftorben war. Sie 
ſoll es jein, die die Finanzen des Haujes in Ordnung hält und das Re- 
giment hat. Und das ijt auch notwendig, denn Kung Guſchuk führt ein 
wüftes Leben, ift bis über die Ohren verfchuldet und fpielt Hafard! 
Das ift unanftändig — wenn man Bruder des Taſchi-Lama ift! 

Erſt am 22. März wurde etwas aus dem Porträtzeichnen, das in 
dem großen Gemache jtattfand und mit DBleiftift geſchah (Abb. 166). 
Die Herzogin ift groß und etwas aufgeſchwemmt und behauptete, 33 Jahre 
alt zu jein — ich tarierte fie auf 45! Ihr Teint ift Hell und fchlecht, 
das Weihe im Auge glanzlos. Sie Hatte fich zu diefer Gelegenheit mit 
foviel Schmuck beladen, wie nur auf ihr Plab hatte; ein Perlengehänge, 
das an der linfen Seite ihrer Faſſade Herabhing, hatte 1200 Rupien ges 
foftet. Im Haar hatte fie dide Perlenbogen, Korallenbüfchel und Türfijen. 
Freundlich und liebenswiürdig war fie; es ſei ihr einerlei, wie lange fie 
figen müjje, wenn es nur gut werde, jagte fie. Ihr feiner Bantoffelheld 
von Gatte jaß dabei und jah zu, und um uns herum ftanden die anderen 
Hausbewohner und noch ein Feiner Bruder Kung Guſchuks und des 
Zajchistama (Abb. 167). Sie jelber tranken Buttertee, festen ihn mir 
aber nicht vor, was die Viſite bedeutend angenehmer machte. 

Dann bejahen wir die übrigen Zimmer, die auch an fonnigen Tagen 
jo düfter wie Kerferlöcher find, denn die Fenſter find klein, das Papier 





— — —— — —— Ne ? * — 


'saaljvlaam oog ↄbeuo 
uj puiuioad Jim uaqvuxꝛę aꝛqua:uv c9 









Mein 


did, und die weißen Gardinen i 
Dämmerung bei. Ein feiner Te 
dag man faum die Götterftatun 
zimmer‘ des Herzogs fteht ein n 
ein Tiſch mit Papier, Tintenfaß 
Das Schlafzimmer war mit Tan 
Hier und dort kämpfen Butterflän 
gegen bie Kellerluft Kohlenbeden ve 
geichnigten Holz verwandt werden 
Tempel — das gehört fich wohl 
lama ift! 

Ein paar Gänge, die verjchiet 
miteinander verbanden, waren nicht ü 
des Himmels offen. Eine dritte Tre} 
Dad, das von einer meterhohen Brüj 
abgepugt war. Ein Wäldchen von Di 
mit Wimpeln verjcheuchte die böfen Däm 
und Staub und Späne von Schigatjes 
ber, jo daß meine Augen ihren Anteil ı 
dauerte der Befuch vier gefchlagene Stun 
Familie Schon fo intim, als ob wir ung ı 
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Politifchber Wirrwarr. 


n ben erjten Kapiteln dieſes Buches habe ich in größter Kürze über 
J die Schwierigkeiten berichtet, die mir von engliſcher Seite in den 
Weg gelegt wurden, und erzählt, wie die liberale Regierung in London 
ſich nicht allein weigerte, mir die Vergünſtigungen, um die ich gebeten 
hatte, zu gewähren, ſondern ſogar verſuchte, die ganze Reiſe zu hinter— 
treiben. Aus dieſem Grunde hatte ich mich gezwungen geſehen, den 
ungeheuren Umweg durch ganz Tſchang-tang zu machen, wo wir mehr 
als einmal unſer Leben aufs Spiel ſetzten und ſo große Verluſte er— 
litten. Dann ſtießen wir auf den ſchwachen Widerſtand ſeitens der 
Tibeter, gelangten aber trotzdem nach Schigatſe; es war ja das reine 
Glück, daß die gegen uns ausgeſchickten Patrouillen uns nicht hatten 
finden können. Am 14. Februar hatten Vertreter der tibetiſchen Regie— 
rung mich darauf aufmerkſam gemacht, daß ich nicht berechtigt ſei, mich 
überlange in Tibet aufzuhalten, ſondern daß ich das Land verlaſſen mülje. 
Als ob ich nicht ſchon an den englifchen, indiſchen und tibetischen Regie— 
rungen genug hätte, erfchien num am 18. Februar auch nod) die chine— 
ſiſche Negierung auf der Bildfläche! Ich ſtand nun allein einem vier» 
blättrigen Kleeblatt von Regierungen gegenüber und wünfchte alles, was 
Bolitif und Diplomaten hieß, dahin, wo der Pfeffer wächſt! 

An diefem Tag erichien alfo der junge Chinefe Duan Suän im 
Auftrag Gaw Dalois, des politischen Agenten Chinas in Gyangtje. Er 
brachte mir von ihm einen Brief, der folgenden Lafonifchen Inhalt Hatte: 

Übereinfommen zwiſchen Großbritannien und China, unterzeichnet 
in Peling im Jahre 1906, $ 2: Die großbritanniiche Regierung ver: 
pflichtet fich, fein tibetifches Territorium zu anneftieren und ſich nicht in 

Tibets Verwaltung zu mijchen. 

Bertrag, abgejchloffen am 7. September 1904, 8 9b: Keine Vertreter 


oder Ugenten irgendeiner fremden Macht jollen Erlaubnis erhalten, 
Tibet zu bejuchen. 


a — 
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Duan Suän beftellte mir außerden 
daß ich unter feiner Bedingung nad) Gyaı 
ohne Paß und Erlaubnis bis Schigatfe 
nur ein einziger Weg offen ſtehe, nämi 
dem ich gekommen fei. Ich antwortete e 
wenn er etwas über mich wifjen wolle, 
Vertreter Großbritanniens in Gyangtſe, 
verfchämte Briefe zu fchreiben! 

Es war mein Plan und mein Wın 
fuchen; ich fannte ihn jehr gut von Hören] 
lichkeiten überhäuft, und id) wußte, da; 
Wenigen ift, die Tibet gründlich fennen. 

Bon meiner Ankunft an hatten wir 
wechjel gejtanden, ich hatte ihm meine 
weftliche Fortfegung des großen Gebirgsfi 
O'Connor hatte geantwortet, daß er ſich 
fannten Teilen des tibetiſchen Inneren geſeh 
handenfein eines mächtigen Bergſyſtems ir 
mutet habe. Noch Fannte ich diejeg Syſtem 
hatte ich D’Connor vorgefchlagen, daß wir 
tſchen-tang-la nad) dem hohen Gipfel am © 
wollten. Für mich würde es die größte Bed 
jegt mit einem Manne wie Major D’Eonno 

Indeſſen begann ich die Sache bald in 
trachten, denn ich jah ein, daß ich mich in 
haltbareren Lage befinden würde als hier in 
Schigatje blieb, wußten die Chineſen nicht, 
follten; in Gyangtſe aber fam ich direft unte 
und konnte alfo gezwungen werben, ſüdwärts 
Gaw Dalois Verbot in betreff Gyangtjes reizt: 
hatte ihn in Verdacht, dies nur als Kriegsliſt 
zwar um jo mehr, als die Behörden von Schigat 
daß ich Lajttiere zu meiner Reife dorthin miet 
tjerfan wie Ma wußten, daß ich einen Brief 
und Ma Hatte lange Unterhandlungen mit den 
Es war Har, daß eine politifche Intrige im 6 
es num darauf an, meine Karten gut auszuſpie 

Schon um den 20. Februar herum Hatte ic 
wegen meiner vielen Befuche im Kloſter vor den 
und täglich zurüdhaltender wurden. Ich fuhr 
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ihnen dicht vor der Nafe zu fiten und fogar den Schafya Toba (Buddha) 
zu zeichnen. Die Chinefen gaben fich den Anjchein, als fürdhteten fie, 
daß die Engländer ihnen Vertragsbruch vorwerfen fünnten, wenn fie mein 
Berweilen auf verbotenem Boden duldeten. Meine englichen Freunde da— 
gegen freuten ſich darüber, daß mir bis dahin alles geglüdt war, und hofften, 
daß ich mich auch fernerhin halten könne. Indeſſen konnte jeden Tag ein 
Umschlag eintreten, und ich lebte daher in der aufregendften Ungewißbeit. 

In meiner Antwort an Gaw Daloi bat ich ihn, ſich völlig darüber 
zu beruhigen, daß ich als Schwede Abfichten haben könnte, tibetifches 
Territorium zu ammeltieren, und was den $ 9 anbetreffe, jo habe er ihn 
unvollftändig zitiert, da er nämlich folgendermaßen laute: „Die Regie— 
rung Tibets übernimmt die Verpflichtung, ohne vorhergehende Zuftimmung 
der Regierung Großbritanniens feinen Vertretern oder Agenten irgend» 
einer fremden Macht den Beſuch Tibet3 zu geftatten.“ Diefer Paragraph 
finde auf mic; durchaus feine Anwendung, da ich bereits in Tibet 
fei, umd es gehe mich gar nichts an, was für Vereinbarungen die beiden 
Regierungen miteinander getroffen hätten. Mein Fall müſſe von ganz 
anderen Gefichtspunften behandelt werden. 

Ma hatte fich anfangs bereit erklärt, meine Poſt nad) Gyangtje zu 
ichiden, jest aber lehnte er es mit der Entjchuldigung ab, daß es jo aus— 
ſehen fünne, als ob er mir zu gern gefällig fein wolle. Daher mußte 
am 24. Februar Muhamed Iſa nad) Gyangtje reiten, um Gaw Daloi 
meinen Brief und den Paß zu bringen, und auch 3000 Rupien in Gold 
mitzunehmen, die Major DO’Connor mir gegen Silbergeld einzuwechſeln 
verjprochen hatte. 

Sch ſchickte auch ein ausführliches Telegramm an den engliichen 
Premierminifter und bat um die „Yuftimmung der Regierung Großbri- 
tanniens“, da die tibetijche Regierung mir bis jegt tatjächlich fein Hin- 
dernis in den Weg gelegt habe. Auf diefes Telegramm erhielt ich aber 
feine Antwort! 

Am 27. Februar traf Gaws Antwort ein — nicht mit Muha— 
med Iſa, jondern mit einem bejonderen Kurier; das war diplomaliſch, 
aber unvorfichtig. Gaw ſchrieb, er könne nicht glauben, daß ich, nur 
um der wiljenfchaftlihen Forjchung zu dienen, einen Vertrag zwiſchen 
zwei Großmächten werde brechen wollen, mein chinefiicher Paß jei Hier 
wertlos, und wenn man mir erlaube, in Tibet herumzureijen, könnten 
Ruſſen und Engländer diefelben Bergünftigungen beanſpruchen. Er ſchloß 
mit den Worten: „Ich Habe von meiner Regierung Befehl erhalten, 
Sie fofort zu verhaften, falls Sie nach Gyangtje fommen follten, und 
Sie mit Soldaten über die indiſche Grenze fchaffen zu lafjen.“ Später 
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165. Die Herzogin Kung Guſchuk mit dem jüngſten Bruder des 
Tafchi-Cama und fünf ihrer Dienerinnen. 
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erfuhr ich, daß er feinen einzigen € 
auch die ganze chinefifche Armee zu 
nicht hätte gegen mich benußen könn 
Agentur in Gyangtje weilte. ch 
aufbrechen wolle, aber nach Nordn 
große Karawane bejorgen fünne! 
Um 1. März bejuchte mich 9 
Amban Lien in Lhaja Habe ihm 
daß er, der 1000 eingeborene und 
genug Verſtand und Wachſamkeit bi 
Scigatje zu verhindern! Er folle 
fofort zu verlafjen hätte, und bat ı 
Tage ich abzureifen gebäcdhte. „Da 
ih. „Erſt muß die Karawane feri 
zurücbefördern ſoll.“ Wuc den I 
worden, fich ſowenig wie möglich n 
Mein Verweilen in Scigatie 
Noten- und Telegrammwechſel zwif 
fing, Ralfutta und London Veranla 
meinen Willen ein Heiner, hochpo 
Lage war jedoch jo umficher, daß 
Der ſchwediſche Gejandte, Herr ©. 
was in feiner Macht ftand, um die 
und einen Paß für mich zu erhalte 
rinen, aber fie beriefen ſich mit gri 
ben Verträge. Auch die japanifche 
des Grafen Dtani (Kyoto) Wunſch, 
rafchende Antwort, daß ich, wenn 
bezweifle, jofort aus dem Lande au 
abjchlägiger Beſcheid! Uber in ein 
allein, während meine Gegner nur 
einander nehmen mußten, abhängig 
Zwifchendurd wurde ich in 
Politik eingeweiht. Vom Tajchi-To 
in der Dämmerung zu befuchen. \ 
daß, nachdem die Engländer im Kr 
alle Vorteile dieſes Sieges ernte 
wachfe, während da3 englifche Prefi 
des Dalai-Lama beunruhigte den 
nad) feiner. Rückkehr aus Indien 
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gefandt und ihm viele Briefe gejchrieben, aber nie eine Antwort erhalten. 
Der Dalai-Lama war fein Lehrer gewefen, amd er grämte fich darüber, daß 
er ihm in feiner ſchwierigen Lage nicht helfen fünne. Die Behörden in 
Lhaſa waren ihrerjeit® wütend auf Taſchi-lunpo und behaupteten, daß 
der Taſchi-Lama ſich von den Engländern habe beftechen laſſen, um nicht 
am Kriege teilzunehmen. Der Taſchi-Lama ließ mich auch fragen, ob ich 
glaube, daß der Kaiſer von China ihm wegen feiner Reife nad) Indien 
zürne, worauf ic) antwortete, meiner Meinung nad) jei der Kaiſer zufrie- 
den, wenn der Taſchi-Lama mit feinen mächtigen Nachbarn im Süden 
Frieden halte und ein gutes Verhältnis zwifchen Tibet und Indien beftehe. 

Da erhielt ih am 5. März einen merhwürdigen Brief von Gaw 
Daloi. „Im größten Vertrauen‘ riet er mir, an Chang Yin Tang 
(Tang Darin, „Kaiſerlich Chinefiicher Oberfommiffar in Tibet“) und an 
den Amban Lien Yiü in Lhafa zu fchreiben und die beiden Erzellenzen 
zu bitten, mir als befondere Gnade die Erlaubnis zu erteilen, über 
Gyangtje nah Siffim ziehen zu dürfen; er zweifele nicht daran, daß fie 
damit einverftanden fein würden. Erft hatte er mir gejchrieben, daß 
feine Regierung ihm befohlen habe, mich zu verhaften, wenn ich nach 
Gyangtje käme; jetzt riet er mir jelbft dazu? Dadurch aber, daß er num 
gegen die Befehle feiner Regierung handelte, gab er mir ein gefährliches 
Übergewicht; ich hatte ihn jegt in der Hand und betrachtete ihn als aus 
bem Spiele ausgefchieden. Auf Ummegen erfuhr ich aber dann, daß fein 
Brief auf Befehl aus Lhaſa gefchrieben worden fei, wo man fürdhtete, 
daß man mich überhaupt nicht wieder loswerden würde, wenn man mir 
erlaubte, auf dem Rückweg weiter nach Tibet hinein zu ziehen. Ma 
teilte mir mit, daß er Befehl Habe, meinetwegen Kuriere ſtets in Be— 
reitfchaft zu Halten, und daß ein Brief jebt im fünf Tagen Lhaſa 
erreiche. 

Ich jchrieb num an den Tang Darin und fagte ihm, daß ich durch- 
aus nicht den Wünſchen der chinefichen Regierung durch das Abreifen 
über Gyangtſe zuwider handeln wolle, fondern nad) Nordweſten zurüdzu- 
fehren gedächte, wenn Seine Erzellenz Befehl geben wolle, daß mir Yaks 
zur Verfügung geftellt würden. In meiner Eigenfchaft als Schwede ge- 
hörte ich einem Lande an, das mit China feit uralten Zeiten in freund- 
lihem Verhältnis ftehe und in Tibet feine politifchen Intereffen habe. 

Gleichzeitig jchrieb ich aud) an Lien Darin und betonte, daß weder 
die chineſiſche, noch die tibetifche Negierung das Necht habe, mich wegen 
meiner Reife nach Schigatfe anzuflagen; wenn ihnen mein Kommen un- 
angenehm fei, Hätten fie mich rechtzeitig daran verhindern folfen! Sie 
müßten mir im Gegenteil dankbar fein, weil ich fie auf diefe Möglichkeit 
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einer Durchquerung des Landes 

ihnen, in Zukunft wachſamer zu 
ſchließen wollten! Nach Indien 

ſeien Bergbewohner und würde 
ſie ſeien übrigens britiſche Unte 
Heimkehr nach Ladak verantwort 
unmöglich, aber ich würde gern e 
wo e8 Nomaden gebe, einjchlager 
follten fie mir die Rückreiſe doch) 
in jeder Weife erleichtern. 

As nun die Herren aus Lh, 
Diong mir an demjelben Tag auf 
aufbrechen müfje, konnte ich ihnen 
geichehen Fünne, da es fo lange d 

Meine Lage glich immer mehr 
alles, um. mich loszuwerden. Am 
Taſchi-lunpo geweſen. Jetzt war 
mich aus Furcht vor dem Argw 
hatte, dort keine Beſuche mehr zu 
laſſen, aber unter der Bedingung, 
wo die Gewänder und die Masken 
möglich erflärt wurde, einigten ı 
Gewänder, Masken und Inſtrun 
werben follten, wo ich ja auch Ge 
Gegenftände wurden des Nachts ge 
nete, wurde um das Haus herum 
Repreſſalien nicht zu fürchten Hatte 
Taſchi mit meinen legten 13 Yale 
Ihöpft waren, daß fie zu einem 
lafjen wurden. 

Vom 12. März enthält mein 
dieſem heiligen Lande jcheint ber 
einzuziehen, die noch gellender find 
von den Tempelplattformen erjcha 
Tee rufen. Stürme, dunkle Wol 
Erdboden entlang wirbeln und d 
dem Dfong, der wie ein büfteres 
ſchimmert. Die Temperatur fteigt, 
über Null, aber ſonſt jehen wir 

wird er wohl fommen, wenn er fic 
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fi) den Winterfchlaf langſam aus den zugefrorenen Augen zu reiben ver— 
fucht. Heute tobte einer der Heftigften Weftftürme, die wir erlebt haben. 
Die Kloftergloden Klingen freilich wie Sturmgloden, aber ihr Klang dringt 
bei dem Heulen des Sturmes nicht zu und. Die Küche ift ing Haus 
verlegt "worden, auf dem Hofe läßt ſich niemand jehen und in den 
Pappeln knackt und pfeift es. Nur Hin und wieder hört man die 
Scellen eines Kurierpferdes, da3 an der Außenmauer vorbeifprengt und 
vielleicht neue Verhaltungsmaßregeln in Beziehung auf mid) bringt. Ma 
läßt nichts von fich hören, Lobſang Tſering ift verfchwunden, und Tſak— 
tierfan kommt nur, wenn ich ihn darum bitten laſſe. Ich werde immer 
mehr ifoliert, feiner darf mehr mit mir verfehren. Unfere Lage ift zwar 
aufregend, aber doch auch interefjant. Daß wir Schigatje einmal ver- 
laffen müffen, ift Har, aber auf welchem Wege? Daß ich nicht über 
Gyangtje gehe oder Katmandu (Hauptjtadt von Nepal), wie Ma mir 
vorſchlug, habe ich ihmen jchon mitgeteilt, und hier eine Karawane für 
Tichang-tang auszurüften, ift undenkbar. Ich Habe nur ein Biel, den 
Norden des Tſangpo, wo die wichtigften Entdedungen meiner harren! 
Erft in dem Augenblid, in dem wir Schigatſe verlaffen, find wir im 
Ernst Gefangene; folange wir Hier ftill liegen, haben wir wenigftens 
freiheit innerhalb unferer eigenen Mauern. Und folange ich mich in 
Tibet befinde, bin ich für die Engländer „tabu‘, aber ſowie ich die 
englifche Grenze überjchreite, bin ich geliefert! Nach Dftturkeftan kann 
ich nicht gehen, denn die chineſiſche Regierung Hat, wie ich durch Gaw 
weiß, meinen Paß annulliert, da er am unrechten Orte benugt worden 
ſei. Direft nah China mit Ladafis zu reifen, geht auch nicht an. 
Zwingt man mid) aber nach Sikfim zu ziehen, jo muß ich die Ladakis 
entlaffen, und ich reife dann allein nad) Peking, um den Mandarinen den 
Standpunkt klarzumachen!“ 

Um 15. März fanden ſich die beiden Herren aus Lhaſa wieder bei 
mir ein. Sie waren in Gyangtje gewejen und hatten von Gaw Befehl 
erhalten, alle meine Schritte feharf zu überwachen. Wieder wollten fie 
ben Tag meiner Abreiſe wifjen, und ich antwortete, daß ich darüber 
nichts entjcheiden fönnte, bevor ich wüßte, welchen Weg ich einichlagen 
würde. Solle diejer durch Tſchang-tang gehen, jo müßten fie fich auf 
langes Warten gefaßt machen; fie könnten fich inzwijchen ruhig ein Haug 
faufen und fich verheiraten! Sie beflagten ſich nun jelbft über das Zu— 
nehmen der Macht der Ehinefen in Tibet und glaubten, daß die infolge 
deö neuen, ftrengen Regimes in Lhaſa eniftandene Gärung allein es 
mir möglich gemacht habe, unbemerkt quer durch Tibet zu reifen. 

Darin werden fie wohl recht gehabt haben. Der Mifgriff des 
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Dalai-Lama und der unerwarte 
Chineſen eine Gelegenheit gegeb 
übernehmen, wie ſie es ſeit den 
im 17. und 18. Jahrhundert 
engliſchen Preſtige konnte ich fı 
ja ſelber gehört, daß der Taſchi 
Vielleicht war es von der liber: 
aufzugeben und durch Sperrung 
fonfliften und Friftionen von 
Denn in unferer Zeit beginnt di 
zu erwachen, und bie europäil 
haben, follten lieber dafür jorgeı 
befigen, al® darauf ausgehen, nı 
zeigten die chinefiichen Staatsın 
rungswiürdige Klugheit und Acht 
ber englifchen Opfer. Wenn der 
nad Lhaſa zurückkehrt (im Sept 
er fi mit der Anbetung, die 
Botala zuteil wird, begnügen mi 
Angelegenheiten befafjen dürfen. 
ebenjo ftreng verjchlojjen bleiben, 
über Tibet ift für China eine po 
weil Tibet jozufagen eine gigant 
Gräben zum Schuge Chinas ift, 
Einfluffes, den die beiden Päpſte 
China den Dalaislama in feine 
Baume Halten, im entgegengejeß 
zur Empörung gegen Ehina auf: 
Buffer zwifchen China und Aufl 
Am 19. März erhellte fich 
Bufammenkunft mit den beiden $ 
Schigatſe-dſong gehabt. Letztere 
ihrerſeits um Beſcheid, wohin mı 
längs des Raga-tjangpo bis 
Die Herren, welche die Sigı 
augenscheinlich .zu dem Entjchluf 
nad Weften auf ihre Verantn 
energijch darauf, daß ich nah J 
dem ich gefommen fei, aljo übe 
da fie fonft Unannehmlichkeiten I 
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Nachdem es alſo abgemacht war, daß ich nicht nach Gyangtfe zu 
reifen brauchte, ſchickte ich Muhamed Fa mit allen Karten, Aufzeich- 
nungen und den bisher gewonnenen Rejultaten an Major D’Eonnor; 
die ganze Sendung gelangte fpäter in unverfehrtem Zuftand an Oberft 
Dunlop Smith in Kalkutta. Noch 3000 Rupien in Gold ließ ich mir 
in Silbergeld einwechjeln, und ich ſchrieb einen letzten Abjchiebsbrief an 
meinen liebenswürdigen Freund O'Connor und ebenjo an meine vielen 
Freunde in Indien. Nach Haufe jchrieb ich auch, wie gewöhnlich, in 
ausführlicher Tagebuchform. 

Am 20. trat Ma durch) unſer Tor, fchwenfte triumphierend einen 
Brief mit großem rotem Siegel und rief ſchon von weiten: „Vom Tang 
Darin!“ Der Brief war vom 15. März aus Lhafa datiert, und ich 
teile ihn hier als Probe der diplomatischen Briefjchreibefunft der Ehi- 
nejen mit: 

Lieber Doktor Sven Hedin! 


E3 Hat mich jehr gefreut, Ihren Brief vom 5. diefes Monats zu 
erhalten und zu hören, daß Sie nad) Schigatje gefommen find, um Die 
Geographie der unbekannten Zeile diejes Landes zu erforjchen. Ich weiß, 
dat Sie einer der berühmten Geographen Europas find und daß Sie hier 
im Lande umberziehen, ohne ſich in Tibets politifche oder fonftige Angelegen- 
heiten einzumifchen, und einzig und allein geographijche Arbeiten ausführen. 

Ich habe große Achtung vor Ihnen als Mann der Wiffenichaft, der 
fi ernftlih um das Fortichreiten der Erbfunde bemüht. Solche Männer 
fchäge ich immer hoch und erweiſe ihnen die größte Ehrerbietung. 

Zu meinem Bedauern aber muß ich Ihnen jagen, daß der letzte 
Vertrag zwiſchen Ehina und Großbritannien über Tibet einen Paragraphen 
enthält, der bejagt, daß feine fremden, feien es num Engländer oder 
Ruſſen, Amerifaner oder Europäer, berechtigt find, Tibet zu befuchen, 
die drei Handelsplätze Gyangtfe, Jatung und Gartof ausgenommen. Sie 
find es alfo nicht allein, dem ich das Land verbiete. 

Sch wünſche daher, daß Sie auf demfelben Weg, auf dem Sie 
gefommen find, wieder abziehen, und Sie würden mich dadurch außer— 
ordentlich verbinden. 

Ehina und Schweden find in Wahrheit befreundete Mächte, und bie 
beiden Völker find wirklich Brüder. 

Sch hoffe, daß Sie mich nicht falfch beurteilen werden, wenn ich Ihnen 
nicht erlaube, weiterzureifen, denn ich bin durch den Vertrag gebunden. 

Sch babe den dhineftichen und den eingeborenen Behörden auf Ihrer 
Route bereits Befehl erteilt, daß fie Ihnen alle Erleichterungen, die ſich 
moglicherweiſe erreichen laſſen, verſchaffen ſollen. 

Ihnen eine glückliche Rückreiſe wünſchend, bin ich 


Ihr ergebener 
Chang Yin Tang. 


Volitiſcher Wirrw 


An liebenswürdiger Verbindlichkeit lie 
übrig, dem Inhalt nach war er diplomatiſ 
geborene Behörden in Tſchang-tang, wo 
keine lebende Seele erblickt hatten? Wie 
Vertrag, den England unterzeichnet hatte, 
Erde jeder Forſchung zu verſperren. 

Ma kannte den Inhalt des Briefes ı 
Entſchluß, am Ragastfangpo flußaufwärts 
all ftehe mir der Weg offen. Ich antıwı 
merfen zu laſſen, bejahend, obgleich dieje 
Brief ftand. Jetzt durften vorläufig zw 
proviantierung beforgen — alles auf Taı 

Im Handumdrehen wurden nun db’ 
ordentlich höflich und überliefen mich n 
hatten, daß ich bei dem in weltlichen An 
Tibet3 gut angejchrieben war. Sechs 
und zwölf Ziegel Tee wurden mir auf 
bat genaue Auskunft über die Punkte, 
des Raga-tjangpo zu berühren gedächte 
herein, jondern fagte, daß mir von den 
befannt fei. Im ftillen dachte ich, daß 
durch allzuviel Einzelheiten ihr Mißtrau 
von den Zentralbehörden entfernten, de 
uns allein überlaffen zu bleiben, Sie 
wir bebürften, und ich nannte gleich 6 
fie zogen fo ftill ab, als ob jie bei 
viel jei! 

Am 24. März kam Muhamed Fi 
und allerlei Sachen zurüd, die mir 9 
Liebenswürdigfeit bejorgt hatte. Nac 
beiden Herren aus Lhaja, der ganze Sc 
an die 20 Beamte, etwa 100 Diener 
rige, jo daß der ganze Hof voller Mi 
mir feierlich vorgelefen. Darin wa 
zu berühren hatte: den Raga-tjangpo, 
fum, Gartof, Demtſchok und die L 
einzigen Punkt verweilen, mußte lan 
raber Linie im Tal des Brahmaputı 
für unpraftifch, gegen dieſe Vorjchri‘ 
dem Land im Norden des Tſangpo 
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vermutete, war fein Wort gejagt. Aber ich dachte bei mir, daß wir den 
Bug dahin ſchon auf eine oder die andere Weife felber würden ins Werf 
jegen können, und nahm mir vor, ihnen jedenfall® recht viel Mühe zu ver- 
urſachen, mich wieder loszuwerden! Zwei Ehinejen, ein Beamter aus dem 
Labrang von Taſchi-lunpo und einer aus dem Schigatjedjong follten ung 
zuerft geleiten und dann von vier andern abgelöft werden. Die Esforte 
wurde mir vorgeftellt. Die Herren beftanden darauf, daß wir ſchon am 
folgenden Morgen aufbrechen jollten. Ich aber erklärte, daß wir zu ben 
Borbereitungen noch zwei Tage gebrauchten. AM der Proviant, den fie 
in der Eile beforgt hatten, wurde in ihrer Gegenwart gewogen und von 
mir bezahlt. 

Die braune Puppy arrangierte am Morgen des 25. ein allerdings 
nicht unerwartetes Intermezzo. Infolge unzivilifierter Begriffe über Die 
Heiligkeit meines Zeltes hatte die Hündin lange nicht hineingedurft. Aber 
nun, als ich gerade beim Schreiben meiner legten Briefe jaß, kam fie 
und fragte in der einen Ede des Zeltes mit den Vorderpfoten eine Grube, 
winfelte ängftlich, legte den Kopf an mein Knie und ſah ſehr unglüdlich 
aus, ala wolle fie mir zu verftehen geben, wie hilflos fie ſich fühle. 
Ehe ich mich deſſen verſah — lagen zwei ganz Fleine Hündchen quiefend 
zu meinen Füßen! Während die junge Mutter ihre Erftgeborenen mit 
unbejchreiblicher Zärtlichkeit ledte, richtete Muhamed Ya ein weiches 
Lager für die Familie her. Auf diefem hatte Puppy kaum Plab ge— 
nommen, als noch zwei Hündchen ihren Einzug in dieſe feltfame Welt 
hielten! Dann aber meinte fie wohl, daß es jebt des Guten genug ſei; 
denn nach einer guten Fleiſchmahlzeit und einer Schale Milch rollte fie 
fi) mit den vier gut behüteten Jungen zufammen und fchlief ein. Die 
neuen Hündchen find kohlſchwarz und Hein wie Ratten. Ich faufte ihnen 
einen Korb, in dem fie reifen jollten, bis fie die Karawane, in der fie 
geboren worden, um echte Karamwanenhunde zu werden, auf eigenen Beinen 
begleiten fünnen, Wir hatten auch Hier vergeblich verjucht, und einige 
gute Hunde zu verjchaffen, denn unſere Vagabunden vom Ngangtje-tfo 
waren wohl gute Wächter, aber wenig angenehme Gejellichafter. Jet 
hatten wir plößlich eine ganze Gejellichaft, und es follte uns Spaß 
machen, zu jehen, wie fie fi) mit der Zeit entwidelten. Wie unfer 
fünftiges Geſchick ſich auch geftaltete, in kürzerer Frift als einem halben 
Jahr würden wir Ladak nicht erreichen, und bis dahin würden die Hünd— 
den groß und drollig geworden fein. Bon nun an durfte Buppy immer 
in meinem Belte wohnen, und wir wurden die beiten Freunde von der 
Welt, denn ich war ebenfo ängjftlich um die Jungen bejorgt wie fie felber. 
Unberechtigte aber Tieß fie nicht heran; faum eine halbe Stunde nad} der 








Lama mit einem Diener. 


Taſchi 


167. Der jüngſte Bruder des 


Politiſch 


Kataſtrophe fuhr ſie bereits auf 
umherlungerten. Es war ein ent 
es duftete in weitem Umkreis nac 
Mutter wie die Kleinen befanden 
es in vornehmeren Bulletins heißt 

Währenddeſſen herrſchte auf u 
triebe. Das ſchwere Gepäck wurd: 
nebſt der Gerſte für die Pferde in 
ſiſche Makkaroni, Kohlköpfe, Zwieb 
toffeln und ſo viel Eier, wie wir 
geſchafft. Die Bücher, die ich von 
eine ganze Kiſte und ſollten, wenn 
anderen fortgeworfen werden. Als 
Zelte ſchrecklich leer aus. 

Am 26. März, meinem letzter 
beendet, und Ma Tſchi Fu, ein jı 
Lhafa an und brachte mir Grüße ' 
(Mohammedaner), Sprach weich und 
ften und fympathifchften Chinefen, 
jah er außergewöhnlich hübjch aus, 
Rafje verrieten, rein arijche Züge 
Er bedauerte, daß er feine Gelegen 
zu erweifen, und bat mich, nicht zu 
lierende Bewachung fein folle; fie f 
Befehl, mir aufs befte zu dienen 
artigen Brief von Lien Darin, ti 
unter anderem hieß: „Sch wußte, 
Schweden find. Es tut mir fehr 
dieſes Mal nicht in der Lage bin, 
zu treffen. Aber Sie find ein ı 
Schwierigkeiten verftehen, in denen 

So oft ich perfünlich oder fc 
rung fam, zeigten fie mir alfo ftets 
fit. Sie waren die Herren des 
rehtigung, mich in Tibet herumzutı 
harter Worte, gefchweige denn bei 
ftanden, fondern gingen in ihrer G 
illoyal gegen ihr eigenes Land zu 
ich ihnen von diefer Reife wie von 
und angenehmfte Andenken. 
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Abends fagte ich dem guten Ma Lebewohl, fchenfte ihm drei un» 
taugliche Pferde, die fich jedoch bei guter Pflege noch retten ließen, und 
dankte ihm für all feine Freundlichkeit gegen mich. Er ſprach die Hoff- 
nung aus, daß wir uns noch einmal im Leben treffen würden. Alle, 
die und gedient hatten, erhielten beträchtliche Geldgejchenke, und Kung 
Guſchuk, der Herzog, auf jein Verlangen, 45 Rupien Miete für fein 
Gartengrundjtüd! Ich Hätte ihm für die umvergehlichen Tage, die 
ih unter den jchlanfen Pappeln im Saufen der aus dem Schlaf 
erwachenden Frühlingswinde verlebt — mit Freuden das Vielfache 
dieſer Summe gegeben! 


Sweiunddreißig' 


Tarting-gumpa un 


m 27. März wurde ich früh gen 

von Robert, Muhamed Iſa und 
der vierte jchon mit der Karawane ve 
. durfte dem Taſchi-Lama meinen herz! 
ihm meinen Wunſch aussprechen, daß 
und hell bleiben möge, wie er es bish 
deſſen einen furzen Gegenbejuch bei 2 
nicht verlaffen, als mein prächtiger Kar« 
Grüßen vom Taſchi-Lama zurückehrte u 
kadach brachte, das ich als eine Reli 
mir geſchenkt hat, aufbewahre. Und 
Buge zum leßtenmal durch die verboten 
Zempeldächer des Klofters Hinter dem T 
wohl auf immer, du großer, liebenswii 

Sobald wir das Duertal des N 
Tiangpotal hinausfamen, waren wir 
Weiten fam und die ganze Landichaft 
hüllte. Die weißfchäumenden langen 2 
daß man das andere Ufer nicht ſah. 
wollten nicht in die Fellboote hinein, al 
glüklich hinüber. Ich ritt jet einen 
in Schigatje gefauft hatte. Mein Klein 
gejund, aber von jeder Arbeit dispenfir 
hatte ich noch, zwei Pferde und einen 
Pferde vom Ngangtſe-tſo und Muhaı 
aus Scigatje, wo wir noch zwei Ma 
wurde das Gepäck auf gemieteten Pf 
Karawane hatte im Dorfe Sadung 
das Lager aufgeichlagen. Fiche hatte | 
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feiner Bruft getragen und Puppy an einem Strid mitgenommen, damit 
die Kleinen unterwegs von Zeit zu Zeit gefäugt werden könnten. 

Am nächſten Morgen erwacdhten wir bei herrlichem Wetter. Nah 
Dften hin fieht man eine Reihe brauner Bergfuliffen in immer heller 
werdenden Schattierungen langjam nad dem Fluſſe abfallen, deſſen Bett 
in noch hellerem Farbenton hHervortritt. Die Anwohner nannten den 
Brahmaputra hier Tamtjhof-famba und fagten, daß er noch zwei 
Monate fallen, dann aber fteigen und Ende Juli fein Marimum erreichen 
werde. Dann überflutet er den größten Teil des Talgrundes und raufcht 
majeftätifh dahin, und in der jtilleren Quft des Sommers erhält alles 
wieder eine frifche Farbe. Ende September wird fein Wafferftand nied- 
riger, und er friert hier nur in falten Wintern zu. 

Wir entfernen und wieder von den heiligen Gegenden und reiten 
durch Dörfer, die am Ausgang der Quertäler liegen, an Granitvor= 
fprüngen der nördlichen Gebirgsmaffen vorbei, über Äder und Dünen 
hinweg und lagern wie damals im Garten des Taſchi-Lama in Tanaf. 
Die vier Herren, die und begleiten, haben ihre Diener mitgenommen und 
forgen ſelbſt für ihre Unterkunft, ihre Pferde und Belöftigung. Sie 
follen bei der Abreije eine bejtimmte Summe dazu erhalten haben, leben 
aber trogdem auf Koften der Dorfbewohner, eſſen und wohnen umfonft 
und lafjen fich zu jeder Tagereije frische Pferde ftellen, ohne Miete dafür 
zu bezahlen. Das Reijegeld haben fie nachher noch vollzählig in der 
Taſche und find daher mit ihrem Auftrag jehr zufrieden. 

Sowohl am 28, wie am 29., ald wir in Rungma lagerten, hatten 
wir von der Mittagszeit an heftigen Sturm, der uns ind Geficht wehte. 
Bon der Umgebung jehen wir feine Spur, und oft fann ich nicht einmal 
den Mann, der unmittelbar vor mir hergeht, erfennen. Man wird mit 
Sand imprägniert; er knirſcht zwijchen den Zähnen, kigelt auf dem Rüden 
und jchmerzt in den Augen. Wo das Tal fich verjchmälert, wird der 
Wind zu verdoppelter Stärke zujammengepreßt und wie eine graugelbe 
Mafje rollen die Sandwolfen durch das Brahmaputratal Hin. 

Bei herrlihem Wetter ging es am 30. nah Karu weiter, immer 
am Tſangpo entlang, dejjen grünes, eisfreies Waſſerband leife den Süd— 
fuß des Gebirges bejpült. Gelegentlich gleitet ein Boot ftromabwärts. 
Die Wildenten an den Ufern find zahm; feiner darf fie töten und feiner 
würde e3 wollen. Nur ein geringer Zofalverfehr ift bemerfbar, wir ver- 
miljen die Pilger, die wir auf der Hinreife jahen; fie find jebt wieder 
nad) Haufe zurüdgefehrt. Zur Rechten lafjen wir das Kleine Klofter 
Tihuding mit feinen neun Nonnen. An den fteilen Wänden fieht man 
Feljenpfade, die während der Hochwaſſerzeit benußt werden, da die Straße 


Tarting-gumpa und 


auf der wir ziehen, im Sommer, we. 
fteht, vollftändig unter Waffer geſetzt it. 
In Karu werden Weizen, Gerite, ( 
hatten eine kurze Tagereife gemacht, und 
Meilen des Dorfes über die Geographie i 
das Klima, die Gewohnheiten des Fluſſes 
zufragen, habe aber für folche Einzelheiten 
Statt defjen möchte ich dem Lejer unjere 
Ip Tyn ift ein in Scigatje geborener : 
hat einen chinefifchen Vater und eine tibetij 
beheimatet, befennt fich zum lamaiftifchen C 
wegs Gebete. Lava Taſchi und Schidar 
Alle vier find dienftwillig und freundlich umi 
daß fie ihr Allerbeſtes zu tum gedächten, damit 
ein gutes Zeugnis gäbe. 
Der lebte Tag des Märzmonates wird 
einem Stern bezeichnet. Während die Karaw 
fchieren mußte, ritten wir anderen ein Quertai 
dung, von Feldern und Weidenbäumen umgebe 
tſchoro liegt. Ein Eleines, gutgepflegtes Mani 
die der Fluß abgejchliffen Hat und in die nicht 
eingerigt ift, jondern in roten und blauen Schrif 
„Om mati moji sale do“ heißt. Die Figur 
und gibt die Zugehörigfeit zur Pembofefte an, ı 
die orthodoren Gelbmüßen bezeichnet. 
Weiter aufwärts liegt ein anderes Dorf mit 
ein vergoldeter Turm ſchmückt, in einem Wäldchen 
Ein rotes Haus ift das „Lhafang‘, der Götterjaal, 
und dahinter liegt das Haus des Großlama, das, ı 
artig, in dem gewöhnlichen weißgepußten, fteinwür, 
geplatteten tibetijchen Stil erbaut ift. Darüber thront 
auf feinem Hügel, wie Dichimre oder Tikfe in Ladaf (U 
Wir treten in den Hof des Lhafang mit feinen 
an zwei Seiten ruht ein Dach auf einer Reihe Pfoſi 
für Neitpferde, Padejel, Männer und Frauen, die Brei 
bringen — Klofterhof und Karamwanferei zugleich, wo 
Freiſtatt im Schuß des Heiligtums findet, und über beid 
Fahne von einem „Tartſchen“, einem Mafte, der mitte 
fteht. Der Klofterhund liegt an der Kette. Ein Tor ı 
hoher Schwelle; auf den Seitenwänden der Vorhalle in 
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gemalte Tiger. Wir treten nun in das Lhafang ein, und ich muß 
geftehen, daß ich im Portale eritaunt zurüdfuhr, denn wohl hatten 
wir viele Götterfäle in Zajchi-lunpo gejehen, einen fo großen, alten 
und in feiner myſtiſchen Beleuchtung jo wunderbar bezaubernden aber 
noch nicht. 

Welch farbenreihe und doch gedämpfte Stimmung! Das Sego— 
tſchummo-lhakang, wie e8 genannt wird, gleicht einer Krypta, einer 
Märchengrotte, bei der man an Elephantas Felſentempel denkt, aber hier ift 
alles von rotangeftrichenem Holz, und 48 Säulen tragen das Dad (Abb. 
170). Ihre Kapitäle find in Grün und Gold gehalten und ebenjo gejchmad- 
voll wie reich gejchnigt, und die Dede zieren drollige Gebälfvorfprünge, 
geichnigte Löwen, Arabesfen und Ranken. Der Fußboden befteht aus 
Steinplatten, zwijchen deren Ritzen fich.der Staub der Jahrhunderte an= 
gefammelt und alle Lüden ausgefüllt hat, jo daß er glatt und blanf wie 
Aſphalt ift. Das Tageslicht Fällt durch ein vierediges Oberlicht, das 
ein Kettennetz überfpannt, in den Saal. Dort fteht ein Thron für den 
Taſchi-Lama, der das Kloſter vor zwei Jahren befucht hat und im zwei 
Sahren wieder erwartet wird, und gegenüber ein pyramidenartiges Geftell, 
das bei gewiſſen Feſten mit Lampen bejegt wird. An einem beinahe 
2 Meter hohen Gebetzylinder (Korlo oder Manor) fitt den ganzen Tag 
ein Lama vor einem fußhohen Stapel Lofer Blätter, die er jo haſtig um— 
ſchlägt und deren Inhalt er jo jchnell herplappert, daß man fich darüber 
wundert, wie es feiner Zunge möglich ift, mitzufommen. Manchmal 
ichlägt er auf eine Trommel, dann wieder Elappert er mit Becken oder 
dreht den Gebetzylinder in entgegengefegter Richtung. 

In einer anderen Säulenhalle neben diefem Saal ruhen Großlamas 
der Pembojekte, oberfte Priefter von Tarting-gumpa. Wir finden hier den- 
felben quadratijchen Gang, der fich um die Gräber in Taſchi-lunpo zieht. Als 
ich aber wie gewöhnlich von rechts nad) links gehen wollte, eilten Lamas 
herbei, um mich davon abzuhalten. Die Grabmale gleichen Tſchorten 
und find mit Goldplatten und Edelfteinen bedeckt. Zwölf Bildfäulen 
verftorbener Oberpriefter haben Hinter fich gewaltige, reich geſchnitzte und 
vergoldete Heiligenjcheine mit peinlich) ausgearbeiteten Details. Neben 
Schen Nime Kuduns Grabmal liegen zwei ſchwarze, blanfgejcheuerte, 
runde Steinblöde; fie jcheinen aus Porphyr oder Diabas zu fein. In 
bem einen fieht man den Abdruck des Fußes des ebengenannten Groß- 
lamas. Um Rand des anderen erblidt man vier Eindrüde, die feiner 
vier Finger, als wenn man mit der flachen Hand und ein wenig aus— 
einander gejpreizten Fingern über ein Stüd harter Butter Hingefahren ift. 
Man kann e8 mit der eigenen Hand probieren, die Finger paffen genau 


Tartingsegumpa und Taſchi⸗gembe. 


hinein, und die Eindrüde find etwa 2 Bentimeter 1 
natürlich gemacht — pia fraus! 
„Wann wurde das Kloſter gegründet?‘ fragte 
„Das ift ſchon folange her, daß feiner mehr I 
„Wer hat es denn gegründet ?‘ 
„Gungtſchen Iſche Loto, lange vor Tjongfapas 
Die Lamas verbringen zwar ihr ganzes Leb 
haben aber feine Ahnung, wie alt dieje wohl fein 1 
So fteigen wir denn nad) dem Gipfel des Hüc 
rere weiße Kloftergebäude liegen und werden von 
böfer Hunde empfangen. Der Haupttempeljaal, Do 
nach demfelben Plan erbaut wie der untere, und 
von denen einige mit Binden und GSilberfutteralen 
Wir werben von einem Heiligtum in das andere 
über die außergewöhnlich fein gearbeiteten Fresken, 
beden. Ein hoc) gelegener Götterfaal ift von eine 
mit Geländer und Gebetzylindern umgeben; ringsum 
ein großartige® Panorama wilder, zerflüfteter Berg 
Wir hatten gehört, daß am Abend vor unjerer 
jähriger Lama geftorben fei, und ich bat, in feine 3 
Aber man entjchuldigte ſich damit, daß gerade einig 
gebete fprächen und nicht geftört werden dürften. S 
das Haus des Verftorbenen, und wir gingen borthir 
Hoftor. Nad) langem Warten erfchien ein Mann, 
Hälfte des kleinen Hofes nahm ein jchwarzes Bel 
Männer und eine Frau Hunderte von zweifußlangen 
auf die dann Gebete und Heilige Sentenzen gejd 
mit denen ber Holzftoß des Toten angezündet w 
zeichnete religiöfe Symbole und Kreiſe auf ein große 
fall3 verbrannt werden follte. Wir ftiegen eine furzı 
gelangten in eine jchmale, offene Veranda vor eir 
mit Lederfiften, die die Kleider des Toten enthielt: 
fchlag, worin fein Diener wohnte, der jebt damit 
einem Holzſtempel Gebete in Rot auf weißes Pap 
folder Papierftreifen werden mit dem Toten verbra 
folgen feinem Geifte durch die unbefannten Weltenr 
Bon bier aus fam man in feine Zelle, bie 
boppelte Größe meines Zeltes hatte. Dort ſaßen 3 
dem Rüden gegen das Gitterfenfter. Bor ſich He 
Tiſch, auf dem die Bücher mit den Totengebeten 
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faßen in der Mitte der Zelle auf dem Fußboden. Alle vier müfjen dreis 
mal vierundzwanzig Stunden lang Tag und Nacht für die Seele des 
Verftorbenen beten! Die Zelle Hat eine Säule und ift voller Götter- 
ftatuen, heiliger Gefäße, Standarten und Bücher, ein Feines Mufeum. 
Ich fragte, ob ic) nicht einiges aus der Hinterlaffenichaft faufen dürfe, 
erhielt aber die Antwort, daß fie dem Klofter unverfürzt zufallen müſſe. 

Das Diwanbett, das teilweife mit roten Gardinen verhängt war, 
ftand an der furzen Querwand, das Kopfende dem Fenſter zugefehrt. 
Hier jaß der Tote, jtarf vornübergemeigt mit gefreuzten Beinen; Das 
Tageslicht fiel auf feinen Naden. Er war in buntem Gemwande mit 
Schuhen an den Füßen, einem binnen Kadach vor dem Geſicht und einer 
Kopfbededung von rot und blauem Zeug, die einer Krone glih. Vor 
ihm auf dem Bett ftand ein Schemel mit Götterbildern, Schalen und 
zwei Heinen brennenden Kerzen. 

In diefem Gewande wird er jedoch nicht der Vernichtung übergeben. 
Man zieht ihm eine weiße Kutte an und breitet ihm über die Knie ein 
vieredige8 Tuch, auf dem ein großer Kreis und andere ſymboliſche 
Zeichen find. Auf das Haupt jeßt man ihm eine Krone (Vangſcha) von 
Bapier: einen vieredigen randlojen Hut, auf dem innerhalb acht breiter 
Baden ein Knopf ſitzt; er erinnert an eine Kaiſerkrone. So angepußt 
wird er in fißender Stellung in einer Talmulde unterhalb ded Tempels 
verbrannt. Seine Ajche bringt ein Lama zum Sangsrinpotiche (Kailas), 
wo fie in einem heiligen Tſchorten beigefegt wird. 

Im Alter von fünf Iahren war diefer Jundung Sulting im 
Jahre 1832 von feinen Eltern der Brüderfchaft Tarting-gumpas übergeben 
worden, jein Kloftername war jeßt Namgang Rinpotſche. Auch er 
war aljo eine Infarnation und ftand wegen jeiner Heiligkeit, Weisheit und 
Gelehrjamkeit in hohem Anſehen. Wegen diejer Vorzüge wird er ver- 
brannt, während die anderen Mönche in Tarting zerftüdelt werden. Seine 
Schweiter, ein altes runzliges Weibchen, war auch anwejend, feine einzige 
Verwandte. Die Leichenwachen verzehrten gerade ihr Mittagefjen, das 
auf einem Schemel bereit ftand, gedörrtes Faltes Fleiſch, Tſamba und 
Tihang (Bier). Sie waren blöde und erftaunt, hatten noch nie einen 
Europäer gejehen und wußten nicht, ob fie meine Fragen beantworten 
jollten, als ich mic) zu ihnen auf den Fußboden ſetzte und Aufzeichnungen 
machte. Ich merkte jedoch, daß fie weniger um ihrer felbft willen als des 
Toten wegen ängjtlich waren. 24 Stunden von den vorgejchriebenen 
72 waren eben vergangen, als ich anfam, den Gottesdienit unterbrach, und 
die Seele, die eben im Begriffe ftand, frei zu werden, beunruhigte! Aber 
Namgang Rinpotſche ſaß noch ftill da und dachte über die unendlich 
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Tartingegumpt 


rätjelhafte Perfpeftive nach, die di 
eröffnet; aber ſolange ich in feine 
heimlichen Wunder und Zeichen. 

Ich felber dachte des mwunde: 
zu Ende gegangen war. Als find 
freie Leben zwiſchen jchwarzen Zel 
Welt und ihrer Eitelkeit Lebewohl 
aufgenommen, von benen jet fe 
einen nach dem anderen hinſterben 
und neue Adepten annehmen. ©: 
Tempeljäle, zündeten die Kerzen a 
Götterftatuen und gingen dann vı 
ewigen Wanderung nach dem Nirt 
angehört und in der Zelle, wo er 
wie viele Sohlen mochte er auf die 
haben! 75 Jahre lang hatte er 
und über ein lichtere® Dafein 
75 Jahre lang Hatte er die We 
Brahmaputratal jagen ſehen. 9 
de Sceidens dem Läuten ber S 
Klöppeln, an die große Falkenfe 
Jenſeits einläuteten. Und dann ' 
jicheren Spur feiner voraufgeganc 

Hoffnungslos, melancholiſch 
geſchichte. Und dennoch muß der 
der Dämmerung der Kloftermauer 
und Geduld befigen, denn fie fin 
verwirrter Mann freiwillig ermwä! 
er fich lebendig in Tartings dun 
der Rauch feines Scheiterhaufeng 
rechtigfeit für alle gilt, ein 
Ewigen fein. 

Aber der Tag neigte fich d 
aufbrechen. Drunten auf einem 
Sie jang mit lauter Stimme eiı 
erleichtern. Wir ritten zwifchen 
gumpa linf3 liegen. Als wir 
undurchdringliche Dunkelheit, die 
Heftiger Nordwind erhob fidh ı 
tang. Endlich erblidten wir 


Hebin, Zranshimalaja.. I. 
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Funken — unfere Lagerfeuer in Je, wo wir auch vor zwei Monaten eine 
Naht Naft gehalten hatten. 3 

Zwei Tage blieben wir in Je oder Je⸗ſchung liegen und nah 
ung aljo fchon hier einige Freiheiten heraus, die mit dem Mortlaut 
Paſſes in Widerftreit ftanden; aber die Esforte hatte nichts dagegen 
zuwenden. Am erſten Tag ritt id) nad) Tugdän-gumpa, einer ! 
würfelförmiger, zweiftödiger Häufer, die dunfel graublau mit fi 
weiß und roten Streifen angeftrichen waren. Das Klofter foll von 
jelben Farbe fein wie das berühmte Sekija, fübweftlid) von Taſch 
und auch jener Sefte angehören, die den Lamas das Eingehen einer q 
unter gewiflen Bedingungen erlaubt. Das Klofter hat 30 Mönche ı 
fteht direft unter dem Labrang von Taſchi-lunpo. Ich will mid) auf 
ausführliche Beichreibung einlaffen, fondern nur jagen, daß ber fe 
ber Verſammlungs- und Leſeſaal der Lamas, vier rote Säulen, Di 
im Mittelichiff und an den Wänden der Seitenſchiffe hübſche 
fahnen Hatte, die auf chinefiiche Seide gemalt waren und teils 
auf dem unteren Rand hatten, teils drachenlos waren. Die Bil 
ftellten meiftens hochgejtellte Mönche (Lama-funtfchuf, d. h. göttliche 
oder Infarnationen) vor. Vor dem Bortal ftand ein gewaltiges 
Gerten mit Wimpeln in allen Farben des Negenbogens, die der 
ſchon ſehr zerfeßt hatte, In einem oberen Tempelfaal thronte eine 
von Hlobun-Lama, einem leibhaftigen Bifchof mit Mitra, So 
Krummſtab. Einige diefer Statuen ſahen komiſch aus; dicke, geı 
Gevattern mit einem göttlich milden Lächeln auf ihren rofigen Lipp 
weitaufgeriljenen Augen und Pausbaden, ja bisweilen jogar mit S 
bärten und Spigbart. Die Borträtähnlichfeit wird wohl mehr 
felhaft fein, aber fie waren untereinander wenigftens jehr unähn 
meiften waren in jeidene Mäntel gehüllt. Der hiefige Labrang 
jchlofien, denn der Oberlama von Tugdän hatte fich nad) dem Ze 
fterbenden Nomaden im Norden begeben. Statt defjen beſuch 
Mönchszelle. Sie hatte einen Hof, einen Stand für das 
Mönchs, ein Feines dunkles Gelaß als Küche, wo eine Kabe 
töpfen Geſellſchaft leistete, und eine große Kammer, die mit 
ftüden, Lumpen, Bubdhabildern, Büchern und Werkzeugen 
war und in der ein Novize, der Zögling des Mönche, Haufte, 

Gerade füdöftlih von Tugdän liegt, zwilchen Hügeln ver 
Kleines, armes Nonnenflofter Gandän-tſchöding (Abb.171) 
unanfehnliches Portal in der Mitte der Faſſade gelangt man in de 
eine dunkle Tempeltrypta mit fechs roten Säulen und nett ı 
Kapitälen. Armfelige Opferjpenden, Eifenfchrot und anderer % 


Tartingegumpa u 


Nägeln, die in die Säulen eingeſchle 
Ihafang, das Allerheiligfte, erhält 
und da dieſer dunkel ift, muß es dr 
einer Lampe erfennt man die Statı 
und des Tjepagmed (Amitayus). 

Die 16 Nonnen des Klofters 
Taſchi-Lama fpendiert ihnen einmal 
fich ihren Unterhalt in den Häufern 
find immer einige von ihnen unterrwe 
daheim, alle ſchmutzig, furzgefchoren 
jung und ſchüchtern, die übrigen altı 
Borften und in Kleidern, die einft r 
von Schmuß, teild von dem Auf 
Loch, wo fie die größte Zeit des T 
fie den Tempelfeften in Tajchi-[unpo 
ten, daß ihnen ihre Mittel dies nicht 
ein wohltätiger Menſch das Reijegel 
die ich bejuchte, ftet3 einige Rupien 
zu heilig, das wertvolle Metall au 
anzunehmen. 

Das ganze weite Tal bei Je ı 
umrahmt. Für den 2. April Hatte 
einem großen Klofter mit 200 Mön 
Mönche Taſchi-lunpos gehören, mein 
eine Stunde zu reiten nach dieſer n 
am Fuß eines Gebirgsarmes erricht 
begrüßten mid) artig am Portal und 
Feſtſpielhof, der ebenſo ausfieht wie 
altanen umgeben ift, unzählige al fı 
Wänden zeigt und auch einen Thro: 
feßterer einmal im Jahr hier Gottes 
Stein und Holz zwifchen zwei Säulı 
die vier Geifterfönige Wacht Halter 
feinen gewöhnlichen Diwans und Si 
hängen vollitändige Kriegerrüftungen 
zerhemden und Beinjchienen von Eiſt 
zufammengefügt find, GStreitfolben, 
einer dieſer Lanzen hing eine weiße 
auf dem Fahnentuch waren Schriftze 
faß ein Totenjchädel. Unter den Rı 
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die, mit feidenen Tüchern umrahmt, Wappenſchildern glichen. 
biefer Waffen und Rüftungen, die von göttlichen Mächten getragen w 
die die Dämonen befämpfen, glaubt man ſich in eine uralte 
Ritterburg verſetzt. 

An dreien der Wände zieht ſich eine Galerie entlang, und v 
hängt ein ganzer Wald Standarten und Tempelfahnen herab, a 
frischen Farben, gejchmadvoll und vornehm. In der Mitte der 
reihe thront Schafya Toba, der Buddha, und vor den Statuen 
Reihe polierter Meffingjchalen, die wie Lichtherde ftrahlen 
zauberhaften, von Tageslicht und Lampenflanımen gemifchten Sche 
den dämmrigen Saal werfen. Sie find mit friftallffarem Waſſer 
Nektar der Götter, gefüllt. 

An der einen Längswand liegen in Fächern die Folianten bes 
dſchur, des Buches der fanonifchen Bücher, das 108 Bände umfaßt, 
viele wie ein Nofenfranz Kugeln. Der Tandſchur, die andere © 
fung, die nicht fanonifch ift, befteht aus 235 Folianten — e8 
einer Karawane von etiwa 150 Pferden, um beide Bibeln ber 
transportieren! Nur reiche Klöfter find in der Lage, ſich beibe zu 5 
Der Gedanke, daß fein anderer als fie jelber in dieſen enblojen © 
ten bewandert ift, muß ben Mönchen ein Gefühl der Sicherheit einf 
Ein Laie ift nicht imftande, einen Mönch zu widerlegen; er hat 
Gelegenheit, tief in jene ewigen Wahrheiten einzubringen. 

Über den Götterftatuen und dem Altar zieht fi ein Fr 
fleineren Buddhabildern Hin, der vielleicht unbeabfichtigt ein h 
rative Efement der inneren Architektur des Saales bildet. 

Daneben liegt das Kaſang-lhakang, ein Tempelfaal mit 1 
und einer Statue des Schafya Toba; der Saal wird dur 
jenfter gut erhellt und ftrogt von Gold und Wertjachen, Blu 
religiöfen Bäumen und ladierten Schreinen mit eingelegten € 
rungen. Auch hier liegen heilige Schriften in außergewöhnlich e 
Bücherborten; über jedes Buch hat man eine geſtickte Seidende 
Ein fupferner Gong erjchallt jedesmal, wenn frisches Waſſer in 
ſchalen gegoſſen wird. 9J 

Der Tjofang iſt ein höher liegender Saal, der mit ſchwarzen Dra 
rien verhängt ift, die unten weißgeftreift find. 

Auf einem Heinen offenen Pla fahen Mönche (Abb 
denen eine Mafje Kleinigkeiten ftanden; e8 war eine Auktio 
weltliche Habe eines Berftorbenen verfauft wurde. Ich 
Holztafeln, mit denen die heiligen Schriften mit der Hand g 

Im Gandän-IHafang jahen wir zwei Tſchorten von Gol 


Tarting-gumpa und 
fteinen. In einem von ihnen wurden | 
von feinem Blut, feinen Knochen und 
In dem danebenliegenden Saal aber erb 
jechs feltfame Statuetten aus Gußeiſen, 
dreißiger Jahre des 19. Jahrhunderts 
hüten, pompöjen gefältelten Halsbinder 
hochitehenden Kragen, Badenbärten unt 
Peking gelommen, paßten aber gar n 
elegante Buddhagruppe, die in einer rot 
geftellt ift; letztere zeigt reiche Schnige 
und Heinen Figuren, die Amoretten o 

Das Manfang-Ihafang hat an t 
und in ber Mitte, vom Fußboden E 
der 3%, Meter Hoch ift und einen | 
Mefjen meine ausgebreiteten Arme v' 
fpige, um ihn legen mußte. Seine 
goldenen Schriftzeichen bededt; um 
Kreis von Göttinnen. Ein Fleinerer 
tihang. Am oberen Rand ſeines G 
jeder Umdrehung gegen den Klöppel 
ſaß davor und hielt den Zylinder n 
Ace befeftigten Strid unausgeje: 
zweiten Mönch liegt e3 ob, dieſes 
halbe Nacht, oder von Sonnenauft 
fchnurren zu lajjen! Während er drı 
er murmelte fie nicht in der gen 
heulte in unartifulierten Lauten, d 
ftand, er jchwigte und ftöhnte und 
hintenüber, um ſich dann wieder : 
wie man mir auseinanderjeßte, ir 
wenn man ihm auch noch fo laı 
Galeerenjklaven diefem Ungetüm 
die Fähigkeit zu freiem Denken 
tieren nur nebelhafte, ftumme & 
meiner Uhr: die Glocke ertönte 
faft 10000 Umdrehungen, ehe 
miüden Mönch befreit! Und der 
ſich täglich zehntaufendmal aus 

Wir verlebten den ganzen 
gembe, das nächſt Taſchi-lun 
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in Tibet gefehen Habe. Hinfichtlih der Meinlichkeit und des guten Ge— 
ſchmacks fteht es unter ihnen allen am höchſten. Die Tempeljäle waren 
durch zahlreiche Fenster gut erhellt, die Mittagsfonne fchien Freundlich 
zwifchen den Säulen Hindurd und rief ein zauberhafte Spiel von Licht 
und Schatten, ein entzüdendes Farbenſpiel zwifchen Gold und Rot hervor. 
Einige Mönche figen auf einem Diwan und unterhalten ſich mit unferen 
Begleitern; im Sonnenlicht find fie jcharf und wirkungsvoll modelliert, 
jelber rot auf rotem Hintergrunde. Andere lehnen an den Säulen, feier 
fi) wie römische Senatoren in der Toga; der Sonnenjchein flutet über 
fie Hin, während eine dichte Gruppe ihrer Brüder unter dem Schatten 
der Galerien im Dunkel verfdivimmt. Und wo die Sonnenftrahlen das 
Gold auf Buddhas Gewande treffen und fi) in den Blättern der gols 
denen Lotosblume brechen, aus deren Kelch er auffteigt, zerftreuen ſich 
die Reflere in dem märchenhaften Saal, fo daß jelbft die im Schatten 
liegenden Seiten der Säulen Hell werden und die Säulen durchicheinenden 
Rubinen ähneln. Man wird von diefen Lichteffeften verwirrt und glaubt 
fi in die Säle des Bergkönigs verjeßt. 

Doch als wir noch hingeriffen von diefem Glanz daſaßen, verließ 
die Sonne die Fenſter des Saales, die Vergoldung erblid), die Säulen 
verwandelten fich wieder in undurchfichtiges rotladiertes Holz, und die 
Mönche erhielten wieber ihr gewöhnliches Ausfehen, als fie uns nun liebens- 
würdig und gaftfrei Tee und Gebäd vorjegten. Unergründlich und mild 
ſchaute der Menjchenfreund, der barmıherzige Königsjohn aus dem Stamme 
des Echafya, auf die vergänglichen Menfchen zu feinen Füßen herab! 

Als Kontraft zu all diefem Reichtum ſaß an einer Straßenede ein 
achtzigjähriger Blinder mit einem Stab in jeder Hand und fang ein 
Bettellied (Abb. 181). Neben ihm lag ein Halb verhungerter Hund, fein 
einziger Freund im Leben. Schafya Munis erbarmende Liebe reichte nicht 
hin, diefen Greis aus den Banden des Alters und des Leidens zu erlöfen! 
Auch er wurde der Galerie meines Skizzenbuches, die ſich an dieſem 
denfwürdigen Tage bedeutend vergrößert hatte, einverleibt. Aber wie 
immer fühlte ich mich nur al8 ein flüchtiger Pilger, ein Wandersmann, 
der auf furze Stunden die Schwelle Taſchi-gembes überjchritten hatte 
und ein Fremdling und Gaft war in Tibet öden Tälern und in feinen 
geheimnisvollen, bezaubernden Klofterjälen. 

Die Sonne war untergegangen, als wir nach Haufe ritten, aber die 
Kämme der öftlihen Gebirge glühten nod; wie von einem Schneefall 
durchfichtigen Goldes. Im leiſe riefelnden Wafjerarmen fchrien zur Früh— 
jahrsreife verfammelte Wildgänfe, und über die weiten Felder Je-fchungs 
jenften ſich die Abendſchatten herab. 


Dreiunddreißis 


Der Raga-tfangpo 


DIE 3. Upril ging es auf dem 
an anmutigen Dörfern und kl 
näherten wir uns dem Ufer des Tſe 
zwei loderen Steinblöden auf den U 
gejpannt ift. Hier bildet das Waſ 
von nun an nur 50 Meter breit, man 
halb der Weitung von Je⸗ſchung jchr 
Dorfe Puſum, wo wir Tagerten, 
Najala, einen der Triangulationgfi 
Rawlings Erpedition bewegte ſich i 
num noch zwei Monate dauern, eh 
rührte. Der Fluß ftieg infolge de 
feines Laufes im fernen Weſten jet 
Das Dorf Puſum liegt auf « 
Die Schuttfegel gehen gerade nad) 
ufer erheben fich fteile Berge. Das 
man ſchon von Pufum aus Pinſol 
marjches; gleich einer Nitterburg < 
vorjprung. Der Pfad zieht fich au 
hinauf. Nur grauer und roter € 
im anftehenden Geftein wie im S 
Beinahe unmittelbar füdlich 
paar Steinhäufern in einem Hain 
rechten Ufer das Klofter und de 
ichmal und die Ufer voll runder 
mefjer; da3 nötige Material zu e 
Ufern find zwei mächtige Steinpy 
Kleinere. Zwiſchen jenen find zw 
an die Fleineren Pyramiden w 
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befeftigt find. Zwiſchen den Stetten wird ein Geflecht von Seilen wie eine 
Hängematte ausgejpannt, auf die man ſchmale Planfen legt; auf dieſen 
geht man und benugt die Ketten als Geländer (Abb. 175). Geit drei 
Iahren aber wird die Pinfolingbrüde nicht mehr benußt; wer bei Tihagha 
nach PBinjoling hinüber will, muß erft flußaufwärts nad) Ladje-dfong gehen 
und die dortige Fähre benugen. Ich erfundigte mich, wie alt die Brüde 
ſei. „Ebenjo alt wie das Kloſter“, war die Antwort. „Und wie alt 
ift das Klofter? Ein Dorfbewohner jagte aufs Geratewohl: „Zaujend 
Jahre.“ Ein anderer aber meinte, das ſei übertrieben, denn das Klofter 
folle vor 250 Jahren von einem Lama, der Jitſyn Tara Nara geheipen 
habe, angelegt jein. 200 Mönche gehörten zum Kloſter Pinjoling, aber 
über die Hälfte feien gerade verreift. in Beamter des Dong, der 
den Titel „Dſabo“ führt, wohnt in Tſchagha und vifierte meinen Rap. 

Der Fluß hatte feinen niedrigften Waſſerſtand, foll aber während 
der Hochwafferperiode bis an die Brüdenfetten reichen, was mir umvahr- 
jcheinlich erjcheint, da fie an ihrer tiefften Stelle gut 6 Meter über 
der Oberfläche des FFlufjes hängen. Selbſt in falten Wintern bleibt in 
der Mitte des Fluſſes eine Rinne offen. Nach dem Duertal, in dem 
Schigatje Tiegt, gelangen Boote in vier bis fünf Tagen, während bes 
Sommers aber in zwei bis drei Tagen, weil der Fluß dann mit riefiger 
Schnelligkeit dahinraufdht. Man hielt es für weniger gefährlich mit der 
Hochflut zu fahren, weil die Boote dann glatt über Blöde und Bänfe 
hinwegtreiben, und fagte mir, daß nur äußerft felten jemand auf dem 
Fluß verunglfüde oder eine Bootslaft verloren gehe. 

Schwarze und dunfelviolette Berge erheben fi) um das Dorf herum, 
bier und dort fieht man von ihnen nur Streifen zwiſchen Flugfandgürteln; 
fie -gleihen dann einem Tigerfell. Bei einem Kamm im Südweften Tiegt 
eine bedeutende Düne, 

Der Tagesbefehl des 5. April bejagte, da Muhamed Ya mit den 
gemieteten Tieren und dem Gepäd an dem Punkt lagern folle, wo ſich 
der Raga-tjangpo in den oberen Brahmaputra ergießt. Wir anderen 
ritten nach dem Heinen Paß Tſuktſchung-tſchang hinauf in einem 
Ausläufer des Gebirges, der bis an das Ufer des Hanptfluffes reicht. 
Bon diefem Punft aus hat man einen großartigen Überblid über das 
Haupttal mit dem Fluß, der fich in zwei Armen über Kies und Sand 
hinfchlängelt. Unten erblidte man Ejeltarawanen, Hein wie Punkte, aber 
ihre Schellen erfüllten da8 Tal mit ihrem Geffingel. Bon dem Pak 
führte der Weg halsbrechend fteil nach dem Talgrund hinab, jo daß 
wir Ertrafeute hatten dingen müffen, die das Gepäd trugen, mit dem 
die Pferde die ſchroffen Wände nicht hinunterffettern fonnten. In abge» 
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Der Raga-tjangpo und der ' 


ſchnürten Flußarmen ſchwammen große, dunf 
Scduffur Alt mit feiner Angel. Drei Meter 
ganz Gewöhnliches; an ihrer dem Wind abe 
lichen, hat fich vielfach ein Tümpel gebildet 
Im Südweſten öffnet ſich ein mächtig 
grund jteile Berge mit furzen Quertälern e' 
Durch dieſes Tor tritt der Brahmaputra 
aber diefer Fluß ift hier in feinem unte 
Dok-t ſchu bekannt, während der Hauptflr 
genannt wird. Am Bereinigungspunft 
jehen, und Muhamed Iſa erflärte mir | 
bleiben fönnen, weil die Gegend vollfon 
ritten daher durch das Dok-tſchu-Tal 
Zangna, das aus zehn Steinhäufern beft 
Weizen und Gerfte, können aber nicht f 
Sch wollte unter feiner Bedingu 
der beiden Flüffe anzufehen, und befal 
genden Tag durch das Dof-tihu-Tal 
gehen. Hiervon wollte aber die Esfor 
im Paß, daß ich nicht nach meinem 
ziehen dürfte, ſondern nur geradesweg 
Schließlich gaben fie ſich aber zufriei 
Ausflug nicht länger als einen Tag 
Morgens brachte Muhamed Iſa 
hinab, während Stride, Stangen, Bı 
Ladakis auf dem Wege, auf dem 
dem Bereinigungspunft der Flüſſe 
gefommen, fand ich das Boot ſch 
feßte mich mit einem auf dem Flu 
Ruder fo gewandt regierte, als 5 
getan; aber er war auch gewöhnt 
bei Tangna zu lenken und fannte 
Unfere Fahrt durch die Str 
abenteuerlih! Das Gefälle des 7 
mäßig, e3 verändert fich ftufen 
wechjeln mit tiefen, ruhigen X 
und Heine Blöde in den Fluf 
möglich, zwijchen ihnen durchzr 
er das Boot zu fteuern hat. 
das Tojen der nächſten Stron 
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vorn. Auf dem Uferweg laufen einige unferer Ladafis, um uns zu 
warnen, wenn wirkliche Gefahren drohen. 

In fliegender Eile ſauſt das Boot ftromabwärts. Der Ruderer ji 
ftumm mit zufammengebiffenen Zähnen und fejt gegen ben Boden 
ftemmten Füßen und umfpannte die Griffe der Ruder fo feſt mit j 
ſchwieligen Händen, daß feine Handfnöchel weiß wurden. Wir m 
bereit3 glücklich über mehrere Stromfchnellen Hinüber und glitten mn 
mütlich über eine ruhige Strede dunfelgrünen Waſſers Hin. Da 5 
wir vor und das warnende Toſen der nächſten Stromfchnelle, aber 
mal ftärfer als bisher, und da jtanden auch zwei Ladalis rufend 
geftifulierend. Ich erhob mid) im Boot und ſah nun, daß ber 
tſchu fich in zwei Arme teilte, deren Waller weißjichäumend 3 
Icharffantigen Schwarzen Blöcken Hinunterftürzten. Die Stelle jah 
paffierbar aus, die Lücken zwifchen den Steinen viel zu eng für das 
defjen Boden jeden Augenblid durch tückiſch verdeckte Blöde eine 
erhalten fonnte; über mehreren von ihnen wölbte fi dag Wa 
hellgrünen Glocken, die fofort wieder in ſchäumendem Sprigwall 
fprühten. „Wenn es gut abläuft, jol’3 mic) freuen!“ dachte id 
aber den Nuderer gewähren. Wir waren ſchon in der faugenden & 
mung, die feinen Widerftand duldete, und trieben fchneller und ſch 
nad) den beiden Stromſchnellen hin. Mit kräftigen Ruderſchläg 
der Ruderer das Boot, in den linken Arm einzubiegen. Die 
ftanden ſprachlos am Ufer und warteten, daß wir Schiffbruch 
würden, um in die Schnellen hineinzuwaten und uns zu retten. D 
ftießen wir gegen den erjten Blod, aber der Ruderer führte das Bo: 
in das tieffte Waſſer hinaus und ließ es einen Kleinen Wafjerfall 
gleiten, hinter dem wir einen Stoß von der anderen Geite 
Sept erweiterte ſich das Fahrwaſſer, wurde aber auch feichter wi 
Boot jchrammte immerfort gegen den Grund, zum Glüd aber 
dem Kiel und ohne le zu werden. Die Strömung war ftarf g 
über Steine und Schutt hinwegzufpülen. 

Nach einer Weile vereinigten fich die beiden Arme, der Fluß wurt 
ruhig und tief, Der Nuderer hatte feine Miene verändert; jegt 
mit den Rudern nach. Wir waren noch auf der nördlichen Te 
gerade in der Krümmung, wo der Fluß ſich der füblichen zum 
und kochte das Wafjer wilder als je zuvor, und hier erfl 
erjchrodene Auderer, daß das MWeiterfahren unmöglich fei. 
ber Atem bei dem Anbli des weißichäumenden Waflers, | 
der Schwelle des Falles brach; in einer Sekunde mußte das 
Sog gepadt werden und ohne Gnade fentern! Aber im rechte 
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blick trieb der Ruderer unſere Nußſche 
ſtrömung, und da konnten wir landen 
zogen das Boot aufs Land und ſetz 
wieder auf das Waſſer. 

Nun trieben wir herrlich an den 
vorbei, wo die Tiefe manchmal 1,4 Me 
einen Fuß betrug. Sch habe eine St: 
Ufer. Wieder werden wir nach ber 
tanzen und fchaufeln durch eine Neihe 
die gewöhnlich tief genug find. Hier 
auch gegen den Boden, aber der Hol; 
Unterhalb eines mitten im Fluß liegend 
der Mahlſtrom, in den wir beinahe hi 
glücklich ab, und fchließlich gelangen n 
fein ſchneegeborenes Waffer in die Flut 

Der Nebenfluß hat ſich Hier in 3 
halb Meter hohe Kiesufer Haben. Au 
wurde ein Pfahl eingefchlagen, um de 
banden; mit dem anderen Ende ruder 
über, wo das Geil an einem zweiten ' 
betrug 54 Meter. Dann maß ic) in gl 
Stellen die Tiefe des Fluffes, die 1,3 9 
Etelle wurde die Stromgejchwindigfeit 
und am Grunde mit Lyths Strommef 
Breite und die Durchfchnittäwerte der 
die Wafjermenge, die alfo jest in beit 
meter in der Sefunde betrug. 

Un der Stelle, wo fich die beiden 
der Dok-tſchu reißend und raufchend, 
tief und ruhig. Seine Breite betrug 
4,07 Meter; das Bett ift folglich jehr < 
menge belief fich auf 84 Kubikmeter in 
jet nur anderthalbmal fo groß war ı 
Die Seehöhe betrug hier 4013 Meter. 

Als ich mit dieſer Arbeit fertig 
Ting Bang und Lava Taſchi mid) ı 
Hauptfluß ein Stüd hinunter begfeite 
Vorjprung, wo unfere Leute ein Feuer 
fie bejaßen, aufgetijcht hatten, nämlich 
Hühnern und Milh. Im gemütlicher 
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Schwede unter Tibetern, Chinefen und Ladakis, verzehrten wir unfer 
jpätes Mittageſſen in der großartigften, energiſch ausgemeißelten Land» 
haft, die man fich nur denken fann. Während die anderen ihr Pfeifchen 
rauchten und ihren fettigen Tee fchlürften, zeichnete ich eine Skizze des 
riefigen Tors von feften Granit, durch das ſich die Wafjermaljen des 
Brahmapıtra auf ihrem Weg nad Oſten wälzen, nad) dem Dihongtal 
und den Ebenen Afjams hin. Ich wäre hier gern noch lange geblieben 
und hätte zugefchaut, wie der unerfättliche Fluß in jedem Augenblid, 
der entflieht, feinen bedeutenden Tribut vom Dof-tichu einzieht; aber es 
wurbe dämmerig, und wir hatten einen weiten Heimweg; wir legten daher 
das Boot zufammen, padten es mit der übrigen Bagage auf gemietete 
Pferde, ftiegen felber in den Sattel und ritten talaufwärts. Wie jchon 
jo oft zuvor, überrafchte uns auch heute die Dunkelheit. Vor uns ging 
Rabſang mit einem Tibeter an jeder Hand; alle drei brüllten jo laut fie 
nur konnten! Alle waren brillanter Zaune, e8 war friſch und angenehm 
unter den funfelnden Sternen, und begleitet vom Schellengeflingel der 
Chinefenpferde wedten die fröhlichen Sänger ein fchlummerndes, jchrilles 
Eho in den Sälen der Berge. An einer gefährlichen Stelle in der Nähe 
bes Dorfes, wo der Weg auf einer über dem Fluß vom Geftein gebilde- 
ten Zeifte entlang geht, fam man uns mit Papierlaternen entgegen; bald 
darauf faßen wir nad einem anftrengenden aber Iehrreichen Tagewerk 
friedlich in unjeren Zelten. 

Langſam ftiegen wir am folgenden Tag in nordweftlicher Richtung das 
Dok-tihu-Tal hinauf, ein Hinreigend fchöner Weg, auf dem man unauf- 
hörlich abfigen und die wilde VBergizenerie in Ruhe hätten genießen mögen! 

Uber jegt iſt es mir nicht möglich, dabei zu verweilen; eine Seite 
meined Tagebuches nad) der andern muß überjchlagen werben, werm ich 
je mit der Beſchreibung diefer Reife, auf der unfer noch jo viele harte 
Schidjale und böje Abenteuer warten, zu Ende fommen foll! 

Wir reiten durch Schutt und groben Sand, die Verwitterungspro— 
dufte des grauen Granits, wir fommen an einer Reihe kurzer, abjchüffiger 
Quertäler und an mehreren pittoresfen Dörfern vorüber. Eines von 
ihnen, Matſchung, hat eine herrliche Lage am Fuß der fteilen Felſen 
auf der Nordſeite des Tales, von denen ein ovaler Block abgeftürzt iſt 
und wie ein riefenhaftes Ei im Sande fteht, ein deforatives Piedeſtal, 
da3 auf eine Reiterjtatue wartet. Auf feiner öftlichen, von Wind und 
Wetter blank polierten Fläche ift eine regelrechte Trifolore gemalt, Weiß 
in der Mitte, Not links und Blau rechts, aber weder Bonvalot, noch 
Dutreuil de Rhins Haben diefes Erinnerungszeichen Hinterlaffen, denn in 
diefer Gegend ift noch nie ein Neifender gewejen. Die Bewohner des 
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Dorfes find es, die hier flaggen, un 
eine zweite ſymboliſche Malerei, ein 
Bei dem Dorf fpiegeln fich Fnorrige | 
feute ftehen gaffend an den Eden ur 
Mann meinen Dienern einen Schlud 
bietet. Die Seiten der Felſen find ir 
der Granit ift vertifal zerflüftet und 
Dft geht es an Manihaufen vorbei - 
ung in einer Gegend mit vielen Klöſte 
religiöfen Kennzeichen gejhmüdt. Be 
denn feiner, außer den Anhängern der 
ihm vorüberzugehen, in berjelben R 
drehen. Auf dem Gipfel mehrerer 
Turmruinen; man merft, daß das 
dichter bewohnt gewejen ift. An zw 
fpalten verfrüppelten Wacholderfträu 
nördlichen Talfeite hat ber Fluß ein 
und auf ihrer blanfen Fläche find zwe 
Sie beftehen aus den Konturen zwe 
Ierijch ausgeführt. Die weftliche ift 
Figuren umgeben, und unter ihnen 
Beichen in den Granit eingehauen. 
wir in einer höchſt malerifchen, ir 
Lingö (Abb. 184). 

Ein Teil der Bewohner Lingi 
herden ſechs bis fieben Tagereifen 
ift um Lingö herum ſchlecht und 
Dok-tichu läßt fi) Hier im Somm 
Winter friert der Fluß allerdings 
trägt. Das Intereffante an diefe 
von Weſten kommende Dofstjchu 
unjerm alten Befannten, dem Mi 
Waffer in der Sefunde führt. Fün 
vorher 33 Kubikmeter ausgerechnet 
meter dad vom Naga-tjangpo g 
folglich nur ein Nebenfluß bes 
der Dof-tichu im mehreren, ftron 
tichu, der tiefer im Talgrund Fir 
fihtspunft aus müßte der My:t 
ala Geſchmackſache angejehen wer 





NP NE 


382 Dreiunddreißigſtes Kapitel. 

























Am 8. April hatten wir wieder einen herrlichen Tag, um 
11,; Grad im Schatten. Wir follten nun die intimere Bekanntſcha 
My-tſchu machen, eines Fluffes, den wir bis jegt nur vom Hören 
fannten; aber um jo befjer fannten wir feinen von Dften fom 
Nebenfluß, den wir auf der Hinreife überjchritten hatten. Wie gen 
lich wechſeln wir die Lafttiere beinahe in jedem Dorf, wo wir fa 
und Robert bezahlt die Miete den Dorfleuten, damit die Esforte 
Gelegenheit hat, fie in ihren eigenen Beutel zu fteden, wenigſtens 
in unferer Gegenwart. Gewöhnlid zieht die Karawane ein wenig 
während zwei Dorfleute mich begleiten und mir Auskunft über die & 
erteilen. 

Gleich Hinter Lingö biegen wir in das My-tſchu-Tal ein, reiten 
wärts und laffen nun das Tal des NRaga-tjangpo weſtlich Hinter 
zurüd. In der Biegung ſelbſt geht e8 über einen folofjalen Kegel 
Granit, der aus rundgejchliffenen Blöden beſteht, zwijchen denen der 
im Zickzack auf und nieder friecht und zuweilen eine Treppe bildet 
beladene Tiere unmöglich paifieren können. Wir nahmen deshalb verſchi 
Bauern aus dem Dorf zu Hilfe, um das Gepäd zu tragen. Zur & 
haben wir den Fluß, breit, tief und langjam; die abgeftürzten grau 
nitblöde ftechen grell gegen das dunfelgrüne Waller ab, in dem 
Kolonnen ſchwarzrückiger Fiſche umherſchwinmmen und emporjchnellen. 
einer Granitfläche fieht man eine bubdhiftische Felfenzeichnung, die | 
Beit teilweife verwifcht hat. Dann folgt ein Mani dem anderen. 
einer Grotte mit chwarzberußter, gemölbter Dede und einer fleim 
mauer von Steinblöfen hauft ein Schmied, um Neifenden zu Dien 
ftehen. Hoc droben auf einer Felſenterraſſe liegt Gunda-tam 
ein kleines Nonnenflofter; unten führt eine Kettenbrüde zwiſchen 
verftümmelten Pyramiden über den Fluß. Sie ift nur für 
Der Fluß ift tief zwifchen feinen Wferterraffen eingefchnitten, un 
Streifen flaren grünen Eifes find noch fichtbar. Das Flußbett 
regelmäßig ausgegraben wie ein Kanal. Eine Felswand am 
eines Seitentales zeigt ein ſchwarzes Geficht von 2 Meter im 
mefjer, mit Augen, Naſe und Mund in Rot gemalt. 

Je höher wir hinauffommen, defto öfter werden wir daran erinne 
dab wir auf einem heiligen Wege find, der von einem Tempel 
deren führt, einem Kloſterweg der Mönde, einem Wallfahr: 
Pilger, einer Straße, auf der man öfter als jonft „Om mani 
hum“ murmelt. Bald find Steinblöde und Felfenvorjprünge ro 
ftrichen, bald Steinhaufen am Wegrand aufgetürmt, bald 
ihornfteinförmige Monumente mit Büſcheln winpelgejchmiüdter Ge 
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bald wieder lange Manihauf 
Bwei mitten auf dem Weg : 
babenen Schriftzeichen ganz I 
in der Tat in einer großen 
als am Ufer des Tſangpo. 

farawanen, Reiter und Want 
grüßen Höflih, die Mütze in 
fragend, die Zunge weit aus 
„Glückliche Reife, Bombo!“ 

Klare Quellen rieſeln üb: 
wird immer großartiger an kräf 
und an ſeine Stelle tritt ein fei 
Landſchaft Tong, wo hoch übe 
liegen, lagerten wir unterhalb 
(Abb. 179), in dem 21 Mönche 
„Labrang“ wie gewöhnlich ein 
machten einen Beſuch, zogen ab 
den in der Dämmerung ſtehenden 
Unterhaltes bekommen die Brüder 
im übrigen vom Ertrag ihrer Felt 
Ländereien. Ein Blinder, der ni 
eine Mafchine an der Gebetmühle 
und weinte über fein hartes Los. 
von Tong herrſcht über mehrere T 
feſten, wohleingerichteten Haufe wir 

Auch am 10. April folgten wi 
unbefannten Dörfern und Klöſtern vc 
unterhalb der Miündungen der Nebe 
bat, von dem Beriefelungswaffer Nu 
wohl 100 Yals, die von Männer. 
Teil auch geritten wurden, war in 
dort Tjamba aus Tong verfauft; auf 
in Wefttibet war fie drei Monate 
dabei einen Weg durch das Gebirge, ıı 
So gelangt der Ertrag des Erdboden 
bes Landes zu den Nomaden, die ih 
eintauchen. Nach kurzem Marſch lag 
hat. Ein „Angdi‘, ein Muſikant, fiede) 
Inftrument (Abb. 186), während fein 

Hier kehrte die Esforte von Schi 
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vier neuen Männern, deren vornehmfter der Gova von Tong war, feier 
lich überliefert hatte. Sie hatten uns vorzügliche Dienfte geleiftet, ich 
gab ihnen daher jehr gute Zeugnifje und ZTrinfgelder. Sie waren zu— 
frieden und wollten bis an ihr Lebensende für mein Wohlergehen beten. 
Bejondere Sympathie empfand ich für den einen Tibeter, der feine beiden 
Söhne in der Schlacht bei Guru verloren Hatte; der eine war 23 und 
der andere 25 Jahre alt gewejen, und der Vater fonnte nicht begreifen, 
weshalb fie gefallen waren, da fie doch nichts Böſes getan hätten. 

Klingelnd wie eine Schlittenpartie begleitete und die neue Eskorte 
am nächiten Tag den My-tſchu hinauf, der denjelben Charakter beibehält. 
Granit und Schiefer wechjeln ab. Der Fluß toft, obgleich er gelegen. ..ch 
ruhige Streden Hat. Im Hintergrund der Seitentäler erblidt man oft 
gewaltige, leicht mit Schnee bededte Bergjtöde und an ihrem Eingang 
Dörfer mit fteinernen Häufern und dern, auf denen man nur Gerfte 
und Erbfen, jelten Weizen baut. Die jchwarzen Zelte, die wir gelegent- 
lich jehen, gehören Kaufleuten, die auf der Reife nach oder von Weſttibet 
find. Über Nebenflüffe führen Brüden, flache Steinplatten, die auf ein 
paar Balfen zwifchen ziemlich hohen, ein wenig überhängenden Stein- 
mauern ruhen. Die religiöjfen Steinhaufen find noch immer zahlreich; 
einer davon Hatte zur Entjtehung einer Sanddüne VBeranlaffung gegeben. 
MWildenten, Tauben und Rebhühner fommen Hier vor — bie leßteren 
famen ohne ihre Abficht dazu, eine Rolle in Tſerings Küche zu fpielen. 
Im Dorfe Sirtſchung ift die Bevölkerung zahlreich; hier treffen auch 
mehrere Straßen und Nebentäler zufammen. Unter dem Haufen ber 
Scauluftigen (Abb. 188) befand fich eine junge rau, die fo außerge- 
wöhnlic hübſch war, daß fie auf zwei Platten photographiert wurde. Sie 
war 20 Jahre alt und hieß Putön (Abb. 187). 

Den Tag darauf bejuchten wir das nahe Klofter Zehlung-gumpa, 
beffen 26 Mönche irgendeiner heterodoren Sekte angehören, denn fie er- 
fennen weder Tjongfapa noch den Taſchi-Lama an; der Prior hatte fich 
in feiner Wohnung eingejchloffen, in tiefes Grübeln verjunfen. Ein Lama 
und drei Einwohner aus dem benachbarten Dorf Nejar waren am Tage 
vorher gejtorben, unjere tibetifche Esforte warnte uns daher, nicht nad) 
dem Klofter hinaufzugehen, da wir dort angeftedt werden könnten. Als 
wir ung aber doc) Hinbegaben, baten fie um die Erlaubnis, und wenigftens 
nicht begleiten zu müſſen. Diefes öde, verfallene Klofter Tag ftolz und 
königlich auf feiner Felſenſpitze, ziemlich hoc) aufwärts in einem Geiten- 
tal, das fich von linf3 nad) dem Mystjchu Hinzieht. Won feinen Dad» 
plattformen hatte man eine wunderbare orientierende Ausficht über bas 
Tal des My-tſchu. Was wir bisher noch nie gejehen hatten, war eine 
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Neihe ausgeftopfter Yaks, 
nern, Zehenpaaren und Hi 
waren. Keiner der Mönd) 
bracht worden waren. Sie | 
zu haben wie die vier Geifte 
lich böfe Geijtermächte fern , 
Unterhalb des Klofters 
in einer Reihe und gleichen 
Auf dem ganzen Wege bergau 
reich, daß fie jogar die bei Ze 
hochalpiner, das Tal wilder u 
aber einige Bäume noch einen 
einer Geröllterraffe, wohl 40 Di 
Waſſerfälle bildete und gemütlid 
riefelte. In der Nähe des Sei 
in dem engen Tal unmittelbar 
geichlagen. Das Gepäd war zu. 
worden, weil feine Lajttiere vorha 
Schwarzköpfe gruppenweife zwijchei 
Hier befanden wir und auf 
alfo von Scigatje, deſſen Höhe 3 
emporgeftiegen. Aber die Luft wurd 
wir 13 Grad Kälte gehabt. 


Hebin, Transbimalaja. L 
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Nach ELEinga-gumpa. 


er Tagesmarfh am 13. April führte uns im Tal des My-tichu 

wie in einem Hohlweg, der in anftehenden feinförnigen Granit, 
Porphyr und kriftallinifchen Schiefer eingefchnitten und eines der groß- 
artigften Landfchaftsbilder ift, die ich je gejehen habe. Wir ziehen am 
rechten, weftlichen Flußufer hin, in dem ſich jäh abjtürzende wilde Felſen 
erheben, den Ruinen alter Mauern und Burgen mit Binnen vergleichbar. 
Auch auf dem linken Ufer läuft ein Fußpfad, der außerordentlich Tebens- 
gefährlich ausfieht, da er oben an Felswänden bingeht. Auf der Weit- 
feite öffnen fich hier und dort Nebentäler, in deren Hintergrund man 
Teile eines fchneebededten Hauptfammes erblidt. Dieſer ift jedoch nur 
ein Kamm zweiter Ordnung, denn er zweigt fi vom Zranshimalaja 
nah Süden ab und begrenzt das Flußgebiet des My-tichu im Weiten. 
Er ſchickt Verzweigungen dritter Ordnung nad) Oſten aus, zwijchen denen 
die wejtlichen Nebenflüffe des My-tichu fließen. Bon ihnen gehen dann 
wieder Verzweigungen vierter und fünfter Ordnung aus; das Ganze fieht 
in der Zeichnung wie ein Baum mit feinen Äſten und Zweigen aus. 

Der Weg zieht fid) auf der fteilen Geröllterraffe Hoch über dem 
Fluſſe hin, der jet in feinem energifch ausgegrabenen Bett überall zwi— 
ichen abgeftürzten Blöden hintoft und Wirbel bildet. Unmittelbar zur 
Linken und über uns erheben fich die Felswände, von bemen oft Stein- 
lawinen abgerutfcht und auf den Weg geftürzt find. Manchmal find fie 
noch ganz frifch, manchmal hat man ſchon Zeit gehabt, die Blöde ala 
Dedmauer an der Innenfeite und als Brüftung an der Außenfeite auf- 
zuftellen. Und mandmal paffieren wir Stellen, an denen jeden Augen— 
blick ein neuer Bergrutſch ftattfinden kann, wo gewaltige Blöde an 
einem Haare zu hängen und im Begriff zu fein fcheinen, die Wände 
herunterzurollen. Üppige Hagedornfträucher ftehen in großer Zahl auf 
diefen fteinigen Halden, über denen hoch oben die Felſentauben nijten. 
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Und noch höher ſchweben Abler r 
Bergwände hin. Wir befinden un 
Ufern hier und dort noch Fleine | 
auch wohl ein Wacholderftraud) 
Das Tal gleicht immer mehr 
abläffig wechjelnde Reihe ſchöner P 
fich einbilden, durch einen gotifchen 
mit dem Gemäuer verbundener I 
grauer und weißer Seltleinwand ül 
denen nur bier und da fleine 7 
Der Führer, der uns heute bi 
er lacht und ſchwatzt unaufhörlic 
dem Weg zu tanzen, wobei er mi 
ſtampft und fich fo fchnell im Kr 
wie ein Schwanz umfliegt. Er e 
fei ein boshafter, morbhäßlicher c 
Geier bringen zu fönnen er ſich 
er doch feinen Frieden in feiner H 
eine Skizze zu zeichnen, ließ fich d 
fein im Pelz untergebrachtes Frühſ 
Sande aus, holte Waſſer in einem 
aus einem zweiten Tjamba in ein 
über, rührte mit dem Zeigefinger 
voll nach der anderen von der fü 
Trinfgeld zu erhalten, daß er fid 
nicht eſſen jähe, eine reichlihe Ma 
angudte, fuhr feine Zunge heraus 
in dem fchwarzem Geſicht. BZulebi 
fie mit feinem Sand, damit fie t 
feine Sachen wieder in ein Bünde 
ftedte. Als Robert ihm aber jag 
das Verſteck gejehen hätten, holte 
überlegte die Sache eine Weile, jr 
und fand jchlieglich ein anderes Be 
ftredte die Zunge fo lang heraus, w 
mich mit feinen Schweingäuglein 
Schnupftabak. Wenn er vor meineı 
hundert Schritt um und ftredte mi 
Wohlwollens und reiner Hodhadtın 
Jenſeits des Nonnenklofters 3 
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Tale des My-tichu das von MWeften fommende mächtige Seitental 
Lendſcho, das weiter aufwärts brei Dörfer beherbergt. Aus dieſem 
Tal erhält der My-tichu einen jehr bedeutenden Nebenfluß, über den 
eine feſte Brüce in drei Bogen hinüberführt, die auf vier Steinmauern 
ruhen; an den Ufern lagern noch dide Eisftreifen. Hier finden wir 
zwei hübfche Manis mit Türmen an beiden Enden, wo jechsedige 
Sterne in flache Steine eingemeißelt find. Oft ftehen diefe ewigen Manis 
in langen Reihen jo dicht nebeneinander, daß fie wie ein langer Güter— 
zug ausfehen und man erwartet, daß fie fich gleich in Bewegung jepen 
und nad) den Wohnftätten der Heiligen abfahren. Alles zeigt hier eine 
große Heerftraße an, eine mächtige Verfehrsader, die das feitanfäflige 
Volk der tiefer liegenden Gegenden mit den Nomaden der Hochebenen 
verbindet. Der Weg felbft ift der größte und beftgehaltene, den ich in 
ganz Tibet gejehen habe. Über alle Nebenflüffe, die im Sommer und 
Herbft den Verkehr unterbrechen könnten, führen Brüden, und überall, 
wo ein Bergrutich ftattgefunden Hat, beeilt man fi, den Weg aus- 
zubeffern. Auf Schritt und Tritt mahnen religiöje Steinmale, Mauern 
und MWimpelbüfchel die Neifenden an die Nähe der Klöfter und baf die 
Mönde auf einen Beſuch und ein Geldgejchenf rechnen. Unaufhörlich 
begegnen wir Karawanen, Weitern, Bauern und Bettlern, welche den 
Kaufleuten, die nach guten Gefchäften in ihre Heimat zurüdtehren, Geld 
abzwaden. Manche diefer Bettler verwandeln fich auch in Räuber, bie 
unverteidigte Hütten ausrauben. Wenn fie uns aber begegnen, beginnen 
fie plöglich zu humpeln, zu feuchen und zu jammern. Nac ber Ernte 
foll der Verkehr noch viel lebhafter fein als jetzt. 

Nun verengt fi) das Tal zu einem Korribor, deffen Boden ber 
breite, feichte Fluß ganz ausfüllt. Auf der rechten Seite, der wir 
noch immer folgen, fallen die Schieferffippen beinahe jenfrecht nach dem 
Fluß ab; der lebensgefährlich ſchmale Weg zieht fich troßdem wie ein 
Sims längs der fchroffen Wand Hin. Hier hat die Natur der Weges 
baufunft der Tibeter unüberwindliche Hinderniffe in den Weg gelegt. 
Das Gepäd muß an bdiefer gefährlichen Stelle vorbeigetragen werben, 
und man wundert fih nur, daß die Pferde imftande find, Die 
Stelle zu paffieren. In Spalten und Furchen der Bergwand hat man 
40 Meter über dem Fluß flache Schieferplatten, Zweige und Wurzeln 
befeftigt und dieſe mit Planfen, Stangen und Steinen belegt, wodurch 
eine fußbreite Dachririne entfteht, ohne Spur von Geländer; hier muß 
man fogar die Zunge gerade im Munde Halten, um nicht das Gleichge- 
wicht zu verlieren! Natürlich geht man diefe Strede, bie Tigu-tang 
heißt, zu Fuß, biegt fich nach der inneren Seite hinüber und ftügt fich 


9 


gegen die Felswand. Man a 
deren Seite ift und die großı 
zwei wichtige Täler zufammeı 

Denn bier vereinigt ſich 
der Fluß Scha-tſchu, der n 
wir vor 24, Monaten auf 
Am 15. April führte der Bı 
6,39 Kubikmeter Wafjer in dei 
groß, aber das Verhältnis fı 
von der Berteilung der Niede 
4331 Meter. 

In einem kurzen Tal in 
oberften Abſatz einer fteilabfall 
Klofter Linga-gumpa pham 
Märchenſchloß (Abb. 180). St 
auf Bergfpigen; eine Reihe I 
Frommen, Untadelhaften in eı 
der Dörfer und dem Raufchen 
bes Kloſters liegt das Dorf L 
dem Punkt aufgefchlagen wird, 
elf Pfeilern über den My-tjchu 
war eine Menge Tibeter, jchwa: 
und hojenlos, ftumm und ver 

In der ganzen Gegend fi 
beim Klofter gibt es zwei. Yı 
wo der Frühling gefommen i 
da3 Säuſeln der Winde in di 
Erinnerung. Uns erwarten w 
Päſſen eines Fahlen Hochgebirc 
jo ernft zu nehmen, denn nad) 

Den Sonntag bradte ic 
Kloſter zu, bis es dämmerig 
an Reihen guterhaltener Man 
Mauern mit rotgemalten, aus 
roten Rahmen umgebenen ©ı 
Tor in der Mauer der Kloft 
und neueren weißen Häufern, 
höher hinauf. Die Lage erim 
die Gebäude liegen dort nicht 
find jedoch unbemwohnt, denn e 
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ein Lama geftorben ift, feine Angehörigen Anſpruch auf das Befigrecht 
an feinem Haufe erheben, die Haustür zufchließen und den Schlüffel mit- 
nehmen. Die bewegliche Habe fällt dagegen dem SKlofter zu. Wenn ein 
neugefommener Lama auf das leere Haus fpefuliert, kann er es den Ber- 
wandten bes früheren Beſitzers abfaufen; ein gutes Haus ift hier 100 
Aupien wert. 

Linga hat 30 Mönche, von denen ung einige auf unferer Runde 
begleiteten (Wbb. 193) und die wie ſtets artig und freundlich waren 
und nie dreift wurden, wie die Mönche in Kum-bum, die ich im Jahre 
1896 befuchte. : Das Kloſter fteht unter Sekijas Oberhoheit, der Sefija- 
Lama ift jein vornehmftes geiftliches Oberhaupt und fteuert auch etwas zum 
Unterhalt der Mönche bei. Im übrigen befist Lingasgumpa Ländereien, Die 
jedoch in letzter Zeit nicht viel eingebracht Haben, weil die Ernten mehrere 
Jahre hintereinander fehlgeichlagen find. Vom Taſchi-Lama find fie nicht 
abhängig, und von Tſongkapa haben fie nicht eine einzige Statue und 
erfennen ihn nicht an, was darauf fchließen läßt, daß ihre Sefte älter 
ift als jeine reformierte Kirche. Aber irgendwelche Auskunft über das 
Alter des Klofters zu erhalten, war, wie gewöhnlich, unmöglid. Es 
ſcheint im Interefje der Mönche zu liegen, den Urfprung in die grauejte 
Vorzeit zu datieren, aus der feine menschlichen Urkunden vorhanden find. 
Es wurde mir jedoch gejagt, der Abt Jimba-Taſchi kenne das Alter; 
es ſei in einer alten Klofterchronif aufgezeichnet. Leider war er nicht zu 
Haufe; er Hatte ſich norbwärts nad) einer Gegend namens Kumna be= 
geben, um eine Näuberbande aufzufpüren, die ihn im vorigen Jahr 
ausgeplündert und ihm alle jeine Karawanentiere geraubt hatte. 

In der Tiefe unter der Kloſterſtadt ift eine Schlucht und an ihrer 
Seite ein ſchwarzer Scieferabhang, auf dem man in freibeweißen 
Quarzftüden die, ſechs heiligen Schriftzeichen ausgelegt hat, die nun im 
Wind und Wetter die ewige Wahrheit „Om ma-ni pad-me hum‘‘ gen 
Himmel rufen. 

Eine Treppe von Schieferplatten führt nad dem „Doptſcha“, einer 
offenen, mit Steinfliefen gepflafterten Marftplattform hinauf, wo während 
der Feſttage die religiöfen Spiele abgehalten werben. In jeiner Mitte 
fteht der gewöhnliche Standartenmaft, aber irgendwelche Brüftung Hat 
der Pla nicht; man darf daher nad) Dunkelwerden nicht hingehen, denn 
auf den freien Seiten gähnen bodenloje Abgründe. Hier hatten Die 
Mönde Teppiche und Kiffen gelegt und luden mich zum Tee ein. Eine 
Weile genoß ich die herrliche Ausficht über das Tal, die Bereinigung 
der beiden Flüſſe, die zerftreuten Dörfer und die fchachbrettähnlichen 
delber. Fern im Dften, im Hintergrund des Bupstichu-Tales, zeichnen 


Nach Linga-gumpa. 


fic jene hohen Berge ab, über die wir auf den 
gewandert waren. 

Auf der Siüdjeite des Marktplages ift der 
tempeljaal (Dofang), der ſich in allen Klöftern 
nen Steinhaufe befindet. ch trete ein, bleibe j 
bin hingerifjen von der jeltjamen Myſtik, obg 
bedeutenden Variationen — ſchon fo oft empfuni 
auf einem Diwan nieder und glaube mich in eiı 
und Siegesfahnen überfülltes Muſeum verſetz 
zwifchen den Säulen undurchdringliche Finſte 
Reihen Trommeln, Gongs, Gebetzylinder und ' 
Der Saal ift dunkler als ſonſt, auf die Götte 
Licht durch ein Dachfenfter; fie jcheinen fich 
gebenden Dunkelheit in das verflärende Licht 
ſchwingen. Bor ihnen jchreiten die Mönche un 
Schatten hin und her, mit den Opfergefäßen b- 
myjtiiche Stimmung! Wir haben uns in ein 
der Kobolde und Geifterwejen umherhujchen! 

Und die ganze Zeit über erfüllte diefe G 
der Mönche auf den Diwans, der in rhythmiſ 
abnimmt, wie das Rauschen der Wellen und | 
ans Ufer. Sie fangen einftimmig und hielter 
fi anzuftrengen, obwohl fie unglaublich jchne 
Greife mit gebrochenen Stimmen, Männer 
Jahre, auch Fünglinge und Knaben mit hell 
Es klingt wie ſchneller Pferdetrab auf einer ı 
die Mönche klatſchen alle in die Hände, dam 
Pferde auf einer gepflafterten Straße; aber ' 
find fie wieder auf der Brüde, und monoton 
ten wie Erbjen von den Lippen. Dann umt 
ftimme das Gewirre und ruft: „Laſo, © 
Während einer furzen Pauſe gibt es Tee. 
Keine Ekftafe, feine Überftürzung, der Tatt 
geht immer in demjelben gleichmäßigen, jchı 
haben fie nicht vor fich Liegen; fie fünnen i 
noch jcheint der Zauber des Rhythmus fie 
Raum loszulöfen; fie laſſen jich nicht ftöre 

Brüde, die nad) dem Heim der Götter 
Als wir wieder hinausgehen, hören wir 
wie das Summen in einem Bienenkorb ver 
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Wir befuchten noch einige Säle, wo ich die Namen der Götterbilber 
aufzeichnete. Schließlich waren noch zwei Kloſtergebäude auf einem 
Iharfen Feljengrat übrig. Das erfte hieß Tihöri-gunfang und hatte 
einen jchuppenähnlichen Raum, in dem Schwerter, Flinten, Trommeln, 
Masten, Tigerfelle und anderer Trödel untergebracht waren. Ganz vom 
auf bem Vorſprung erhebt fich ein würfelförmiges Haus, Peju genannt. 
An drei Seiten ift es von einem Altan ohne Geländer umgeben, ımd 
ber Abgrund gähnt hier noch tiefer als anderswo. Hier blieb ih, um. 
das Panorama zu zeichnen, aber das Wetter war nichts weniger als an⸗ 
genehm, und von Zeit zu Zeit verhüllte Schneetreiben die Berge. Top 
dem wird es eimem ſchwer, dieſe Terraffe zu verlaffen. Die flachen 
Dächer drumten in der Tiefe jehen nicht größer aus als Briefmarken. ' 
Glänzend wie Silberftreifen, bald dunfel, je nach der wechjelnden Be: 
leuchtung, eilen die beiden Flüſſe einander entgegen. Ih muß daran 
denfen, wie feltjam es doch ift, daß das höchſte und großartigfte Berg ⸗· 
land der Erde, das dem menſchlichen Gemüt mehr als alles andere im- 
ponieren müßte, es nicht vermocht hat, bei den Tibetern eine höhere, 
edlere Religionsform als dieſen engherzigen, befchränften, dogmatifchen 
Lamaisınus hervorzurufen. Ich gebe zu, daf er vor mehr als taufend 
Jahren aus Indien importiert und zu dem fogenannten nördlichen Bud- 
dhismus erft zurechtgeftugt worden ift, aber er gedeiht troß alledem vor- 
trefflich in Tibet. Man follte meinen, daß die nralte Bon-Religion mit 
ihrer weitläufigen Dämonologie, ihrem weitverbreiteten Aberglauben und 
ihren in allen Gebirgen und Seen und in der Luft: hauſenden Geifter- | 
weſen beſſer Hierher paſſen müfje. Aber wir haben ja auch gefunden, daß 
der Lamaismus viele ihrer Elemente aufgenommen hat, Jedenfalls haben H 
die Mönche von Linga eine herrliche Ausficht über ein künſtleriſch aus- 
gemeißeltes Stückchen Erde. Von ihren fchartenähnlichen Fenſteröffuungen 
und platten Dächern aus ſehen ſie, wie der Winter ſeine weiße Decke über 
das Gebirge breitet und die Flüſſe in Bande ſchlügt, wie dann die Früh: 
lingsſonne ihr Gold über die Täler ausgießt, wie der Sommer das 
frijche neue Gras hervorzaubert und wie endlich die Regengüfje des Früh- 
herbftes die Verghalden reinſpülen und die Flüffe anfdwellen Pi 

Seht gehen wir in bie Vorhalle des Peſutempels, zwei fteile, ſtock⸗ — 
finſtere Treppen hinauf, auf denen man ſich den Hals brechen kann; 
als ob der Berg ſelbſt nicht ſchon hoch genug geweſen wäre! In einem - 
kleineren Raum fämpft die Flamme einer Butterlampe vergeblich gegen 
die Dunfelheit und wirft ihr mattes Licht auf einige Götterbilder, Peun 
ift der eigentliche Götterfaal mit unzäßfigen Statuetten von Metall, die 
jehr alt, fünftlerifch ausgeführt und gewiß jehr wertvoll find. Einige 4 
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184. Die eine Boothälfte zur Überfahrt Über den Dottſchu⸗tſangpo 
bei Lingö bereit. 





185, Tibeter im Dorf Tong. 


et. 








186. Wandernder Mufifant und Tänzerin. 


Nah Linga⸗gu 


Bilder waren mittelgroß. Ich ftand vo 
Götter an. An der Dede hingen „Tan 
Ichärpen in bunten Farben. Auf der ri 
dunfel, aber auf der linfen ein Fenſter 
und zuſchlug. Bor den Göttern ftand 
Weizen, Maisfolben und Waffer. Id 
heraufbegleitet hatte, wieviel Zeit die 
aufzuefjen; lächelnd und ausweichend ant 
jtet3 voll fein. Aber beim Eintreten ) 
die im Dunkeln jchnell verſchwunden 
welches Bild von felbitgefälliger Eitelkeit 
dienende Bruder ift gerade im Peſu gen 
er hat feine täglichen Gebete hergejagt, ' 
und hat die Haustür hinter fich zugeſchl 
ift, fommen die Mäufe aus ihren Berjte 
tisch, jegen fi auf die Hinterbeine, ring 
ſchalen und verjchmaufen der Götter Nel 
Könnte ich nicht einige diefer reizen‘ 
ging nicht; der Mönch zeigt mir eine E 
Draht befeftigt ijt. Jeder Gegenftand, 
eines Klofter8 gehört, hat feine Nummer 
fteht in dem von allen aufgenommenen | 
wird der Prior nur auf eine beftimmt 
wenn er fein Amt nieberlegt, übergibt 
zur Kontrolle. Wenn dann irgendein € 
wortlih und muß den Wert erjeßen. 
Ein Mönd kam herauf, um Rabja 
die fich in der äußeren Vorhalle nieder 
und ftarrte die Götter an, Hypnotifiert ı 
Gefichtern, ihrem behäbigen Doppelfinn ı 
brauen. Da begab fich etwas Wunder 
fi) ımd alle drehten den Kopf nach mir 
feltfames myſtiſches Gefühl bemächtigte 
Mangel an Zartgefühl beleidigt? Nein, 
fie den Kopf wieder fort und blidten 
liegende Wand! Nur eine Tempelfahne 
Fenſters jo bewegt, daß der Schatten 
Schein von Bewegung hervorgerufen ha 
Linga ift ſchon ein Gefpenfterjchli 
fpenfterhaftejten. Hier jchimmerten groß 
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Masten wie Geifter aus der Dämmerung bervor, und der Wind pfiff 
Magend in alle Scharten und Löcher hinein. Auch ein Mann mit ftarfen 
Nerven würde das Grujeln lernen, wenn er in einer ftürmifchen Herbft- 
nacht beim Lichte des durch die Scharten auf die Götter fallenden Halb» 
mondes gezwungen wäre, ganz allein in diefem Götterfaal zu verweilen. 
Er würde mit angehaltenem Atem auf jeden Ton und jedes Knacken 
faufchen. Wenn umten die Haustür gegen ihre Schwelle fchlüge, würde 
er jemand in die Vorhalle fommen hören, und wenn die Dachwimpel im 
Winde flatterten, würde er fich einbilden, daß der Unbekannte mit leijen 
Schritten fi) dem Saale nähere und im nächſten Augenblid fich über 
ihn beugen werde. Und die Mäufe, die über den Fußboden huſchten, 
und die Fenſterläden, die im Winde jchlügen und deren Angeln freifchten 
und der in den Fenſterhöhlen und Dachleiften jtöhnende Wind, fie alle 
miteinander würden jeine Phantaſie aufs fürchterlichjte erregen und ihn 
die Minuten bis zum Morgengrauen zählen laffen. Seitdem die Götter 
mir den Kopf zugedreht hatten, war es auch mir klar geworden, daß ich 
an der Stelle jenes Mannes nicht fein möchte, ſondern lieber unten auf 
der Ebene, in meinem eigenen Zelt — und jchlafen. 


Sünfunddre 


Eingemaw 


I" hatten von einem Qama 
einer Höhle im Tal obe 
mauert lebte, und obgleich ich wußt 
Innere feiner jchaurigen Wohnung 
bie Gelegenheit nicht entgehen laffen, i 
einen Blick auf feine Behaufung zu 

Am 16. April 1907, dem Tage, 
Stodholm verlafjen Hatte, Herrichte tı 
Schneefall und undurddringlichen Wo: 
an jeinen Reihen prächtiger Tichorten 
torien hinter uns zurüd, jahen einen 
Baumftamm, paffierten einen feinen T 
der dünn überfroren war, einen Mani, 
fangten dann oben bei dem fleinen Klo 
mittelbar an der Spite eines Gebirgs 
tälern erbaut ift. Es ift eine Filiale | 
vier Brüder, die mir am Eingang alle ; 

Sein Inneres und Äußeres ift ein 
wir bisher gejehen haben. Der Dufang I 
einzigen Diwan für die vier Mönche, die 
neun mittelgroße Gebetzylinder, die mit 
verjeßt werden, eine Gebetstrommel und e 
Diademen von Totenjchädeln und eine Nei 
ich ZTjchenrefi in vielen Auflagen und Sefi 
von Sefija, erfannte. 

Einige Schritte nach Südweſten geht 
an deren Fuß lagen zwei Steinhütten m 
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Heizen. In Sambdespuspe waren zwei feine Tempel mit Lehm 
altären! Der eine enthielt mittelgroße Götterbilder und Meermufcheln 
vor ihnen glühte Weihrauch auf einer Steinplatte, nicht wie gewöhn ih 
in Spänen, fondern in Pulverform. Man hatte es in einer dünnen 
Bidzadlinie hingeftreut, zündete e8 an einem Ende an und ließ es nad 
dem anderen hinglimmen. Innen war eine Statue des Lovun mit zwei 
Lichtern davor und ein Wandregal mit Schriften, die Tichöna hießen 
Durchſickerndes Regenwaſſer hatte im Kallputz weiße ſenlrechte Rinnen 
gebildet, unter der Decke flatterten Kadachs und Draperien in der Zug⸗ 
luft. Hier waren die Mäuſe noch ungenierter als in dem ——— 
ſchloß veſu 

Unmittelbar daneben, am Fuß des Berges, befindet ſich die Ein 
fiedelei Dupfang, in der ein Eremit feine Tage und Jahre verliebt. 
Sie ift über einer Quelle erbaut, die in der Mitte des einzigen Gema 
auffprudelt, das vieredig ift und fünf Schritt Seitenlänge haben | 
Die Mauern find fehr did, jolide gebaut und beftehen aus einer 
Maſſe ohne Fenſteröffnungen. Die Türöffnung ift ganz niedrig umd 
hölzerne Tür davor zugemacht und verjchloffen; aber damit nicht q 
man hatte vor der Tür noc eine Mauer aus großen Steinblöden 
fleineren Steinen errichtet und auch die Eleinften Zwifchenräume zwiſche 
ihnen forgfältig mit Kiefeln ausgefüllt. Won der Tür war aljo feine 
Spur zu fehen. Neben dem Eingang aber befindet ſich ein ganz Ü 
Zunnel, durch welchen dem Eremiten die Nahrung hineingefchoben 
Das Tageslicht, das durch die lange ſchmale Scharte eindringen 
muß minimal fein; e8 fommt erft aus zweiter Hand, da die Wort 
der Hütte von einer Mauer umſchloſſen wird, die einen Kleinen ® 
bildet, den nur derjenige der vier Mönche, der dem Einfiedler t 
feine Speiſe bringt, betreten darf. Auf dem flachen Dach erhebt 
auch ein kleiner Schornſtein, denn jeden ſiebenten Tag darf ſich der 
ſiedler Tee kochen, zu welchem Zweck ihm zweimal im Monat 
Reiſer zum Anheizen durch die Scharte geſchoben werden. Auch 
dieſen Schornſtein kann ein ſchwaches Licht fallen; vermittelſt dieſerb 
Offnungen kann ſich die Luft in der Krypta erneuern. 

„Wie heißt der Lama, der jetzt in der Höhle eingemauert 
fragte ich. 

„Ex hat feinen Namen, und wenn wir ihn auch wüßten, dürften wir ik 
doc niemals ausiprechen. Wir nennen ihn nur den Lama Rinp 
(Nah) Koeppen bedeutet Lama: quo nemo est superior 
der feinen über fich hat“. Und Rinpotſche bedeutet: Kleinod, 
Heiligkeit.) 


— Digitized 


Eingemauerte Mönche, 


„Woher ift er gekommen?“ 

„Er ift in Ngor in Naftjang geboren.” 

„Hat er Verwandte?‘ 

„Das wiljen wir nicht, und wenn er welche hat, jo 
baß er hier iſt.“ 

„Wie lange lebt er fchon in der Dunkelheit?’ 

„Es find jest drei Jahre, ſeit er dort eingezogen ' 

„Und wie lange wird er da bleiben?“ 

„Bis er ftirbt.“ 

„Darf er vor feinem Tode nie wieder ans Tag 

„Nein, er bat das jtrengfte aller Gelübde abgel 
heilige Verjprechen, die Höhle erſt als Leiche wieder zı 

„Wie alt mag er fein?“ 

„Sein Ulter wifjen wir nicht; aber er ſah aus, co 
vierzig.‘ 

„Aber wie ift es denn, wenn er franf wird? K 
Hilfe erhalten ?' 

„Nein, er darf nie mit einem anderen Menfchen 
frank, jo muß er geduldig warten, bi er wieder bi 
er ftirbt.“ 

„Sie erfahren aljo nie, wie es ihm geht?‘ 

„Bor feinem Tode nicht. Jeden Tag wird eine 
die Öffnung hineingefchoben und jeden fiebenten Tag 
ein Stüd Butter; dies nimmt er fich bei Nacht und ſ 
wieder hin, damit wir fie zur nächften Mahlzeit 
wir eines Tages die Schale unberührt in der Of 
willen wir, daß es dem Cingemauerten jchlecht 
Tſamba aud) den nächſten Tag noch nicht angeri 
fih unfere Befürchtungen. Und wenn ſechs Te 
ohne daß er die Speife angerührt, dann Halten r 
brechen den Eingang auf.‘ 

„Iſt das fchon einmal vorgelommen?‘ 

„Sa, vor drei Jahren ftarb ein Lama, der z1 
gebracht Hatte. Und vor 15 Jahren ftarb einer, | 
Zurücgezogenheit gelebt Hatte und im Alter vor 
Dunfelheit einging. Der Bombo hat doch in Tong 
gehört, der in der Cremitenhöhle des Kloſters 
69 Jahre lang vollftändig von Welt und Licht abg 

„Iſt e8 denn aber nicht möglich, daß der l 
Mönd, der die Zjambajchüffel in die Scharte ' 


398 Fünfunddreißigſtes Kapitel. 


Es iſt ja kein Zeuge dabei, der aufpaſſen könnte, daß alles regelrecht 
zugeht.“ 

„Das würde nie geſchehen können und geſchehen dürfen“, antwortete 
mein Berichterſtatter lächelnd. „Denn der außenſtehende Mönch würde 
fi) ewige Verdammnis zuziehen, wenn er feinen Mund der Scharte 
näherte und mit dem Eingefchlofjenen zu reden verfuchte; und jener würde 
die Berzauberung brechen, wenn er aus dem Innern herausfpräche. Wenn 
der da drinnen jetzt fprechen würde, jo würden ihm die drei Jahre, die 
er bereits hinter fich Hat, nicht als Verdienft angerechnet werben, und 
dem fett er fich nicht aus. Wenn dagegen in Linga oder Samde-puk 
ein Zama erkrankt, jo darf er fein Leiden und daß er der Fürbitte be- 
darf, auf einen Papierftreifen fchreiben und ihn in die Tſambaſchale legen, 
die in die Öffnung gejchoben wird. Dann betet der Eingemauerte für 
den Kranken, und wenn diefer an die Kraft der Gebete glaubt und wäh— 
rend ber Zeit feine unſchicklichen Reben führt, fo Hilft die Fürbitte des 
Lama Rinpotiche ſchon nad) zwei Tagen, und der Kranke wird wieber 
gefund. Der Eingemauerte macht dagegen nie eine fchriftliche Mitteilung.‘ 

„Wir find jebt ja nur ein paar Schritte von ihm entfernt; hört er 
denn nicht, was wir miteinander fprechen, oder wenigftens, daß jemand 
außerhalb feiner Höhle ſpricht?“ 

„Nein, der Ton unferer Stimmen vermag nicht bis zu ihm zu 
dringen, die Mauern find zu did; und felbft wenn es der Fall wäre, 
würde er nicht darauf achten, denn er ift in tiefes Nachdenken verfunfen; 
er gehört diefer Welt nicht mehr an, er fauert wahrjcheinlih Tag und 
Nacht in einer Ede und betet Gebete, die er auswendig weiß, ober er 
lieft in den heiligen Büchern, die er bei ſich hat.“ 

„Dann muß er doch fo viel Licht haben, daß er leſen kann?" 

„a, auf einem Wandregal der Höhle fteht vor zwei Götterbildern 
eine Heine Butterlampe und ihr Licht genügt ihm. Wenn die Lampe er- 
liſcht, ift e8 drinnen ftodfinfter.‘ 

Bon feltfamen Gedanken erfüllt, nahm ich von dem Mönch Abſchied 
und ging langjam den Weg hinab, den der Eingemauerte nur einmal in 
feinem Leben gewandert war! Bor uns Hatten wir die herrliche Ausficht, 
die feine Augen nie entzüden darf. Und als ich unten im Lager ange- 
fommen war, fonnte ich nicht das Kloſtertal Hinaufjehen, ohne des Unglüd- 
lichen zu denken, der dort oben in -jeinem dunfeln Loche fit. 

Arm, namenlos, feinem befannt, fam er nach Linga, wo, wie er 
gehört Hatte, eine Höhlemwohnung Teer ftand, und teilte ben Mönchen 
mit, daß er das bindende Gelübde abgelegt habe, auf immer ins Dunkel 
einzugehen. Als fein Ießter Tag in diejer Welt der Eitelfeit angebrochen 
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war, folgten ihm alle Mönche Lingas um: 
zeifton, feierlich wie ein Leichenzug, nad) 
deren Tür für den Reſt feines Lebens v 
glaubte den merkwürdigen Zug vor mir 3 
roten Kutten, fjchweigend, mit ernfter M 
förper, zu Boden ftarrend, langſam Schritt 
fie den Einfiebler fi der Sonne und des 
fi) erfreuen laſſen. Ob fie wohl von $ 
Seelenftärfe ergriffen waren, mit der ve 
nur denken kann, ſogar Gefahren, die un 
unbedeutend erfcheint? Denn, foweit id 
Seelenftärfe dazu erforderlich, daß ein 
Hafeneinlauf verftopft, wiffend, daß die 
werden, al3 dazu, fich auf 40 oder auf 
heit begraben zu lafien! In jenem Fal 
unvergänglich, in dieſem bleibt das O 
fannt wie im Leben, und die Qual i 
eine Geduld ertragen werden, von ber ı 
fönnen! 

Gewiß geleiteten ihn die Mönche 
mit demjelben Mitleid dorthin, das 
Verbrecher zum Richtplag begleitet. 
diefer letzten Wanderung auf Erden 
einmal diefen Weg, wir wiffen aber 
wußte, daß die Sonne nie wieder wa 
und nie wieder vor feinen Augen Sd 
auf den Himmelhohen Bergen, die | 

Nun find fie angelangt, und d 
Sie treten ein, fie breiten in einer 
Matte aus, fie ftellen die Götterbilt 
an ihren Pla; in die eine Ede ' 
runden Stühlchen gleicht, an der 
und das er nicht eher zu benußen 
Sie ſetzen fi und fprechen Gebet 
nein, andere, die vom Leben und 
handeln. Sie erheben fich, fagen i 
und verfchließen Hinter fich die © 
wieder den Laut einer menſchl 
eigenen; aber wenn er feine Ge 
ihm zuhört. 
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Was mag er gedacht Haben, als die anderen fortgegangen waren 
und das furze, hohle Echo des Geräufches verhallt war, das er gehört 
hatte, al8 die Tür zum Ichtenmal zugeworfen wurde, um erft feiner 
Leiche wieder geöffnet zu werden? Vielleicht etwas Ähnliches, wie Frö- 
ding e3 in dem Verſe ausgejprochen hat: 

Hier darf löſen die Seele das letzte Band, 
Das fie an Leben und Erde band; 

Hier geht der Weg nad) dem bämm’rigen Land, 
Der ewigen Vernichtung Land. 

Er hört, wie die Brüder mit Stangen die ſchweren Steinblöde nad 
ber Tür hinmwälzen, fie in mehreren Reihen aufeinander fchichten und alle 
Lücken mit Heineren Steinen und Scherben ausfüllen. Vollftändig dunkel 
ift e8 noch nicht, denn die Tür hat Riſſe und an ihrem oberen Rand 
erjcheint noch das Tageslicht. Aber die Mauer wächſt. Schließlich ift 
oben nur noch eine ganz Heine Öffnung, durch die der Iehte Lichtftrahl 
in das Innere feines Grabes fällt. Gerät er in Verzweiflung, fpringt 
er auf, ſtemmt er die Hände gegen die Tür und verfucht er mit den 
Blicken noch einen Schimmer der Sonne aufzufangen, die feinen Augen 
im nächjten Augenblid auf immer erlöfchen wird? Niemand weiß e&, 
und man wird es nie erfahren; nicht einmal die Mönche, die dabei waren 
und den Ausgang hatten verrammeln helfen, könnten dieſe Frage beant- 
worten. Aber auch er ift doch nur ein Menſch, und er fah, wie 
eine pafjende Steinfliefe auf immer das Loch zubedte, durch das ein 
legter Widerjchein des Tages fiel. Und nun Hatte er das Dunfel vor 
fich, und wenn er fi ummandte, ſtand er einem noch undurchdring- 
licheren Dunkel gegenüber! 

Er vermutet, daß die anderen wieder nad) Samde-puk und Linga 
hinuntergegangen find. Wie fol er feinen Abend zubringen? Er braucht 
ja noch nicht gleich mit dem Leſen feiner heiligen Bücher zu beginnen, 
dazu bleibt ihm noch lange Zeit, vielleicht noch vierzig Jahre! Er jet 
fi) auf die Matte und lehnt den Kopf gegen die Wand — o Beit, wie 
unendlich lang muß ihm ſchon diefer erfte Abend erjcheinen! Noch ftehen 
ihm alle Erinnerungen deutlich vor Augen. Er gebenkt der großartigen 
Ausſicht über das Tal mit den Flüſſen My-tichu und Bup⸗tſchu, der 
Tempelfafjaden Lingas und der Mauern des Peſu auf feinem Felſen. Er 
erinnert fich der riefengroßen Schriftzeichen im Quarzit: Om ma-ni pad-me 
hum, und er murmelt halb im Traume die Heiligen Silben: D! du 
Kleinod im Lotos. Amen! Aber nur ein ſchwaches Echo antwortet ihm. 
Er wartet und horcht und laufcht dann den Stimmen feiner Erinnerung, 
er fragt ſich, ob die erjte Nacht nicht bald anbreche, aber dunkler, als 
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e3 jchon ijt, kaun es in feinem Kerker, 
“ Überwältigt von der ſeeliſchen Erregung, 
einer Ede ein. 

Wenn er wieder erwacht, verjpürt 
Öffnung, ftredt die Hand aus und finde 
Tſamba. Waſſer liefert ihm die Duelle, 
verzehrt es, und wenn er fertig ift, jtellt 
Scharte. Nun ſitzt er mit gefreuzten B 
Händen und betet. Eines Tages findet er 
und einige Reiſer dabei. Er ſucht mit i 
fein Feuerzeug und Zunder und zündet | 
Teefanne an. Im Schein der Flamme 
wieder, zündet die Qampe vor den Götter! 
den Büchern zu lejen; aber das Feuer er 
erhält er wieder Tee. 

Und die Tage vergehen, und nun 
Negengüffen; er hört fie nicht, aber er < 
der Höhle jebt feuchter geworden find « 
endlich lange, daß er die Sonne und de 
blidte. Und die Jahre vergehen, und je 
fih. Er hat die Bücher, die er mitbrad 
find ihm längſt gleichgültig geworden, er 
ihren Inhalt, den er längſt auswendig 
läßt er die Kugeln des Rofenkranzes di 
bewußt ftredt er die Hand nach der T 
den Wänden entlang und taftet er mit 
um eine Rige zu finden, durch bie ein 
er weiß faum noch, wie es draußen 
fangjam die Zeit hingeht! Nur im © 
ift von der Grenzenlofigfeit des Jebt I 
deutet ein kurzes Exrdenleben im Dunkı 
feiten in ftrahlendem Licht!” Das 2 
Vorbereitung. Tag und Nacht und la 
der grübelnde Mönch die Antwort auf 
Rätſel des Todes und glaubt und glc 
Dafeinsforn wieder aufleben wird, we 
ft. Der Glaube ift es, durch den 
ftärfe erflären läßt. 

Es ift jchwer, ſich die Verwand 
Lama während weiterer Jahrzehnte 
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Seine Sehfraft muß abnehmen, vielleicht jogar ganz erlöjchen. Geine 
Muskeln jchwinden, feine Sinne umnachten fich immer mehr. Sehnſucht 
nach dem Licht fcheint ihm nicht wie eine fire Idee zu verfolgen, denn es 
würde ihm ja freiftehen, auf eines der Blätter jeiner Bücher mit einem 
in Ruß getauchten Span feinen Entſchluß aufzuichreiben, daß er die Prü— 
fungszeit abfürzen und wieder ins Licht zurüdfehren wolle. Er hat ja 
nur ein folches Bapier in die leere Tjambajchale zu legen. Aber ein 
folcher Fall war den Mönchen nicht befannt. Sie wußten nur, daß der 
Lama, der 69 Jahre eingemauert gewejen war, die Sonne noch hatte 
jehen wollen, bevor er gejtorben war. Ich hatte von Mönchen, die da- 
mals in Tong gewejen waren, gehört, daß er jeinen Wunſch, Hinausge: 
lafjen zu werden, aufgejchrieben hatte! Er war ganz zuſammengekrümmt 
und fo Fein wie ein Kind geweſen, fein Körper Hatte eigentlich nur aus 
bellgrauer, pergamentähnlicher Haut und Knochen beftanden. Eeine Augen 
hatten ihre Farbe verloren und waren ganz hell und erblindet. Das 
Haar hing ihm in ungefämmten, verfilzten Strähnen um den Kopf und 
war freideweiß. Er hatte einen dünnen, ungepflegten Bart und hatte 
fich die ganze Zeit über nie gewajchen oder die Nägel gejchnitten. Sein 
Leib war nur noch mit einem Lumpen bededt, da die Zeit feine Kleidung 
hatte vermodern und zerfallen lafjen und er feine neue erhalten hatte. 
Bon den Mönchen, die ihn vor 69 Jahren nad) der Höhle geleitet hatten, 
war feiner mehr am Leben. Er ſelbſt war damals noch ganz jung ges 
wejen, aber alle feine Altersgenofjen Hatte der Tod Dahingerafft, und 
neue Mönchdgenerationen waren durch die Kloftergänge gewandelt; er 
war allen vollftändig fremd. Und er war faum in das Sonnenlicht 
hinausgebracht worden, als er auch ſchon den Geift aufgab. 

Beim Analyfieren eines folchen Seelenzuftandes hat die Phantafie 
freien Spielraum. Denn wir wiffen darüber nichts. Waddell und Lan- 
don, die fih an Younghusbands Expedition nad) Lhafa beteiligten und 
die Eremitenhöhlen bei Nyang-tö-ki-pu befuchten, erzählen, daß die Mönche, 
die dort auf immer ins Dunkel eingegangen find, vorher fürzere Iſolie— 
rungsprüfungen bejtanden haben, deren erfte ſechs Monate, die zweite 
drei Jahre und 93 Tage dauert, und daß man demjenigen, die bie 
zweite Brüfungszeit Schon Hinter fich Hatten, anmerken fonnte, daß fie 
intelleftuell tiefer jtanden al3 andere Mönche. Der Fall, den die beiden 
Engländer bejchrieben Haben, fcheint noch nicht einmal ganz jo ftreng 
gewejen zu fein, wie der, den ich in Linga fah und hörte, denn in den 
Nyangstö-firpu- Höhlen klopfte der Lama, der den Eingemauerten be= 
diente, an eine GSteinfliefe, mit der der kleine Eingang verfchlofjen 
gehalten wurde, und auf dieſes Zeichen ftredte der eingemauerte Lama 
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feine Hand nad) der Speife aus dieſer 

gleich; wieder zu, aber er jah doch au 
eine furze Minute lang das Licht der 
Waddell und Landon bejchreiben, Hatte 
zwanzig Jahre jo zugebracht. Waddell, 
Lamaismus ift, glaubt, daß der Braud) 
zu laffen, nur eine Nachahmung des Gebo 
mus ſei, das periodifche Entjagung ber 
Selbjtprüfung und das Erlangen größe 
ift. Seiner Anficht nach haben die 2 
gemacht. 

Ohne Zweifel ift diefe Anficht richti 
Mag fein, daß der fünftige Eremit in 
faßt, fich lebendig begraben zu laſſen. F 
gemacht, was das bedeutet? Wenn er in 
Tier wird, müſſen auch jeine Energie und 
und gerade dad, was ihm beim Eintreten 
nad) und nad) immer gleichgültiger werdı 
Fall, denn er hält an feinem Entjchluffe 
ungebeugt. Er muß daher einen feljenfe‘ 
Liche Überzeugung befiten, die auf eine 
werden, als er ganz allein ijt, und fein « 
Höhle beſucht. Möglicherweile wird er 
fuggeftion, jo daß feine Sehnſucht nad) d 
Nacht der Höhle in das Gefühl übergeht, 
ftehen, in dem das Stundenglas der Zeit 
Zeit muß ihm entſchwunden jein, die Dun 
nur wie eine Sefunde der Ewigfeit. Den 
gehabt hat, um den Lauf der Zeit zu be 
behalten, eriftieren nicht mehr. Den Wechſt 
Naht und Tag fpürt er nur noch an dei 
peratur in der Höhle. Er erinnert fi), | 
gegangen find, vielleicht jcheint es ihm, 
folgten, während fich fein Gehirn in der 
nachtet. Es ijt unfaßbar, daß er dabei n 
nach Licht ruft, daß er nicht aufjpringt ı 
dem Kopf gegen die Wand rennt oder if 
der Wände jo lange blutig fchlägt, bis er 
er ich jelbft da3 Leben nimmt. 

Er aber wartet geduldig auf den 
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10 oder 20 Jahre auf ſich warten lafjen! Immer jchwächer wird die 
Erinnerung an die Welt und das Leben da draußen; er hat das Morgen- 
ficht im Oſten umd die goldenen Wolfen des Sonnenuntergangs längft 
vergeljen. Und wenn er nach oben ftarrt, fällt fein erlöfchender Blick 
auf feine in der Nacht funfelnden Sterne, nur auf die ſchwarze Dede 
der Höhle. Endlich aber, nachdem lange Jahre im Dunfel verronnen 
find, wird es plößlich ftrahlend hell um ihn her — dann nämlich, wenn 
der Tod fommt, ihm die Hand reicht und ihn Hinausführt. Und der 
Tod braucht nicht zu warten, zu bitten und zu locken, der Lama ift es, 
der auf feinen einzigen, willfonmenen Gajt und Befreier gewartet und 
ihn herbeigejehnt hat. Wenn er noch bei flarem Bewußtjein war, hat 
er noc) vorher das fleine Holzgeftell unter die Arme genommen, das ihn 
dann in derjelben heiligen Stellung fterben läßt, in der wir Buddha 
finden auf alfen den Taufenden von Statuen und Bildern, die wäh- 
rend unferer Wanderung durch Tibets Kloſtertempel unſerem Blick be- 
gegneten. 

Wenn die Tjambajchale, die jo viele Jahre lang täglich gefüllt 
worden ift, dann endlich unberührt ftehen bleibt und die ſechs Tage ver- 
gangen find, dann wird die Höhle geöffnet, und der Abt des Klofters 
fegt jich zu dem Verjtorbenen und betet auch jeinerfeits für ihn, während 
alle die anderen Mönche fünf oder ſechs Tage lang im Dufangfaale beten. 
Darauf wird der Verewigte in ein weißes Gewand gehüllt, man jet ihm 
eine Kopfbedeckung auf, die „Ninga“ heißt, und fo wird er auf einem 
Scheiterhaufen verbrannt. Die Ajche wird gejammelt, mit Ton durd)- 
fnetet und zu einer feinen Pyramide geformt, die in einem Tſchorten bei- 
gejegt wird. — 

Die Mönche von Linga jagten, daß ein gewöhnlicher Lama, wenn er 
geitorben ſei, auch zerftüdelt und den Vögeln preisgegeben werde. Dies 
Handwerk üben Hier fünf Lamas aus, die zwar zum Klofter gehören, 
im Dufang dem Gottesdienit beivohnen und auch mit den anderen Tee 
triufen dürfen; fie werden aber als unrein angejehen und dürfen nicht 
mit den übrigen Brüdern zuſammen efjen. Auch wenn Nomaden in ber 
Gegend geftorben find, werden fie in Anſpruch genommen; dann aber 
haben die Hinterbliebenen die Verpflichtung, ihnen Pferde zu ftellen und 
dafür einzuftehen, daß die Habe des Toten ihnen ald Eigentum über- 
liefert wird. — 

Tage und Wochen lang fonnte id) das Bild, das ich mir vom Lama 
Rinpotſche gemacht, vor defjen Höhle wir geftanden und geſprochen, nicht 
wieder loswerden. Und noch weniger fonnte ich das feines Vorgängers 
verjagen, ber dort 40 Jahre gelebt hatte. Ich glaubte den Widerhall 
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des Mufchelhorns zu hören, das die Mönche zur Totenmefje für den 
Dahingejchiedenen rief. Ic malte mir das Bild der Höhle aus, wo der 
Lama, in Lumpen am Boden kauernd, die abgezehrten Hände dem Tode 
entgegenftredt, der ihm freundlich lächelnd, wie die Totenjchädelmasten 
in den Tempeln, feine eine Hand reicht, während er in ber anderen eine 
hellſtrahlende Lampe hält. Die Züge des Mönches aber verflärt ein 
Widerjchein des Nirwana, und das „Om mani padme hum“, das 
Jahrzehnte hindurch von den Wänden der Höhle widerhallte, vergeſſend, 
ftimmt er, wenn vom Kloſterdache herab die Trompetenftöße ichmettern, 
ein Siegeslied an, das an eine Strophe aus den Götterjagen eines 
anderen Bolfes erinnert: 


Heil euch, ihr Götter! 

Walhalls Söhne! 

Die Erde verſchwindet. Zum Aſenfeſte 
Das Sjallarhorn ruft. 

Seligkeit fröne, 

Schön wie ein Goldhelm, kommende Gäſtel 
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